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1. 
Buellen. 


Noghtehende Skizze verdankt ihren Urſprung einem 
Bortrage, der vor fünf Jahren in einer Berfammlung des 
biitorifchen Vereines von Oberpfalz und Regensburg gehalten 
wurde; ſeitdem wurde der Stoff durch neue Forſchungen viel- 
ia bereichert, jo daß jekt ein viel genaueres und ausführ- 
liheres Bild über „Das Schaufpielweien in Regen“ 
burg” geboten werden fann. So wird denn diefe Abhandlung 
den geneigten Leſern mit dem Bemerken übergeben, daß bie 
Ortographie der betreffenden Quellen beibehalten ift; es wurde 
auch unterlafien, jedesmal auf die einzelnen Stellen hinzu» 
weifen, weil meiner Anficht nad der beitändige Hinweis auf 
Seite und Paragraph einerjeitS den Leſer ftört, anderjeits 
wohl wenige fi die Mühe geben, die Citate aufzuſuchen. Da 
lediglih das Schaufpielmejen in Regensburg Gegenftand der 
Abhandlung ift, fo habe ich e® auch vermieden, die reiche 
Kiteratur über das Schaufpiel im Mittelalter, über Krippen- 
jpiele u. |. w. heranzuziehen. 

Material fand fih in den Biefigen Bibliothelen und 
Arhiven und ich ſpreche hiemit den Heren Borftänden diefer 
Anftalten den beften Dank aus für die Bereitwilligkeit, mit 
welder fie mir die Benütung derfelben geftatteten. Die ge 
tingfte Ausbeute bot das Theater⸗Archiv ſelbſt, indem mir 
daraus nur eine Partie von Theaterzetteln der neueiten Zeit 
zur Verfügung ftanden. 

As Quellen dienten: 

Die Theater-Alten des fürftl. Thurn u Taxis ſchen 


Hausarchivs. 
1° 


“ 
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Die Theater-Alten des Stadt-Magiftrats. 

Die Werfe der Negensburger Chroniiten Gmainer 

u und Gumpelshaimer. 

Mettenleiter, Muſikgeſchichte von Regensburg. 

Theater⸗Journale und ZTheaterzettel aus der Kreisbiblio- 
the? und der Bibliothek des hift. Vereins. 

Handſchriftliche Aufzeihnungen einzelner Schaufpieler. 

Skizzen und Aufjäge in verjchiedenen Büchern und 
Blättern. 

Das Negensburger Diarium. 

Mündlide Deitteilungen _ 

Neue Ehronit oder Gedenkbuch der Hauptjtadt Regensburg. 





Sıhaulpiele und Srhauftellungen in 
älferer Zeit bis 1748, 


Wie bei den Griechen aus den gottesdienftlihen 
Gebräuchen das Drama hervorging, fo entitanden auh | 
nah allgemeiner Verbreitung des Chriftentums dramatiide 
Darftellungen religiöfen Inhaltes, indem man Stoffe aus 
dem alten Teſtamente, aus dem Xeben der Heiligen, und ganz 
bejonder® gerne aus dem Leben und Xeiden Chrifti dramatiſch 
behandelte. Diefe Aufführungen, welhe man gemeiniglid) 
Diyfterien nannte, fanden bei den Germanen um fo lieber 
Beifall, ald das Weihnachts- und Oſtermyſterium mit 
ber Zeit zufammenfielen, in welcher fie ehedem ihr heidnifches 
Jul- und Oftarafeft gefeiert hatıen. Bei den Aufführungen 
durften fih anfangs nur Glerifer und Angehörige von 
geiftlihen und Klojterfchulen beteiligen ,; al8 fie aber eine 


5 


größere Ausdehnung amahmen, ließ man auch andere geeig- 
nete Leute zu. Das Ältefte Myſterium in Bayern foll ans 
dem 11. Jahrhundert ftanımen. Die Aufführumg derfelben 
war ein Ereignis für den betveffenden Ort, das Volt bekam 
Luft und Liebe dazu und ihre Seftaltung wurde nad) und nad 
großartig, doch Hatten fie immer etwas Naives und Natur» 
wücfiges an fi. So wurde z. B. ein Ofterfpiel ange 
kündigt; 

„Wir wollen halten ein Ofterfpiel 

Das iſt fröhlich und Foft mit viel.” 

In einem Spiel „Die Flucht nah Uegypten”*) jagt 
Joſeph unter anderem: 

„Zeil wir fol’n gehen und haben feinen Wagen, 

Will ih den Plunder allen tragen; 

Schüffel, Teller, Pfannen, vöffel und Windel, 

Die Latern, Kerzen — mach's in ein Bündel; 

Nimm Brod und Käs und füll' das Flaſchl“ — 
und ſpäter: 

„Run wobhlauf und folge mir, 

Wir wollen geh’n zum guten Bier.” 

Und von einem Stüd heißt es: „Gott zulob, dem menfchen 
zur Beilerung find diefe Figur und Erempel vom aygen gericht 
und fterbenden menſchen zu munichen gehalten worden 1510, 
und die Hiftory von der Either war jo lieb, fünftlih und 
wohlgeordnet, daß männiglich ſich vermunderte und nicht wohl 
möglid zu beffern geweſen wäre.” 

Solde Spiele fanden fon in früher Zeit in Regens— 
burg jtatt und Mettenleiter in feiner Muſikgeſchichte von 
Regenaburg erwähnt eines Weihnacht s⸗ßKrippenſpieles, 


*) Der triviale Ton, in welchem ſich dieſes und das nachfolgend 
erwähnte, weun vielleicht auch auf alter Grundlage beruhend (2), jedın« 
als in jeßiger Seftalt aus fpüterer Zeit flammende Krippenfpiel 
bewegt, darf nicht zu ber Meinung verleiten, als ob bie® ber Übliche 
Ton auch im älterer Zeit geweſen fei. 


— — un" t. 
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Regensburg erwähnt eines Weihbnahts-Rrippenfpieles, 
*), Der tiviale Zou, in welchem fich dieſes und das nachfolgend 
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das aus alter Beit ſtammen foll und deſſen Aufführung mit 
etwas modernifiertem Text fich bis in die neuere Zeit erhalten 
bat. Die Hauptperfonen find ein Hirt und ein Engel. Dieſer, 
anfangs als Hirt ericheinend, wedt ben andern auf, um ihm 
etwas Wunderbares zu zeigen, jener aber weigert ſich aufzu- 
jtehen, bis ihm der Engel in feiner wirklichen Geftalt erjcheint, 
da folgt er Ihm und das Stüd fließt dann folgendermaßen : 


Dirt: Na Engel, ſei Holt dus fo guat 
Und geb ma holt voran, 
J werd dir treult nachigehn, 
Mach ma im Schnee a Bahn. 

Engel: Der Stern, fo glänzt am Himmelszelt, 

Meſſiam will anzeig'n, 
Wie er bat wollen auf die Welt 
Herab vom Himmel fteig’n. 
Die Engel mufizieren all, 
Das Kindlein zu ergößen, 
Dort liegt e8 arm in einem Stall, 
Will Adams Schuld erjeken. 


Hirt: Wenn das da Hoa Meſſias wa, 

Den wir verlanga oll, 
So hätt er ja a Hirba a, 
Was that er denn im Stoll? 
Woil i nu gwen a Hoana Bua, 
Hab’ i ſcho ſchmatz'n ghört, 
Das Zebta Iſraels gehört eam zua, 
Sein Bota hats begehrt. 

Engel: Er hat die Armut frei gewählt, 
Die Menſchen zu belehr'n, 
Daß nichtig feien Gut und Geld 
Und alle ird'ſchen Ehr’n. 
Drum geb’ nur in den Stall hinein, 
Das Kindlein zu betrachten, 


— — — A_.. 


Hirt: 


Engel: 


Hirt: 


Und lern vom lieben Jeſulein 

Der Menſchen Pracht verachten, 
Schau, ſchau! Tiegts Zröpfi aufm Heu, 
Hat frei koa Bettl kriagt, 

A alta Ma fteht a dabei, 

A Jungfrau ’Kindl wiagt. 

Für was i8 denn da Eſel da? 

Geh Engel, thua’n wegtreißn. 

Hat denn da Ochs loan andern Blak, 
Daß er beim Kind mua bleib’n? 
Drum felber fieh die Armut an, 

Vor Kält das Kindlein weint. 

In Bethlehem bat Jedermann 

Die Herberg ihm verneint. 

Sogar das unvernänitig Vieh 

Wills liebe Kind erwarmen; 

Doch fieh die harten Menichen die, 
Sie haben kein Erbarmen. 

O du mei berzigs Jeſukind 

Dabarma thuaft mi recht, 

OU deini Schmerz'n i empfindt, 

Daß ſchier i woana möhht. 

Geh Engel, jet holt du fo guat, 

Und thua, wos i di bitt, 

Du flagft ja, daß 6Kind friesa thuat, 
So trags bolt in mei Hütt. 

Mei Liesbeth muaß glei Feua ſchirn, 
Daß's warme Windeln kriagt, 

Müpt ja dös nalet Kind dafriern, 
Wenn's Nämd mit was vaflagt. 

Und d'Goas wird gmolka auf da Stel, 
Daß a a Mili geit; 

Gern gib i 6'letzte Maßl Mehl 

per für do arma Leut, 





Da haft mein herzlichs Jeſulein 

A Lampal no dazua, ' 

A Loa Brod thuat mia nöt reu’n, 

Nimms an, du Moana Bun. 

J bitt di bolt, den! a mal dro, 

Was i dir ik verehr, 

Und ſchau mi allzeit gnäbi o, 

Wenn’it wirft a großa Herr! 
Engel: Mein Hirt, das arme Syefulein, 

Will nit um Deines bitten, 

Es will in deinem Herzen fein 

Und nicht in deiner Hütten; 

Es ift nur kommen auf die Welt, 

Die Menſchen zu umfangen, 

Es braucht fein’ Ort, fein Gut noch Geld, 

Das Herz nur thut's verlangen. 

Meder die Aufführung felbft, über den Plak und die 
Austattung desfelben ift nichts darin enthalten, doc findet 
Mettenleiter die Geſangsweiſen recht melodiös. 

Derlei Aufführungen wurden in fpäterer Zeit auch inner- 
halb oder in der Nähe der Kirhe auf Schaugerüften abge- 
halten. Bon allen diefen Myjterien bat fih das Baffions- 
ſpiel — von dem die jegigen Charfreitagsprozeffio- 
nen, wo jolde jtattfinden, ein ſchwacher Weberreft find — bis 
zu Ende des 18. Jahrhunderts vielfach erhalten.*) Es fand 
am Eharfreitag ftatt, ftellte die Scenen der Leidensgefchichte 
dar und es galt für eine Ehre, dabei mitzuwirken. Den Ab- 
ſchluß bildete immer eine große öffentliche Brogeffion. Während 
biefer Aufführungen waren die Zudenviertel abgefperrt. 
Bei dem großen Zufammenflug von Menſchen kam es mand- 
mal zu Störungen, auch ſchlich fih im Laufe der Zeit ver- 


*) Daber fammen aud bie Paifionsfpiele zu Oberammergau, 
bie ähnlich, wenn auch weniger berümt, auch noch an anderen Orten 
gehalten werten. 
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fhiedener Mißbrauch ein, namentlich feitdem mar auch fomi- 
ſche Figuren, jo den Antidrijt, den Teufel u. dergl. mit- 
führte, jo daß ernſtliche Verbote der geiftlichen und weltlichen 
Obrigkeit dagegen erlaffen werden mußten, die aber crit all- 
mählig zur vollen Geltung famen. Das bifhöflihe Ordinarat 
Regensburg hat mehrfah Verbote gegen dieſe firhlih thea- 
traliſchen Vorftellungen erlaffen, jo im jahre 1721, 1735, 
1757, 1764, 1783, 1789, da beißt es unter anderm: „Wir 
haben die fo beliebten Charfreitags⸗Komödien wegen vielen 
Inconvenienzen duch Generale ſcharf verboten; da nun dem 
fiheren Vernehmen nad jedoch folhe in einigen Orten auf 
dem Theater gejpielt werden, jo ergeht unfer Befehl, obige 
Komödien in unferm Namen allen Ernftes abzuſchaffen“; — 
und wieder: „Es follen beim Krippenſpiel alle andern 
Nebenvorftellungen weggelaffen werden, wodurd die gegen 
dies große Geheimnis zu tragende jchuldige Andacht des Volkes 
vielmehr zerftreut und felbes auf Die Anſchauung ſolcher Neben- 
vorftellumgen b’ngezogen wird, welches befonders in den jegigen, 
für unfere hl. Religion allzu kritiſchen Zeiten zu jehr auffallen 
und denjelben verehrungsmwürdigften Geheimniſſen anitatt der 
geziemenden Ehrfurdt nur Geſpött und Verachtung zuziehen.“ 
— Uber diefe Verbote halfen nichts, denn immer wieder 
wurden da und dort diefe Spiele abgehalten, weldhe nunmehr 
weniger dem religiöfen Bedürfniffe entfprangen, jondern mehr 
die Schauluft befriedigten und durh das Zufammenftrömen 
vieler Leute materiellen Nutzen bradten. Erjt die landes- 
herrlihe Berorönung von 1794 „daß jeder Mitjpielende nah 
Umftänden entweder ind Militär oder ins Zuchthaus gejtedt 
werde” fruchtete. Die Stadt Yandau a. J, wo man trogdem 
noch 1796 ein foldes Spiel abzuhalten verfuchte, wurde mit 
einer Geldſtrafe belegt. So verſchwanden tiefe vermeltlichten 
geiitlihen Spiele. 

Dur die Römer hatten die Germanen wohl aud die 
Sippe der Sladiatoren, Hiftrionen und Thymeliker 
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fennen gelernt, zudem gab es bei diefen ſchon in den älteften 
Zeiten Männer, welche die Thaten der Götter und Helden 
befangen, namentlih bet größeren Feſtlichkeiten; aus dieſen 
Elementen bildete fi jenes Völklein, das als fahrende 
Schüler, joculatores (Spaßmader), Goliarden (job 
lende, luſtige Brüder) befannt ift, und das als „mimi“ ſchon 
im 9. Jahrhundert in Bayern vortommt. Diefe Leute waren 
zwar überall gern gefehen, allein fie gehörten zu den „An⸗ 
rüdigen, Ehrloſen.“ — Dergleihen Leute fanden ſich ge- 
wiß au in Regensburg, um fo mehr, als es vom 7 — 10 
Jahrhundert Reſidenz war, mo bei verjdiedenen Gelegenheiten 
Feſtlichkeiten und Luftbarkeiten aller Art veranftaltet wurden, 
joTurniere, Spiele, Mummereien, Schauftellungen 
von feltenen Xieren, Zauberei, Gauklerei u. dgl. 

Bon den Turnieren follen nur die zwei widtigiten 
erwähnt werden: Das jagenbafte aus dem 10. Jahrhundert 
zwifhen Hans Dollinger und Krako, angeblih aus der Zeit 
des Kaifers Heinrih I, das in Bild und Dichtung vielfach 
gefeiert worden ift, und das biftorifhe aus dem 15. Jahrh., 
bei weldem der bayr. Herzog Albreht von den Schranfen 
zurüdgewiefen wurde und weldem dann das tragiihe Ende 
der Agnes Bernauer folgte. 

Was nun die eigentlide Schaufpielfunft betrifft, 
jo findet fi die ältefte ſchriftliche Nahriht aus dem Jahre 
1194; da wurde in Regensburg ein Spiel aufgeführt, welches 
die Erſchaffung der Engel, den Sturz des Yucifer, des Menſchen 
Chöpfung und Sündenfall und die Propheten behandelte. 
Näheres fehlt. So berichten die Ehronijten. 

Daß es hier fhon frühzeitig Theater gegeben, 
und wie man über die Spieler gedacht bat, darüber gibt der 
fatjerlihe Brief vom Jahre 1207 Aufſchluß, deſſen Plato in 
jeinen Negeiten erwähnt: „Philippus rex concedit et con- 
firmat Ratisbonensibus, ut qui ludum manifestum seu 
theatrum habet, proseribendas sit.“ Das „prosoribendus“ 
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ſcheint mir aber nicht ſo faſt zu bedeuten „in Beſteuerung zu 
nehmen,“ als vielmehr nach dem oben über die Schauſpieler 
Geſagten „unter polizeiliche Aufſicht ſtellen.“ Von beiden aber 
hat der Hat in Regensburg zu allen Zeiten Gebrauch 
gemacht und namentlih jein Recht, Aufführungen zu 
bewilligen, mit Energie aufrecht erhalten, wovon 
ipäter noch die Rede fein wird. 

Hier foll auch eines aus diefer Zeit ftammenden Braudes 
Grwäßnung geſchehen. Es war berfümmlih, daß ſich die 
Böglinge der verjhiedenen — Dom- und Klojter- — Schulen 
am Weihnachtsfeſte vermummten und verfleideten und 
in verſchiedenen Vorſtellungen und Gruppen in der Stadt 
umberzogen. Sie wählten da einen aus ihrer Mitte zum 
Biſchof, der ftetd den Namen Ruprecht batte, — und 
zogen mit Diefem nah Prüfling, wo fie vom Kloiter 
bewirtet wurden und manderlei Kurzweil trieben. Als eine 
dabei vorgekommene Ausartung geahndet worden war, 309 
man zu dieſen Spielen nur mehr bewaffnet aus, um dem 
Biſchof einen ehrlihen Empfang zu bereiten. Diefe Narren- 
iefte — Biſchofſpiele — erhielten ſich lange, bis es dabei 
zu Raub und Mord kam und deswegen Abt Wernher auf 
Adftellung derfelben drang und zu dieſem Zwecee eine päpit- 
ide Bulle erwirkte, die aber nicht befolgt worden zu fein 
ſcheint da fie öfter erneuert werden mußte Wir werden 
diefen Bifchofjpielen nohmals begegnen. 

1281 wurde e8 den Juden zur befonderen Pflicht gemacht, 
während der Umzüge und PVorftellungen zur Paſſionszeit ſich 
zu Haufe zu halten. 1300 und 1310 erging ein Verbot 
gegen alle Diummereien und Tänze bei Nacht. 

Aus dem Sabre 1357 erzählt der Chrontjt: „Wenn ein 
neuer Domberr gewählt worden war, mußte er das Spiel 
des Kinderbiſchofs halten. Diefe wählten ihren Biſchof Ruprecht 
und zogen mit diefem und andern Kindern prächtig gekleidet 
in der Stabt umber. Dabei wurde Gaulelipiel und allerlei 
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Unfug und Ausgelaffenheit getrieben, und da man hiebei, wie 
oben erwähnt, bewaffnet war, jo fam es, daß Conrad von 
Praunau, der dieſes Spiel gehalten, von einem Bürger, Nü- 
diger Reich, erjtohen wurde. Da gab es nun große Miß—⸗ 
helligkeiten zwiſchen Bifhor und Bürgerſchaft. Der Bifchof 
‚ gebot Einftellung des Gottesdienſtes und des HI. Amtes, 
während der Rat verbot, daß fein Bürgersfind mehr auf dem 
Dom oder in die alte Kapelle zur Schule geben ſolle. Weich 
nahm ten Biſchof zu Salzburg als Vermittler und da er 
Notwehr nachweiſen fonnte, fam er mit einer Kirchenbuße 
davon (460 Goldgulden als Almofen u. dgl.), aud wurden 
ihm alle Hocjitiftifhen Lehen entzogen.” — Nah einer andern 
Nachricht foll der Kaifer Karl IV. felbft vermittelnd einge» 
treten fein. | 

1378 erging das letzte Verbot gegen diefe Spiele. 

Als Überbleibſel der heidnifhen Hefte hatten fich immer 
die Mummereien, Aufzüge und Sprüde beim Winterbe- 
graben u. ähnl. erhalten, woraus die Faſtnacht sſpiele 
hervorgingen. Mit dem Aufblühen der Städte entwidelten fi 
die Gewerbe. Das Freiſprechen des Lehrlings, das 
Aufdingen, dad Meifterwerden befam unter man- 
herlei Förmlichkeiten mit Spruch und Gegenſpruch dramatifche 
Geftaltung, mande Zünfte hatten eigentümlihe Anfzüge 
und Spiele Auch diefe bedurften der obrigfeitlihen Be— 
willigung, wie wir fehen werben. 

1388 fchreibt das Stadtbud: „Wegen Kriegsrüftung haben 
meine Heren verboten allen Tänt, daß niemant Tänt gebe 
beimlih oder öffentlich . . . und den jremden Xottern und 
Spielleuten, den Xotterpfaffen, Spredern und Singern die 
Stadt verboten . . ." — Die Shaufpieler werden teils 
Spielleute, teild Spieler genannt. — m nämlichen 
Jahre aber wurde doch wegen eines Sieges tim Städtefrieg 
am Tage der Schlacht — St. Brrieci Tag — in der alten Ka— 
pelle eine Meſſe gelefen und dann ein Boltsfeft mit 
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Aufzüge. und Spielen gefeiert; dieſes Feſt wurde mehrere 
Jahre hindurch wiederholt. 

1425 wird vom Chroniſten Andreas zuerſt das Kinder⸗ 
feſt Virgatum erwähnt.” Es machten nämlich die Schul⸗ 
halter jährlich mit ihren Schülern einen Auszug ins Freie. 
Die Kinder waren dabei mit Zweigen und Maien geſchmückt, 
vergnügten ſich mit allerlei Leibesübungen und Spielen und 
ſchnitten Rũtlein — virgae — ‚die ſie unter Reimſprüchen den 
vehrern zu ſpäteren Schulzwecken übergaben. Es ging dabei 
ſehr lebhaft zu und weil dieſe Feſte oft mit dem Gregorius— 
Feſttage zufammenfielen, fo wird behauptet, daß der Ausdrud 
„88 war ein rechter Gregori“ — ein lautes, fröhliches 
Durheinander — darauf zurüdzuführen ſei. Es fcheint eine 
Art Frühlingsfeſt gemefen zu fein. Als im nächſten Jahre 
bei dem Virgatum den Schülern erlaubt worden war, fih zu 
baden, ertranten in Reinhauſen zwei Zöglinge der alten Kapelle. 

1430 iſt e8 bei Anweſenheit des Königs und vieler 
Fürſten und Adelihen jehr lebhaft geweſen durch verſchiedene 
Spielleute, darunter auch die Kroirer- Schreier, Poſſenreißer. 
Im Gefolge des Erzbiſchofs von Mainz befand ſich eine 
Sängerin und auch eines Yautenjchlagers wird Erwähnung 
gethan. 

1442 fanden zum Empfang herzoglicher Gäſte viele Feſt⸗ 
lichkeiten und Spiele ſtatt. 

1444 produzierte fi unter andern Spielleuten und Künſt⸗ 
lern auch einer, der nadt ins Waſſer jprang und dafür vom 
Hat 1 M 20 Pi. erhielt. 

1447 durfte beim Kirchweihfeſt und in der Faſtnacht ein 
Himmelmann — ein himmellanger Diaun auf Stelzen -- 
mit feinen rauen erſcheinen, und als in demfelben Jahre 
zur Beit der Sonnenwende des Kaiſers Friedrich III. Schweſter 


*) Ahnliche Feſte haben ſich noch am verfciedenen Orten bis heute 
erhalten und werden mißverftändlih „Ritdenfeft” genanut, flatt 
Anten- (Bueten-)- Feſt. 
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Anna auf der Durchreiſe durch Regensburg kam, waren viele 
Zonkünftler und Spielleute von den benachbarten Hofhaltungen 
zufammengelommen und e8 wurden hier die Schirmmeilter, 
Söldner und Studenten für ihre Spiele auf dem Rat» 
Haus beſchenkt und mit Wein vegaltert. 

Zu Ehren des Pfalzgrafen Otto veranftaltete 1449 ein 
Kapenritter (Tierbändiger) ein Tiergefeht und ein an- 
derer hatte viele Künfte ausgethan, wofür ihm der Wat 
1 Gulden verehren lies. | 

Obwohl 1452 ein Berbot gegen Mummerei ergangen 
war, „daß diefelben 3 Nähte ze dem Tank niemants ver- 
punden gen noch kommen jol weder Mann noch Weib” wurden 
do die 3 Faſtnächte froh begangen, weil Herzog Qudwig mit 
feiner Neuvermählten gegenwärtig und viele Spiclleute zu- 
fammen gelommen waren. 

Aus Fnurcht vor den Türken wollte der Mat 1455 feine 
Spiele bewilfigen und ließ den Schülern von Emmeram 1% 
reihen, damit fie dieſe unterliegen, dagegen erhielten 1457 die 
Emmeramer- und Domfhüler je 30 Pfennig zu ihren Spielen 
und im folgenden Syahre fand eine gar fröhliche Faſtnacht ftatt. 
Es durfte wieder ein Himmelmann fein Wefen treiben und 
ein Bierbrauer von Stadtamhof mit 8 Knechten Tänt gehen, 
wobei fie allerlei Poſſen trieben und poffierliche Lieder fangen 
in Begleitung von Inſtrumenten mit einer Saite; auch die 
Schüler von Emmeram und dem Dom fpielten. Für alle 
diefe Kurzmweil wurden Geſchenke und Verehrung verabreidt. 

Weil man wegen der Knöringerifhen Unruhen Feind⸗ 
feligfeiten mit dem Herzog befürdtete, wurde 1465 Alles 
vermieden, was dazu Anlaß geben könnte, und daher das 
Verbot erlajfen, daß Niemand fi unterjtehen folle vermummt 
oder verbunden zu fahren, zu reiten oder aufs Haus zu fommen. 

1469 wurde bei Anweſenheit des päpftlihen Legaten alle 
Faſtnachtskurzweil eingefiell. Da es um der Chriſtenheit 
Weſen ſchlecht ftand, beſchloß der Nat 1470 den bübifchen 
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Tanz und Aufführungen auf den Straßen nicht mehr zu 
geſtatten. 

1475 verbot das Faſtnachtsdekret nicht nur Mummereien, 
Spiele und Tänze, ſondern ſogar das Anſtreichen. 

1487 wurde bei einem großen Turnier am dritten 
Tage der Dant verteilt und dabei aufs fröhlichſte manderlei 
Kurzweil getrieben und anzüglihes Poffjenfpiel, 
wozu der Pöbel feinen Zutritt hatte, während er beim Nitter- 
ipiel für zwei Kreuzer auf Blöden, die für ihn am Korn. 
markt bei Niedermünfter gelegt worden waren, zujhauen 
kounte. 

Während der St. Peterskirchweih, die außerhalb des Weih 
St. Betersthores unter den Mauern des Klojters feit alten 
Zeiten abgehalten wurde, fanden nah der Predigt, die ein 
Schottenmönd unter den Linden öffentlih hielt, Kirchweih— 
ipiele ftatt, über welde nichts weiter zu finden iſt. 1505 
erhob ſich ein Streit über die Ausbeijerung der Schranken 
diefes Platzes. 

1490 war eine Sängerin des Kaiſers Mari- 
milian in Regensburg und hat mit den Heizen ihres Ge— 
fanges die Herrn vom Rat fo erluftet, daR fie ihr 84 Pfennig 
aus der Stadtlammer verabreihen liegen. 

1510 wurde auf der Zrinfitube 4 Tage lang Faltnatt 
gefeiert, wobei figurierte Tänze und verfchiedene Vorjtellungen 
ftattfanden ; dabei mußten die Prälaten für Krapfen, der Nat 
für Wein und Mufit forgen. 

In demfelben Jahre führten die Stadtinehte einen 
Schwertertanz und die Kürſchner ihre eigentüm— 
lichen Spiele auf, die ſie auch in anderen Städten wie— 
derholten. 

Da 1516 keine beſonderen Spiele und Faſtnachtsluſt⸗ 
Darleiten veranjtaltet wurden, verteilte man unter die Bürger- 
finder 5 8 Nürnberger Konfekt und die grauen und Jungfrauen 
erhielten ein Stüd Wildpret verehrt. 
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Ein fehr beliebter Brauch in der Faſtnacht war ba « 
Schugen over Fuhsprellen. 

Während fonft die Faftnadhtfpiele mehr harmlofer Natur 
waren, bot i. %. 1517 ein ärgerlider Streit zwiſchen ben 
Biſchöflichen und dem Schottenklofter Stoff zu einem fati- 
rifhen Faſtnachtſpiel, weldhes gebrudt wurde und 
die Ueberſchrift trug „Verdrießlich zu leſen.“ 

Eine fröhliche Yaltnadht war i. J. 1523; e8 haben da 
10 Bare gerennt und geftodhen, wa® lange nicht geſchehen war 
wegen der Streitigfeiten zwiſchen Biſchof und Stadt, dabei 
bat ed niht an Spielen und Tänzen gefehlt. Dagegen war 
1527 der Magiftrat über die Zeitläufte jo befümmert, daß er 
in der Faſtnacht alle Tänze, Rurzweil Mummereien und 
Spiele verbot. 

1540 hielt man Faſtnachtſpiele und Mummereien. 

Im folgenden Jahre durfte zwar wegen der Türkengefahr 
keine öffentliche Faſtnacht gehalten werden, dagegen bot der 
beitere, vielgereifte Pfalzgraf Friedrich bey Rhein bei 
einem Bankette, welches er einer Anzahl von Fürſten, Yürftinnen 
und Biſchöfen gab, diefen durch allerlei erquidlide Spiele 
und Mummereien jo Beluftigendes, „daß felbit die hohen 
Prälaten die Bäuche ſchüttelten.“ 

Das nächſte Jahr bradte das gleihe Verbot wie im 
Vorjahre. 

Nachdem 1554 den deutſchen Schulhaltern aufgetragen 
worden war, des Virgatumgehens müßig zu ſtehen, lautet hin⸗ 
wiederum ein Rats⸗Protokoll von 1659: „Den deutſchen Schul⸗ 
haltern wird unterfagt, wenn fie Virgatum mit ihren Kindern 
halten, nicht ins Prüflinger Hölzchen, fondern in den Schieß- 
garten zu gehen und diefes nicht zu oft, und niemals mehr 
denn Einer, au follen fie die Mädchen von den Knaben ab⸗ 
jondern und feine Trommel oder Muſik dabei haben, nod 
Zanz dabei halten und genau acht geben, daß die Kinder 
züchtig ſeien.“ 
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1562 wurden wegen Unſittlichkeit und völleriihem Yeben 
be jugendlihben Spiele aufgehoben, aber 1567 
der Fremden wegen Tanz und Spiele „jedoch mit Zucht“ 
wieder erlaubt. 

1576 erfolgte wegen des Todes des Kaiferd Marimilian II. 
Einjtellung aller vuſtbarkeiten, Spiele und Mummereien. 

1577 ließ Taniel Holgmann eine Tragödie „von der 
edlen Wittfrau Felicitas“ in Regensburg druden; ob 
fie zur Aufführung fam, darüber iſt nichts zu finden. 

1585 erhielten die Rufnergefellen die Bermilligung, 
bet Verlegung ihrer Herberge Umzug und Spiele abzu- 
halten und zwar mit itiller Mufit, d. h. nur mit Geigen 
und Preifen. 

Tom 22. Yuli 1590 lautet ein Ratsbeſchluß alfo: 
M. Otheni Gryphio Reetori auf der Boetenfhul iſt bewilliat die 
comoediam von Joſeph in zween unterjchiedlichen 
Zheilen und in zween Tagen nacheinander, nemlih den 29. 
und 30. July halb, publice hierunten vor dem Rathaus zu 
agiren. Ein older Beſcheid durch Herrn Ebner Stadt⸗ 
fümmerer angezeigt. In senatu. 

1593 durfte nad einem Ratsdekret ein gewiljer Schmaller 
aus Frankfurt feine geiftlihen Komödien drei Tage lang 
öffentlih aufführen, dDoh von Niemand mehr ald Kreuzer 
nehmen. 

1599 wurden wegen Kriegsgefahr wieder alle Spiele, 
yuitbarfeiten und Tänze eingeftellt. 

1603 veranlaßten die Gefandten beim Reichsſstag den 
Magiftrat ein Ballhaus auf dem Prebrunner an der 
Stadtmauer zu erbauen (A 160). 

In demfelben Jahre wurde das jtidtiihe Magazin für 
Baumaterialien gegenüber dem Gymnasium poöticum — das 
jogenannte „Bürgerhaus —, wo jegt die Dreieinigfeitd- 
kirche ftebt, für Schaujtellungen adaptiert. Die Kojten biefür 
betrugen 135 fl. Ein Engländer erhielt 1612 die Er- 
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laubnis, feine Komödien drinnen aufzuführen und hatte 
ungeheueren Zulauf. Bet der „Einnabmevon Kon⸗ 
ftantinopel,” die er am eriten Tage voritellte, nahm er 
über 500 fl. ein. Er mußte wöchentlich 22 fl. Zins ins Um- 
geltamt geben. Dieſe Komödianten haben fpäter ihre herr⸗ 
lihen Komödien felbit vor dem Kaifer aufgeführt und „es 
wurde ihnen dazu eine große Bühne, auf die Bühne ein 
Theater, drinnen fie mit allerlei muſikaliſche Inſtrumenten auf 
mehr denn zehnerlei Weife geipielet, und über die Theaterbühne 
nod eine, 30 Schub hoch auf 6 großen Säulen, über welche 
ein Dach gemadt worden war, gebaut, darunter ein vier- 
ediger Spund, wodurch fie ſchöne Aktiones verrichtet haben. 
Diefer Spund war wahrfceinlih eine Deffnung, in der fich 
Transparents oder mimifhe Darftellungen, vielleiht auch 
Phantasmagorien nah heutiger Art zeigten.” Sicherlich tft 
es eine Vorrichtung zu Verſenkungen u. dgl. gewejen. Dann 
wurde das Haus an einen Ballmeifter aus Augs- 
burg verftiftet. 

als 1613 der Reichstag unter dem Vorfig des Kaiſers 
Mathias tagte, hatten fih* aus aller Herren Länder Schau- 
jpieler und viel fabrendes Volk in Regensburg ein- 
gefunden, englifhe Komödianten, franzöſiſche Tra— 
gödienjpieler, italienifhe Buffone, von denen einer 
ganz allein ein Stüd aufführte. Hierüber hat der Augsburger 
Patrizier Philipp Hainhofer Folgendes gefchrieben: „Den 
13. September bat mid Herr Pfalzgraf Augujtus von Neu- 
burg zur Tafel gerufen und hat nad der Mahlzeit zu Nachts 
ein taliener aine Comödiam agirt, nur er allein, da er 
dann immer die Spradhe und Kleidung veränderte und im 
Dunkel ſchnackiſch ausgeſehen hat, da man nur ain Yicht im 
Zimmer brennen laſſen.“ | 

Ebenfalls jpielte in demjelben ‘Jahre der “Direktor einer 
franzöſiſchen Shaufpielertruppe, Pierre Billet, mehr- 
mals in Regensburg. Bon diefem heißt es: „Durch wölſche 
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täantze mit wunderlichem vertrehen, hupfen, hinten und für fid 


Ipringen, überwerffen und anderen feltfamen geberven, fowie 
dich einen Narren, der mit Boſſen war exzellent, haben fie 
beiondere Wirkung erzielt" — alfo durch Vermiſchung des 


Akrobatentums mit der Schaufpielfunft. 


Auch wurde in diefem Jahre das obenerwähnte Bürger- 
haus mit einem Aufmande von 6778 19 12 dl. zur 
Fechtſchule hergerichtet. Syn der Folge wurbe dann die 
Fechtſchule in das Gebäude neben dem Wathaufe (D 120) 


verlegt, welches der Nat 1607 von Junker Hanns Georg 
Altmann v. Winzer erfauft hatte. Sym Jahre 1627 wird das 
vvcal Ichon unter dem Namen „Fechtſchule“ erwähnt, worauf 


mr ſpäter zurüdfommen werten. 
Endlih erhielten au die poetifhen Cantores 


md Mufifanten ein Theater, gleih am Ed über dem 
Brunnen an dem Niedermünjterfaften mit einem Dad und 


chen mit grünen Teppichen und Gittern, und außenher mit 


einer Galerie geziert. 


Den Kaifer jcheinen diefe Aufführungen viel gefoftet zu 
haben, denn er wendete fih oft um Geld hiezu an feinen 
Miniſter Melhior Kleſel. Diefer jchrieb zulegt: „Leihen 
mil ung Niemand, ſchuldig ift und Niemand und ſelbſt haben 
wir auch nichts.” Nun wurde um jchwer Geld ein italieniſcher 
Harlefin in des Adeldftand erhoben! 

In diefe Zeit, Mitte des 16. bis Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, jält die Hauptperiode der Jajtnadt- 
und Handmwerferfpiele, welde einerſeits politiſche 
und religiöfe Vortommniffe in fehr derber Weiſe behandelten ; 
anderjeits altherkömmliche Gebräuche dramatiih daritellten. 

In letzterer Beziehung befit der hiſt. Berein ein ſchätzbares 
Ranuffript, nämlih „ein Shreiner-Spill, wie ed alhie 
in Regenspurg ift geGalten worden. Sym 1618. Jar. Sambt einem 
kurtzweilligen Poffenfpill auff das ainfelltigjt Beſchriben durch 
Eteffan Egl, Schreiner und Burger der Zeit alhie in Regenspurg.“ 

2* 
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Obſchon diefes Spiel fhon im IM. Bande der Beiifchrift: 
Bayerns Mundarten zc. vollftändig abgebrudt und durch Hrn. 
A. Hartmann, Euftos der Hof- und Staats, Bihliothef in 
Münden, erläutert worden ift, jo muß es doch au bier eine 
nähere Berüdfichtigumg finden als einziger vollftändiger Über⸗ 
reift aus den Spielen jener Zeit dabier. 

Es Scheint zufammenzuhängen mit einer Gewohnheit der 
Tischler. Am Aſchermittwoch fand nämlih das fogenannte 
„Kihtverbrennen” ftatt. Die Geſellen verfertigten ein 
hölzernes Haus, das ihre Herberge an der Donau beim Wein- 
thor vorjtellen follte, banden e8 ganz mit Feuerwerk ein und 
zündeten es bei Licht auf dem Waller an. 

Diefes Spiel, in großenteild guten NReimverjen verfaßt, 
enthält 1175 Zeilen und befteht aus einem Vorſpiel oder 
Prolog und dem eigentlihen Stüd, in welches das aus einem 
Handwerksbrauch beim Treifprehen hergenommene „Hobeln “ 
ale Epifode eingefchoben fit; diefe enthält nah dem Eharafter 
ber Zeit manches Derbe und Zottenhafte. Sämtlide Rollen, 
au die der rauen, find von Meijtern und Gefellen dee 
Handwerks dargeitellt. &8 fommen vor: 4 Warren, 1 Herold, 
1 Hauptmann mit 2 Zrabanten, des Hauptmanns Yung, 
1 Wachtmeiſter, 7 Meiſter, 22 Gejellen, 1 Kerzenmaderin, 
1 Bäuerin, 1 Bauer, 1 Meiſter ald Hobler, der Hoblers- 
jung, der Richter und der Richtersjung und der Fähndrich; 
die Stimme des Lichtes. 

Im Borfpiel wird zur Ruhe und Aufmerkſamkeit er- 
mahnt und in Kurzem der Inhalt des Stüdes angegeben: 

Der erſt Narr hebt das fpill an und fpridt: 

Nun boret zue, ſchweigt, feit ftill, 
dreibt des unnugen geſchwatz nit vill! 
hört yegunt zue difen Dingen, 

was wir euch neues wollen bringen! 

Im Verlauf jagt der Wachtmeifter, er fei nad Megens- 
burg gekommen, um das Spiel zu fehen, denn: 
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mir wurt von villen Pottichafft bracht, 
wie zu Regenspurg die Schreinergefeln 
das liecht auff Faßnacht ftirgen wölln 
in die Thonaw hinein und es erdrenndden. 

Ein Narr führt dann den Anhalt etwas näher aus unter 
derſchiedenen guten vehren und Sentenzen und der Wachtmeiſter 
ſchließt mit den Worten: 

ein ieder Achtung geben foll! 
binfort Hört zu! ſchweigt, feit ſtill! 
ein ander ietzt anheben will. 

Nun beginnt das eigentlihe Stüd, das in 10 Actus 
(Scenen) adgeteilt iſt, von welchen den fechften die oben er⸗ 
wähnte Epiſode bildet. 

Es beginnt folgendermaſſen: Der erſt Geſell ſpricht: 

Lob, Ehr und Preiß ſey unſerem Gott, 
ber helffen fan aus aller not! 

Lob, Ehr und Breiß jey jm allein, 
der behüet unf vor der ewigen Bein! 

Nun folge in Rede und Gegenrede der Streit zwiſchen 
den Meiftern und Gejellen über die Fortſetzung der Arbeit 
bei Kicht. Eine Unterbredung bildet im Actus 6 das Hobeln, 
wobei fi der Hobler folgendermafjen einführt: 

Ich komm daher in Gottes Nam 
und thue euch grüeßen allefam 

auß frembten landen alſo fern, 
bring gar wenig neue mehr, 

aber eine unerhörte kunſt, 

von der hab ich lob, ehr und gunſt. 
auß groben flögln ich machen fan 
ein geſchwinden ſubtillen man.... 

Er nimmt nun die Procedur an dem Bauer vor zu 
ſolcher Zufriedenheit der Bäuerin, daß dieſe 2 Thaler zahlt 
und ſofort mit dem Bauern zu tanzen anhebt; nach dieſem 
nimmt der Bauer einen Becher und bringt dem Hobler 
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eins; „Und weil er trindht, So gehn 10 Schuß aus dem 
Becher.” 

Hierauf fegt fih der Streit wieder fort, bis endlih im 
Actas 10 der zur Entſcheidung beigezogene Richter Das 
Urteil Tpridt: 

Auff Hag, antwort und gegenklag 

ſprich id das Urtl auf difen tag: 

von vill geyebter beſchwernus wegen 

das liecht nit mehr foll bleiben im leben, 

Sonder daruon zum todt wert bradt 

und ir von jm wert frey gemacht, 

auch jm genommen wert fein fein. 

alſo vernembt das Urteil mein! 

daffelbige zu exequirn 

thuets halt an die gewenliche Richtſtatt fiern! 
Das Licht fängt nun zu fchreien und zu Hagen an und 


en 


nimmt von der Welt Abſchied. Der Herold thut zulegt einen - 


längeren Spruch und befchließt das Stüd mit den Worten: 
So ſchickht eu in ein Ordnung recht! 
Ir fpilleith braucht euch, liebe Inecht, 
und madet auff in vil behenbt, 
das man dem liecht mag thuen fein endt! 
dan es muß in die Thonaw hinein, 
ſollß gleih aller gulden fein. 
Darnah wir alle gehn zu hauß, 
die Faßnacht leben in dem ſauß. 
Gott fey mit euch, jhr Biderßleit! 
der behüet euch zu aller zeit, 
befcher uns auch vill guetter jar! 
Amen! Amen! Das werde war 
Syn unferd herrn Jeſu Namen, 
winſchen wir fchreiner allefamen. 


Ende des ſpilß. 
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Rah dem Stüd folgt noch ein Anhang, gleichſam eis 
Theaterzettel: Jetzt volgt, wer der zeit Bier Maifter war 
und was für Maifter im fpill gewest alles Reimweiß geftelt 
duch Steffan Egl, auch Maifter albie und mit feiner felbft 
aignen handt geſchriben.“ 

Hier gibt der Verfafler nicht bloß an, wer die einzelnen 
Rollen gefpielt, ſondern er daralterifiert jeden einzelnen kurz 
und bringt woch verſchiedenen Aufſchluß über Eoftüme u. dgl. 
Hobelipäne finden bei diefen vielfahe Verwendung: faft jeder 
Meiiter und Gefelle hat ein Stüd Handwerkzeug bei fi, das 
aber befonders hergerichtet gewefen fein muß, da mit jedem 
geſchoſſen werden konnte, fo Pleywag, Mafftab, Zirkel, Winkel 
baden, Klobjäge, Beil, Balleifen, Holeifen, Hobel; jo heißt es 
unter anderm „thet aus feim Hobel pfeiffen und ſchießen“ auch 
aus Schwert und Hellebarde kommen Shüße* Bon fd 
felbit jagt er: 

. . Steffan Egel mit Nam 
mit einem Poſſenſpil her kam, 
fein ſchlaf verlaffen mande nadt 
biß er e8 in das werkh gebracht. 
dan es thet vil kurtzweil maden; 
wer zue bert, der muft oft laden. 
Das Ganze, über 400 Verſe, ſchließt mit den Worten: 
Ende aller Berfonnen gros und Hein, 
Die jm fpill damals gewest fein. 


Wann Glückh und gunft nicht wil, 
Hilftt Wytz und kunft mit oil. 

Was den Play der Aufführung des Stüdes betrifft, fo 
it aus dem Ganzen abzunehmen, daß diefe auf einer Tribüne 
im Freien jtattfand, denn es eriheint der Hauptmann zu 
Pferd und es wird fo viel gefchoflen — was wohl dur Ra⸗ 


— — — 


*) Wir erfahren auch, daß 14 Fahre vorher ſchon ein ſolches Stück 
anfgeführt worden if. 
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teten geſchah, die an den betreffenden Werkzeugen angebradt 
waren, daB beides in einem gefchloffenen Raume faum möglich 
war; überdieß wird die Vollitredung des Urteils ſofort ftatt- 
gefunden haben und nad bdemfelben die nahe Herberge auf- 
geſucht worden jein. 

Ich babe in den angeführten Verfen die Orthographie 
in der Handſchrift beibehalten, die eine ſehr ungleiche ift, aber 
aus der Bildung des Verfaſſers fih wohl erklären läßt. 

Das zweite Epiel, in 440 NReimverfen und zwar in ge- 
mifchter Dialektſprache abgefaßt, zeigt ebenfo den ländlichen 
Charakter, vie jenes den bürgerlih-zünftiihen. Es bat 
die Aufſchrift: 

Ein kurtzweilig Faßnachtsſpill, da8 auch diſes Jar ift ge- 
halten worden, von dem Hänsl Friſchen knecht, und hat 
4 Actus und 5 Perſonen. 

Namen der Perfonnen jein dife: 
Herr Belt Schreiber, 
Hans Friſcher, knecht, 
Frantz, ſein Vatter, 

Rosl, ſeine Brautt, 
Flerl, Rosl Vatter. 


— — nn u 


Frölich thut bey Frölichem ſein! 
Vergiß nur nit des Herren dein! 

Es handelt davon, daß Hansl ſich als Soldat zum Türken⸗ 
krieg anwerben und Vater und Braut im Stiche läßt, dann 
aber glücklich zurückkommt und Hochzeit hält. Nach dem dritten 
Actus, vor der Rückkehr des Hansl ſteht im Tert einge» 
ſchrieben: Interim potest haberj Musica. 

Driginell ift Hansls Schilderung vom Krieg: 

Lost's! ich will endhs ſagn bey aym Pißn. 
Berichte Höbt man ein Gerümppel ahn; 

affter müßen die mit den langen ftangen dran; 
affter isſ ainer da, mit einer ftangen, 
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hat ein Hıfchn gfarbtn hadern dron hangen, 
jpreigt die band int feittn — wil nit liegn — 
und rögtzs jnt hö, als wöll er fliegn. 
affter tragns frumme hölger ubert Arl ber, 
die ein weil nemen ſyß vorn her. 
went dartzue ſchmöckhen und bein drein, 
jo jpringts feuer Heraus und krocht fein. 
etlih thun krume frautmöfler trogn, 
damit thuns ain in der mit voneinander ſchlagn. 
ed bet my a ainer balt gar droffen — 
ih bin geſcheitter gwöst und darvon gloffen. 
mein fidl hab ih loſſen dahinden, 
Im kräff Hab in Nimer fünnen finden. — 
Als Ausſteuer wird von den beiden Vätern beitimmt: 

Frank. 

Loß! das gib y meim Sun zum heueratguet: 

ein Gayß, ein Kue und die falb Stuett, 

ein Degn und ein Pflueg dartzue, 

y main, es foll ſchier fein gnue. 

Flerl. 

So gib ich meiner tochter auch 

ein Saw, die hat ein großen Bauch, 

den weyßn Stier undtn Köttnhundt, 

mein allerbößten haußhon undt 

die giprediet Bruetthen undtn Bockh 

und gib ir ein alten hackhſtockh, 

ein fponbeth und zwo blahen darzue 

bey Gölder! y main, es fen a gnue, 


Nahdem der Eheihwur in komiſcher Weiſe abjenommen 


worden, fließt Hansl folgendermaſſen: 


Sp gehts! wöln pfeiffer a mit nemmen. 
Pfeiffts auff, ir all beede jander! 
tangt fein in der ſchleißn nad einander! 


Ye 


’ 

7 

ven. . 
Pe 


©“... By 2 0 J — FE ar 
» ur 9 Au ıe * —— 
— EP Br ® LT an PR ö « 5 
DEE 2; ea ET — 
. cr N — — 
— 7 J 2*M 


Six 


BRRC Ru A Lie: 
Pi SEE DEE Dr 25 Zu 
“ r - * 





28 


Bei dieſer „koſtbaren Comödie veränderte ſich das Theatrum 
achtmahl, dergleichen ſoll in 10 Jahren nicht geſehen worden 
ſein.“ — Am 10. Februar geſchah im Quartier des Kaiſers 
im Biſchofshofe die kaiſerl. Wirtfchaft, das ſogenannte 
Königreich, wobei viele Gäſte verſchiedene Handwerke dar- 
ſtellten. — Am 13. Februar ließ ſich die Schäffnerei mit 
27 Wagen in der Masker ade jeben, welche aus des Her- 
3098 von Württemberg Quartier in das Logement des 
Reichsvizekanzlers Grafen Kurz, der Domprobitei gegen- 
über gelegen, gefahren. 

In das Jahr 1653 fällt au die Vorführung einer ver- 
unglüdten Zierhege, die am 23. Januar gedachten Jahres 
ftattfand. Es wurde damals hier eine Löwin produciert;, die- 
jelbe follte nun den Kampf mit einem zweijährigen Stier 
aufnehmen. Als jedoh der Stier wütend mit den Hörnern 
auf feine Gegnerin losjtürmte, entflob diefelbe und brad aus, 
worüber begreifliher Weiſe panifher Schreden unter ben 
Zuſchauern entjtand, die ſich in wilder Flucht zerftreuten oder 
verjiedten unter Berluft von Hüten, Mänteln u. f. w. — Auch 
der Eigentümer der Löwin, die übrigens ganz ruhig in ihren 
Stall ging, verjtedte fih aus Furcht vor dem enttäufchten 
Publikum, viele Fremde fuchten ihn mit gezüdtem ‘Degen auf, 
und riefen nah Rückerſtattung des Cintrittsgeldes (10 kr., 
15 fr., 20 kr.); — allein er ließ fih nicht mehr bliden. 

1654 machte Otto von Guerife, Bürgermeifter von Magde- 
burg, mit der von ihm 1650 erfundenen Luftpumpe vor dem 
Kaifer Ferdinand III., den Kurfürjten und Reichsſtänden die 
eriten Verfuhe in verſchiedenen Vorftellungen. 

Nah einem Senatsdelret vom Jahre 1657 durfte ohne 
Erlaubnis des Handgrafen niht Comödie 
gejpielt werden, und einanderes Defret desjelben Jahres 
lautet: „Daß es dem, dem es ftandeswegen gebürt, verbothen 
jet, übers Zurnerblafen fih zu vermummen und leichtfertig 
Faſtnachtsſpiele zu treiben,” 
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1663 erhielt der Ballmeifter von Brag das Ball⸗ 
haus auf dem Ägidienplatz aufs neue zur Benütung; es 
muß in diefem alfo fofort nad Vollendung ded Baues ge- 
fpielt worden fein. 

Der Auftrag des Rats 1676 an feinen Baumeiſter, Vor⸗ 
läge zur Aufführung eines größeren Theaters in der übe 
der Boötenjchule zu machen, jcheint nicht ausgeführt worden 
zufein, weilinder Bo&tenjhule felbit ein Theater- 
raum eingerichtet wurde, worauf wir fpäter zurüdfommen 
werden. 
Im Sabre 1678 erhibierten mehrere Prinzen, Brin» 
zeifinen und Adelihe im Pialz-Zmeibrüdiihen Ge- 
fandtihaftsquartier eine Comödie. Am Schluß hatte ſich 
zwiſchen zwei Damen ein Präcedenzftreit erhoben. Darüber 
fagt die Wild'ſche Chronik: „Den 19. November als in dem 
„fürſtl. ꝛc. exhibiert worden, hat jib nad deren Schließung 
„bei Begleitung der Herzogin zwiſchen der vermittibten Frau 
‚non Stubenderg, jo eine geborne Aheingräfin, und Frau 
„Dr. Joſua, Kurbrandendurgifhe Gejfandtenfrau, ein Prä- 
„cedenzitreit erhoben, und einer von dieſen, um willen fie ehe 
„vorgangen, ein Stoß verjett worden, worüber bdiejelbe fi 
„beichwert, jo daR e8 endlih a verbis ad verbera gefommen 
„und die rau Abgefandtin ziemlihe Stöße davongetragen. 
„Wer aber die erſte Ohrfeige audgegeben, ijt nirgends und 
„will darin par l'honneur eine jede die erjte gemefen fein, 
„Der Herr Abgefandte hat ſelbſt zugefehen, ſich deſſen aber 
„nicht das geringite angenommen.‘ 

Die Furcht vor Der Peit veranlaßte wieder ein Nate- 
protofoll vom 3. Dezember 1630, welches alle Diummerzien, 
Spiele und fonftige Luſtbarkeiten einjtellen hieß. 

1682 ließ der franzöfiihe Gefandte aus Freude über die 
Geburt eines Dauphin auf dem obern Wörth ein ländliches 
Feſt mit Spielen abhalten. | 

In demjelben Jahre hat Johannes Velten, Xeiter 
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27 Wagen in der Maske rade ſehen, welche aus des Her- 
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burg, mit der von ihm 1650 erfundenen Luftpumpe vor dem 
Kaiſer Ferdinand III., den Kurfürjten und Reichsſtänden die 
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fei, über Zurnerblafen fih zu vermummen und leichtfertig 
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muß in diefem alfo fofort nah Vollendung des Baues ge- 
ſpielt worden fein. 

Der Auftrag des Rats 1676 an feinen Barmeilter, Vor⸗ 
ſchläge zur Aufführung eines größern Theaters in der Nähe 
der PBoetenfhule zu machen, ſcheint nit ausgeführt worden 
zu fein, weilinder Potenſchule felbit ein Theater- 
saum eingerichtet wurde, worauf wir fpäter zurüdfommen 
werden. 

Im Jahre 1678 erbibierten mehrere Bringen, Prin- 
zeffinen und Adeliche im Pialz-Zweibrüdiiden Ge- 
fandtichaftsquartier eine Comödie Am Schluß Hatte ji 
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„vorgangen, ein Stoß verfegt worden, worüber dielelbe fich 
„beichwert, jo daR e8 endlih a verbis ad verbera gefommen 
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„Der Herr Abgejandte hat ſelbſt zugejehen, ſich deſſen aber 
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Die Furcht vor rer Pet veranlafte wieder ein Nat 
prototoll vom 3. Dezember 1630, weldes alle Diummerzien, 
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der „berühmten Bande” mit einer zeither bei fih ha- 
benden Bande jählifher Comödianten in Regensburg gefpielt. 

Bon jet ab finden wir verfhiedene „Banden,” melde 
bier fpielten, wenn gleich ihre Leiter nicht immer genannt find. 
In der Kreisbibliothet find mehrere Stüde aus diefer Zeit, 
teil® ganz, teil8 als Argumentum vorhanden; letzteres ift eine 
Art Theaterzettel, der nicht bloß die Berjonen enthält, fondern auch 
eine furze Erläuterung des Ganzen und der Zwiſchenmuſik gibt. 

Es lohnt fih, auf ein foldes Stüd aus dem Jahre 1686 
etwa® näher einzugeben. 

Schon der Titel ijt originell: „Comoedia, Betit- 
„tult Der Flüchtige Virenus, Oder die Betreue 
„Olympia, Auf Ihro Röm. Kayſ. Maj. Allerhöchſten 
„Nahmens-Tag In der Kayſ. Freyen Reichs⸗Stadt 
„Regenspurg aufgeführet | Und Dero Röm. Kayſ. 
„Höchſtanſehnlichen Commission zum allgemeinen Reichs⸗Tage 
„Wie auch denen Des Heil. Röm. Reihe Churfürften, Fürſten 
„und Ständen zu der noch fürmehrenden Reichs⸗Verſammlung 
„Höchſtanſehenlichen und vortrefflihen Näthen | Bottidafften 
„und Gefandten: Denen Hohwürdigen ! Hoch⸗ und Wohlge- 
„bornen ! auch Hocd-Edel-Gebornen | Hoch - Edlen | Gejtrengen 
„und Hocgelehrten Herren: Unfern Resp. Gnädigen | Hod- 
„geneigten und Hocgeehrteften Herrn Patronen und Günnern | 
„Zu unterthänigfter und unterthäniger Aufwartung | au gnä- 
„digen Wolgefallen und Ehren dedieirt Bon Der anigo all- 
„hier anweſenden Bande Hoch-Teutſcher Comoedianten. Re- 
„genspurg | Gedrudt bey SYohann Georg Hofmann , An. 1686. 

Berfonen: 1) Periphanaso, König aus Cypern. 2) Asteria, 
feine Tochter. 3, 4, 5) Isidoro, Auenturo, Triptolemus, Kö, 
niglihe NAäthe. 6) Virenus, Pring aus Yybien. 7) Olympia, 
feine Yiebfte. 8) Creonte, Pring aus Egypten. 9) Oromanus, 
Hofmeifter des Vireni. 10, 11) Piracles, Silander, Meer⸗ 
Räuber. 12) Theophrastus, ein im Hirn verrudter Doctor. 
13) Bidelhäring. 14) Glicerium, ein altes Weib. 15) Cupido. 
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16) Aurora, 17, 18) 1., 2. Meer-tsräulein. 19) Neptunus. 
20) Ein voller Bauer. 21) Sein Nachbauer. 22 — 25) 1., 
2., 3, 4. Trabant. 

„Das Theatrum praesentirt den Cypriſchen Hof Wald 
„und Meer | das Schaufpiel jänget an des Morgens | und endet 
„des Abends.’ 

Im Brolog fommen Aurora und Cupido, fingen kurz 
den Inhalt und dann das Lob auf Stadt und Kaiſer, davon 
die erfte Strophe lautet: 

Negenspurg ſich ſtets erfreuet | 
Weil Sie hat viel Helden hie 

So durch jelbe wird erneuet 
sriede welchen ſchlieſſen Sie | 
Und beitrahlen wie die Sonn 
Kaiſers Leopoldi Eron. 
Lcopolde lebe woßl | 
Selbit erwünſchter Freuden vol. zc. 


Das Stüd leidet zwar an manden Schmwäden, iſt aber 
tragiſch nicht Schlecht aufgebaut. Die Tragik wird unterbrochen 
durch drei komiſche Scenen zwilhen Theophrajtus und Eupido, 
zwifchen Pidelhäring und Gliccrium und dur die Verwandlung 
des betruntenen Bauern in den König; in dieſen ijt die 
Sprade wieder teilmeife derb. 

1695 war dem Andreas Elenjon, „Prinzipal⸗Comödiant 
der hochdeutſchen Compagnie,” der von hier nah Augsburg 
ging, die Erlaubnis erteilt, ein „gar eremplarifh Gſchau— 
Spil” vorzuftellen, wo ihm aber „feine große Aeſtim“ ge- 
fommen. 

Wenn Diettenleiter in jeiner Muſikgeſchichte von Re— 
gensburg bei den dramatiihen Aufführungen erwähnt, daß 
168 den Sholderern vor tem Jakobsthore ein Pla 
für ihre Spiele eingeräumt worden jei, jo ſcheint das nicht 
bieher zu gehören, den Scholderer find Bankhalter, aljo Leute, 
die Glücksſpiele veranjtalten. Ta man heutzutage noch in 
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einem Teile Schwabend die Kegelauffeger Scholderer nennt, 
könnte auch gemeint fein, daß man geitattete, Kegelbuden 
aufzuftellen. 

Trotz des neuen Comödienhaufes auf dem Yegidienplaß 
griff man dob immer noch zum alten Ballhaus; fo wurde 
e8 1708 von den Pferdebarren gereiniget und für ein Spiel 
an die Postenfhüler und im nächſten Jahre un andere Co» 
mödianten überlafjen, von denen einer, Nikolaus Diro, einen 
Brand verurfadhte, den er mit 24 fl. Schadenerſatz büßte. 

Ein Vorfhlag, das Theater abzubrehen und. ven Plag 
anderweitig zu verwenden, fam wieder nicht zur Ausführung ; 
es fcheint vielmehr no bis zum %. 1719 als Theater be- 
nützt worden zu fein und zwar von verſchiedenen „Banden ;“‘ 
fo finden wir 1708 die „Hoch Teutſchen Comödianten,“ 
1709 al8 der Brinz Eugen hier dDurchlam, wurde eine „Ochſen⸗- 
hage” darin gegeben. 1710 fpielten hier „Hochfürſtlich 
Würtembergifhe Comödianten,“ 1711 den 26. Nov. 
gaben Wienerifche Comoedianten ein Stüd und zum Beihluß 
eine Nad-Comoedie „Lieben ift eine Thorheit der Jugend und 
eine Peſt des Alters.” „Auch wird unfer Laiter-Täntzer 
fih fonderbahr fehen lafjen.“ 1715 goftierte eine franzö- 
fifjhe Shaufpielergefellfhaft. Im vorgenannten Jahre 
wurde e8 dann dem Grafen Wratislam ald Remiſe überlaffen. 

Nun treten wieder verjchiedene „Banden“ auf, fo 1723 
Hoch⸗Fürſtl. Sächſiſch-Hildburghauſiſche Hof- 
Komödianten. Ein Theaterzettel derſelben lautet: 

Aus Antrieb 
einer demüthigen Pflicht und Schuldigkeit 
wurde 
Ein unumgängliches 
Danck⸗ und Ehren⸗Opffer 
Denen 
Hoch⸗Edel⸗Geſtrengen Wohl⸗Edlen ! Veit | Fürfih- 
tig | Hoch- und Wohlweifen | diefer des H. Röm. Reiche 
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Freyen Reichs⸗Stadt Regenipurg 
Cammerer und Rath, 
unſern Hochgebietenden Hochgeehrteſten Herrn, 
Für die bishero uns vielſeitig erzeigte Gnade 
Aus untertbänigitem Gehorſam 
Durch eine jehenswürdige Haupt- und Staat&Altion 
genennet : 
Ser durch Klugheit über die Liebe triumphirende Kerxes, 
oder: 
Bans Wurf ein lufliger Rerkermeiſter 
nebft einem prologus und luſtigem Nachſpiel 
in tiefiter Unterthänigfeit dedicirt und praesentirt 
von denen 
allhier anweſenden Hochfürſtlich⸗Sachſen⸗Hildburghauſiſchen 
Hof⸗Komödianten 
12. July 1723. 
Der Schauplatz iſt am bewußten Ort j und wird wie ſonſten 
(angeben. 
Prologus. 
Sieg des Hercules am Scheideweg. 
Actores. 
Das beglückte Regenſpurg unter der Perſon des Hercules. 
Die triumphirende Einiglit ,„ „ „der Hebe. 
Die himmliſche Vorfehng „ » w de8 Jupiter. 
Die feindlichen Nadftellungen ,„ „  „ der Juno. 
Das Ehriftenthum „ nn ver Tugend. 
Das Heidenthum „ nn» . de Wolluſt. 
Mereurius. (VI Scenen.) 


Das Stück war wohl eine Art Abſchiedsvorſtellung mit 
Lobpreifungen auf Regensburg; leider iſt niht mehr als 
der Zettel vorhanden. 

1725 fpielten die deut ſchen Comiei, und 1727 Chur- 
Pälgifhe Hoj-Comödianten. Bon folden Aufführungen 


find noh Argumenta vorhanden. ; 
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Aus diefer Zeit ftammt aud der folgende Zettel: 
Die Ehr eines Bürgers ift die Beſchützung feiner 
Bürger-Stadt, 
oder 
die durch feine Bürger triumphirende 
Ratisbona 
in 
Hanns Dollinger, 
eines edlen Bürgers dajelbit, 
großmüthig unterjangen | und glüdjelig ausgeführten Kampf 
mit 
Krako 
einem unglaubichen hunniſchen Oberſt 


unter der Regierung Henrici Aucupis römiſchen Kaiſers anno 
[930 den 23. Januarii 


aufgeführt und vorgeftellt von denen Kurbayeriſchen Komö- 
[tianten Com. Juh. Schultz. 


Ein dichterifches Vorwort. — Nothwendige Anmerkungen. — 
[Actores. 

NB. Die Ausziehung als auch der Kampf des Dollinger 
und Krako unter Trompeten und Pauden zu Pferd werden 
vielmehr in der Exhibirung den respective gnädigen und 
geneigten Auditorem contentiren, al® daß wir auf dieſem 
Blatt die ombrage machen wollen. 

Den Beſchluß macht eine extra Iuftige Nachkomödie. — 

Demnah wird die Aufführung wohl im Freien ge» 
weſen jein. | 

Neben diefen Aufführungen nahmen auch die Faſtnachts⸗ 
fpiele ihren Fortgang, doch drang 1732 der Nat ernftlich auf 
Abſchaffung derſelben; dieſe waren nämlih damals in der 
St. Klara Kirche (?) aufgeführt worden umd dabei hatten ſich 
drei Stadtfoldaten, welde mitwirkten, Unzukömmlichkeiten er- 
laubt, nämlih die Scenen dazu vom Umgeltamt aus dem 
Mangfaften und die Kürafe aus dem Zeughaus geborgt. 


ä — — 


Dun. mn — 
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Für ein muſikaliſches Drama welches der Cantor 
auf dem Gymnasio am 6. März desſelben Jahres aufführte, 
bezahlte der Hat die Koften aus der Steuer und machte dem 
Kantor umd den Muficis Geldgeſchenke. Das Publikum mußte 
die Operettenbüdher laufen, für die Sejandten wurden 24 Er 
emplare aus der Steuer bezaßlt. 

Im Diai des nämlichen Jahres wurde dem Direktor 
italienifher Operiften Antonio Derby auß. 
Prag die Erlaubnis erteilt, fpielen zu dürfen auf eigene 
Roften, indem er auch den Platz herrichten laſſen und eine 
anfebnlide Kaution ftellen mußte. 

Das neueBallbauswurde 1736umgedanut, 
wobei ein Grund von 131, Schub zu Mauern nötig war. 

Wegen des 1740 erfolgten Todes Kaijer Karl VI. durfte 
nach Ratsbeſchluß nit Theater gefpielt werden. 

Seit der Erhebung des Fürſten Alerander Ferdinand v. 
Thurn und Taxis zum kaiferlihen Brinzipal-Commiffar 1742 
md deſſen 1748 erfolgten Überfievelung nah Regensburg 
hängen 40 Jahre Lang die Theaterverhältniſſe aufs innigite 
mit dem fürftlicden Hofe zufammen. Bevor jedod) darauf näher 
eingegangen wird, follen die Theateraufführungen 
in den verfhiedenen Schulen näher gewürdigt 
werden. 


III. 


Das BSchauſpiel an den Schulen. 


Der Bifhofsipiele und des Virgatum mit feinen 
Spielen iſt oben fchon erwähnt worden. Außerdem waren au 
Faſtnachtsſpiele üblich, wie denn auch i. %. 1457 und 
1458 den Emmeramer- und Domſchülern zu ihren Spielen 


in der Faſtnacht 30 Piennige von der Stadt angewiefen wurden. 
3* 
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Weiter wird über dramatiide Aufführungen von den Zög⸗ 
lingen der Domſchule und der alten Kapelle nichts mehr 
berichtet. Wie D. Mettenleiter jchreibt, wurden in der 
alten Kapelle zu feiner Zeit — Mitte des 19. Jahrhunderts — 
ganze Dpern aufgeführt, und zwar ſowohl mit Koftimen und 
fcenifher Ausitattung in dramatifher Darſtellung als auch 
bloß muſikaliſch. 

Mehr Stoff für unjeren Zwed bieten die Emmeramer- 
Poäten- und Jeſuitenſchule. 
« Die Zöglinge des erjigenannten Stiftes hatten neben 
ihren Studien ald Hauptaufgabe Pflege der Muſik für kirch⸗ 
lihe Zwede, nebenbei mögen wohl aud Oratorien oder welt⸗ 
lihe muſikaliſch⸗dramatiſche Aufführungen jtattgefunden haben, 
aber bierüber finden wir erft aus dem Jahre 1723 die Be- 
merfung, dab zur Namenstagsfeier des Prälaten Wolfgang 
eine tbeatraliih-deflamaturiihe Unterhaltung zwiſchen drei 
Genien von Emmeram ftattfand. Einige Zeilen daraus mögen 
bier eine Stelle finden: 


O dulce gaudium! 
Sih wohl erfreuen jeder mag, 
Weil angebroden jener Tag, 
Festum gratissimum! 
Quid sceimus aliter ? 
als 1000 Glückanwünſchen woll, 
Sein Lebenlang vergnügungsvoli! 
Sic unanimiter. 
Sic vota fundimus: 
Vivat Wolfgangus 100 Jahr 
Bis in den weißen Schnee der Har 
Sie laeti plaudimus! ete. 


Der 1742 zum YFürft-Abt gewählte P. Johann 
Baptift nahm fi der Zöglinge in jeder Hinfiht jehr an 
und veranftaltete öfter im Kloſter mit großen Koften thea- 
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tralifde Übungen, wobei die Alumnen die Rollen 
übernehmen mußten, und bei deren Leitung er felbft thätig war. 

Seit diefer Zeit wurde es üblich, dag am Neujahrtag, 
zur Faftnacht, bei der Aderlaß und Kirchweih, am Namend-, 
Kabl- und Geburtstag des Fürften nah dem Abendtiſch mu⸗ 
ltfalifhe Unterbaltungen im Nefeltorium vew 
anjtaltet wurrten und öfter gefhah es, dag an diefen Tagen 
theatralifde Borftellungen im Muſeum des 
Konvifts ftattfanden, wober außer dem Kloiterperfonal auch 
Auswärtige eingeladen wurden. Die Seminarijten mußten 
dabei die Rollen und die Muſik beftreiten. 

Zur Faſtnacht 8zeit, in welder ſchon früher gut 
gewählte und zwedmäßige Schaufpiele unter der Direktion 
eines Profeſſors in einem geräumigen Zimmer des Konvent 
bon Seminariften aufgeführt wurden, hatte biezu außer den 
Keligiofen des Konventd und einigen Profefloren des Lyce⸗ 
ums fein Auswärtiger Zutritt. 

Aus dieſer Zeit find 7 Stüde teild ganz, teils ale 
Argumentum vorbanden;, überall mufitalifche Zwiſchenſpiele 
mit deutſchem oder lateiniſchem Text der Arien u. dal. und 
mit der nötigen Exrflärung. 

Drei davon find Gelegenheitsftüde zum Wahl-, Geburts 
und Jubeltag des Fürſtabts Frobenius; eines bat fa- 
tiriſchen Anſtrich und geißelt einen mathematifhen Schufter 
in Dresden. 

Bon erfteren heißt eines „Jajada, der eifrige Priefter 
„der Religion, ein Trauerſpiel zum hohen Geburtstage des 
„Hochw. und Hochg. H. H. Frobenius: des h. r. Reichs 
„Fürften und Abtes zu St. Emmeram in Wegensburg. 
„J. J. 1773. Es behandelt die Nettung des Judenprinzen 
008 und die Strafe des Haufes Achab. Nah dem vor- 
handenen Argument ift Schürzung und Löſung des drama- 
tiſchen Knotens nicht ſchlecht. Das muſikaliſche Zwiſchenſpiel 
enthält al8 Perſonen: Majestas divina, Misericordia, Jus- 
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titia, einen Hirten als Religio und einen Jäger als Vigi- 
lantia. Eine Arie der Justitia, Aufforderung zur Nahe und 
Strafe, lautet aljo: 


Mugi, sona, 
Saevi, tona, 
Fulgura. 

Treme, fure, 
Caede, ure, 
Vindica. — 


Das vorher erwähnte ſatiriſche Spiel heißt: „Des Wiffen- 
„ſchaftlichen Schujter-Maifter Busaus (abusus) Mißbrauch 
„im Unterrichtung derer Lehrbuben, vorgeftellt in der Yaß- 
„naht. Zu Nut deren wiſſenſchaftlichen LehrJungen x. Bon 
„Denen Alumnis Seminarii S. Emmerami Ratisbonae. Den 
„Februarii 1753. Schuſtergeſchichte: Es hat vor wenig Jahren 
„ein wiſſenſchaftlicher Hof-Schufter zu Dresden die Schuh⸗ 
„macherwiſſenſchaft nach der Mathematischen Methode — nihil 
„sine ratione suffiziente — gelehrt, feine Lehr⸗Sätz in einem 
„Mathematischen Geſpräche ausgewidelt und durch gedruckte 
„Blätter Herausgegeben. Die Schufter geben zu weit! Sutor 
„ue ultra crepidam! Anheunt unterfanget fih mehrmal ein 
„wiſſenſchafftlicher Schufter, Busaus mit Nahmen, feine Lehr⸗ 
„Buben, mit Beratung all anderer Maifter auf feine Arth 
„allein zu unterridten. Die Ecufter vermerden den Miß⸗ 
„braud der Lehr-Art. Sie jorgen vor das fo nutzliche Schufter- 
„Handwerck, damit die Lehrbuben nuglich unterrichtet werden. 
„Busaus muß fi zu etwas nutlicheren entſchließen und fanger 
„an, Pariſer⸗, Turiner⸗, Welſche⸗ Niderländifde ꝛc. Schuhleift 
„zu ſchneiden.“ — Der Schauplatz iſt auf der Gaſſe neben des 
Busaus Bebaufung. Als Perſonen fommen Schuhmacher, 
Koftgänger, ein Notar, ein Natdiener und 2 Lehrbuben vor, 
deren einer von Chriſt. Steiglehner, rudimentiste ge- 
jpielt wurde, auf den wir fpäter noch einmal ftoßen werben, 


— — m — — — — 
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Das mufilaliſche Zwiſchenſpiel war „Ein aſtrono⸗ 
miſcher Bauer“ Perſohnen: Vater, Mutter, erſter, 
zweiter Bub. 

1797 führten die Seminariften in ihrem eignen Lokale 
aus Jann's Schaufpielen „die Frucht der guten 
Kinderzucht“ auf unter Begleitung von Mufit und Gefang. 
Hiebei waren der Fürſt Cöleſtin famt dem ganzen Con⸗ 
vent, die Fürſtin von Ibermünfter mit zwei Stiftsdamen 
und viele andere anſehnliche Gäſte zugegen und fpenbeten den 
lauteften Beifall. 

Wenn auch von da ab weitere Nachrichten fehlen, fo ift 
doch ein Beweis dafür, dag dramatiſche Übungen nicht außer 
acht gelafjen wurden, der Umftand, daß die Zöglinge des Se- 
minars zur Yaftnachtözeit immer nod ganz nette theatraliſche 
Aufführungen bieten, die von einem zahlreichen geladenen Pub» 
likum beifällig aufgenommen werden. 

In der 1505 gegründeten BPoätenfhul (Gymnasium 
po&ticum) wurde viel auf die Bflege der dramatiſchen 
Runfi gehalten. In dem Schulplane finden fi folgende 
Veftimmungen: „Die Schul⸗Jugend muß nicht allein auf dem 
„Satheder mit dem berleibe eine geziemende Figur machen 
„lernen, fondern auch durch manierliche Stellung des ganten 
nreibes ihren Reden einen beſſeren Nachdruck zu geben fi 
„angewöhnen: inmafien ja jo offt auf einem freyen Blake, als 
„Hinter einer erhöhten retirade öffentlihe Reden abgelegt 
„werden müßen.” ... „Es werde daher nicht allein ftatt 
„der Catheder unſer belannter Schauplag ermwehlet, fondern 
„au rathſam befunden, die Redner in einem außerordent⸗ 
„lichen und diefem Vorhaben gemäßen Habit auftreten zu 
„aſſen.“ .. „Die in der fiebenten Schul werden durch 
„offtmalige Haltung disputationum, orationum und ludorum 
„scenicorum oder comedien geübt, wozu die Jugend ermählet 
„wird, fo Öffentlihd auf dem eigens dazu eingerichteten großen 
„Hörſaal oder Theater geſchieht.“ 
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Im Sabre 1531 wurde das Areal — jekt C 14 und 15 — 
für die Schule angelauft und adaptiert und dabei auf ein [or 
genanntes Auditorium Rütficht genommen, d. 5. ein geräumiger 
Saal mit Bodium zur Abhaltung von Schulfeierlichkeiten, doch 
erwies fich diefes Lokal im Laufe der Zeit für theatraliiche 
Aufführungen: zu Hein und e8 wurde 1655 auf Anſuchen des 
Superintendenten Urfinus im Mittelgebäude ein Ort aus- 
erjehen, wo von den Gymnaſiaſten zu gewiſſen Zeiten Schau⸗ 
ſpiele aufgeführt werden fonnten. Aber auch dieſes Lokal hat 
nicht entjprodden, denn von 1708 — 1722 war zu diefen Auf- 
führungen das alte Ballhaus nähft dem Neuthürl überlaffen 
worden, und jo wurde endlich 1722 aus dem Rehrzimmer der 
dritten Klaffe und dem alten Auditorium ein förmliches 
Theater mit Ordefterplag, Verfenlungsräumen und amphi- 
theatraliſch ſich erhebenden Zufhauerfigen errichtet, welches die 
weſtliche Hälfte des Naumes zu ebener Erde einnahm und 
ih dur das ganze Stockwerk erftredte, einen Eingang auf 
die Bühne vom mittleren Corridor des weſtlichen Flügels 
aus, den Haupteingang aber von der Sübfeite her und oben 
im ſüdöſtlichen Winfel ein Pförtchen auf die Binterften Zu- 
ichauerfige hatte. Es gab gemalte Dekorationen und eine 
ziemlich reichhaltige Garderobe. Doh muß es irgendwo einen 
Haden gehabt haben, denn von 1740 an hörten die.thea- 
tralifchen Aufführungen auf, die Näume aber wurden Anderen 
gegen Bezahlung zu Produktionen überlaffen, jo 1797 einem 
gewiſſen Philidor zu phyſikaliſchen und mehanifhen 
Kunſtſtücken und 1807 dem Mechaniker Breitrud für feine 
mechaniſchen Künite. 

Bon 1811 findet fib im Diarium: „Auch wir wünfchen 
„dem biefigen fehr beläſtigten Armen⸗Inſtitut nütlich zu werden. 
„Der Verſuch hiezu fei mit einigen Vorftellungen auf dem 
„Theater des hiefigen evangelifhden Gymnaſiums 
„gewagt, weldes uns zu biefem Zwede gnädigft eingeräumt 
„worden if. Wir werden den 28. Febr. unfere erite Vor⸗ 
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„teilung und zwar „Menſchenhaß und Reue“ geben. Anfang 


„6 Uhr. Preife: 36 und 24 fr. ohne der Wohlthätigfeit 


„Schranken zu.jegen. Die ganze Einnahme fließt ohne allen 
„noften- Abzug in die Armenkaſſe. Die Theaterlieh- 
„habergeſellſchaft.“ — Ebenfo am 19. Auguft „vie 
Gejellfhaftvon Theaterfreunden” für die Ab» 
gebrannten in Saalfelden im Salzachkreiſe. 

Was nun die Aufführungen felbft betrifft, fo wurden 
ſchon 1567 von den Schülern der oberften Klaſſe 2 Komö⸗ 
dien des Terenz und eine von Plautus, nahdem fie 
in der Schule gelefen und erflärt worben waren, öffentlich 
aufgeführt ; bisweilen durfte auch, wenn die Scholarden die 
Erlaubnis dazu gaben, eine Tragödie des Seneka oder 
eines andern nichtllaffiiden Dramatilerd vorgetragen werben. 

Es find aus diefer Zeit no mehrere Argumenta von 
Stüden vorhanden, welche teilmeife bibliſche Stoffe behandeln 
und mit aflegorifhen Zwifchenfpielen und Muſik verjehen find. 
Auch Belegenheitsftüde wurden verfaßt. 

Das Stüd „von dem Priefter Heli und Samuel” 
wurde 1659 am 18. Auguft gegeben und am 22. der Bürger» 
ſchaft zu Gefallen wiederholt; vielleicht ift damit der von 
Urſinus bergerichtete Theaterraum eingeweiht worden, denn 
es waren dazu großartige Einladungen ergangen: der Abt 
von St. Emmeram, die beiden Abtiffinen zu Ober- und 
Niedermünfter, der Abt zu St. Jalob, der Domdechant, der 
Biſchof und die Domherrn, die 2 Taiferlihen Kommifjäre, der 
churfürſtliche Pfleger von Stadtambof und ver churfürftliche 
Mauthner am Kornmarkt eingeladen dur die Herren Dimpfl 
und Wild, ferner der Dechant zur alten Kapelle und von 
&t. Johann, der Rector Collegii Soc. Jesu durch einen 
Schulkollegen, endlih E. E. Nat, Das evangeliihe Minifterium, 
die Erulanten und übrigen vornehmen Amts- und andere 
Berionen durch discipulos honestioris conditionis einge 
laden. — Der Maler Nil. Radius verlangte für Zurichten 
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und Malen des Theaters 70 fl, dem Conrektor Radius und 
dem Kantor Senlin wurden für ihre Bemühungen dabei 10 
und 6 Reichsthaler verehrt. 

Es wurden auch deutſche Stücke gegeben. Erwähnend- 
wert find: Arminius, Tragoedia gedichtet von dem 
berühmten Dichter und Kammerer in R. J. L. Prasch. 
Im Prolog und Epilog wurden Saturn und bie 4 Jahres- 
zeiten dargeftellt und zwifchen den 5 Alten trugen 14 Schüler 
als Druidenſchüler gekleidet, Chöre vor. Rektor Zippel 
batte den „geftürgten Bellerophbon” dem Kat ge 
widmet und belam dafür 18 fl., der Eantor 8 fl, der JIu⸗ 
ipeltor 6 fl., jeder Maſchiniſt 1 fl. 30 kr. die beiden Lampen- 
putzer zufammen 1 fl. 30 kr, die fremden Trompeter 3 fl- — 
Die deutſche Tragödie des Andr. Gryphius „ber Tod 
des Aem. Paulus Papinianus“ wurde zur Auf- 
führung an vielen Stellen verbefiert (?) und mit Ehören und 
BZwifchenipielen, welche Sextaner verfaßt und componiert 
batten, verfehen. 

Die legte belannt gewordene Komödie war das 1732 
aufgeführte Singjpiel: „ Dasunter Nebucadnezar, dem 
König zu Babylon, gedrüdte doch erquidte Zion“, 
gedidhtet von J. L. Mylius J. U. L, componiert von 
Ch. Stoltzenberg. Intereſſant ift das Vorwort hiezu: 
„Die gute Approbation, welde vor einigen Jahren der in 
„einer Heinen Opera, nad Vermögen von mir ausgearbeitete 
„gefallene Haman und erhöhete Mardochai 2c. wegen ber 
„annehmlichen Muſikaliſchen Compositionen auf unferem Schule 
„Theatro gefunden, läſſet auch gegenwärtigen Nebucadnezar 
„weyland mächtigen König zu Babylon, ein gleich aufmerd- 
„ſames Obr hoffen.” Das Schluß Avertissement gibt einen 
Einblid in den Zufdauerraum: „Weilen man biß anhero an- 
„gemerdet, daß fih bei dergleichen Theatraliſchen Spielen faft 
„jedesmahlen mehr Spectatores eingefunden, al8 der Heine 
„Platz faſſen können, wodurch nicht nur denen Honoratioribus 
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„derfelbe frühzeitig weggenommen worden, ſondern auch öffters 
„Unordnung hierdurch entftanden, Als findet man ſich bes 
„müßigt, ſolche zu vermeiden nad Beſchaffenheit des engen 
„Orts, bey jeder Exhibition etlide hundert Billets auszu⸗ 
„neben; werben berohalben die Herren Liebhaber hiermit 
„Dienftlich erſucht, folde bey dem Herrn Cantore Stoltzen- 
„berg ablangen zu laſſen. Es foll aber, um wo möglich 
„jedermann zu unterjchiedenen Zeiten bierinfalld ein &enügen 
„zu geben, diefes Spiel defto öffter erbibiert werden.” 

Cantor Stolgenberg bat in mufilalifher Beziehung viel 
geleiftet und findet fi fein Name bei vielen folden Stüden. — 
Bon dem Collaborator Joſ. Kasp. Hiemann T 1739 wird 
rühmend erwähnt, daß er das neu errichtete Theater in ges 
hörigen Stand geſetzt und fih um das Arrangement ber Feſt⸗ 
vorftellungen ſehr verdient gemacht babe. — Der GConteltor 
M. Hier. Radius ift der Berfaffer mehrerer Iateinifcher 
Comõdien mit artigen interludiis, die allgemein großen Bei- 
fall fanden. — Der Eonreltor M. Fr. Aug. Töpfer T 1801 
wird beſonders hervorgehoben, indem er das biefige Theater 
bei jeder feierlihen Gelegenheit mit einem Prolog oder fonft 
einer poötifchen Gabe verfehen habe. 

AS befondere Feftakte dürfen nicht übergangen werben: 

Die Neujahbr-Devotion zu Ehren der 3 Haupt» 
fände, welde Zippel 1723 in der Sexta aufführen ließ, 
eine Art Drama, wobei die Auftretenden als Apollo mit den 
Muſen im Koftüme fich zeigten. 

Zum Dauk für den Umbau des weftlichen Flügels 
des Symnafiums gab die Anftalt ein Feſt, das in einem 
mit redneriſchen Vorträgen abwechſelnden Singipiele beitand, 
in welchem aufer den 3 Rebnern 4 Soliften (Thebe, Amphion 
Bardaria und Theoſophia) 9 Muſen und 26 thebanifche Jüng⸗ 
linge als Ghoriften auftraten. 

Wegen Anertennung ber pragmatifden 
Sanktion hielt das Gymnaſium am 3. Juli 1732 eine 
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feterlide mit Muſik in Form einer Operette wechjelnde 
Redeühung. 

Soviel vom Gymnasium poëtieum. 

Die dritte Abteilung dieſer Schulaufführungen bilden die 
Jeſuitendramen. Die Jeſuiten, welche 1590 dahier 
ein Gymnaſium eröffneten (anfangs im Guttenſteiner Hof, 
dann in dem ihnen eingeräumten ehemaligen Stifte Mittel- 
münfter zu St. Paul), hatten dramatifche Übungen in ihren 
Lehrplan aufgenommen und fürderten und hoben die drama- 
tiſche Kunſt. Mit Net jagt daher Neinharbftötter im Jahr⸗ 
buch für Münchner Geſchichte: „Die Jeſuiten haben nachhaltig 
„auf das Bühnenweſen eingemwirkt und ihre dramatiſchen Stoffe 
„wären einer wiſſenſchaftlichen Behandlung werth nidt nur 
„non literar⸗hiſtoriſchem fondern aud von kulturellem Stand- 
„punkt aus.” Der k. Gymnafiallehrer Dr. A. Dürrwädter 
in Würzburg bat denn auch in zwei Aufſätzen „Das Sfefuiten- 
theater in Eichſtätt“ und „Aus der Frühzeit des Syefuiten- 
dramas“ intereffante Auffchlüffe gegeben und fommt zu dem 
Nejultat, „daß formale Schönheit, dramatiide Kraft und 
„Spannung und vealiftifhe Naturtveue der Frühzeit des Je⸗ 
„ſuitentheaters nicht fehlten.” 

Da dramatiihe Aufführungen in das Schulprogramm 
aufgenommen waren, fo rechtfertigt fih das Gefek, „daß kein 
„Schüler zu öffentlihen Schaufpielen geben, aud nicht auf 
„auswärtigen Bühnen ohne Erlaubniß fpielen folle.” 

Diefe Aufführungen fanden regelmäßig zum 
Jahresſchluß ftatt, Häufig auch zur Faſtnacht oder 
bei befonderen feftliden Anläßen Der Bro- 
feffor der Rhetorik hatte diefe Dramen zu erfinden, einzu- 
üben und zu dirigieren. Es befand fi ein eigener Raum 
biezu im Kolleg, das fogenannte Spielbaus; tie 
Seffeln mußten die Zufchauer, entweder bei der Vorftellung 
jelbft mitbringen oder am Tage des Spiels zwiſchen 8 und 
10 Uhr vormittags im Spielhaus abgeben; auf der Bühne 
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hatte niemand, „weß Stand und Ranges er fein modte,” Zu 
kiitt. — Der Stoff diefer Stüde war meiſtens ein bib- 
liſcher, do find auh mythologiſche und hiſtoriſche 
nicht ausgeſchloſſen; hiebei wurden im Laufe der Zeit Alle 
gorien benützt, um religiöje, politifhe oder ſonſt zeitgemäße 
Anfpielungen zu maden, ebenfo nahmen fie aud die Form 
der andern Schuldramen mit Mufil und Zwiſchen— 
fpiel an. Es wird dabei der fhon erwähnte Kantor Stolgen- 
berg mehrfach als Eomponift der Muſik genannt. Pig 1743 
wurden nur lateinifhe Stüde aufgeführt Die 
Stelle der Tcheaterzettel vertrat anjange die Nomenclatio 
Actorum et Personarum, ein ſummariſcher Inhalt der Action 
in lateinifder und deutſcher Sprade zum beſſern Verſtändnis 
der Zuſchauer, die gratis verteilt wurden. Die fpätern The- 
aterzettel hatten an der Spike die Worte „Mit gnädigfter 
Bewilligung‘ und dann weiter unten: „gehalten vom löblichen 
„Gymnasio d. Societet Jesu,” oder in der Folge: „... von 
„der ſtudierenden Jugend des bochfürftlichen biſchöflichen Gym⸗ 
„naſii der Geſ. Jeſu bei St. Paul in R., ... des hochfürſtl. 
„ceums und Gymnaſiums,... vom kath. biſchöfl. Gym⸗ 
„naſio, ... von der hochlöblichen Kongregation der jungfr. 
„Berkündigung Mariä in d. bi. röm. Reichsſtadt R., ... vom 
„hochfürſtl. Schulhaus zu St. Paul.“ 

Drucker und Druckort find ſtets angegeben, jo: „die hoch⸗ 
„ürſtl. Hofbuhdruder Raith, Lang, Städlmaier, Englerth, 
„Labhardt, Rottermund;“ von bürgerliden: „Fiſcher, Haud- 
„wis, Hofmann,” von Stadtamdof: „Hauck und Riepel.“ 

Zu den VBorjtellungen ergingen zwar fpezielle Einladungen, 
doch ftand der Eintritt jedermann frei; Frauenzimmer ſah 
man nicht gerne unter den Zuſchauern. Aus den Ziteln ein- 
jener Stüde geht hervor, daß auch Frauenrollen nit aus- 
geihloffen waren, die natürlihd von Studierenden gegeben 
wurden. Der Anfang war am erjten Tage — 2 Tage vor 
der Breifeverteilung — um 2 Uhr, am Preisverteilungstag 
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ſelbſt um halb 2 Uhr, denn ed wurde jedesmal zweintal 
geſpielt. 

Als Beiſpiel eines ſolchen Stückes möge nachfolgendes 
wegen feiner Beziehung zu Regensburg etwas ausführlicher 
bebandelt werben. 


Reginoburgum Christianum. 
Das it: 
Anfang des Chrißentkums zu Begensburg, 


In einem Schau-Spiel vorgeftelit v. d. ftubierenden Jugend 
des 
Hochfürſtl. Bifhöflihen Lycei und Gymnasii Soc. Jesu zu St. 
[Paul in Regenspurg. 
Den 4. u. 6. Herbſt⸗Monaths im J. 1752. 
NEGENSPURG, Gedruckt bei Joh. Veit Rädlmayr, Hochfürftl. 
Biſchöfl. Hof⸗Buchdruckern. 


Zuerſt das Argumentum lateiniſch, dann deutſch: 


Innhalt. „Wie kräftig das Beyſpiel der Fürſten ſeye, 
„auch gantze Städt und Länder gleich einem Magnet nach ſich 
„zu ziehen, hat ſchon längſtens Regenſpurg in feinem Hertzog 
„Theodo dem Dritten dis Nahmens erfahren. Kaum hat 
„dieſer auf Einrathen Regentraud feiner Gemahlin, einer 
„Königlich⸗Frantzöſiſchen Pringeßin den heiligen Rupertun:, 
„damahligen Biſchoff zu Worms, nah Hof beruffen, um von 
„ihme in denen Grund-Sägen des wahren Glaubens unter- 
„richtet zu werben, und auch von beffen Hand, an jenem Ort, 
„jo man beutiges Tags zur Alten Capellen nennet, ſamt feinen 
„Söhnen die heilige Tanff empfangen, da bat alfobald Regen⸗ 
„ſpurg, und alsdann gang Bayerland diefem ſchönen Beyſpiel 
„gefolget, und fi zu dem Chriſtenthum befennet.” 

Die Abhandlung gehet vor zu Regenſpurg in der Her- 
tzoglichen Burg. 


En — — —— — — — — 
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Der Donau⸗Fluß, da er ſich über die Zierden feiner 
Stadt Regenſpurg erireuet, wird von der Ankunfft eines neuen 
Shiffe, und neuer Gäſten berichtet. 


Erfte Abhandlung. 


1. Auftrit. Da Rupertus den Hertzog zu endlicher Vollziehung 


. „ 
3, 
. u 
5, 


feines Vorhabens zu bereden fuchet, 

Und aud) Regentraud durd einen anftändigen Lift 
diefes auszumwürden fi bemühet; 

Bringen die Sclavonische Abgefandte dur ihre 
gemachte Vorſchläg daffeldige in neue Verweilung; 
Welche fih mit guter Hoffnung ſchmeicheln, den 
Zweit ihres Vorhabens glüdlih zu erreichen, 

Und zu eben diefem Ende Theodoberto dem Bringen 
gejährlide Yall-Strid legen. 


Zweyte Abbandlung. 


1. Auftrit. Theodo prüffet feine Söhn, wie fie zu denen Bor- 


2. 


fhlägen der Abgeſandten gefinnet, 
Regentraud aber, da fie die bäldige Ankunfft 
Erentrudis, der Schweiter Ruperti, ihrem Gemahl 
berichtet, erhaltet von ibme eine ſehr unbeliebige 
Zeitung: 
Und wird aud von Ruperto jelbiten in neue Be- 
ſtürtzung gejeßet. 
Unterdeifen da Grimoaldus feinem Bruder Theo- 
doberto einen falſchen Argwohn einer ungezie- 
menden Liebe bey feiner Mutter zuziebet, 
Wird auch Er von Ruperto in nicht geringe Sorgen 
geftürget. 

Erfter Chor. 


Der Donau⸗Fluß von der Abgötterey bethöret, entſchließet 
Rh, diefeg neue Schiff, famt denen fih darauf befindenden 
Gaͤſten, in feinen Grund zu verfenden. 
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Dritte Abhandlung. 


1. Auftrit. Die Sclavonifhe Abgefandte, denen die Antunfft 


1. Auftrit. 


Erentrudis zu ihren Abſichten nachtheilig feiner, 
gedenden neue Mittel vorzufehren, 

Und willen das Borhaben des Herkoge, feinen 
Glauben zu verändern, fehr Hug auszuforſchen. 
Da unterdefien Regentraud dem unfhuldigen 
Theodobert feine vermeintliche Treulofiglet vor⸗ 
haltet, 

Begehret der von einem falihen Ruff noh mehr 
erſchröckte Grimoald von ihr eine Hülff. 

Theodo aber muß fi feldft in feiner Hoffnnng, 
die er auf Erentrudem gefeget, betrogen jehen. 


Bierte Abhandlung. 
Rupertus feget dem Hertzog abermahl häffrig zu, 
jein Vorhaben in das Werd zu feken. 
Die Abgejandten hingegen ziehen mit verſchiedenen 
Klagen auf: 
Welche, da fie Rupertum dur Rupertum jelbiten 
aus dem Weeg zu raumen fuchen, 
Wird die Herkogin von dem gemadten Entſchluß 
Ruperti, 
Noch mehr aber wegen der entitandenen Aufruhr 
des Volckes in Schröden gefeßet, 
Dero Urfah da fie von Theodobertv vernimmt 
und deijen Unſchuld endlich erfennet, 
Wird eben diefer neuer Dinge von feinem Vatter 
als ſchuldig erfläret. 


Zweyter Chor. 


Der Donau⸗Fluß, da er die neue Gäſt beſſer erkennet, 
nihmet dieſelbige in ſeine Stadt gutwillig auf, und ſchöpffet 


dieſer von 


ihrem Schiff einen neuen Nahmen. 


| 





— — — — 
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Fänffte Abhandlung. 
J. Auftrit. Die Sorgen Grimoaldi, in die er Erentrudis wegen 
gerathin, nehmen zu mit der Aufruhr des Bold. 
„Jedoch laſſet jih Theodo hiervon nicht erſchröcken, 
ſondern entſchließet ſich ſein Vorhaben endlich an 
den Tag zu legen: 


2 


3 Welches ſowohl der Hertzogin als denen Printzen 
eine neue Gelegenheit zu noch häfftigerer Beſtürtzung 
an die Hand gibet. 

4. „Unterdeſſen getrauen ſich die Geſandte von ihrem 
Stoltzmuth eingenommen, neue Geſätz vorzuſchreiben. 

5. „Theodo aber, nachdem er ſich der Treu ſeines Hofs, 


und der Beſtändigkeit feiner Söhnen verficheret, 
6 ,„  Schreitet wider alles Vermuthen zu dem Werd, 
und befermet ſich offentlih einen Chriften. 


Dann folgt nur lateiniſch: Modalos musicos composuit 
Piarimum Reverendus, Religiosissimus, ac Clarissimus 
P.Alexius Vogl, Ordinis Eremitarum S. Augustini, et in 
hujate C'eleberrimo Conventu Sub-Prior. 

Actores: 

Praenob. Franc. Friderie. Frings., Rhetor. -- Theo- 
dubertus, Theodonis fil. natu major und nod acht weitere, 
dann 32 Milites praetoriani, 9 Epbebi. 

Als Personae Musicae: Ornatiss. ac Doctiss. D. An- 
dreas Grueber, Theol. Moral. ac Pol. cand. — Danubius ; 
auferdem find noch Mercurius, Christian(?), Idolulatria, 
Nabus, Religio, Reginus; diefe letzte Wolle hatte Georg 
Christ. Steiglechner, Sem. S. Emmerami Alumn. Prin- 
eip.; und Dies iſt infoferne bemerkenswert, als daraus her- 
vorgeht, daR die brauchbaren Zöglinge der Seminare gegen⸗ 
jeittg verwendet wurden, außerdem hat diefer Name als der 
des festen Yürjtabt von St. Emmeram einen bedeutenden Auf 
in den Annalen des Stifis. Sein Grabmal fteht in Mitte 


des oberen katholiſchen Friedhofes. 4 
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Endli find noch in choris 28 Namen aufgeführt. 

1608 wurde gelegentlih einer Drdensgelühde-Ablegung 
m Gegenwart des Kürftbifhofs Wolfgang und des 
Deutfepmeifters Baron v. Raitenau eine Tragödie aufge⸗ 
ührt „S. Cassianus Martyr.“ 

1629 Philemon Choraulis. Das it: Sum- 
narifher Inhalt der Comico-Tragoedien von Philemone 
inem Heydniſchen Spilmann, fo wunterbarliger weiß, durch 
Böttliche Barmherzigkeit, zu dem Chriſtlichen Glauben, und 
ſernach zu der Marterfron berufen worden. Gehalten von 
sem löblichen Gymnasio der Societät Jesu zu Negenspurg 
n dem Oftober 1629. ALS Berfonen find 80 Namen auf- 
ezählt. 

1681 Avara filiorum in patrem impietas pie 
lelusa. Comoedia. Undantbarfeit der Kinder gegen ihren 
Bater liſtig und luſtig geitrafft. Die Muſik hiezu Hatte der 
Drganift an der neuen Pfarre Hier Gradenthaler componiert. 

1719 Ambitio parricidalis castigata. Die bes 
traffte Vatter- und Brudermörderifhe Negirfuht in Soldano, 
inem kgl. Bringen des Perfianifhen Eylands Ormus. 

1756 Thejeus, oder Großmuth-Bolle Liebe 
es Batterlandes. Dit einem Vor-, Mittelfpiel und 
Längen; beim Tanz betheiligten ſich 30 Schüler. 

1767 Abel Joſeph, ein Marianifhes Schau— 
piel, aufgeführt v. d. hochlöbl. größeren Congregation der 
ungjr. Verfündigung Mariä, da der wohledl und gejtrenge Hr. 
Joh. Sigm. Schwab, gemein. hochlöbl. Landſchaft in Bayern 
erordneter Lande, Gränige und Stadt-Auffhlagseinnehmer 
u Stadt am Hof, zum Herrn Präfect ijt ernennet worden. 

Als man nur mehr deutſche Stüde aufführte von 1774 


n, kamen außer felbjtverfaßten au moderne Schau und - 


ujtfpiele und Sittengemälde daran, fo unter andern „Men 
Henhaß und Neue” von Kotzebue, und „Heinrid IV, 
on England“ von Shakespeare. 
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Am 4. und 6. September 1786 wurden aufgeführt ein 
Singjpiel „der Lieblofe Knecht” und ein bürgerliches 
zrauerfpiel „die fogenannte Menſchenliebe;“ in 
eriterem traten 26, im zweiten 9 Mitwirkende, darunter aud 
Yxeiiten auf. Diefe Borjtellungen find deswegen bemerfens- 
wert, weil der Dichter Goethe fih unter den Zur 
Iidauern befand, der als Kaufmann Möller aus Frankfurt 
von Karlsbad über hier nah Italien reiſte. Sein Urteil 
hierüber (ital. Reife) lautet: „Sie machten es nicht ſchlimmer 
„al8 eine angehende Licbhabertruppe und waren recht ſchön, 


- fat zu yrädtig gekleidet.” Darnach folgen noch einige an- 


erlennende Worte über die Jeſuiten. 

Bom Jahre 1797 fei noh erwähnt das Stüd: „Bar- 
barei und Größe, Biederfinn und Heldenmut oder die Huf- 
ſiten vor Regensburg“; und vom Jahre 1807 „AYahres- 
tag der Rettung”, Schaufpiel mit Gefang. 

Auch von Faſtnachtsſtücken find einige Proben nit zu 
übergeben. Der Zettel zu einem foldhen lautet: „Ein Faſt⸗ 
„nahtsjpiel? Nein, nur wenn man die Zeit betradıtet, 


„geben wir e8 zu, anders nidt. Warum fpiclen wir alfo zu 


„Diejer Zeit? Damit wir fpielen; ja dem Spiel zu lieb wollten 
„wir jo viel thun, daß auch fogar auf dem Theater ein Spieler 
„eriheinen mußte. Wir haben fo viel Aehnliches mit ihm: 
„Er borget, wir maden e8 auch fo; er ſpielt auf gut Credit, 
„wir hoffen ein gleiches“ 

Ein anderes beißt: „Der Einfiedler.“ Berfonen: 
Ein Einfiedler. Die Licentia oder der Freigeiſt. Der Ge⸗ 
mad als ein Koh. Das Gehör als ein Mufifant. Das 
Befiht al8 ein Jäger. Das Gefühl als ein Gärtner. Der 
Geruh als ein Apothefer. 

Dann: Die franle Faſtnacht, ein Singipiel. Per- 
Ionen: Der Aſchermittwoch, Leibarzt. Die Vernunft ald Hof 
und Hausmeifter der Faſtnacht. Die Kinder der Faſtnacht: 
die Spielbegierde, die Thorheit, die Trunkenheit. Die frante 
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tnacht. Die Vernunft macht Anftalt zur Verbejlerung der 
tnacıt, wird aber von den böfen Kindern daran gehindert, bie 
gt der Reibarzt fommt und den Kindern das Urteil ſpricht. 
Endlih: Auf dem Kurerzlanzlerifben Schulhaus bei St. 
il: Arthello, oder der Hofnarr von Hofrat 
Edartshaufen. Diefem folgt: Der Schneidermeifter 
aderundfein Weib, eingefungenes Ding, 
} unter der höchſten Proteftion der Faſtnacht erfcheinen wird.” 
ı einigen Heren der Philofophie aufgeführt bei St. Paul. 
Bon folgen Stüden find hier noch 36 vorhanden, darunter 
volljtändig und zwar einige gejhrieben, die übrigen im 
‚umentum. 

Eine Eigentümlicfeit der Zöglinge von St. Paul waren 
masfirten Schlittenfahrten, melde in den legten 
zehnten vor Auflöfung der Anjtalt wahrſcheinlich altjähr- 
veranjtaltet wurden; über 6 derfelden haben wir nähere 
teilungen. So jtellte die Schlittenjahrt vom Jahre 1792 
59 Schlitten die Modemelt dar. Der legte Schlitten 
nielt den feinen Pulfator (Yäuter des Schulglödleins), der 
t dem Schulbudel (Pedell) den Hintenden Boten mit einem 
aſationsſchreiben für die Schlittenfahrt führte, daneben 
Momus mit einer großen Brille und nagt an einem 
terbrod. Ein Schlitten enthielt eine Dame beim Putztiſch, 
ſüßes Herrchen wehrt ihr die fliegen ab. Ein anderer: der 
isfriede — ein Ehepaar, dazwischen eine Chrenbläjerin u. dal. 
In Jahre 1795 wurden vorgeitellt: ad vivum: Sprüch- 
ter und Kernſprüche des weltberühmten handfeften und 
Iweifen Ehrenmanns Sancho Pansa von Mancha 
‘and des tapfern Ritters Don Quixotte treu ergebenen 
Idfnappen in leiht kennbaren zum Theil gar anmuthig 
ninirten Bildern nad} der 99. zwar etwas vermehrten aber 
ig verbejjerten Auflage (35. Januar, ſage 4. Febr. im Jahre 
nan zählte 5971. Motto: „Nichts für ungut! Dieſſeits des 
eins ift überall noch Faſtnacht.“ Es waren 65 Vorſtellungen. 
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Die Fahrt vom Jahre 1802, melde darftellte „Srund- 
„riß des ueueften Sefhmades, ein Denkmal der Ber- 
„ehrung dem 19. Yahrhundert als würdigiten Nachfolger und 
„Erben Weiland des 18. diefes Namens höchſtpreißlichen An- 
„denkens errichtet von einem bdevoteft-ergebenen Berehrer des 
„Wahren und Schönen bey Gelegenheit einer feierlihen Sclit- 
„tage der Herrn Mufenföhne in der kayſ. Reichsſtadt Regens⸗ 
„burg“ — und welde die neueften Fortſchritte in Wiſſenſchaft 
und Kunft verfpottete, ſcheint verunglüdt zu ſein, denn fie rief 
zwei fie ſcharf Fritifierende und verurteilende Broſchüren hervor. 

Soviel von den Schülerlomödien und nun zu einem 
andern Bilde, ° 


IV, 


Pas Theater unfer der Apide des 
fürfllüh Thurn- und Taxis'ſchen 
Hauſes. 


Als Fürſt Alexander Ferdinand von Thurn 
und Taxis zum kaiſerl. Prinzipalkommiſſär ernannt worden 
war und 1748 im Freiſingerhof — an deſſen Stelle jetzt das 
Regierungsgebäude (Kammer der Finanzen) ſteht — Wohnung 
genommen hatte, war es eine ſeiner erſten Sorgen, auch ein 
gutes Theater beizuſchaffen „zu Dero ſelbſt eigenem 
„wie aud der Reihstagsgefandten Amüjement, teil8 aber zu 
„nem Ende, damit dabei die Gelegenheit noch mehreres er- 
„leihtert werden mönte, daß bei vorfallender allerh. kaiſ. (Se- 
„ſellſchaft diefelben mit diefem oder jenem Geſandten der Er- 
„jordernuß nad mit weniger Auffehen die benüthigte Unter. 
„redung pflegen könnten.“ 


erſchienen unter einem Direktor Nuth, 
pieler aus Prag, und unter einem Direktor 
Operiften; auch mehrere Gefellihaiten von 
m u. dgl. ließen fi fehen. Erſteren gegenüber em- 
Fürſt dem Stadtrate in der Bermwilligug des 
ıufes facil zu fein, da man einen Vertrag mit 
gehen beabfihtige. Darauf erflärte fih der Rat 
bereit, jebod unter der Bedingung, bag im Haus 
ebaut und überhaupt nichts Nadteiliges 
Bürgerfhaft darin unternommen werden 
er Magiftrat behalte ſich aud jederzeit die 
ttion über das Berfonal vor. 
nãchſten Jahre (1749) Hatte fih der Principal 
utjden Komödiantenbande Franz Shuh an 
n gewendet, um in Megensburg und zwar imgol- 
'reuz fpielen zu dürfen. Der Fürſt berief ihn auf 
ten und das Hofmarfhallamt (Baron v. Reichlin- 
teilte dem Magiftrat mit, daß diefe Schaufpieler 
ädigftem Schuß des Fürſten“ fpielen würden. Da 
ein längerer Streit zwiſchen bem fürftl. Hof- 
llamte und dem Stadtrate, indem legterer 
ung ber Erlaubnis zum Spielen für fi in Anſpruch 
ihm allein die Jurisdiftion über die Darfteller und 
zuſtehe, eine beftimmte Abgabe von ihnen zu ver- 
Als man fi daran nit kehrte, ließ der Magiftrat 
dur Militär abreißen und verbot den Drudern, 
ı druden und den Bürgern wurbe bei 4 Nhsth. 
ıterfagt, bie Vorftellungen zu beſuchen. Infolge defjen 
ı einem [harfen Schriftwehfel zwiſchen dem 
sen Hofmarfhallamte, das fogar mit der Un- 
Kaiſers drohte, und dem Rate, der von feinen 
ichts preis geben wollte und außerdem fi darauf 
3 in einem bürgerlihen Haufe gefpielt werden follte 
dazu Advent fei, zu welcher Zeit fi die meiften 





55 


Geſandtſchaften von publiques divertissements enthielten. Er 
berief jih auf einen Vertrag von anno 1614, welder alfo 
lautet: „daß der ordentlihen Obrigkeit derjenigen Reichsſtatt, 
„woſelbſt die Neiheverfammlung ihren Sit und Aufenthalt 
„bat, unter andern auch nahmentlich über die dahin kommenden 
„Fechter, Spieler, Spielleute, worunter unjtrittig alle und 
„‚ede mit der Aufführung öffentliher Peluftigungeu beihäf- 
„tigten Yeute, mithin pro genio nostri saeculi Zuforderit 
„Comvedianten gehören, alle Civil» und Criminal Yurisdittion, 
„auch Alles, was derfelben anhängig und die daher fließenden 
„emolanıenta und fructus, infonderheitlih das von folhen 
„Leuten zu erhebende Schutz⸗ oder politen Geld gang und gar 
„uberlaffen und ausdrüdlich zugeſchrieben worden.“ 

Um das Spiel zu ermöglichen, Iud Herr von „Balm“ (recte 
Palm) zweimal zu einer Privatvorftellung ein, es erfchienen 
aber nit mehr als 10 Perjonen. — Als nun die Sade an 
den Fürſten fam, der gerade in Wien weilte, desavouierte er 
die Haltung feines Hofmarfhallamtes und lieg der Stadt 
bedeuten, daß es ihm nicht in den Sinn gelommen, in die 
Jurisdiktion derjelben einzugreifen, nicht ohme jedoch feinen 
Unwillen über „das ebenjo über:ilte al8 ungehörige Benehmen 
des Magiſtrates“ auszudrüden und beizufügen, daß es nur 
jeinem Wohlwollen gegen die Stadt zuzufchreiben fei, wenn 
er von Schritten gegen diejelbe am kaiſerlichen Hofe abſehe. 

Nun Hieß es auf den Zetteln „Mit Hoher obrigkeitl. 
Vewilligung;” die berreffenden Abgaben nebſt Freibilleten 
an den Magiitrat wurden entrichtet und die Truppe fpielte 
den Winter über. Schuh war auch für das nächſte Jahr 
wieder berufen, fam aber nicht, weshalb ihn der Fürſt „ale 
anen Mann von ſchlechter parole“ bezeichnete. 

Im näditen Jahre that fih eine ttalieniihe Oper 
auf; ein Hr. v. Mayer wird als Entrepreneur des Theaters 
genannt, doch fehlen auf mehrere Jahre hinaus nähere An« 
haltspunkte hierüber, 





1760 fette fi der Fürft mit dem Nat ins Benehmen, 
ndasBallyausals Komödien, undRedou- 
nhaus zu überlafien. Es kam ein Kontraft zu ftande, 
z es auf die folgenden 15 Jahre ihrer fürftl. Durchlaucht 
t ein Locarium von 150 fl. zu Nuten des franzöſiſchen 
pektakel überlafien, die Feuersgefahr hochfürſtlicherſeits 
ernommen, der verwittweten Ballmeiſterin annoch insbe⸗ 
iders eine Abgabe von 30 fl. jährlich penſionsweiſe verab⸗ 
cht, nach Ablauf obiger Jahre aber das Gebäude im vorigen 
tand mit allem, was niet- und nagelfeft ift, zurüdgegeben 
rden folle, 

Die Deutfhheren und Dominikaner erhoben gegen dieſe 
‚wendung des Gebäudes Einfpruh, da ein Comödienhaus 
: fie feuergefährlih, für die Kirhe aber Hohn und Trug fei. 
ztere brachte man zum Schweigen mit der Drohung, ihnen 
ırtofreiheit zu entziehen. Der Streit fam erft nad) 10 Jahren 
Mftändig zum Austrag. 

Die jranzöfifde Comödie fpielte in den erſten 
ihren unter Garantie der Fürften. Als Unternehmer und 
gentümer von Garderobe, Dekorationen, Requifiten u. ſ. w. 
mrierte Mobert Crespel, der fpäter au als Poftmeifter 
n Alzei vorkommt.*) Im Jahre 1769 übernahm Baron 
ring das Theater von Crespel; gefpielt wurde von da an 
f Koften der Direftion mit bedeutender Subvention des 
irften. Derjelbe beitritt die Zahlung der erwähnten 180 fl. 
: den Magiftrat, während Erespel 220 fl. jährlich für die 
eſtzeit des 1775 ablaufenden Gontraftes als Entſchädigung 
hielt, wie ihm auch freier Eintritt zu den Aufführungen 
rbehalten wurde. Der Fürſt verpflichtete ſich zu einem 
ahresabonnement von 8000 fl,, wovon aber ber ebenerwähnte 
etrag von in Summa 400 fl. in Abzug fam. 





*) Im Jahre 1761 war bie Truppe auch nad Diſchingen beorbret 
ben, um auf dem Echloffe Truggenhofen (Taris) zu fpielen, 


— — 
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Direktoren wurden damals die Herrn Dupuis l'ainé 


und Oyez, mit melden am 18. März 1769 ein Bertrag 
zuitande kam, deſſen hauptſächliche Bedingniffe folgende waren: 


1) Seine Turdlaudt zahlen das erwähnte Abonnement 
unter den angeführten Modalitäten in vierteljährigen oder 
monatlichen Raten. 

2) Nur während der zweimonatliden Reihstagsferien ijt 

der Truppe geftattet, fih von hier zu abjentieren. 

Es wird eine Lifte übergeben über die in das Abonne- 

ment inbegriffenen Perfonen. (Bezog fih nur auf Ihre 

Durchlauchten: Fürſt und Fürſtin, Erbprinz mit Ge⸗ 

mahlin und deren Prinzen und Prinzeſſinen, ferner die 

Hoffavaliere und Hofdamen vom Dienfte, ſowie die 

Begleitung der Prinzen und Prinzeffinnen.) 

Alle übrigen Bejuher müßen zahlen, jedoch follen 
die Sefretäre und Angeſtellten der Kanzlei fowie die 
fürftl. Hausoffizianten dur billige EintrittSpreife be- 
rückfichtigt werden. 

4) Das vorhandene Theaterinventar wird der Direktion 
leihweiſe überlafjen. 

5) Wird nicht zur Zufriedenheit gefpielt, fo ift der Vertrag 
nur auf ein Jahr gültig; überhaupt Tann derfelbe fünf 
Monate vor Schluß der Theaterfaifon gekündigt werden. 

6) Weitere Entjhädigung wird unter feinem Vorwande 
geleiftet. 

7) Abonnement snspendu kann nur in außerordentlidhen 
Fällen mit Einwilligung aller Abonnierten gejtattet werden. 

8) Bälle (derem Ertrag den Unternehmern zugute fommt) 
zu veranftalten, ift auch außer dem Carneval zuläßig, 
und wird deren Abhaltung begünjtigt werden. 

9 Das Ahhalten von Glüdsfpielen in den Räumen des 
Theaters ift an den Tagen, an welden Vorftellungen 
itattfinden, geftattet, jedoch dürfen dadurch die Vorftellungen 
nicht geftört werden, 
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An den Magiftrat wurde berichtet, die Truppe ftehe nun 
nicht mehr in Dieniten des Fürften, es handle fi fortan um 
eine eigene Entreprije derfelben. — In Folge defjen waren die 
Direktionen auch auf das Abonnement der Geſandtſchaften und 
des übrigen Publikum, fowie auf die Tageseinnahmen angewieien. _ 

Es wurden fomohl Komödien ald Opern aufgeführt. 

Unter ähnlichen Verhältniſſen dauerte das franzüfiiche 
Theater bis zum Tode des Fürſten Karl Alerander fort. 
Die verſchiedenen Direktoren — wir begegnen z. B. Dorival & 
Oyez cadet, Bailly, Valville& Dupuis, LeBauld 
— ermangelten nicht ſtets über zu geringe Einnahmen zu 
jammern und am die fürftlicde Freigebigkeit zu appellieren. 
Als Beleg des zu geringen Ertrages wird 3. B. einmal die 
halbjährige Rechnung vorgelegt, weldhe ein Deficit von 1137 fl. 
24 kr. ausweift. Ter Bedarf für Sagen ohne Nebenausgaben 
und Orcheſter auf eine Saifon wird mit 29,800 franzöfifcdhe 
livres (c. im Werte des jeigen Franken) beziffert. 

Wirklich wurde auch das fürftl. Abonnement mit der Zeit 
auf 12000 fl. erhöht. Auh wurde dem Tireltor monatlich 
ein Abonnement suspendu bewilligt, zu weldem der Fürſt 
die Abnahme von je 25 Billeten des erften Platzes zufidherte. 
Dedgleihen würde derfelbe eine Anzahl Billeten zu jedem 
Balle nehmen. Den Schauspielern wurde außerdem freie 
Hin⸗ und Herfahrt auf den jürftl. Pojtwägen geftattet. Im 
Jahre 1765 war der Truppe auch ſchon freie ärztliche Be- 
handlung bewilligt worden. 

Unter dem Direktor Bailly infcenierten die Schaufpieler 
einmal einen Strife und reichten ein Promemoria mit allen 
möglichen Anſchuldigungen wider denſelben ein, jo dak ihm 
die Entlafjung angekündigt wurde. Doch ſcheint er fpäter 
wieder fungiert zu baben. 

Geſpielt wurde damald Mondtag, Diittwoh und Freitag. 

In ihren verjiedenen Einzaben und Promemoria unter- 
ließen e8 die Direktoren nicht ihre Talente und Leiftungen in 
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das glänzendfte Licht zu ſetzen. Tireltor Valville ging in 
Anpreifung der Vorzüge der franzöſiſchen Comödie fogar jo 
weit, daß er fie als die einzige Erholung „de la triste ville 
de Ratisbonne“ (in dem trübſeligen Regensburg) bezeichnete ; 
amd vom deutfhen im Bergleih zum franzöſiſchen Schaufpiel 
meinte er: „que la comddie allemande e-t peu propre & 
„eontenter je goft reconnu et delicat de S. Altesse; je 
„erois que ce spectacle ne satisfait ni le coeur ni l’es- 
„pt...“ 

Aus dem Jahre 1761 find drei Theaterzettel vorhanden, 
deren einer bier folgt: 


Sous la Protechon 
De Sen Altesse Seren. le Prince de la Tour et Tassis 
Prineipal-Commissaire & la Diète du St. Empire 
Avec Permission 
De Messieurs les Magistrats de la Ville Imperiale de Ratisbonne 
Les Comediens Francois 
Representeront aujourd’bui Lundi 16. Nov. 1761 
Didon 
Tragedie en cing Actes de M. le France, 
Suivie 
du Dedit 
Comedie en un Acte du (sie!) Mons, Dufreni. 


On commencera % six heures precises. 


C'est & la Sale du Baalhaus, oü l’on prendra les Billeis. — On 
payera aux premieres Places un petit Ecu de France. A la Galerie 
30 kr. Au parterre 15 kr. 


Hierauf folgt der Zettel deutih: „Dedit“ wird bier 
mit „Widerſprecher“ gegeben. 

Es wird au eine Theater- und Muſikbibliothek 
angelegt, deren Inventar noch vorhanden iſt. 
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An den Magiftrat wurde berichtet, die Truppe jtehe nun 
nicht mehr in Dieniten des Fürjten, es handle fi fortan um 
eine eigene Entreprije derfelben. — In Folge deſſen waren die 
Direktionen auch auf das Abonnement der Geſandtſchaften und 


des übrigen Publikum, ſowie auf die Tageseinnahmen angeiwiefen. _ 


Es wurden jowohl Comödien als Opern aufgeführt. 

Unter ähnlichen Verhältniffen dauerte das franzöfiſche 
Theater bis zum Tode des Fürften Karl Alerander fort. 
Die verihiedenen Direktoren — wir begegnen 3.8. Dorival & 
Oyez cadet, Bailly, Valville& Dupuis, LeBauld 
— ermangelten nicht ſtets über zu geringe Einnahmen zu 
jammern und an die fürjtlidhe Freigebigkeit zu appellieren. 
Als Beleg des zu geringen Ertrages wird z. B. einmal bie 
hbalbjährige Rechnung vorgelegt, welche ein Deficit von 1137 fl. 
24 Tr. ausweiſt. Der Bedarf für Sagen ohne Nebenausgaben 
und Orcheſter auf eine Satfon wird mit 29,800 franzöfifche 
livres (ce. im Werte des jegigen Franken) beziffert. 

Wirklich wurde au das fürftl. Abonnement mit der Zeit 
auf 12000 fl. erhöht. Auch wurde dem Direktor monatlid) 
ein Abonnement suspendu bewilligt, zu weldem ber Fürſt 
die Abnahme von je 25 Billeten des eriten Platzes zufiherte. 
Desgleihen würde vderjelbe eine Anzahl Billeten zu jedem 
Balle nehmen. Den Schaufpielern wurde außerdem freie 
Hin- und Herfahrt auf den jürftl. Pojtwägen geſtattet. Im 
Jahre 1765 war der Truppe auch ſchon freie ärztliche Be- 
handlung bewilligt worden. 

Unter dem Direktor Bailly injcenierten die Schaufpieler 
einmal einen Strife und reiten ein Promemoria mit allen 
möglihen Anfehuldigungen wider denjelben ein, jo daß ihm 
die Entlaffung angekündigt wurde. Doch ſcheint er fpäter 
wieder fungiert zu haben. 

Geſpielt wurde damals Mondtag, Mittwoh und Freitag. 

In ihren verfchiedenen Eingaben und Promemoria unter- 
fießen es die Direktoren nicht ihre Talente und Leiftungen in 
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da8 glängendfte Licht zu ſetzen. Direktor Valville ging in 
Anpreifung der Borzüge der franzöſiſchen Comödie fogar fo 
weit, daß er fie als die einzige Erholung „de la triste ville 
de Ratisbonne“ (in dem trübfeligen Regensburg) bezeichnete ; 
und vom deutſchen im Vergleich zum jranzöfiihen Schaufpiel 
meinte er: „que la comddie allemande e.t peu propre à 
„contenter le goüt reconnu et delicat de S. Altesse; je 
„erois que ce spectacle ne satisfait ni le coeur ni l'es- 
„pt...“ 

Aus dem Fahre 1761 find drei Theaterzettel vorhanden, 
deren einer bier folgt: 

Sous la Protection 
De Son Altesse Seren. Is Prince de la Tour ot Tassis 
Principal-Commissaire & la Diete du St. Empire 
Avec Permission 
De Messienrs les Magistrats de la Ville Imperiale de Ratishonne 
Les Comediens Francois 
Representeront aujourd’bui Lundi 16. Nov. 1761 
Didon 
Tragedie en cing Actes de M. le France, 
Suivie 
du Dedit 
Comedie en un Acte du (sie!) Mons. Dufreni. 


On commencera à six heures pr&cises. 


C'est à la Sale du Baalhaus, oü l’on prendra les Billets. — On 
payera aux premiöres Places un petit Ecu de France. A la Galerie 
% kr. Au parterre 15 kr. 


Hierauf folgt der Zettel deutſch: „Dedit“ wird bier 
mit Widerſprecher“ gegeben. 

Es wird aud eine Theater- und Muſikbibliothek 
angelegt, deren Inventar noch vorhanden ift, 
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Überhaupt Scheint in Negenshurg die Muſik fhon zu 
. jener Zeit eifrig gepflegt worden zu fein, wie aus nachfolgender 
Notifieation des Wegensburger Diarium vom Jahre 
1764*) erhellt: 

„Denen resp. Herrn Liebhabern wird hiemit fund und 
„zu wiſſen gemadt, daß bevorfiehende Winterzeit über in 
„dem Gafthaus zum goldenen Kreuz allhier alle Donnerstag 
„abends von einem wohl befegten Orchestre wmufifalifche 
„Academie und Concert wird gehalten werden; wozu gegen 
„den wenigen Erlag des Enntree-Beldes, alle und jede honette 
„Perſonen freien Zutritt haben. ‘Der Anfang wird jedesmal 
„abends um 5 Uhr fein und dauert bis um 8 Uhr. (Das 
„Entree fojtet 12 fr. par Téête.) Diejenigen Berfonen aber, 
„melde fih vor das ganze Concert zu abonniren belieben 
„werden, bezahlen-vor den dermalen ausgejetten Termin bis 
„Mitte Faſten nicht mehr ale 3 fl. 20 Fr. und können die 
„Billets bei Herrn Weisbach im goldenen Kreuz eingelöst 
„werden.“ 

Diefe Notififation wird auch im Diarium der meijten 
folgenden Jahre wiederholt. 


Nah dem Tode des Fürſten Alerander Yyerdinand am 
17. Mai 1773 kam Fürſt Karl Anſelm als deſſen Rad 
folger nah Regensburg. Diefer beauftragte feinen nten- 
danten Baron Theotor von Schacht, dem bisherigen Perjonal 
zu fünden, „da wir feit entichlojfen find, uns ein anderes 
„Spectacle zu unferem Divertissement auszuwählen. Der 
Fürſt wollte aud die Ausgaben für das Theater einfchränten, 
ob ihm aber dies gelungen, iſt zmeijelhaft, denn die num 
berufene italieniſche Oper verlangte feine geringeren 
Summen als die jranzöfiide Komödie und hatte obendrein 
verſchiedene WVerdrießlichkeiten im Gefolge. 
| *) Diefes Diarium war das erſte Regensburger Anzeigeblatt, zu⸗ 


erft 1763 herausgegeben. Nachdem e8 aufgehört hatte zu erjcheinen, trat 
ge wiffermaffen das Wochenblatt des Stabtmagiftrates an beffen Stelle, 
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Der Contraft mit den SYtaliern war vorderhand bie 
Ende Januar 1773 geſchloſſen. Es war für den Intendanten 
eine fchwere Aufgabe hier die richtige Bilance zu halten. 
Zudem machte eine Sängerin Allegranti durch ihr ungezogenes 
Benehmen gegen Hocdgeitellte bet Hof, durd ihre Unverträg- 
Iihfeit mit den Operiflen und durch ihre Capricen gegen den 
Kapellmeiſter jo viel zu ſchaffen, daß der Intendant ſich zulekt 
an den Fürſten ſelbſt wendete. Zwar batte ihre Weigerung zu 
fingen, der willführige Arzt Dr. Breyer gerechtfertigt durch cin 
Zeugnis, „daß er gefunden habe de lintlammation au gosier 
et le pouls altéré,“ allein zulegt wurde man ihrer Gapricen 
jatt und der Fürſt fagte: „Es muß ein Beifpiel des Gehor⸗ 
„ſams gegeben werden” und fie fortſchickte. Allein ihre Ber- 
bannung war nur von furzer Tauer. Ihre Yeijtungen und 
jonftige Umjtände haben ihre baldige Wiederaufnahıne bewirkt. 

Tas Theatergebäute Hatten damals die fürjtliden Kam— 
merdiener übernommen und hatten die contraltmäßige Abgabe 
an den Magijtrat zu entrihten. Dagegen fonuten fie die 
Nebenräume zu Spiellolalen verwenden; da dieje Erlaubnis 
after dazu mikbraudt wurde, aud verbotene Hazardipiele zu 
veranitalten, und verſchiedene andere Mißbräuche fih ein- 
Ihlihen, fo wurde dagegen eingeſchritten. 

Die Verteilung der Pläte in der Oper und die Über- 
aufficht über die Ordiung war dem Oberſten und Comman- 
danten der fürjtl. Leibwahe Baron Freydl übertragen. 

1776 am 1. Januar wurde zur VBermählungsfeier der 
Brinzeffin Sophie von Thurn und Taxis eine große italienische 
Tper gegeben. 

Wie fehr der Fürſt bejorgt war, für fein Theater das 
Bediegenfte zu erhalten, erhellt 3. B. aus einem Schreiben 
an den Agenten Maffei in Rom, in welhem derjelbe erjucht 
wird, Neuheiten einzufchiden, da man dort jedenfalls Gelegen⸗ 
heit habe, die Werfe des meilleurs professeurs et maitres 
en musique zu erhalten. 
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Unter den Sängern befand fih auch ein gewifjer Maroni 
aus Mailand, der auf Anfuhen des Erzherzogs⸗Vicekönigs 
zu Diailand, angehalten wurde, feiner in der Heimat zurüd- 
gelaffenen Familie Zubjijtenzmittel zu ſchicken. 

Da der Geſellſchaft der italienifchen Sänger bereit im 
Herbite 1777 für Oftern 1778 gelündigt worden war, und 
noch zu Anfang des Jahres eine neue Oper aufgeführt 
werden follte, ließ der Fürſt den churbayeriſchen Hoftheater- 
Intendanten und Oberfthofmeifter der Herzogin Clemens, 
Srafen von Seeau,' um leihmeife Überlafjung der nötigen 
Garderobejtüde erjuhen, die wegen des baldigen Aufhürene 
der italienifhen Oper eigens anzufertigen nit mehr der Mühe 
ohne, worauf legterer bereitwilligft erwiderte: „S. A. m'a 
„charge de dire à V. A. quiil &tait tres charmé, de lui 
„procurer de son magasin à son amusement, et m’a or- 
„donn« tout le necessaire.‘ 


Durch manderlei Vorkommniſſe veranlaßt entließ der 
Fürſt, wie gejagt, die italienische Geſellſchaft nah Ablauf der 
contraftmäßigen Friſt und erjegte fie durch deutfhe Schau» 
fpieler. Er hatte urfprünglid den Direltor Marchand 
für ein deutſches Schaufpiel auf 3 Jahre 1778 — 1781 em- 
gagiert,; aber der Eontralt wurte alsbald wieder gelöft, da 
der Churfürſt Karl Theodor von der Pfalz dur feinen 
Gefandten Frhrn. von Brentano*) den Fürſten darum 
erſuchen ließ, indem er des Marchand zur Organifierung 
feines Nationaltheaters in Mannheim dringend 
bedürfe. 

Es wurde nunmehr mit dem Direktor der „deutſchen 
Shaubühne” Antreas Shopf, dem älteren — Franz 


— — — — 


*) Franz Xaver Kıhr. dv. Brentano zu Brentheim, churpfalz⸗ 
bayerifcher gebeimer Rat und Comitialgeſandter 2c., farb zu Regens⸗ 
burg 4. Sept. 1736 unb ruht in ber GStiftelirhe zu St. Emmeram, 
wofelbft ex ein ſchöͤnes Denkmal hat. 
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Schopf, der jüngere gehörte als Schauſpieler zur Geſellſchaft, 
— dem ein guter Ruf vorausging und der ein gutes Perſonal 
und ein gutes Repertoir nebſt Ballet hatte, berufen. Sein 
Engagement begann mit 1. März 1778 und wurde der Con⸗ 
traft vorläufig auf nur ein Jahr abgefchloffen in der Folge 
aber verlängert. Schopf Hatte bieder die Bühne in Inns— 
brud geleitet. 

Es würde zu weit führen die Namen der Schaufpieler 
und deren Sagen bier ausführlih mitzuteilen, wir beſchränken 
ung daher auf die Angabe, daß dein Direktor ein Jahresgehalt 
von 1500 fl. ausgejegt war und die übrigen Sagen 7800 fi. 
betrugen. — Die Kojten waren auf 12530 — 13000 fl. ver 
anichlagt, eine Vorſtellung koſtete durchſchnittlich 530 fl. Tas 
fürftl. Abonnement belief jih auf 5500 fl. Der Preis der 
Plätze war auf 36 kr. 24 r., 12 fr. und 6 fr. feitgefegt. 

Ein Verzeichnis führt die Verteilung der Freiplätze für 
die fürftlihen Beamten und das Kanzleiperfonal auf, nämlich: 

I. Blag: 2 geheime-, 2 Hofräthe, 1 Rath und der Ober- 
pojtmeijter, mit Inbegriff von Weib und Kindern, wobei man 
fh jevoh zum Voraus verfidert, daß, weilen der Plaß ſehr 
eng, ein Menagement beobachtet werden wolle. 

II. Plag: 1 geheimer- und 3 Sefretäre und 1 Kanzelliſt; 
ferner 5 Oberpojtamtsofflziale und 1 Erpeditor und der Poſt⸗ 
wagen-Erpeditor. Pro nota: Weiber und Kinder jeynd bie- 
von ausgeſchloſſen. 

Außerdem 2 Billets zu hüchfteigener ‘Dispofition, und 
3 Billets für Zugehörige des Hofed. In einem an den 
Fürſten gerichteten PBromemoria war bemerkt, daß die Aus- 
gabe von Freiplätzen bei dem geringen Raume nicht zu weit 
ausgedehnt werden möge, damit dur dad Abonnement der 
Geſandten und durch die bezahlenden Einwohner Regensburgs 
die Koſten einigermafjen gedecdt würden. 

Auh fehlte e8 nicht an Klagen verjchiedener Art. In 
einem Schreiben des Direktors finder fih 3. B. folgende 
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Stelle: „Das mir zugefhidte Stück Oda werde id baldigit 
„beiördern. Euer Exzellenz glauben, daß die Unwichtigleit der 
„Stüde den Zuſpruch ins Theater verhindere, aber ich habe 
„die Ehre zu verjidern, daß no jedes mit mehr Beifall 
„als in Gegenwart Seiner Durdlaudt iſt aufgenommen 
„worden.“ 

Ein anderes geht dahin, daß feit der Abreiſe des Fürſten 
der Befuch ein fo geringer fei, dat beimeitem nicht die Tages⸗ 
foften eingingen, denn „das Wetter ift hier jo warm, Die 
„Tage jo heiter. Man kann vor Abends nit ausgehen und 
„dann maden die Leute lieber einen Spaziergang vord Thor 
„als ins Theater; das ift Die Urſache, daß es nicht einmal 
„die Tagsfojten trägt; 19. Mai 1781.” 

Berjhiedene andere Truppen fpielenimrotbendahn 
dagegen verwahrt jih der Fürſt, wenigiteng für Die Tage, 
an denen er fpielen läßt. 

Ein Contrakt aus diejer Zeit verlangt: Sich überall ge» 
brauchen zu laſſen; die jelbit anzufhaffenden fleinen Kleidungs⸗ 
ftüde immer reinlih und nett zu halten; die eigene franzöſiſche 
Frauenzimmertracht, wie es bei jedem Theater gewöhnlich, 
zum agiren zu gebrauden; . . . überhaupt Alles zu beobachten, 
was zur Ehre der Bühne und Vortheil der Kaffe gereicht. 

Nur den Dienſt habenden Bedienten ift der Zutritt zum 
Theater erlaubt, nit ihren Weibern und Kindern und fie 
jelbjt follen nicht über die angewiefenen Schranten vordrängen. 

Der Fürſt gab die Garderobe leihweiſe; diefe war nämlich 
vom fürjtl. Theater vorhanden, da der Fürſt, wie aus der 
Eorrejpondenz hervorgeht, jein Theaterperfonal nebit Zubehör 
nah Difhingen mitnahm, um in Taxis fpielen zu laffen. 

Ein Baufall am Ballhaus wurde von der Stadt zurüd- 
gewiefen, da nad früherem Gontraft derlei Koſten der Fürſt 
zu übernehmen hatte, dagegen hatte der Rat wieder die Juris⸗ 
biftion über die Truppe, die er jür die Italiener dem Fürſten 
überlafjen. An das Umgeldamt der Stadt mußten für jede 
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Borftellung 30 fr. bezahlt werden , die Tageseinnahmen wech⸗ 
felten zwiſchen 20 — 150 fi. 

Intendant war der kaiſerl. Heihshofrat und fürftliche 
Hofrat Baron v. Berberid. Tie Beſorgung der Geſchäfte 
war dem Oberpoftamtsjelretär Doder übertragen. Es war 
wohl feine Gemahlin, welche zu folgender Anfrage Veran⸗ 
laſſung gab: „Madame Doder bat wieder im Theater ihre 
„Kürde zeigen wollen; fie fam zu jpät, fie fchaffte eine Magd 
„hinaus; diefe ging nicht, bei einer andern war es das näm⸗ 
„liche; endlich mollte fie eine alte Frau herausreißen, die auch, 
„um die Comödie zu jehen, ihre 24 Tr. bezahlt hatte, brachte 
„fie zum weinen, aber nicht hinaus, dann ging fie herum 
„und fluchte. Der Theatertiener Dominik traute fih nidt 
„hinauf, weil er ihr bei einer folden Begegnung feine Höf- 
„lichkeiten jagen fonnte: wie ſoll er fib fünitig in folcen 
„Fällen verhalten ?“ 

Balletmeiſter war damals und durd viele Jahre Joſeph 
valbonico, genannt Roland; auch feine Frau und feine 
Tochter waren aftive Mitglieder der Bühne; feine Sage be- 
lief fih auf 1200 fl. 

Im Jahre 1780 wurde das Parterre für den faiferlihen 
Brinzipaltommilfär Fürſten von Thurn und Taxis und Die 
Reichsiagsgeſandten eingerichtet, d. h. wohl: in irgend einer 
Weiſe umgeändert, da ja das Gebäude längft als Theater 
verwendet worden. 

Der befannte ſehr ſarkaſtiſche Literaturkritiker Friedrich 
Nicolai, Buchhändler aus Berlin, ſagt in ſeiner „Beihrei- 
bung einerffeifedurh Deutihland und die Schweiz 
im Jahre 1781,“ welde viele interejfante fulturgefchichtliche 
Vemerkungen enthält, über das hiefige Theater Folgendes: 
„zer Kaiferi. Brincipal-Kommijjarius, Sürftvon Thurn 
und Taxis hat einen prädtigen Hofjtaat und mact bier 
einen ſehr anſehnlichen Aufwand, welder der Stadt gewiß zu 
Gute fommt; und Regensburg würde diefen Aufwand, wenn 
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er nicht da wäre, ſehr vermiſſen . .. Gr hat hicher eine 
deutſche Komödie gezogen; bei derfelben wird zwar der Ein- 
gang bezahlt, aber das fehlende ſchießt der Fürſt zu. Er hat eine 
eigene Kapelle und lebt mit vieler Praht... Die Schau 
ſpielergeſellſchaft nennt fih auf ihren Zetteln: die von Er. 
Hochfürſtl. Durgl. dem Herrn Zürjten von Thurn 
und Taris gnädigit privilegirte unter Direktion 
des Herrn Andre Schopf ftehende deutſche Schau- 
fpielergefellfhait, und ift bis jegt, da ich dieſes ſchreibe, 
in dem Gothaifhen Theateralmanahe noch nicht angezeigt. 
Tod fteht eine eingeſchickte Beſchreibung derielben im Go— 
haifhen Theaterjournal 8. Stüd S. 243, der man 
es wirklich anfieht, daß fie eingeſchictt iſt. Ich ſah den Abend 
or meiner Abreife das vuſtſpiel „Nicht mehr als fehs 
Schüſſeln“ aufführen. Ter Herr Direktor machte, wie 
es ſich gehört, die Hauptrolle tes Hofraths, und man 
muß fagen, daß er fie mit Wichtigkeit und Nachdruck 
ıgirt Hat. Wenn feine Rede fräftig fein ſoll, fhreyet er auf; 
ind wenn er jemand, es ſey Frauenzimmer oter Manns 
serfon, etwas nachdrückliches zu fagen hat, fo fegt er dem, 
nit dem er redet, den Daumen unter bie Augen. Ta nun 
ver Hofrat in diefem Stüde ein determinirter Mann ijt, fo 
ann man fi vorftellen, wie determinirt die Rolle ger 
pielt worden ift. Ein Schaufpieler Namens Theophilus 
jriederifus Lorenz, der 1780 in Megenepurg cinen 
Theatralifhen Zeitvertreib herausgab, hat ©. 34 
riefes Wochenblattes, das mir hier als etwas ſonderliches 
jegeben ward, die Unverjhämtbeit, diefen feinen Herrn Direktor 
m Eidhoffs Stelle zu fegen. Er fagt: „„Er fpielt die 
Järtlich gerührten Väter, ohne Schmeiheley fen dieſes 
‚„gelagt, mit einer Einfiht, Empfindung, Gradation des 
„„Affekts, Modulation des Ausbruds, Bellemmung der Bruft 
„und des Herzens, daß Ihn niemand fehen, nod viel 
„weniger hören fann, ohne äußerft gerührt, und zum 
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„„Begleid bewogen zu werden.” Das Icgte mag wohl 
wahr fein! In der eben gedachten in das Thraterjournal cin» 
geihidten Beichreibung Heißt es: „„Als Alteur verdient Herr 
„„Echopf unter den beiten Schaufpielern einen erften Rang.“ 
Tas deutfche Theater ift doch wahrhaftig noch in feiner Kind» 
heit.‘ Dies wird nun begründet und.dann fortgefahren: „Die 
übrigen Perjonen fpielten in gleicher Mittelmäßigkeit, wenigſtens 
nicht ſo nachdrücklich, als der Herr Tireftor. Unter ven 
grauenzimmern war Madame Shiemann die befte Ein 
Herr Schopf der jüngere, der freilih noch viel gezwungenes 
hatte, jagte wenigftens verjchiedene Stüde feiner Rolle (de6 
Lieutenants von Altorf) richtig und könnte in einer bejferen 
Geſellſchaft vielleicht no ein braudkarer Schaufpieler werden.” 

„gu Stadt am Hof, am Steinwege nädft der 
blauen Traube, ift ein Hetzhaus, das von den Regen⸗ 
ipurgern fleißig befucht wird; ich aber habe es nicht gefehen. 
Herr Hofrath Shlößer in feinem Briefwechſel XVI. Heft 
S. 126, desgleihen Herr Wedhlin im IX. Bande ber 
Ehronologen, haben Stadt am Hof’ihe Hetzzettel abdruden 
laffen. Ich könnte auch verfchiedene beylegen, doch ich werde 
bey Wien wieder auf dies unmenfhlide Schaufpiel fommen. 
Das zu Stadt am Hof ijt eigentlih nur eine Nahahmung 
des Wieneriſchen.“ (liber dies Hetzhaus folgt ein eigener 
Anhang am Ende diefes Kapitels.) 

1781 fam Kaifer Joſeph Il. unter dem Incognito 
eines Grafen von Falfenjtein durch Regensburg und ftteg im ' 
weißen Lamm ab.*) Er befuhte auch das Hiefige Theater am 
24. Mai; man gab den „Hausvater” und die „Geburt 
Amors;” der Kaifer fprad ſich günftig über die Aufführung 
aus: das Entree war das gewöhnliche, der Kaifer hinterließ 


+) Wenn Ch. G. Gumpel zhaimer in Regensburge Geſchichte 2c. 
(Regensburg 1838. III. S. 1703) den Kaifer in einem „goldenen“ 
tamım abiteigen läßt, fo iſt das unrichtig, wie aus allen gleichzeitigen 
Quellen bervorgebt. 
5* 
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aber 50 Dutaten für die Schaujpieler, Fürſt Liechtenftein, 
welcher die Loge der Prinzeffin genommen hatte, gab 2 Du⸗ 
toten. Das Geſchenk des Kaiferd wurde unter die Schau- 
fpieler verteilt, fo daß je Sfl. auf die Rerfon trafen, während 
der Souffleur und andere untergeordnete Angeftelite je 4 fl. 
16 x. erhielten. Das Orcheſter wollte auh an der Gabe bes 
Kaifers partizipieren; da der Direktor den Diufilern bedeutete, 
daß die Gabe keineswegs auch für fie beftimmt war, wurden 
einige derjelben grob, ja fie ließen es nicht bei Verbalinjurien 
bewenden, fondern drohten ſogar, handgreiflih zu werben, fo 
daß der erfchredte Direktor fih flüchten mußte und nah der | 
Wache rief. Dies berichtet Direltor Schopf unter wörtlider 
Anführung des vorgefallenen Dialoges auf das ausführlichite 
an den Spntendanten Baron Berberich, welder hierauf 
verfügte, daß die excedierenden Muſiker dem Direftor in Ge⸗ 
genwart des Perſonales, das bei dem Auftritte anweſend 

gewefen war, Abbitte leiften mußten. | 

Hofrat Dr. Ernft Wild. Martius, vormal® Hof. und | 
Univerfitätsapothefer in Erlangen, erwähnt in feiner Schrift: 
„Erinnerungen aus meinem neunzigjährigen Leben“ die An- 
wejenheit des Kaiſers im hiefigen Theater mit folgenden Worten: 
„Er beſuchte das Schaufpielfaus, wo die Schopf'ſche Schau» 
„Spielergefellichaft den Hausvater von Diderot aufführte. Man 
„hatte ihm feine Loge vorbereitet, fondern er fette fich, ber 
„gleitet von dem Fürſten von Thurn und Zarie, und umgeben 
„von dem diplomatifhen Corps und deſſen Frauen, in dem 
„Barterre nahe an dem Profcenium nieder; er grüßte das 
„Publikum ſehr freundlich und mit herzgemwinnender Leutfeligfeit 
„verließ aber das Stüd vor defjen Beendigung.“ 

Über den Beſuch des biefigen Schaufpieles durch den 
Kaifer teilt der oben erwähnte Nicolai aus den „Comitial⸗ 
Nebenftunden, 2. Jahrg., Xi. Stüd, Regensburg den 28. Mat ' 
1781” Folgendes mit: „(Der Kaifer) verfügten Sich nad ber 
teutfhen Comödie, und bezeugten unterwegs abermals hr 
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Berlangen, die Velanntihait der Reichstagégeſandtſchaften zu 
maden. Auch bier zeichnete fih der Graf von Falkenſtein 
durch ein einfaches, ungekünſteltes Petragen, durch eine her⸗ 
ablaſſende, jedoch mit Würde begleitete Leutſeligkeit und durch 
die ihm eigene Affabilität aus. Er fragte nach dem Namen 
eines jeden Herumſtehenden, und nachdem er eine kurze Zeit 
Sich mit der Gräfin v. Lerchenfeld, der Gemahlin des Pfalz⸗ 
baherſchen Miniſt ers, unterhalten, und den von einer andern 
Dame ihm angebotenen Sitz höflichſt ausgeſchlagen hatte, 
ſuchte er die Unterredung allgemein zu maden. &r dien 
ganz angenehm überrafcht zu ſeyn, alder den Baron leihen, 
eemaligen Diinifter des königlich däniſchen Hofes an ver- 
Ihiedenen großen auswärtigen Höfen, deſſen Bekanntſchaft Er 
in Wien und Paris gemadıt hatte, unter der Dienge der Um⸗ 
ftebenten erblidte, und bezcugte ihm feine Verwunderung, wie 
er, ter von Gleichen, nah fo vielen gemadten angenehmen 
Heilen, fih an den Aufenthalt in Regensburg habe gewöhnen 
können. Dieſer verfegte, wie er die biefige Luft feiner Ge⸗ 
jundheit zurräglib fände, worauf der Graf Falkenſtein ihm 
erwiederte, wie er nicht begreifen fünne, daß eine turch die Politik 
in beitändiger Berregung erhaltene Luft der Gefundheit zu 
träglih fein möge. (Je ne comprends pas, comment un 
air fonettè par la politique puisse être convenable & la 
sante.) . . Faſt mit einem jeden der umſtehenden Ee⸗ 
landıen ſuchte fih der Herr Graf Falkenſtein zu unterhalten, 
jetoh von gleihgültigen Dingen. ‘Der königlich Preußiſche 
Geſandte, Freyherr von Schmwarzenau, hatte fi, bey 
eiwas verjpäteter Ankunft, nicht zugedrängt, um den Hof dee 
Herin Grafen von Falfenftein zu vermehren. Tiefer erfundigte 
ih nah ihm. Der Freyherr von Lehrbach, der des eriteren 
Anwefenheit nicht bemerkt hatte, antwortete tem Herrn Grafen, 
wie der Freyherr von Schwarzenau ſelten das Schauſpiel zu 
beſuchen pflege. Nun glaubte dieſer, es ſei Zeit, aus der 
Entfernung hervorzutreten; er wurde von dem Grafen Falken⸗ 
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ftein mit allen Zeichen ded Wohlwollens aufgenommen, welder 
den wigigen Einfall äußerte, wie Er wohl fähe, daß er felbft 
ein Schaufpiel geben müſſe,“) um ihn, den Freyherrn von 
Schwarzenau, zu bewegen in die Komödie zu geben. (Je vois 
-bien, qu’il faut, que je me donne en spectacle pour vous 
engager d'y aller.)... Gegen den churmaynziſchen Minijter 
Frhr. von Haußen, äußerte Er etwas von dem elenden Zu- 
ftande, in welchem Er den Verſammlungsort der Neihsftände 
und ihrer Miniſter angetroffen habe; dieſer verfiberte ihn, 
wie fie jhon einigemal in Gefahr geweſen feyen, unterm 
Schutte des alten Rathhauſes begraben zu werden, wenn man 
nit bei Zeiten die nöthige Vorſicht gebraudt hätte. Num 
wohl, verjegte der Graf Falkenſtein mit einer witigen Leb⸗ 
haftigfeit, wenn das Haus zufammenbridht, fo ilt der Reichs⸗ 
abſchied fertig. (Elı bien! si la maison s’ecroule, le reces 
de l’Empire sera fait.)‘ 

als im nächſten Jahre (1782) am Taxis'ſchen Hof’ viele 
fürſtliche Berfünlihleiten zu Befuh waren, wurde am 15. Ja⸗ 
nuar nebit andern Beranjtaltungen ein Scaufpiel und Ballet 
aufgeführt, und am 21. desfelben Monats ließ der franzöfifche 
Geſandte aus Anlaß der Geburt des Dauphin, auf einer 
eigens erbauten Bühne ein theatralifhes Divertissement dar 
jtellen, nämlih eine Jagdpartie König Heinrich IV., wobei 
der Feſtgeber felbit mitſpielte. Als dann im Nebenfaale der 
Anfang zum Tanz gemaht worden war, wurde das Theater 
abgebroden und im neuen Saal ein Souper von 200 Perfonen 
abgehalten. Am 6. Auguft desjelben Jahres ließ dieſer Ge⸗ 
fandte auf dem oberen Wöhrd auf dem Land und auf dem 
Waſſer ein brillantes Feuerwerk ahbrennen. Im darauf. 
folgenden Sabre jand bei Vermählung des Fürſten v. Oet⸗ 
tingen-Spielberg mit einer Prinzeffin von Thurn und Taxis 
eine Freikomödie jtatt. 


— 


*) Richtiger überfegt: Sich zur Schau ausftellen müße! 
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Von den mancherlei Vorkommniſſen während der Dauer 
des deutſchen Schauſpieles mögen noch folgende erwähnt werden: 

1781 entſpann ſich eine Correſpondenz mit der Herzogin 
Clemens vou Bayern in Münden über eine Liebſchaft der 
Sängerin Kaifer, welde die Proteltion der Herzogin genoß. 

1782 durch Excellenz Herrn von Koh, Oldenburgifchen 
Geſandten, wurde der Schaujpieler Ehriftian Neumann em- 
piohlen. 

Da fommt eine Aufforderung, die Rollen einer zürtlichen 
jungen Liebbaberin und eines ernfthaften komiſchen Vaters 
bald zu befeg:n: dann ein Tadel, daß Gſchwender trog mehr- 
maliger Warnungen feine Rollen nicht gut lernt. Geſuche 
um Engagement: Bollnau, weil er 7 Spraden fprede, 
Hellmurd, Müller, Dengel u. a. Als Gäſte wollen 
auftreten: Sartorius und Barti von der fürjtl. Eiter- 
haziſche Bühne, Guillaume Smitt als jugendlicher 
Liebhaber und feine Frau als erite Sängerin, Kettner mit 
grau nach jeder Richtung verwendbar, ein cand. juris 
mödte eine Stelle im Urceiter. Klagen verfhiedener Mit- 
glieder gegeneinander wegen Berbal- und Nealinjurien;, Unge- 
börigkeiten gegen die Direktion, Entfhuldigungen aller Art; 
Empjehlungen einzelner Künſtler; Streitigkeiten zwiſchen den 
Schaufpielern und dem Friſeur. Die Ballettänzerin Niefer 
legt Hein feines Benehmen an den Tag und ift bequem und 
ungehorfam. Ihr Dann, ter Scaufpieler Niefer, erbittet 
fi in einem ungemein fchwuljtigen Schreiben aus Münden 
die Smate, auf ein Jahr engagiert zu werden, da feine Frau 
im Umgang mit dem Konditor Sorg an ihrem Auf leiden 
and er fie dann fügen fünne Ein Herr Efenberger 
beflagt fih, daß er als fleißiger Theaterbeſucher feinen Plag 
nit gehörig erhalten babe und feine Frau ſogar geſtoßen 
worden fei. Die Direktion Hagt, daß die Muſiker wiederholt 
zu ſpät kämen und ohne Muſik angefangen werben müße. 
Not des Direktors wegen der auizuführenden Stüde, da von 
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verichiedenen Seiten verfchiedene Wünſche und Forderungen 
tommen; Graf Palm fpendiert verfchiedene Male viele Dis 
faten zum Beften der Schaufpieler. — Yür die Schaufpielerin 
Saletti, welde wegen unliebfamer Vorkommniſſe, namentlich 
Schulden, entlafjen worden war, legt das Berjonal Yürbitte 
um Wiederaufnahme ein. — Eine Sängerin erfucht, nit mehr 
beim Ballet beichäftigt zu werden, da dieſes für ihre Stimme 
nadteilig jein würde. Der Opernfängr Mayer beſchwert 
fib, daß er eine untergeordnete Rolle in einem Ballet habe 
übernehmen müßen, wird aber vom Intendanten beruhigt: 
„bleiben wir gut Freund und thun Sie über die Schuldigfeit 
„ein Uebriges für mid, ich werde dagegen erfenntlid fein 
„und zeigen, daß ih mit fteter Eitim beharre... .“ Ein 
Schauspieler, der 4 Jahre an der fürftl. Bühne ihätig war, 
ſucht um einen Plag bei der Poft nah. Unter den Schau- 
jpielern wird ein Wilhelm Notbhammer genannt, der in 
Bibliothelverhältniffen gewandt,*) ein Theater- und Prolog⸗ 
dichter und ebenfalls nit ohne Einfluß auf die Darftellungen 
war. Balletmeijter Roland läßt den Fürften bitten, '/, Stunde 
fpäter ins Theater zu kommen ald gewöhnlich, weil Deto- 
rateur, tailleur nnd. friseur nicht zur beftiimmten Zeit fertig 
fein können. — In einem Promemoria wird bei Perjenalver- 
änderungen von der Direktion eingefhärft: „Einigkeit, Oeko⸗ 
nomie, Subordination und gute Sitten.” — Der befannte 
Dichter Babo, der das oben erwähnte Stüd Oda einge 
ſchickt hatte, vermittelte dem Fürſten die Diufit zu der neuen 
Oper von Winter „Reinhold und Armida” und verbindet 
damit das Geſuch um Verleihung der fürftlihen Bibliothelar- 








*) Rothhammer fchreibt am 9. September 1781, man babe alleıt- 


halben bebauptet, S. E. Herr Graf v. Palm gedächte feine berübmte, 


Bibliothek zu verkaufen; clein da der FJürſt von St. Emmeram iyu 
burd ein zu geringe8 Angebot von nur 15000 fl. aufgebradht habe, fo 
wolle er fie wieder beibehalten. Rothhammer wünſcht nichts fehnficher, 
ale daß vie Bibliothel mit der fürftlichen vereinigt werde, 
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ftelle, darin heißt es unter andren: „Ich wage nicht, mein 
„neueſtes Stüd Otto von Wittelsbach zu übergeben, 
„denn dieſes Stüd ift in Rückſicht der politiihen Berfaßung 
„einiger Höfe Tür einige Schaubühnen unbrauhbar und in 
„Bieler Augen folglih eine Sünde. Meine Abfiht war, einen 
„Fleck, den die ſehr umvollftändige deutſcbe Geſchichte der 
„Stammtaiel der Turclaudtigften Wittel&baher angehängt 
„bat, davon abzuwiſchen dur wahrhafte Schilderung der Um⸗ 
„tände und Ghbaraltere. Hier (Münden) ward das Stüd 
„auf vorgängige höchſte Ueberſicht des Manuscripts zweimal 
„nacheinander — jo ward ed vom Volt begehrt — aufgeführt 
„and dann dur Conferenzial- Entihluß verboten. Tiefer 
„Umftand zog mir viele Yeinde zu ꝛc.“ 

Sn dem Einlauf der Intendanz findet ſich aud: „Eine 
„gerrudte Ankündigung einer zahlreichen Folge leidenſchaftlicher 
„Entwürfe für empfindfame Kunſt⸗ und Scaufpielireunde. 
„Augsburg den 28. Hornung? J. F. v. Goetz 1) Tie 
„Vorrede, welhe Vorbereitungen über die leidenſchaftliche De- 
„Hamation und Geitifulation überhaupt, dann Widerlegungen 
„verſchiedener Einwürfe enthält, wodurd einige das maleriſch 
„ESchöne auf dem Theater unbeactet willen wollen. Aucd wird 
„dabei verjchieden crflärt, wie Genie, Wahrheit und Mecha⸗ 
„nismus zwanglos und zwedmäßig in der bildenden Runit des 
„Zeichners und Schaufpielers erreicht werden müße; 2) folgt 
„eine hiſtoriſche Schilderung der Hauptcharaftere des Dramas, 
„worauf ſich die Wahrjicheinlichkeit fulgender Affett voller Si⸗ 
„tuationen gründet und erflärt, 3) erfcheint das Drama felbft, 
„wie es auf der Schaubühne vorgeitellt werden ſoll; 4) werden 
„Die gezeichneten Stellen, jede befonders, mit anatomijchen und 
„atthetifchen Bemerkungen begleitet 2c. und emolich ergeben ſich 
„aus dem Vorhergehenden verfhiedene Schlußfolgen über das 
„Kunſtſtudium, insbefonders über die Wirkungen der Gruppen, 
„aber die Einrihtung der Diitläufer oder fogenaunten Com⸗ 
„parjen und die Verbindung der Farben ſowohl in Anfehung 
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„der Scenen als der Kleidung, auch wohl Eines oder dag 
„Andere über Tonkunſt und Mufit.‘ 


Im Auguſt 1783 wurde den deutſchen Scaufpielern 
gekündigt und am 1. März 1784 hörte das deutihe Schau- 
fpiel auf und an feine Stelle trat wieder die italienifche 
Oper. Mit diefer Neuerung waren mande Theaterfreunde 
niht einverftanden; jo drückte z. B. (15. Septeinber 1783) 
der marfgräflihd Brandenburgifhe Befandte Theodor v. Salz⸗ 
mann dem Fürften fein Bedauern aus, daß die Staliener 
wieder Tämen und da8 Nationaltheater aufhöre. Wer 
auf Muſik vefleftiere, meinte er, habe alle Donnerjtage beim 
Fürſten Gelegenheit fi dieſem Genuſſe hinzugeben. 

Spntendant (Mufil- und Zheater- Intendant) war nun⸗ 
mehr Baron Schadt. — Baron Freydl übernahm wieder 
die Auffiht über die Ordnung und die Verteilung der Pläße; 
ließ fih jedoh nur für die Sommerzeit darauf ein, da er 
60 Jahre alt und kränflih fer. — Sekretär Ellepauer be 
forgte das Rechnungsweſen. — Rolland blieb Balletineifter. 

Tper und Ballet wurden nunmehr ausſchließlich vom 
Fürſten auf feine Koften gehalten. Die jährlichen Auslagen 
beliefen jih auf 24 — 25000 fi. 

Troß ihrer früheren Unarten fuchte man doc die Alle- 
granti, melde damals mit einer Gage von 2500 fl. in 
Tresden engagiert war, wieder zu gewinnen. Ob es gelungen, 
geht nit aus den Alten hervor. 

Bemerkenswert ijt bier der Vorſchlag für eine ZTheater- 
ordnung vom 27. Februar 1784: 

1) Vom Theatre an mit Einfluß dreier Bänken, denen 
2 Nebenbänten und derer angebrachten Seifeln folk fih der 
erite Platz abfhließen, auf welden dann niemand anders er» 
laubt fein fol, Plag zu nehmen, als denen hoben Befandt- 
ſchaften und aller derjenigen Noblesse, jo würklich die Er⸗ 
laubnis hat, in Geſellſchaft zu fommen. 
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2. Xer übrige Plag von denen 3 Bänfen an, joweit das 
Parterre gebt, follte ohne Unterihied und Wang denen Ho- 
noratioribus, al® Reichsſtädtiſchen Abgelandten, I.egations- 
Secretairs und Kanzelliſten, d:n biefigen Magistrat-Consu- 
lenten, Syndicis, Doctoren, Assessoren und andern Ber- 
jonen, fo daratterifiert find, ols da find die Kanzler von denen 
Reichsſtiftern u. dgl. beftimmt fein. — In diefe Locirung foll 
fein Menſch gelajfen werden, der nicht einen Charalter hat; 
mithin wenn fremde Perjonen bei den Herrn Gelandten fid 
aufhalten und von diefer l,ocirung profitiren wollen, fo wird 
man die Herrn Geſandten erjudhen, ihren Namen und Cha⸗ 
rafter einzuſchicken; fonftige Fremde müßen ſich ihres Cha- 
rafterd wegen gehörig legitimiren, ſonſt fib gefallen laſſen, 
daß fie anderswohin placirt werden. 

3) Die dritte Abteilung iſt die erſte Galerie zur rechten 
Hand, wo für Entree biehero 24 fr. bezahlt wird. Tiefe 
ſoll ſämmtlichen Herrn Haus⸗Ofheiers, ſowohl von Sr. Hoch⸗ 
fürfıl. Durchlaucht ſelbſt als von denen hoben Geſandtſchaften 
und Noblesse allein angewieſen fein. 

4) Der 4. Platz ift die zweite ıSalerie zur linfen. Bier 
könnte man diejenigen, die feinen Charakter haben, anmeijen, 
als hieſige und fremde Kaufleute, Bürger und andere honette 
Leute. 

Damit aber auch Junge und Unerwachſene von Gefandt- 
haften und Hof ihr Unterfommen finden, ohne dem Parteırc 
zur Lajt zu fallen, weil fie meiſtenteils Hofmeiſter und Kinds⸗ 
wöärterinen bei ihnen haben und ſolche Kinder öfter hin- 
ausgetragen werden müßen und bei einer Wienge von 
Zuhörern jehr hart durchzukommen ift, fo joll dergleihen eine 
Nebenloge eingeräumt werden, in welcher zugleid der Pagen 
Herr Hofmeijter Platz nehmen könnte. 

Die zweite Nebenloge joll den Operiften und Tänzern ge- 
gegeben werden und die mittlere und große Xoge wäre für even- 
tuelle fremde Herrſchaften u. dgl. frei zu laſſen. 
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Ein Oberaufjeher nebit Sehilien foll das Ganze leiten; 
diefe müßen Perfonalfenntnis haben, da feine Billeten ausge⸗ 
geben werden und aud feine Zahlung verlangt wird. Man 
joll eine Stunde vor dem Fürſten kommen; wenn das Haus 
voll ift, wird niemand mehr eingelaffen. Bier Schildwachen 
nebſt Korporal und Gefreiten find bei jedem Stüd beitellt. 

Diefe Ordnung wurde jedoh vom Fürſten in mehreren 
Punkten abgeändert; jo wurde beftimmt, daß den Pagen die 
zweite Nebenloge zu refervieren ift, während die Operiſten 
und Tänzer feiner Loge bedürfen; auch follen nur für den 
eriten Plag feine Billeten ausgegeben werten u. f. w. 

Außerdem war verboten, Hunde mitzunehmen und zur 
Verhütung von Feuersgefahr durfte niemand mit einem bren- 
nenden Flambeau an das Opernhaus fchlagen. 

Das Opernperjonal beitand aus 8, das Ballet aus 
18 Berjonen abgefehen von den Mufifern und fonft notwen⸗ 
digem Berfonal; auch wurde ein genaues ausführliches In⸗ 
ventar über Delorationen, Garderobe und Einrihtungsgegen- 
jtände aller Art angelegt. 

Einiged aus dem &agenverzeihnid: La j„rima Donna 
ou prima Buffa 2000 fl.; une autre J. Donna pour alterner 
avec elle 1100 fl.; la vraie seconda Donna Dem. Brunetti 
900 fl., zugleih Kammerjängerin , die zwei erften Gargons 
2000 fl.; un bon Bouffon 900 fl.; Ina soi disante Parte 
seria muß ebenjo gut fingen als fpielen 600 fl., le Tenor 
de. reserve 500 fl.; Souffleur, Diafciniften und Maler zu 
jammen 800 fl. und der Aapellmeifter 1500 fl. Als Reiſe⸗ 
entſchädigung erhielten die weiblihen Kräfte je 30 Dukaten, 
die männlichen jedoch nur 20 Dufaten. 

Die Spieltage waren Mondtag und Freitag, der Anfang 
um 5 Uhr; die Billeten mußten tags vorher um 10 Uhr ge 
holt werten. Während ter Eommermonate vom 1. Mai bie 
Ende Oktober wurde nur alle Sonntage geipielt. Ä 

Aber aud da gab e8 Klagen verſchiedener Art fo: über 
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zu wenige Proben, über jchlehie Auswahl der Muſik, über 
Ste Plaganweifung u. dgl. Während der faiferlide Reichspoft⸗ 
Commiſſariats⸗Reviſions⸗Tommis Alois Prechtl, dem die Au⸗ 
weifung der Pläge übertragen war, auf fein Anfuhen eine 
Kemumeration erhielt, erging in Bezug auf legtere Klagen 
eine Trore „Wie fih cin jeder auf die eriten Pläte drängt, 
„der durch das für felbe bezahlte Entreegeld ein Hecht darauf 
„erlangt zu haben glaubt, gleichwie aber jegt das Speetacle 
„auf unfere alleinigen Koſten beftritten und dem publico frei 
„gegeben wird, jo können wir mit vollem Recht eine ſolche 
„Vorſchrift erteilen, welche einem jeden den gebührenden Plat 
„beſtimmt.“ 

Aber trotz aller Bemühungen und Freigebigkeit des Fürſten 
fonnle das italieniſche Theater weder bei einem Teile der 
Geſandten noch bei dem andern Publikum nachhaltige Zeil- 
nahme finden und jener frifhe Wind, der durch die Verdienite 
Godſcheds, der Neuberin und Nejfings über die verrottete 
deutfhe Schaubühne wehte, machte auch hier feinen Einfluß 
geltend. 

Wie im nädten Kapitel des weiteren zu erjeben iſt, 
wurden auch nah dem Aufhören des deutſchen Schanſpieles 
im fürftl. Theater deutſche Schaufpiele in verſchiedenen Xofalen 
aufgeführt. Einmal wurde, wenn auch ungern, die Auf- 
führung eines deutihen Schauſpieles im fürftl. Theater ge- 
ftattet (24. Sept. 1785); Aufführungen durd die in Negens- 
burg anmwefende deutfhe Truppe wurden jedoch unterjagt. 

Die Geſandtſchaften hatten den Plan gefaßt, ein deutſches 
Schauſpielhaus zu erbauen, um namentlih aud während 
der Abweſenheit des Fürften Unterhaltung zu haben, und 
erſuchten den yürften (Mai 1786) um feine Beteiligung an 
dem Unternehmen. Der Fürſt lehnte ab, fügte aber bei, 
wenn die italieniſche Oper nicht genehm jet, fo wolle er der- 
telben entraten; zugleich ftellte er fein Theater, jedoch ohne 
Gorderobe zur Verfügung und behielt fih nur bie drei be- 
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jtehenden LXogen vor. Hiefür würde er für feinen jehsmonat- 
lihen Aufenthalt in Regensburg 150 Dufaten zahlen, auch 
würde ein Zeil feines Hofitaate® abonnieren. An den Tagen, 
an welden der Fürſt im Theater anweſend ift, würde er auch 
die Wache bezahlen. Eine Mehrforderung wegen abonnement 
| suspendu oder aus irgend einem andern Grunde dürfe jedoch 
nicht ftattfinden. 

| Die Geſandtſchaften yerwahrten fih nun dagegen, al® ob 
2 die italienifhe Oper nicht genehm fei. Die Abfiht gehe nur 
dahin, ein größeres Theater mit 20 — 22 Xogen zu erbauen, 
da bisher die deutihe Comödie an unpaffenden Orten gefpielt 
werden müße. 

Der Fürft ließ jedoh enwidern, daß das Theatergebäude 
bisher groß genug gemefen fer und wohl aud in Zukunft ge- 
nügen werde, und hiebei hatte es auch fein Bewenden. 

Durch Ddiefe Vorgänge ſcheint jetoh dem Fürſten das 
Theater verleidet worden zu fein und er befchloß die italienische 
Fu Oper vor Beendigung des Kontraftes, der noch auf einige 
Jahre geſchloſſen war, zu entlaffen. 

3 Der Rehnungsführer über die Theaterausgaben wurde 
u beordret, eine Überfiht über die Ausgaben bei Reducierung 
=. des Theaters herzuftellen und fam zu folgendem Refultate: 
. Die Unterhaltung des Theaterd würte für den Reſt der 
Kontraftzeit foften . » 2. . 82,453 fl. 52 ir. 
Bei fofortiger Abfertigung werden zu be- 
zablen fin » 2 2 2 200. 24387 „ 12 „ 
Alſo Erfparnis für die noch Übrige et mm 
des Contralte® . © 2 2 2. 58,006 fl. 40 Er. 

Hierauf erfolgte der ſofortige Schluß der Oper und des 
Ballet8 durch nachfolgende Entſchließung des Fürſten an den 
Hofmarjhall Grafen von Wejterbolt: 

„Bon Gottes Bnaden Carl Anjelm, des hl. römiſchen 
„Reichs Fürſt von Thurn und Taxis, Graf zu Valſaſſina, 
„Frhr. zu Impden, Eglingen und Oſterach zc. ‘Der fouveränen 
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„Provinz Hennegau Erbmarſchall, Ritter des goldenen Bließes, 
„Ihro Röm. kaiſ. königl. apoſt. Majeſtät wirfl. geheimer Rath 
„und Prinzipal⸗Commiſſarius bei der allg. Reichsverſammlung, 
„auch Erb⸗General⸗Poſtmeiſter im bi. Röm. Reich, in Burgund 
„und denen Niederlanden ꝛc. haben den unabänderlichen Ent⸗ 
„ſchluß gefaßt, unſere italieniſche Opera noch vor Ablauf 
„der tem Perſonali zugeſtandenen Kontraktzeit und zwar jo- 
„gleich zu verabſchieden, anbei auch feine Schau- 
„pielergeſellſchaft mehr zu unterhalten.” 

&arderobe und Dekorationen wurden teil nad Truggen⸗ 
hofen gebradt, teile in gemieteten Räumen in St. Emmeram 
und anderwärtd veriorgt. Im Theotergebäude durften an 
Dekorationen zurüdgelajfen werden: 1 Zimmer, 1 Wald, 
1 Garten, 1 Stadt, 1 Vorhof, 1 Saal und 1 Tempel. 

Tamit ift die Periode des ausſchließlich fürſtlich 
Thurn und Taxie'ſchen Theaters abgeſchloſſen. 


Erwähnenswert iſt aus dieſer Zeit 27. Januar und 
12. Februar 1784 der erſte Verſuch des fürſtl. Hofrats Baron 
von Lütgendorf fowie des Pagenhofmeiſters Yaudier am 
30, Januar mit einem Yuftballon, der ziemlih hoch jtieg. 
Auf Koften des Fürften wurden dieſe Verſuche am 22. April 
des nächſten Jahres ſehr gelungen wiederholt. 

In diefe Periode fällt auh die Aufführung mehrerer 
größerer muſikaliſcher Werfe, - Oratorien u. dgl. jo des mufi- 
faliihen Dramas „Lazarus oder die Feier der Auferjtehung,‘ 
einer Baffions-Eantate u. ähnl. in verfchiedenen Lokalen. 

Auferdem türften auch folgende Vorkommniſſe nicht zu 
übergeben fein: 

1766 wurde im ſchwarzen Bären eine mathe» 
matifhe Maſchine gezeigt, ein mechanischer Mann in 
Lebensgröße an einem Tiſche figend, der die verjchiedeniten 
Fragen beantwortete. 

1768 war in der goldenen Krone eine panto- 


a curiosa zu jehen, bewegliche levensgroße Wachs⸗ 
n. 
769 traf im blauen Hechten eine Menagerie 
benda wurden 1772 medanifche Kunftitüde produziert. 
Im diefelbe Zeit annonciert der Theatermeifter Dominique 
ry den Vertauf deutſcher Tertbüger für die ital. Etüde 
ißt ſich daraus auf das Repertoir fliegen, da immer 
itel der betr. Stüde angegeben ift. 

775 tritt im Yuni Fabrizi Tessae aus Mailand mit 
ers feltenen Kunftitüden im Türken und im 
aber Blanchi mit Marionettenfiguren im blauen 
ten auf. 

776 findet fih folgende Annonce: „Den Herrn Lieb- 
ı wird zu wiffen gethan, daß Heute, 2. April abends 
das ſchöne Stabat mater von Pergotese 
vr parodie des Herrn Klopftod auf löbl. ger 
e Stadtwaag aufgeführt wird.” 

777 producierten fih hier englifhe Kunſtreiter (Hyam 
irt & Mile Masson) auf der Reitfhule bei St. 
»b. 

jm Mai desfelden Jahres führte Herr Marquis im 
en Hecht Kinefiche, mechaniſche Beluftigungen vor. 
778 trat der medanifhe Künftler Philadelphia im 
n Hahn mit feinen Kunftfertigfeiten auf. 

779 zeigten während der Herbſtmeſſe Seiltänger ihre Künſte. 
In demſelben Jahre erſcheint ein Flugblatt „Theatralifcher 
rtreib,“ das aber wahrſcheinlich von kurzer Dauer war, 
iterhin davon nichts mehr erwähnt wird. 

Ebenfalls aus demſelben Jahre findet ein mechaniſches 
werk mit 33 beweglichen Figuren Erwähnung. 

782 warnt die fürftlihe Theater-ntendanz, irgend einer‘ 
Theater gehörigen Perſon etwas zu borgen, weil dieſe 
in gut bezahlt feien, e8 war nämlich einer vom Berfonal 
jebrannt. 
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1784 ſpielte der Mechanikus Brunner aus Nürnberg 
auf einer redenden Orgel, und im weißen Rößl erregte 
eine lappländiſcheFamilie mit manigfachen Produktionen 
großes Aufſehen. 


Anhang zu Abfchnitt IV. 
Die Tierhatz und das Bakfaus in Xfeintueg. 


Hierüber berichtet der oben erwähnte (5.68) Dr. Martins 


- Folgendes: „Regensburg, die ſchön gelegene und beliebte Reichs⸗ 


ftadt, bot damals (1781) dem jungen Manne mande interef- 
fante Anſchauung und Erfahrung. dar. Ich will’ hier zunädjt 
von einem üffentlihen Vergnügen ſprechen, welches die Stadt 
bloß mit Wien gemein hatte, und das ſeitdem in Deutfchland 
verihwunden iſt, nämlih von der Thierhbage An dem 
äußeriten Theile des Steinwege jtand damals 
en grofes ovales Amphitheater, auf Kojten des 
tegierenden Fürſten von Thurn und Taxis erbaut und erhalten. 
Zu ebener Erd: befanden jih ringsum die Behälter jür die 
Thiere. Sie konnten dur aufziehbare allen nad der Arena 
und nad rückwärts geöffnet werden. Darüber lief ringsum 
ein Sarg für die Hagfnchte, und über dieſem waren zei 
Etodwerfe von Galerien jür das Publitum erbaut. In der 
eriten Reihe bejand fih eine ſtattlich geſchmückte fürftliche voge 
und ihr gegenüber das Orcheſter. In der Mitte des Schau- 
plages erhob fi ein hoher Maſtbaum, der an feiner Spige 
mir einer Wimpel geziert war und welcher durch einzujtedende 
Querhölzer für die Bären aufiteigbar gemacht werden fonnte. 
Auch ein bededtes Wafjerbeden befand ſich in der einer Reit⸗ 
ſchule ähnlichen Arena. Man hielt hier mehrere wilde Thiere 
ald: Vären, Wölfe, wilde Schweine, vLuchſe, Dachſe, Füchſe, 
Etiere von fremder, wilder Mage, Hirſche, Geisböcke und auch 
einen Steinefel.“ 

" 6 
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„Man hetzte nidt immer auf Tod und Leben, fondern 
e8 wurden auch komische VBorjtellungen gegeben und dazu aud 
Thiere gebraucht, die gerade nit zu den wilden gezählt 
werden.” 

„Diehrere dieſer Thiere wurden jeden Sonntag 
- Nahmittagsinmeinerzweiftündigendage dem 
Publitum vorgeführt. Der Fürft von Thurn und Taris und 
auch andere Herren und Damen erjchienen nicht felten bei 
diefem Schaufpiele .. . Bären jpielten dabei die Haupt» 
rolle... Die Stiere erſchienen mit allerlei Feuerwerk ... . 
eine Hyäne erfhien einmal auf dem Kampfplage, trug aber 
wenig zur Belujtigung des Publikums bei, weil fie fih auf 
ber ‘Dejenjive verhielt... Hirſche hegte man in ber Negel 
nit, jondern zwang fie nur durd das Knallen der Parforge- 
PVeitfche, über aufgefpınnte Yeinen und Seile zu jegen.. . 
Zur Hauptfahe gehörte vorzüglih eine Meute von gegen 
hundert gut treffirten Hunden... nidt alle Stüde, deren 
man gewöhnlich 4 — 6 gab, wuren blutiger Natur, fondern 
e8 wurten aud fomifhe mitunter gegeben... . jo eine Hoch⸗ 
zeit, wo bei Mahle ein Bär erſchien, der die Gäſte vertrieb, 
die zurüdgebliebenen Speijen aufzehrte und zulegt durch ein 
am Tiſch feitgenageltes Stüd, das er zu verfchlingen fuchte, 
zu allerlei Poſſen veranlafit wurde.‘ 

„zu diefen Schanfpielen lud eine Abordnung der Hap- 
fnehte jeden Sonnabend ein, ind:m fie eine Abbildung von 
dem Hauptaftus gleih den Bänfelfängern in der Stadt um- 
herirugen. Die Vorſtellung ward jedesmal durh den Hauke 
meijter eröffnet, indem derſelbe nach dreimaliger Verbeugung 
gegen den Fürſten eine Handgranate warf, und nachdem dieſe 
mit einem Knall zerplagt war, falutirte er noch dreimal mit 
der Hetzpeitſche.“ 

„Als jpäter dieſes fürftlihe Amphitheater Schaden erlitt, 
ging das Inſtitut in die Hände eined Privatmannes über, 
fonnte ſich aber nicht lange mehr halten, auch wurde das Ge— 
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bäude baufällig, ſo daß es abgetragen werden mußte. Im 
Sommer 1705 fahe ih mit meiner Frau eine der legten Bor- 
ftellungen, und bei zunehmendem verfeinertem Geſchmack hörte 
die Hatze allmählig ganz auf.” 

Tierhagen waren zu allen Zeiten im Ztmwunge Kine 
Epijode aus einem folden Tierkampfe führt ung ja 3. B. auch 
Schillers befannte Ballade „der Handſchuh“ vor Augen. 
Daß aub in Regensburg derlei Borftellungen jtattfanden, 
haben wir im Borangehenten bereit einige Wale gehört. 
So iſt 3. B. ein Tiergefeht aus tem Jahre 1449 befannt 
(S. 14). Im Jahre 1653 wird über einen Kampf zwiſchen 
einer Löwin und einem Stier berichtet (S. 28), und 1709 
wurte eine Ochſenhatze gegeben (5. 32). 

Tie Erbauung eine eigenen Hakhaufes und die 
Vorführung regelmäßiger Tierhagen füllt aber erit in 
das Jahr 1776. Zwar ging die Urganijatıon des Hatzweſens 
von der fürjılihb Thurn und Taxié'ſchen Theaterintendanz aus, 
aber als Unternehmer trat vorerit Ter Metzger und dom— 
kapitel'ſche Inſaß zu Regensburg Johann Yıngauer auf. 
Derſelbe erhielt vom churbayeriſchen Intendanten der Hof- 
mufif und des Theaters in Münden, Grafen dv. Secau, 
vorläufig auf ein Jahr 1. Sept. 1776 — 1. Sept. 1777 vie 
Erlaubnis, am Steinweg (auferhalb Stadtamhof, alſo auf 
churbaveriſchem Gebiete) Tierhaten zu veranitalten.”) Yingauer 
padtete nun laut Vertrag vom 13. Sept. 1776 von ‘oh. Sg. 
Adam Schuzbier, Wirt zur blauen Traube in Steinweg, den 
oberen Zeil deifen Gartens auf 5 Jahre gegen jährlichen 
Pachtſchilling von 60 fl. und Erlag von 100 fl. Caution, um 
daſelbſt das nötige Gerüjt und Zimmermerf herzuitellen. Aber 
ſchon am 30. November 1777 wurde von der füritl. Ver- 
waltung der ganze Garten auf 10 Jahre gepadtet gegen ein 
jährlihe8 Reichnis von 100 fl. (für die erjten 5 5 Jahre wurden 


*) Die Tore fir Diefe Bewilligung betrug 28 fl. 48 Mr. 
6* 
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500 fl. gleih im vorhinein bezahlt). Der Eigentümer mußte 
auch unentgeltlih das benötigte Heu und Stroh liefern, erhielt 
aber dafür auch den anfallenden Dünger unentgeltlid. Der 
Fürſt Hatte einen Kammerdiener Hilt als Hatdireftor und 
genannten Zingauer als Hagmeijter unter der Oberaufficht 
der fürftl. Theaterintendanz angeftellt. 

Das Unternehmen hatte gleid anfangs mit Schwierig. 
Zeiten zu kämpfen; fo bellagten ſich jhon 8. Februar 1777 die 
Nachbarn, daß ihre Gärten durch Entziehung des Tichtes u. ſ. w. 
Schaden litten, hoben die Tyeuergefährlichleit des Holzbaues, 
die Gefahr durch etwa ausbredhende wilde Tiere und anderes 
Hervor. 

Jeden Sonntag nahmittage wurde eine Vorftellung ge» 
geben, der Preid der Pläge betrug je 1 fl, 24 kr. 12 fr. 
und 6 fr. Tas Perfonal beftand aus einem Direktor, Kaffier, 
Hapmeijter und einigen Hatzknechten; legtere in kleidſamer 
Livrée (Taf. I). 

Die Vorjtellungen wurden, wie bereit oben erwähnt 
wurde, jeden Samftag nahmittag unter Trommelfhlag an- 
gejagt. Schon im Sommer 1777 entſiand hierüber ein Kon⸗ 
flitt mit dem Magiftrat der Reichsſtadt Negensburg, indem 
berjelbe tie Belanntmadung der Hat in der Stabi verbot, 
„da die an einem fremden Ort, und namentlih in dem bai- 
„eriihen Hof*), haltenden Spectacles durd Trommel⸗ 
„ſchlag bier nicht publiciert werden dürfen.” 

Sn der hierüber geführten Korreſpondenz wurde ber 
Stadt das Beiremden des Fürſten über ein jo unfreundliches 
Vorgehen ausgedrüdt, während der Magiftrat unter andern 
auch durhihimmern ließ, daß er derlei Schauftellungen für 
fein befonderes Förderungsmittel fittliher Kultur halte. Doc 
ſchließlich gab der Magiftrat nah und geitattete (Oft. 1777) 


*) Bei dem Landvolke noch heute Übliche Benennung von Stadt. 
ambof. 
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anfänglih nur, daß die Ankündigung in der genannten Weile 
ftatıfinten könne, wann der Fürſt in Regensburg anweſend 
ſei; doch bald folgte auch die unbeſchränkte Erlaubnis. 

Bon den gedruckten Hatzzetteln, welche gleich The⸗ 
aterzetteln ausgetragen und an beſtimmten Orten angeheftet 
wurden, findet ſich nur mehr ein einziger bei den Alten 
vor, er lautet: 


Mit 
Ihre Ahurfürkl. Durchl. in Baiern &c. &c. 
Vermög der 
Unter dent hohen Handzeichen Höchſt dero Kammerern, 


geheimen Rath, und Intendant der Hofmufif und der 
[Theatern &c. &c. 


Herrn Grafen vonSeeau Ercellenz sub dato J. Sept. 1776 ausge⸗ 
fertigten Privilegii gnädigſter Erlanbniß, 
Und allhieſigen 
Landgerichts Obrigkeit zu Stadt am Sof 
Vorwiſſen 
Würde der Hätzmeiſter heute den 5. October bei verhoffend 
guter Witterung eine 


Haupt- Waſſer- Feuer- und 
Scharfhätz 


in dem nunmehr wohl⸗erbauten Hätzhauſe am Steinweg 

nähft der Tafern zur blauen Trauben eröffnen und mit 
folgenden Abtheilungen vorftellen: 

Eritens: Kommet kin neusherbeigefhaiter frifh- und grau⸗ 
jam wilder Stier, der fih Anfangs mit diferenten 
Figuren beluftigen, von leiten Hunden gehäßet, 
nachmals aber von denen Bärenraufern gefangen wird. 

Zweitens: Erſcheinet der grimmig-pohlnifhe Steigbär, 
welcher ebenfalls mit flüchtigen Hunden gehäßet, von 
den beiten 4 Bärnraufern aber gefangen wird. 


n 
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we 
®. 


5 


Drittens: Wird die fampfbegierige Wildfhwein mit 
flüchtigen Hunden berumfämpfen. 

Viertens: Zeiget fih der ausgerubte Bollftier, jo mit 
den ausgefuchten Hunden feinen Kampf wird ſehen 
laſſen. 

Fünftens: Wird der ſchöne Wald hirſch mit feinen auf⸗ 
geſetzten Gewichtern auf das ſchärpfſte gehätzet werden. 

Sechstens: Kommet der Steineſel, bei welchen ein 
neu⸗herbeygeſchafter Fanghund ſeine Prob wird ſehen 
laſſen. 

Siebentens: Wird der ſchöne Wald hirſch über die ge— 
ſpannte Plache mit leichten Hunden forciert. 
Achtens: Wird der neu⸗herbeigeſchafte friih- und graufam 
wilde Stier, der ausgeruhte Vollſtier, wie auch 
der ſtark- und wilde Biffelftier unter vielen Feuer 
zum Rampf zufamm gelaffen, um zu ſehen, welcher 
einen aus den andern auf dem Kampfplag zu Boden 
legt, follte aber diefes nicht geihehen, fo wird man 

mit flühtigen Hunden die Abtheilung machen. 

Neuntens: Macher der ieuerbegierige Feuerhund mit 
dem feuerſpeyenden Rad in der Luft den Beichluß. 





Averdissement. 
Der Anfaug der Häte wird ſeyn nm 3 Uhr, Die Muftl aber wird ſich 
hören laffen un 2 Uhr. Das Leggeld ift befannt. 


In einer handihriftlih erhaltenen Ankündigung werden 
folgende einzelne Hagen in Ausfiht geftellt: 


Luſt und Scharfhatze: 

1) Präſentirt ſich das Pferd als ein Panterthier auf 
ſehr lächerliche Art mit arabiſchen Thieren, womit der 
ſiebenbürger Bär zum raufen gebracht wird. 

2) Einen ſchönen Raub in einer Maſchine vor die Bären, 
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worunter alle drey wegen deſſen Raub zum raufen ge» 
bracht werden. 

3) Den Heinen Ameisbär durh eine Mafhine von der 
Spige des Baumes zu 3. 4 und no mehrmalen auf das 
läberlihite ſcharf auf- und abgeheet werden. 


4) Zwey Stiere mit ungleihen Köpfen werden zum größten 


raujen gebracht, worzu aber 8 Hunde den Kampf ver- 
ftärfen werden. 

5) Ein Efel mit 16 läberliden Thieren befegt, worunter 
5 Hunde mit dem Efel auf das ſchärfſte werden zu thun 
haben, und der Eſel doch das Feld erhalten wird. 

6) Wird der groffe Hirsch über eine fehr hohe Plachen 
und 2 Seile von fehr beträchtlicher Höhe mit 4 leichten 
Hunden zu jedermannd Verwunderung zum öftern bin- 
über forciert werden. 

7) Zum Beihluß wird der. groffe Bär mit unfhuldigen 
Thieren zum Purzeln gebracht werden. 


Ein gewiſſer Königsberger mar zu jener Zeit ald Bud» 
dinder bei der fürfıl. Bibliothek und Kanzlei beſchäftigt. Der⸗ 
jelbe war früher bei der Thierhak in Wien angeftellt ge- 


weſen und fand bei der Einführung der Tierhagen dahier ſo⸗ 


viel zu fritifieren, daß er jih an den Sntendanten Baron v. 
Derberih mit dem Anerbieten wendete, jhönere Hagen vor- 
zuführen, da Yingauer ein bloßer Metzger und fein richtiger 
Hatzmeiſter fei. Königsberger wollte ein Nepertoir von 160 
verrhiedenen Hagen haben. Er teilte diefelben in 5 Klaffen ein: 
l. Ordinäre Hagen, jedod mit allemaliger Abwechslung ver- 
gnügender Beränderungen. 
2) Figurierte Hagen. 
3) Hasen, Thier mit Thieren, jo mit gleiher Stärke zu- 
fammengebradt werden. 
4) Haupthagen, Caſgirte Hagen. 
5) Das jogenannte Stierrennen, oder Stieritehen, wie 
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ſolches principaliter im Venetianifhen und Neapolita- 
niſchen ꝛc. geübt wird. 

Diefe Hagen werden bei jedesmaliger Aufführung mit 
den ſchönſten Veränderungen wieder verwechſelt. 


Ob nachfolgendes Programm wirklich zur Aufführung 
kam, iſt aus den Alten nicht zu entnehmen. 


„Auf hohes Anbefehlen St Hocfreyherrl: Excellenz zc. 
„wird Endesgefezter zur unterthgften Probe eine jehenswirdige 
„Scharfhäze in folgenden Stüden gehorfamft aufführen, und 
„hiedurch Sr- Hodfürftl: Drhl: x. dann Euer Hodfreyl: Ex- 
„eellenz :c. nebit allen ſamentl: hohen Anmwefenden ein fatt- 
„ſames Vergnügen zu vericaffen ſich alfo befleißen, daß Er 
„ſich Dero hödft- und hohen Beyfall gdgft und gdg zu erlangen 
„gewiß veripreden darff.” 

Erſtens praesentiren fi etwelche Figuren mit ganz lächer⸗ 
lichen Inſtrumenten und aufhabenden lewendigen 
Thieren, nah welden alle Thiere foreiret, und hie- 
dur jehenswürdige Seltenheiten vortommen werden, 
mworunter außer den Bärn alle übrige Thiere le⸗ 
wendige und ſehr lächerlide Thiere auf den Rüden 
haben, die mit Instramenten verſehen ſeynd, der 
Bär aber ein Luſtſtuck und Scharfſtück mahen muß, 
weldes eine wahre Beluftigung feyn wird. 

Zweytens fommet der mit läderliden Instrumenten und 
lewendigen Xhieren angetbane Vollftier, mobey 
der nad aller Art recht erlehrnte Hägmitr den Stier 
jamt defjen Thieren forgiren wird; alsdann erfcheinet 
aud der zweyte Stier, welcher mit dem erjteren zu 
fümpfen von dem Hätzmſtr wird aljo gereizet, daß 
beyde zum fpringen halb Mann hoch und noch höher, 
wie die Hunde gegen einander zu Jedermanns Ber- 
mwunderung zufammengebradht werden, und Einer aus 
diefen (welcher dem Hätzmſtr am bequemiten zu feyn 
ſcheinet) wirt hinausgefprengt, und von 8. Hunden auf 
das fhärjeite zum Streit aufgeforderet werden: wo 
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inzwifchen der Hätzuſtr diefen Segentheilen etwelche 
Stüde zufpielet bie der Stier von Einem Haupt 
Hund gerangen und gehalten wird. 

Drittens erjheinet der Hirſch, fo von dem Hükmitr 
über zwey ſehr hohe beträchtliche Säuler wird forgiret 
werden, bey dem dritten Säul wird man feben, wie 
der Hirſch von einer gewaltigen Höhe mit einem Hund 
zum öftern hinüber ſezen wird. 

Biertens kommt der Bär um feinen Raub von obig lä- 
cherlichen Figuren abzuhohlen, welcher aber von diejen 
ganz lächerlich wird abgewiefen werden, bis ihme von 
dem Hagmfır Einer überlaffen wird. Dieſes ift ein 
Stüd von einer Yult Hätze. 

Fünftens zeiger jih das Pferd, welches auf eine ganz 
andere Art von dem Hagmitr nah den Figuren 
forciret wird, wodurch es in ſolche Wildigfeit ge» 
rathet, daß es wie ein Hund mit aufgejperten Rachen 
auf die lewendige Thiere wird zu cillen, hernad 
aber von 6. Hunden zum höchſten fpringen und Sturz 
wird gezwungen werden. 

Sechſtens praesentiret fi der ausgefprengte Stier mit 
6. ftillen Feuer Rädlen, woran der hohe Adel fehen 
werden, wie hoch nicht ein ſolches Thier zum fpringen, 
Sturz und anlauffen könne gebracht werden, an welchen 
ſodann ter Hägmftr einen einzigen Hund um zu 
zeigen anmeifen wird, wie ein Kleines auch das jtärtite 
Thier überwinden fünne. 

Siebentens macht den Beſchluß der befannte Bär, welder 
von dem Häßmitr auf eine läderlihe Art verführt 
wird, da ihme 4. unſchuldige Thier vorgeftellt, welde 
mit ihme auf das ſchärfeſte zu kämpfen gebracht werten. 
Dergleihen noch niemal gefehen worten. 


Ignazi Königsberger 
Hochfürſtl. Bibliothee und 
Kanzley Buchbinder allbier. 
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Aus dieſen verſchiedenen Hatzprogrammen läßt ſich ſchon 
entnehmen, daß häufig Tiere zerriſſen oder mehr oder weniger 
verwundet werden mußten. Wir finden darüber auch Angaben 
in den Berichten. So heißt es z. B. einmal, daß außer vielen 
bleffierten Hunden drei gleih tot auf dem Plage blichen, ein 
andermal heißt e8, daß von 37 Hunden 16 bleffiert feiern; 
1783 waren 60 Hunde bejhädigt, mehrere tot, nur 8 gut; 
1782 waren 3 Hunde durch die Bären, 2 durh die Wild- 
ſchweine getötet worden u. ſ. w. Es ift befannt, daß ge 
fchidte, tapfere Hunde wilde Stiere und andere Tiere am 
beiten halteh fünnen, wenn fie diejelben bei den Ohren fallen. 
Es nimmt daher nicht wunder, wenn man im Berzeihnid der 
Sagtiere Hirfche und Bären u. ſ. w. antrifft, die feine „Loſer“ 
(Ohren) mehr haben, oder doch nur fehr beſchädigte; auch 
Stiere mit derlei Ohren werden erwähnt. Einen Eſel bradte 
der „Raubbär” um u. f. w. 

Bumeilen wurden auh Ochſen, die zum Schlachten be- 
ftimmt waren, von den Dießgern gegen Entjhädigung ausge 
borgt und zur Hat verwendet. Wir erichen dies aus einer 
Eingabe des Metzgermeiſters Kihtlijherer von Stadtambof. 
Derſelbe hatte gegen 5 fl. Entfhädigung einen folgen herge⸗ 
liehen. Im Kampie mit einem Hiriche ftieß ihm diefer ein 
Ende jeines Geweihes mit ſolcher Gewalt in den Kopf, daß 
der Ochſſe ſofort gefehladhtet werden mußte. Außerdem batten 
ihn die Hunde von rüdwärts fo zugeridtet, Daß große Zeile 
des Fleiſches nicht mehr verwendet werden tonnten. Fichtl⸗ 
ſcherer beanfprudte daher noch weitere Entihädigung. 

Große Mühe wurde auf Anihaffung der Tiere verwendet; 
Hirfde und Schweine wurden auf den fürjtlihen Revieren 
in Schwaben gefangen und nad Regensburg geliefert, doc 
wurden auch Wildſchweine aus den Forſten in der Umgegend 
von Regensburg verwendet; wiederholt ſchickt auch der fürft- 
biſchöflich Eichſtättiſche Obriftjägermeifter Srhr. v. Freyberg 
Wildſchweine. 


— — — —— —ñ— —— — — — — — — — — — — — 
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Schon 1778 hatte der k. f. privilegierte Hatzpächter Faber 
in Wien beim Berfauf feiner Tiere 1 alten grimmigen 
Raubbären, 2 weitere Bären, 1 Florentiner Affen 
md 3 Raubwölfe um 2000 fl. angetragen; es ift nicht 
erfihtlih, ob fie gelauit wurden. Ebenſowenig erhellt, ob die 
angetragenen “öwen in Amfterdam, deren ciner 5000 fl., 
der andere aber 2300 fl. koſten follte, erworben wurden.*) 
Ein weißer Bär wurte in Amfterdam um 100 Dukaten 
angefauft, wurde auch glüdlih über Köln bis Hemau trand- 
portiert, ging aber auf der legten Tagreiſe zu runde. 

Im Jahre 1783 war die Intendanz und Oberaufjicht 
über die Tierhag dem fürftl. Truchſeß Frhrn. v. Rummel 
und dem Poftmeijter Müller übertragen worden; Daß 
direftor wurde Kammerdiener Defraine, während Yingauer 
Dagmeifter blieb. 

Defraine unternabn 1783 auch eine Reife nad 
Polen, um Bären zu erwerben; es gelang ihm auch 9 Stüd 
aufzutreiben, wovon er 6 vom Fürften Nadziwil erhielt. 
Einen Bären kaujte er um 5 Dufaten. Der Transport nad 
Regensburg, welcher zwei Dionate in Anfprud nahm, verlief 
aber nicht ganz glüklih; einer der fieden Diann, die den 
Zransport zu beforgen hatten, wurde nämlich von dem Bären 
fo verbiffen, daß er frank zurüdgelajjen werden müßte; ein 
Bär fcheint auf natürliche Weife zu grunde gegangen zu fein; 
zwei entliefen auf dem Transport in Ojterreih und wurden 
von den erſchreckten Bewohnern des Marktes Ravelsbach 
trog des Protejted der Treiber, die fie wieder fangen wollten, 
niedergeſchoſſen. 

Das letzte Verzeichnis der Tiere von Ende Januar 1784 
weiſet folgende Stücke aus: 

1 Raubbär, 
1 Siebenbürger Bär, 





*) In den Verzeichniſſen erſcheinen Löwen nicht. 
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1 hupfender Yär, 

1 Feuerbär, 

1 Moldauer Bär, 

4 Hirſche (NB. mit wenig Xofern), 
1 neu hinzugekommener Hirſch, 

1 Dammhirſch und 1 Hirſchkuh, 
4 Wildſchweine aus Diſchingen, 


4 aus Eichſtätt, 

1 Bache (weibl. Wildſchwein) mit Friſchlingen, 
2 Luchſe, 

1 Rolf, 


2 Pferde (ſtark bleffiert), 

1 Heßpferd, (wird öfters als der befannte Fuchs aufgeführt), 

4 Stiere (1 von Hartham, 1 von Pielenhofen, 1 von 
Dietfurt), 

2 Eſel (1 Efel hat der Raubbär umgebradt), 

58 Hunde (wovon viele blefjiert). 

Dazu famen die neu angeſchafften Bären: 

1 Rittauer, 1 Polniſcher, 1 Florentiner (fol wohl Vol⸗ 
hyniſcher heißen), 1 Walachiſcher, 1 Ruffifcher, 1 großer Mol⸗ 
dauer, 1 Piemonteſiſcher, und 1 Welſcher. 

Auh 3 neue polnijhe Hunde waren angejhafft worden. 

In früheren Verzeichniffen finden wir 3. B. nod einen 
Magaco (Affenart); einen Winterberger Bären (aus den 
Urmwäldern des Fürſten Schwarzenberg bei Winterberg im 
Böhmen an der Paljauer Grenze), einen Büffelftier aus 
Salzburg, einen Heinen Ochſen für den Raubbären und ein 
altes Pferd für denfelben, mehrere Wölfe u. ſ. w. 

Unter den Hunden werden Bärenhunde, Wolfs-. 
Hunde, Ochſenhunde, Saufänger, und ein Bä- 
renfolohunmd genamnt. 

Kurze Zeit, nahdem das oben erwähnte Verzeihnis auf- 
geftellt war, wurde der ganzen Herrlichkeit ein jähes Ende 
bereitet. Es ijt bekannt, daß in den leten Tagen des Februar 
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und eriten Tagen des März 1784 nad einem fehr harten 
Winter im Gefolge des Eisganges eine der größten Hoch⸗ 
waflertataftrophen über Regensburg hereinbrach, welde die 
Geſchichte verzeihnet. Dem Hochwaſſer fielen die meiften 
Ziere zum Opfer, nur wenige fonnten gerettet werbden.*) 

Dur diefen Unfall wurde dem Fürſten die Haß, welche 
ohnehin mit vielen Koften und fortwährenden Unannehmlidh- 
feiten verbunden war, gründlich verleidet und er gab dieſelbe 
nunmehr vollfommen auf. 

Bon den wenigen überlebenden Tieren erhielt der Hatz⸗ 
meifter Yingauer die Hälfte, au wurde ihm noch eine halb- 
jährige Befoldung ausbezahlt. Lingauer führte die Hat dann 
noch durch einige Zeit auf eigene Rechnung weiter und nod 
im Jahre 1795 wurden Hagvorftellungen gegeben, wie wir oben 
gehört haben. 

So haben die guten Regensburger damald an dieſen 
blutigen und feurigen Spielen ebenfo ihr Vergnügen gehabt, 
wie noch heutigentags die Spanier an ihren Stiergefechten, 


V 


Verſuche ein felbffändiges Theater zu 
gründen. 


Wir haben beveit8 am Ende des IV. Hauptjtüdes der 
Berfuche zur Gründung eines felbftändigen Theaters erwähnt, 
und baden auch dort ſchon gejehen, daß es beim Verſuche blieb. 
Und fo ift denn aud in der Folge bis auf den heutigen Tag 
das Theater immer mehr oder weniger auf die Teilnahme des 
fürftlih Thurn und Taris’ichen Haufes angewiefen geblieben. 


*, Auch Gumpelzhaimer erwähnt in feiner Geſchichte von Regene- 
burg, daß die Tiere bes fürftl. Hatzhauſes im Maffer umlamen. 
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Leicht wäre e8, die Geſchichte des Theaters für die nun 
folgende Zeit zu fchreiben, wenn alle Theaterjournale ein Joh. 
&g. Karl Gieſecke verfaßt hätte Sein Journal vom 
12. Mai 1786 nämlih gibt einen flaren Eirblid in die 
Theaterverbältniffe von 1784 — 86. Daraus entnehmen wir: 

Von den vom Fürſten von Thurn und Taxis entlajfenen 
deutjhen Comödianten waren mehrere in Negendburg 
zurüdgebliedben. Ta fam am 23. Diat 1784 ein gemilfer 
Walter, der bis zu diefer Zeit nur am kleineren Orten 
ſich herumgetrieben und ertemporierte Stüde gejpielt hatte, 
„wie weiland Bater Thefpis mit jeinem Karren,“ jo mit Sad 
und Pad mit feiner Geſellſchaft hier an und eröffnete ſchon 
am 26. Mai jeine Shaubühne im blauen Hedten in 
dem dazu bereiteten Saale mit dem Stüde „Der&läubiger, 
das ‚fo verhungt wurde, daß der Verfaſſer blutige Thränen 
geweint haben würde, wenn er den Syammer hätte anfeben 
müßten.“ Darauf folgte eine extemporierte Burleske „Philipp 
ter Schreiber.” Gieſecke geiteht von fih, daß er im feiner 
eriten Liebhaberrolle jelbjt zum Ruin des Stüdes beigetragen 
habe. Dennoch fonnte diefe Gefellihait 52mal fpieleh, da 
verjchiedene Perfonal-Ergänzungen und Entfernungen ſtattge⸗ 
funden hatten. Walter und minder brauchbare Mitglieder 
zogen, Garderobe und Papiertheater unterm Arm, ab und 
für die Übrigen fing nun eine beſſere Periode an. Das 
Wohlgefallen an der fürſtlich Taxis'ſchen italieniſchen Gratis— 
Oper nahm ab, dagegen die Luſt am deutſchen Shau- 
ſpiel zu und es gelang unter Neitung des 9. Gg. 
Korndorfer ein anfehnlihes Abonnement dafür zu jtande 
zu bringen. Man wählte den geräumigen Saal im roten 
Hahn ale Shaubühne Nah Aufführung von 25 Stüden 
übernahm der allgemein beliebte Schaufpieler Felder die 
Direftion, unter welhem das deutfche Theater in großen 
Aufſchwung fam. Das abwehälungsreiche Repertoir — Trauer- 
ſpiele, Yuftfpiele, Singfpiele, Ballet8 — nennt unter andren Stüde 
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von Schiller, Goethe, veſſing, Jifland, Babo, Shakespeare u. a. 
Die Dekorationen, welche anfangs nur aus Zimmer und 
Wald beſtanden, wurden auf 14 Stück vermehrt, und die 
Garderobe weſentlich verbeſſert. Unter den bejonteren Sün- 
nern wird Fürſt Radziwil genannt. Ter Stadtrat fürterte 
tad Unternehmen durd Verringerung des Permiſſionsgeldes 
und dur die Erlaubnis, auch um Sonntag zu fpielen, während 
bisher nur am Mondtag, Dienjtag und Freitag gei;ielt werden 
durfte. Nachdem Norndorier fih mit einer Regensburgerin 
verheiratet hatte, und aus dem Bühnenverband ausgefchieren 
war, übernahm Mad. Bod die Direktion, welder Hr. 
Borhers zur Seite jtand, der von einer hohen Geſandtſchaft 
engagiert worden war. Das Theater wurde erieitert, mit 
einer Galerie verjeben, beſſere Beleuchtung eingeführt und vie 
Bibliothek vermehrt. Es fanden unter diefer veitung 379 Auf⸗ 
führungen jtatt bi8 zum 28. Mai 1786. Das Abennement 
betrug für 12 Voritellungen 3 fl. 30 kr.; monatlih waren 
16 Borjtellungen, davon 4 außer Abonnement. Eine monatl. 
Zheaterrechnung beitrug: 


Fürs Theater . . 222.2. fe 80 
Für Drudtoiten . 2 2 200020836 
„Mu en 32 
„ Beleudtung . 2 2 220 
„ Rollenfhreiten . . ..2. 2.0. 12 
„ Requifiten . . 2 222020 1% 
» Permiffionsgeld . ». 2298 


„ Betteltragaen . » 2 2 .200.10 
„» Kaſſier und BSilletur . . . „ 15 
„Kleinigkeiten, Thee, Kaffee, Bier, 
Wein ꝛc. 200m 35 
Dazuan Gagen ohne die der Direktion „ 3U0 
alfo zufammen „ 548 
Die beiten Tageseinnahmen waren bei „Hamlet“ 115 fl., 
„Hochzeit des Figaro“ 110 fl. und die fchledhtefte an einem 
ſchönen Sommertag bei den „Holläntern” 2 fl. 24 fr. 


So ftanden die Verhältnijje als der Zürjt von Thurn 
ıd Taris, wie am Ende des IV. Abſchnittes (S. 79) bereits 
wãhnt wurde, die italienifhe Oper entlich und das Theater 
it den dort genannten Dekorationen "für das deutfhe 
Haufpiel zur Dispofition ftellte. Nun übernahm ein 
borner Megensburger, defien Name in den Annalen der 
heaterwelt noch heute oft genannt wird — Emanuel Schi- 
ıneder— die Direktion des Theaters. Schidaneder mar 
n 9. April 1751 in Megensburg geboren und widmete fidh 
fange der Mufif, ging aber fpäter zum Theater über und 
ielte und dirigierte an verſchiedenen Bühnen in den faifer- 
ben Erblanden und im deutſchen Reiche, nachdem er fi mit 
r 1752 zu Hermannftadt gebornen Pflegetochter Anna des 
heaterdireltors Artim vermählt hatte (f 22. Juni 1821). 

Während feines Aufenthaltes in Salzburg ſchrieb er 
ıter andern (1782) ein Stüd: „das Negensburger 
chiff,“ das mit Regensburger Lolalſchilderungen beginnt. 

ALS Mitglied des f.f. Nationalhoftheaters in Wien hatte 

fi bereits im Dezember 1785 an die fürftl. Intendanz 
menbet mit dem Antrage, mit feiner Gefellihaft in Regens⸗ 
ra zu fpielen, da er Ende des Jahres die ff. Hofbühne verlafje. 
amals wurde er aber abfchlägig beichieden, indem vorläufig 
ine Veränderung der Bühnenverhältniffe beabfichtigt fei. 

Als dann in der Folge der Fürft die itafienifhe Oper 
rtlich entließ, übernahm Schidaneder die Leitung des 
utſchen Schaufpieles an der hiefigen Bühne. Durch ein Dekret 
m 25. Februar 1787 wurde ihm das Theater mit mehreren 
etorationen unentgeltlich überlafjen, und ein Teil der @arderobe 
n den wohlfeilen Preis von 350 fl. verfauft. 

Der Fürft fette aber die Bedingnis, dag ohne feine Er- 
ubnis Niemand anderer an dem Theater fpielen dürfe An 
jonnement für das fürftl. Haus und defien Hofitaat wurden 
yrlih anfangs gegen 3500, fpäter gegen 5000 fl. gezahlt; 
gegen war bebungen, daß in feinem Kalle eine Vergütung 
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geleiitet wird, wenn das Unternehmen nicht auf feine Rechnung 
tommt. Sollten Schwierigfeiten wegen der Pläte entftehen, 
jo wird das Abonnement für den Hofitaat eingezogen. Sollte 
der Preis des Abonnements erhöht werden, fo würde die An⸗ 
zahl der Abonnenten des fürſtl. Hofftaates vermindert werden. 

Da auch die Geſandtſchaften zahlreich abnnnierten, fo ging 
durch einige Zeit alles gut. 

Es wurde Mondtag, Mittwoch und Freitag gefpielt und 
wochentlich ein ZTrauerfpiel, eine Komödie und eine Uperette 
gegeben. Schickaneder unternahm auch große theatraliiche Vor⸗ 
ftellungen im Freien am obern Wörth, fo das Trauerfpiel 
Graf Waldron „mit auferordentlibem Beifall und ver- 
„harte fih große Einnahme und war Alles auf Täufhung 
„hergerichtet. Ebenſo ließ er das bei den Regensburgern 
ftets beliebte Stüd Hans Dollinger in Scene gehen, 
wober „das Qurnier zu Pferd mit Lanzen von Dollinger 
md Krato gehalten worden und der Kaifer mit Dollinger 
in einem Triumphwagen, von geharnifchten Rittern, Minne- 
ſängern und Janitſcharenmuſik begleitet, fuhr.‘ 

In der Einladung hiezu hieß e8: „Diefe vaterländtijche 
„wahrhafte Gefhichte wird auf dem obern Wörth, wie voriges 
„jahr Graf Waltron, umftändliher jogar mit dem Yanzen- 
„tampf zu Pferd, der feit jener alten Zeit hier nicht mehr 
„gejehen worden, den 20. July um 6 Uhr abende, menn es 
„die Witterung zuläßt, unter freiem Himmel vorgejtellt. Tas 
„Amphitheater wird hiezu ganz anders hergeftellt, als voriges 
„Jahr.“ 

Es fanden ſich über 3000 Zuſchauer ein; die Einnahme 
betrug 1500 fl. 

Toh bald gab es wieder Wiishelligfeiten, namentlid 
waren die meisten Sefandtihaften darüber unzufrieden, daß 
zwei Schaujpielerinnen namens Engs und Seve entlajjen 
wurden. Da, wie ed fcheint, auch Schickaneder feine Rechnung 
niht fand, legte er am 17. Mai 1789 die Direktion nieder 
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und erbot fi, alles der Gefellihajt zu überlaffen und einen 
Regiſſeur aufzuftellen. 

Er felbft wollte anfangs bier bleiben, da feine Kompo- 
fitionen ihm fo mandes einbrächten, und aud jrine in Wien 
zurüdgebliebene Frau, die jüngit eine Erbſchaft gemadt, ihn 
unterjtüße. 

Während feines Aufenthaltes in Negensburg ließ er aud 
daſelbſt eines feiner vielen Theaterjtüde den „Yrantproios” 
druden (1787). — Ob fein „Hanns Dollinger oder das 
hbeimlihe Blutgericht“ hier entftand, kann nicht nachge⸗ 
wiefen werden; gedrudt wurde das Stüd erſt 1792 (Wien & 
Veipzig) mit einer Sammlung anterer von ihm veriaßten 
Ritterſchauſpiele. | 

Frau Eleonore Schickaneder hatte mittlerweile in Wien 
die Direltion an dem neugegründeten Theater im Starrhem- 
bergifchen Freihauſe (1788) übernommen. Nach feiner Rückkehr 
nah Wien übernahm Scidaneder ſelbſt die Tireltion und 
erwarb fih nunmehr Geld und einen unvergeßlihen Namen. 
Schidaneder war ed nämlich, der Mozart, mit dem er fchon 
von Salzburg her befannt war, die dee zur „Zauberflöte” 
gab, und nicht nur das Textbuch verfaßte, fondern auh auf 
einzelne Bartien der Muſik Einfluß nahm. Wenn aud der 
Schaufpieler Gieſeke fih den Anſchein gab, ale habe er 
Anteil an dem Textbuche, fo bat doch Schickaneder ſelbſt in 
der Vorrede zu feiner Tper: „der Spiegel von Arka— 
dien‘ diefe Anmaßung „eineshegensburger Theater- 
journaliften” als große Unverfhämtbeit bezeichnet. Der 
Ruhm an diefer hervorragenden Schöpfung Mozarts mitge- 
wirkt zu haben, wird alſo Schidaneder wohl nicht abgeſprochen 
werden fünnen. Die Bauberflöüte wurde 30. Sept. 1791 
zum erjten Male unter Diozarts perjünlicher Yeitung und unter 
Direktion Schickaneders gegeben, und erwies ſich durch lange 
Zeit als Zugſtück erjten Ranges, fo daß Schickaneder gute 
Geſchäfte machte. Ta das Theater im Freihauſe fih bald 
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als zu Hein erwies, baute er mit Erlaubnis des Kaiſers Franz 
trog aller Hindernifie 1801 das Theater an der Wien, Da- 
mald das fchönfte Theater in der kaiſerlichen Hauptſtadt, 
welches er aber ſchon 1804 an Baron Braun, den Pächter 
der laiſerl. Hoftbeater, verfaufte. Nah mehrjähriger Ruhe⸗ 
zeit übernahm er 1807 die Direktion des Theaters in Brünn, 
die er durch einige Zeit mit autem Erfolge führte. 

Endlich nah langem jchweren Leiden befchlof er fein 
bewegtes Leben in der Alfervorftadt in Wien 21. Sept. 1812 
amd wurde auf dem Wäbringer Friedhofe begraben.*) Wir 
wollen hier no anfügen, daß Schidaneders Tochter Anna 
(geb. 1767) i. %. 1862, alfo 95 Jahre alt, in dürftigen Ver- 
hältniſſen in Negensburg ftarb. Mozart hatte in der 
Zauberflöte die Partie des erften Genius für fie gejchrieben; 
jpäter wurde fie eine tüchtige Sängerin, heiratete in der Folge 
ben berühmten Schaufpieler Eickhoff und hatte nah feinem 
Tode mit der bittern Not zu kämpfen; doc geftalteten ſich 
ihre legten Lebenstage etwas freundlicher, da ihr i. %. 1858 
von tem hodfinnigen Könige Martimilian II. eine Jahres⸗ 
unterftigung von 300 fl. bewilligt wurde. 


Nach tem Rücktritte Schidaneders fcheint eine ziemliche 
Tesorganijation des Theaters eingetreten zu ſein. So erſehen 
wir aus einem Briefe vom 20 Juli 1789 des öſterreichiſchen 
(durböhmiihen) Gejandten Grafen von Seilern an den da- 
maligen Eher der fürjtlih Thurn und Taxis'ſchen Verwaltung 
den Frhrn. v. Schneid, daß außer der Familie des mark— 
gräfl. brantburgfhen Gejandten Salzmann niemand mehr 
das Theater bejuche, und am 20. Juli 1789 fchreibt der 
ſchwediſch pommerſche Geſandte Baron Oxenſtierna an gedachten 
Varon Schneid: alle Geſandiſchaften ſeien mit dem Fürſten 
einverſtanden, daß von Ende Juli an keine Theaterzettel 


) Im Jahre 1800 ſtand Schickaneder nochmals in Unterhaur lung 
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mebr zu ſehen feien, das einzige, wad man zur Zeit noch 
vom Theater ſehe; zugleih fpridt er au aus, wie dankbar 
man dem Fürſten fei, daß die durch das Einftellen des Spieles 
während der Dionate Auguft, September und Oltober an- 
wachſenden Erfparniffe als Fond für eine künftige Entreprife 
verwendet werden Sollen. 

An Schidaneders Stelle trat Yal. Nehenmader, 
der unter andern Mitgliedern die aus Mozarts Leben bekannte 
Dem. Weber engagiert hatte. Obwohl er fih alle Muhe 
gab, das Publitum zu befriedigen, famen doch von verichiedenen 
Seiten lagen, denen gegenüber er ſich zu rechtfertigen ſuchte, 
indem er erklärte, es ſei fein Wunder, wenn bei der geringen 
Beteiligung von Seite der Geſandtſchaften und der fonftigen 
Bewohner der Eifer der Spielenden nadlafie Den Klagen 
des ſchwediſchen Befandten Baron Orenftierna über 
Rechenmacher gegenüber erwiderte der Stadtrat „Allen 
„kann es niemand, auh der Rechenmacher nidt recht 
„machen.“ Diefen Klagen machte fein plöglider Tod ein 
Ende (4. Sept. 1790), und nun ließ man feine Witwe mit dem 
Regiſſeur Hofmann die Direktion unter beftändigen Miß—⸗ 
belligfeiten und Streitigteiten weiter führen, bis fie 1791 an 
Roman Waizhofer überging. Diefer beklagte fi, daß 
er Schaden erleide, indem viele fürftl. Sreibillete an andere 
Berjonen abgegeben würden. ‘Der Fürſt von Thurn und Taxis, 
der zwar nicht mehr ſelbſt das Theater hielt, aber durch fein 
Hedeutendes Abonnement und fonjtige Unterftügungen großen 
Einfluß übte und die Zufluht aller Scaufpieler, befonders 
an Seldangelegendeiten war, ficherte Abhilfe zu; trogdem fonnte 
Waizhofer auf feinen grünen Zweig fommen und wurde 
zulett 1793 zahlungsunfähig. 

Unter Waizhoferd Berichten heißt e8 unter andern: ... „ein 
ganz neues Singfpiel nad einer wahren Geidhihte: die hriftl. 
Sudenbraut” ... „ein neues heroiſches Schaufpiel aus 
der ruſſiſchen Geſchichte: die Streligen in ruſſicher Kleider“ 
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tracht und 4 Aufzügen.“ ... „ein Etüd vom berühmten 
Herm Leſſing.“ ... „zur Borfeier des Namenstags des 
Reiters: Soriolam, wobei zweierlei neue Kleidertrachten 
und prächtige neue Kleider zum Vorſchein kommen.“ ... „id 
zeige gehorſamſt an, daß ich meine Geſellſchaft alle Sonnabend 
richtig bezahle und alfo auf feinen Fall einen Verbot annehme 
oder für eine Zahlung bafte” u. dal. 

Hier ift auch folgende Notiz eines Chroniften einzufhalten: 
„Echon im 2. Jahre Hatte der Prälat von Prüfening eine 
gewille Anzahl dürftiger Knaben aufgenommen, für deren leib- 
fihen Unterhalt und edlere Ausbildung tes Herzens und 
Beritandes er ſorgte. Dies geſchah nun nad vollentetem 
Lehrkurſe auch in dieſem Jahre: nach vorbergegangener Prüfung 
wurde eine Preifevertheilung vorgenommen; diefer Handlung 
mehr Feierlichkeit zu geben, ließ er vorerft von den bier be» 
fintlihen Schaufpielern unter Mitwirkung der Kinder ein mit 
Singftücken vermiſchtes, eigens auf dieſe Feier gefertigtes 
Schauſpiel „die guten Unterthanen“ betitelt, auf⸗ 
führen... Eine Menge fürſtlicher und angeſehener Perſonen 
war zugegen; alle Zuſeher waren von innigfter Nührung er⸗ 
griffen’ u. ſ. w. am 4 September 1791. 

Bom Jahre 1792 fagt der Ehronift: „Tas Jahr hatte 
bier mit einer Yaftnadtluftbarteit begonnen, welche wieder an 
die alten deutſchen Mummenſpiele erinnerte. Die Jeſuiten⸗ 
ftudenten hielten am 23. Jäner eine aus mehr denn 60 Schlitten 
beftandene mastierte Schlittenfahrt, welche eine Unterhaltung 
gewährte und mit Ordnung und Sittlichfeit vollführt ward.” 

Choleih 1792 wegen der Traner für Kaifer Leopold II. 
Theatervorſtellungen nicht hätten ftattfinden follen, fo wurde 
doch das Spielen geftattet. 

1793 ließ der Fürſt im Ballhaus eine Freikomödie 
veranftalten wegen der Übergabe von Mainz. 

Tie kriegeriſchen Zeiten übten ihren Einfluß aud auf 
das Theater aus und alle Rechnungen aus diefer Zeit weifen 
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ein Defizit auf. Die Jahresausgabe um dieſe Zeit belief fidh 
‚laut aufgeftellter Berehmung auf 11,595 fl. 36 kr, welcher eine 
Einnahme von nur 8349 fl. 4C Tr. gegenüberitand, jo daß 
fih ein Defizit von 2695 fl. 56 fr. ergab. Die wöchentlichen 
‚Ausgaben beliefen fih auf 222 fl. 48 kr.; darunter die Sagen 
zu je 24 fl., 20fl., 18 fl, 16fl., 14 fl. u.f.w.; für Direltor 
and Kinder 20 fl., Zettelträger 2 fl. u. f. w. 


: Einnahmen: 
‚Der Fürft von Thurn und Taris . . 4983 fl. — fr. 
Der Fürſtbiſchof .. . 400, —, 
Herr von Zweieer 150, — u 
Zoscano (Banquier) . . . .. 120, — u 
Graf Hohenthal (fühl. Gejandter) 0  —u 


Baron Leykam (faif. Concommiffartus) 150 „ — „ 
Graf Görz & Familie (preuß. Gefandter) 240 „ — 
:Baron Gemmingen . . 2»... 226 „40 „ 


. „Abonnement suspendu . ». .». .».. 00, —u 

Zagedeinnahmen . ». » 2 22.0. 780, —u 
 Stadtlommer . » . 2 2 222.2. W00 , — 
EE5xtrazuſchüße.. 6500, — 


Summa 8849 fl. 40 Tr. 


Nah Waizhofer folgten Johann Ehriftoph Kaffka und 
Franz Gatto für kurze Zeit in der Direktion. Dann übernahm 
Voltolini, für den ſich Graf Görz intereſſierte, das Theater; 
er kam aus Salzburg und hatte das Jahr vorher in Stadt⸗ 
amhof gefpielt. Der Fürſt zahlte damals 6000 fi. für fein 
Abonnement, Voltolini hatte dafür an Billeten abzugeben: 
66 des erjien, 15 des zweiten und 44 des dritten Platzes. 
Doch hörten die Klagen über das Theater nicht auf. 

Es kam ſoweit, daß der Fürſt fein Abonnement 21. Dez. 
1794 zurüdzog. Vergeblich verſuchte Mitter v. Steinsberg 
die Verhältniffe zu beffern; erit Elias Gumperts Tonnte 
fih wieder einige Jahre halten. Diejer, k. preußifder und 
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churpfalz⸗bayr. defretierter Schaufpieldireftor in Bayreuth und 
Amberg, übernahm von Boltolini die Schulden und die 
Direktion und ſcheint troß mander Beſchränkungen, die ihm 
vom Magiſtrat 13. März 1798 auferlegt wurden, feine Rech⸗ 
nung gefunden zu haben. Da er nämlih Erbreichsmarſchalliſcher 
Ehutjude war, fo mußte er einen anfäßigen Bürger für feine 
Perſon jtellen, der bei hiefigen Behörden Net gab und nahm; 
er ſollte unmittelbar unter biefiger Gerichtsbarkeit ſtehen; er 
mußte alles Riſiko Übernehmen, an das ftädtifhe Steueramt 
500 fl. und für jede Nepräfentation 1 fl 30 fr. an das 
ftädtiihe Umgeldamt bezafflen, eine Armenvorftellung geben, 
die Statiften aus der ftädtifhen Sarnifon nehmen, zur Ab⸗ 
wendung beſorglicher Feuersgefahr die Pflafterer „adhibiren“ 
und bezahlen, für jeden Schaden im Ballhaus gutitehen und 
ſich alljährlich um die Eonceffion der Direktion wieder melden. 
Die fürftliden Rammerdiener hatten das Ballhaus und die 
Dröbel an ihn vermietet gegen monatlich 36 fl. und ſich ver- 
pflichtet, im feiner Abwefenheit feine anderen Aufführungen im 
Haus zu geitatten, fi aber auch den Saal an ein oder zwei 
Tagen vorbehalten zur Abhaltung von Konzerten, Bällen u. dgl. 

Über die vorhandenen Theatereffeften entfpannen fi lang- 
wierige Streitigleiten, von wem fie neu geihafft oder geliehen 
worden waren, da weder die fürjtlihen Beamten, nod die 
fürftl. Dienerſchaft noch auch tie Direltion genau darüber 
informiert waren. 

So vegetierte die Bühne, bis 1802 ein fürftl. Thurn- und 
ZTarie’fcher Beamter Herr v. Tönniges fi derſelben an- 
nahm und auch der Fürſt wieder eine Loge mit monatlich 
50 fl. abonnierte. 

In diefe Zeit füllt folgende von dem Enkel des Betref⸗ 
fenden ftet8 als wahr beglaubigte Anefdote: Man gab Hamlet. 
Ein angejehener Bürger führte feine rau ins Theater und 
gab dann zu Haufe dem Hausdiener den Auftrag, zur be» 
dtimmten Stunde biefelbe mit der Laterne abzuholen und 
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heimguführen. Der Biedermann machte fih etwas zu früß- 

auf den Weg und wartete am Thor; da ihm die Beit zu lang. 

wurde, öffnete er und ſuchte drinnen ſeine Frau. Aber anftatt 
in den Zufdauerraum gelangte er auf die Bühne und ftand 
plögli die Laterne hoch Haltend neben Hamlet und fragte; 

Wo ift denn Frau N.? Welchen Einprud dies hervorrief,. 

braucht wohl nicht erwähnt zu werden.*) 

Über andere Shauftellungen dürfte aus der vor⸗ 
angehenden Periode Folgendes zu verzeichnen fein. 

1786 „zeigt imgoldenenYWBären ein herzogl. Zweibrückſcher 
Unterthan 6 mechaniſche hiſtoriſche und Phantaſie 
Kunſtſtücke mit 50 beweglichen Figuren.“ 

1787 wird im ſchwarzen Rößl in der Oſtengaſſe der 
Marionettenjpteler Dominitus Albrecht den. 
bayriſchen Hiesl aufführen. 

1788 veranftaltete Karl Stanig im Ballhaus eingroße s 


Concert mit 2 Orcheſter, wovon das eine das Echo 


bildet. — — Im Pfau war ein Riefe und ein Fußkünſtler 
zu feben. 

1789 produziert ſich Franz Beifperger aus Calzburg im. 
roten Stern mit vielen phyſikaliſchen, ökonomiſchen 
und andern ſchönen Runftftüden. 

1790 produzierte ſich Mich. Kirfchner aus Berlin mit mcha- 
niſchen Vögeln als Infanterie und Kavallerie. 

1791 war im roten Stern ein Bogellünftler und- 
ein anatomifhes Kabinett und im Kreuz. 
„nie Drechsleriſche transparente optiſch⸗theatraliſche Wa f» 
fertunft, eine vortrefflihe Augen- und Obrenmweide.” 

*) Etwas Ähnliches wirb vom Hoftheater in Wien erzählt. Nach 

Beendigung ber Vorflellung rufen bie betreffenden Diener ben Namen 

ihrer Herrichaften aus, fobald die Equipagen in igrer Reihenfolge vor» 

gefahren find. Frau Hofrat 3. hatte num ihren bienfibaren Geift mit 

Hut und Mantel an ben Ausgang bes Theaters beftellt. Sobald der⸗ 


felbe die vielen Namen ausrnfen hörte, begann er mit lauter Stimme 
zu me'den; „Hut und Mantel von Frau Hofrat 3...!“ 
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17% findet fih Joh. Kolter ein englifher Kunſtbe⸗ 
reiter beim Brebrunnertbörl „mit Baradt 
und Zettel.” 

17% am 28. Juni gab Eavallo im Hatztheater ein. 
großes gZeuermwert unter dem Titel „das Sonnenfeft.” 

1797 führt Zanzlebrer Huber mit feinen Eleven am 
13. November im bodfürftl. Ballhaus ein Luſtſpiel und 
Ballet auf. 

1802 Künftigen Sonntag d. 29. Aug. wird... . auf dem 
obern Werder aufgeführt „die ſchöne Marte- 
tenderin, ein milit. Stüd mit Gelängen”, wozu ein 
eigenes Theater erbaut und großartige Ausftattung ges- 
macht wurden. 

1802 am 28. Sept. wird fih der mechaniſche Künftler 
BhHiladelphia im roten Hahn mit all feinen Ge⸗ 
ſchicklichkeiten, Künften und großen Geiſtererſcheinungen 
produzieren. 


VI. 


Pon Erbauung des Theatergebãudes 
(Beues Baus) unter dem Fürfiprimax 
bis nı deſſen Einäfcherung 
1803 — 1849. 


Der von den Geſandtſchaften wiederholt angeregte Plan 
der Bründung eines unabhängigen Theaters fand 
erft im Jahre 1803 feine Verwirklichung durd die that⸗ 
kräftige Unterftägung und Veihilfe des damaligen Qandesherrn 
yürft-Brimas Karl Frhr. v. Dalberg, der nah dem 
Neihödeputations-Hauptfhlug Regensburg als Yürftentum 
erhalten Hatte, und durch die Opferwilligleit des Adeld und- 
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ver wohlhabenden Bürgerfhaft, vorzüglih auf Betreiben des 

Direftorial- und Hoffammerrates Guiollet. 

Es wurde ein öffentlihes Theater⸗ und Gefellihaftshaus 
gebaut mit folgender Finanzierung: 

8 1. Zur Erridtung des öffentlihen Theater⸗- und Gefell- 

ſchaftshauſes ift das Zeughaus auf dem Jakobsplatze 
famt weiter dazu nöthigem Raume gnädigft verwilligt. 

8 2. Zur Heritellung des Ganzen wird durch Privatſub⸗ 
ffription ein Kapital von 50000 fl. in 100 Aktien, jede 
zu 500 fl. zufammengebradt. (Der Fürſt von Thurn 
und Taris übernahm 6 Wltien.) 

8 3. Zur Sicherheit der Aktionäre dient das Gebäude felbft, 
deſſen fünftige Verfiherung in der Feueraſſekuranz und 
die Auffiht der gnädigft angeorbneten Kommiſſion. 

3 4. Jeder Altionär erhält 5 proc. Binfen aus dem Ertrag 
des Haufes und 2 pr. weiter aus einer 10 Jahre Hin- 
dur ggſt. verwilligten Prämien Summe v. jährlich 
1000 fi. flgl. 7 pr. im Ganzen: nad Berlauf dieſer 
10 Jahre zahlt der Ertrag des Haufes diefe 7 pr. 
Uebrigens find die Aktien volles und wahres Eigentum 
und fünnen verkauft und zedirt werden; nur muß jedes⸗ 
mal die Anzeige bei der gdft. angeordneten Kommiſſion zur 
Umfhreibung des Nahmens der Eigenthümer geſchehen. 

8 5. Dem Haufe ift die Haltung eines Theaters, fodann die 
Haltung v. Konzerten, Masken⸗ und anderen Bällen, 
und die Gerechtigkeit eines Kuffee- u Billardhaufes, u. 
einer Weinſchenke u. Speißewirthſchaft (doch unbeſchadet 
anderer ſchon desfalls beftehenden Konzeſſionen welche 
gleihfalls in ihrer Wirkſamkeit bleiben) gpft. vermilligt. 

8 6. Eine Kommiſſion, beftehend aus dem F. L. D⸗Rath u. 
BVolizeidireftor Böhner u dem F. Hoffammerrath Guiollet, 
bat die Oberauffiht u. Leitung des ganzen Gejchäftes. 

87T. Die Altionärs ftellen ihrerjeits einen Geihiftsmann 
auf, welder der Kommiſſion beimohnt, die Kaffe zu 
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übernehmen bat, das Intereſſe der Aktionäre bejorgt, 
und über die Geſchäftsführung fih mit der Kommilfion 
benimmt. 

88. Die Kommilfion ordnet mit Zuziehung diefes Geſchäfts⸗ 
mannes Anlage und Ausführung u. läßt jährl. öffentliche 
Rechnung an die Altionärs legen. 

8 9. Nah volldradter Einrichtung gehört die regie an die 
Kommiſſion; die Wahrnehmung des ötonomifhen Inter⸗ 
eſſes der Aktionäre wird von ihrem Stellvertreter beforgt. 

8 10. Zweckmäßigkeit, Eintracht, Publizität u. möglichſte Ver 
volitommmung find ter Geiſt des Geſchaftes. 

$.11. Der reine Ueberſchuß des Ertrags, nad Abzug der Ver⸗ 
zinfung an die Aktionäre wird zur Herauszahlung der 
allenfalls aufgefündet werdenden Aftien nad der Yeitjolge 
der Auflündung und den vorhandenen Kräften verwendet. 

Dazu ift folgende Bilance beigegeben: 


Einnahmen: 

1) Vom Theaterzins p. 8 Monate à 5 Carolin fl. 440 
2) Bon 12 Mastenbällen nah Abzug der Koiten 

an reinem Ertrag vom Eintree jeden zu 100 fl. „ 1200 
3) Bon 12 Eoncerten al8 6 vor und 6 nad den 

Carnevals nah Abzug der Koiten, jedes zu 

1 Carolin Vortheil.. „ 132 
4) Bon ten Billards mit Eindegriff des Vortheils 

von Getränken, ſodann Kartengeld v. Commerce 


Spielen p. Tag if ... „4015 
5) An Saalzins von wohentlichen aſſembleen 1100 
6) An Zins von den Meinen Sälen . . . . „ 10 
7) An jährl. Miethe des 2ten Gefhoßed . . . „ 


500 

8) u „von der mansarde des &e- 

9) An jährl. Vortheile von Getränken, Speißen und 
Confituren bei Theater, Bällen und Konzerten „ 500 
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Diefen Einnahmen ftehen als Ausgaben gegenüber mit 
Einfluß der jährl. 5 pr. an die Aktionäre für Holz, Licht, 
Lohn und Neparatur fl. 5262, 40 kr. fo daß fi ein jährl. 
Überſchuß von über 3000 fl. ergäbe. 

Der Fürit-Primas Heß fih dann auch no herbei, die 
betr. Steuern und Abgaben zu bezahlen und erhöhte den jähr- 
lichen Zuſchuß auf 2000 fl. 

Im neuen Gebäude übernahm die Direktion des Theaters- 
Ig. Walter aus Bremen, der diejelbe bis zu feinem Tode 
mit Geſchick und großem Erfolg führte. 

Hofrat Guiollet hatte für den Bau von Yürft-Brimas- 
auch die Erlaubnis erwirkt, daß die Stadtmauer am Jakobs⸗ 
thor bis zu einer gewiflen Höhe abgetragen und das dadurch 
gewonnene Material zum Bau verwendet werden durfte. 

Für die innere Einrihtung des Hauſes wurden nod 
32 Aktien & 500 fl. ımter den gleihen Bebingungen aus 
gegeben. 

Für die neue Theaterunternehmung wurden genaue Be⸗ 
ftimmungen über Engagement, Repertoir, verfhiedene An⸗ 
Thaffungen, Kaſſe, Wache (ein Unteroifijier und 6 Mann): 
u. dgl. ausgearbeitet und dem Fürſt⸗Primas ſowie der Direktion 
zur Genehmigung und Annahme unterbreitet. 

Auf eine Zumutung jedoch, die Garantie für außerge- 
wöhnliche notwendige Auslagen der Direktion, Weifegelder ıc. 
zu übernehmen, fchreibt der yürft-Primas ad marg.: „Ich 
„finde alles vet ſchön, und zwedmäfig, habe aber in meinem 
„Leben feine Bürgſchaft übernommen und kann Mich dazu 
„niemalen entſchließen. Orb den 21. Julius 1804. Carl.” 
Doch zahlte er jährlih 8000 fl. in *,,jähr. Raten; der Yürft 
von Thurn und Taris bezahlte für feine Loge jährlich 1200 fl. 
Daran fnüpfte er aber die Bedingung, es folle „eine doppelte 
Loge bereitet werden, wobei noch ein feines Wärmezimmer 
befindli, und ſich von felbft verfteht, daß diefe in der inneren: 
Dekoration ganz der Würde Ihro des Herrn Erbprinzen 
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füritl. Durchlaucht und jener als kaiſerl. Principal⸗Commiſſarius 
angemeſſen fein werden.” — :Deforationen und viel fonftige® 
Imwentar wurden aus dem Ballhaus dem neuen Theater 
überlaffen ind diefes am 7. September 1804 eröffnet. 
Den eriten Beſuch des Fürft-Brimas im Februar 1805 feierte 
ein Feitaltus. Dem Tomdewant v. Wolf wird auf Ber- 
fangen eine eigene Loge eingerichtet 1805. 

Aus diefem und den folgenden Jahren find im ftäbt. 
Archiv yeinlih genau geführte und ſehr ſchön gejchriebene 
Brotofolle, eines mit 175 88, vorhanden über alle Vorkomm⸗ 
niſſe im Theaterweſen, die aber meiftens interne Saden be- 
bandeln, Engagement, Klagen, Bitten u. dal. 

Am 22. Februar 1806 wurde im Theater eine Schil⸗ 
lerfeier abgehalten, deren Ertrag von 542 fl. 25 kr. für 
Rehnung der Schillerſchen Erben und zum Behuf des zu 
ſtiftenden Scillerdentmals noh Gotha abgeſchickt wurde, da⸗ 
rüber wurde folgende Dankſagung veröffentliht: „Schillers 
„Verehrer ftatten für dieſen fchönen Abend üffentlih ihren 
„umigen Dank jenem verebrungswürdigen Manne ab, der 
„einem Herzen durch den wohlthätigen Zweck dieſer Feierlichkeit 
„und feinem Verſtande durch die kunftvolle Zufammenfügung 
„des Ganzen aus Schillers eigenen Werfen ein ehrendes Denk⸗ 
„mal geſetzt bat.” 

Es war eine Theaterfhule für Deklamation, Muſik 
und Tanz eingerichtet worden, welde vom Fürft-Primas eine 
Sujtentation von jährlih 1200 fl. erhielt. 

Aus dem Jahre 1806 find „Geſezze für die Schaubühne 
in Regensburg“ in 97 Baragraphen vorhanden. 8 14 lautet; 
„Wenn irgend ein Mitglied fih ohne Erlaubnig unterfangen 
„oltte, an das Publikum eine Rede zu halten oder dasfelbe 
„in irgend einer Streitigfeit zum Nichter aufzufordern, fo 
„wird es mit Verluſt der "/smonatlihen Gage, auch nad Be- 
„und der Umftände mit gänzliher Entlaffung ohne alle Gage— 
„Bergütung beftraft.” Die zum teil nicht unbedeutenden 
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Straigelder follten zur Unterjtügung armer reifender Schau⸗ 
fpieler verwendet werden, um die Kolleften für fremde Schau⸗ 
fpteler aufhören zu maden. Der Schlußfag zeigt von dem 
ernftlihen Wollen und dem Eifer der Direktion, er lautet: 
„Sowie man bei diejen Theatergefezzen feinen andern Zweck 
„bat, al8 den, einestheild Ordnung und Anftändigleit beim 
„‚biefigen Theater zu erhalten und zu befeftigen und dem Schau⸗ 
„Ipieler täglih mehr VBollfommenheit und Ausbildung zu geben, 
„anderntheils die für die Schaufpieler jo läjtig werdenden Aus⸗ 
„gaben für Kollekten aufzuheben, jo verfieht man fi von dem 
„Ehrgerühl und dem Kunfteifer ſämmtlicher Mitglieder des- 
„Theaters, daß fie thätig mitwirfen und theils den fhon er- 
„langten Künſtlerruhm zu befejtigen, theil8 immer mehr zu 
„einer höheren Stufe fünjtlerifcher Ausbildung emporzuftreben 
„bemüht fein werden.” Diefe Gejege mußten dem Magijtrat 
und der Theaterfommiffion, die damals aus den beiden ſchon 
erwähnten Räten Bösner und Guiollet und dem Theater- 
direftor beftand, wozu oft noch ein eigener Rechtskonſulent 
fam, vorgelegt und von diejen genehmigt werden. 

Andere Gejete aus fpäterer Zeit ohne Sahrzahl in 44 SS: 
enthalten im 8 15: „Ohne ausdrückliche Erlaubniß der Tirektion 
„it feinem Mitgliede erlaubt, irgendwo eine muſikaliſche over 
„dramatiſche Vorjtellung zu geben, bei Verluft einer ganzen. 
‚Monatgage oder nah Befinden der Sache, bei plößlicher 
„Aufhebung des Engagements. Kein Mitglied darf bei Con⸗ 
„certen, Akademien, Deflamatorien, woran das Theater nicht 
„selbjt auf eine Weife Theil nimmt, mitwirken, ohne vorher 
„Erlaubnig von der Direktion dazu erhalten zu haben. Im 
„entgegengeſetzten Falle würde der achte Theil der monatlichen 
„Sage die Strafe fein.” Dann im 8 22 beißt e8 u. a.:. 
„Während des Probierend und vorzüglih auf der Bühne find 
„alte weiblichen Handarbeiten unterfagt, auch darf im The⸗ 
„atergebäude weder geraudt noch dürfen Hunde mitgebradt. 
„werden. Jede Art von Mahlzeit ijt in ben Garderoben 
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„verboten. Strafe 12 kr.“ — Die Sagen wurden halbmonat⸗ 
lich ausbezahlt. 

Direfior Walter pflegte namentlich die Oper und es 
weiſt das Repertoir aus jener Zeit die meiſten Opern von 
Mozart, ſowie die von Cherubini, Schenk, Dit- 
tersdpori, Mehul, Winter, Weber u. dal. auf, 
aber taneben finden außer der dramatiſchen Kunſt aud 
das Ballet — eines von 4 corjiihen Greradieren — me» 
chaniſche Kunſtwerke, gyumnaftifhe Übungen, mi- 
miſche Darjtellungen aus der biblifhen Geſchichte, 
indianifhe Kunitfiüde, Concerte neben den Vorſtel— 
lungen auf der Bühne ihren Platz. 

Finanziellen Bedrängniſſen ſuchte der Tirektor durch fein 
und ſeiner Frau Vermögen möglichſt gerecht zu werden, fand 
aber auch von Seiten des Fürſt⸗Primas und der Bevölkerung 
vielfah Unterjtügung, dod mußte er jpüter Repertoir, Per⸗ 
ijonal und Sagen etwas einſchränken. In den falten Tagen 
ed Jahres 1808 erhielt die Direktion die Erlaubnis, im 
evangelifhen Schultheater kleine Eonverjationg- 
jtüde zu geben, da das Theater nicht erbeizt werden fonnte 
und wegen ter Kälte niemand hineinging. Auch erhielt der 
Tirchor die Erlaubnis während des Sommers in anderen 
Städten zu jpielen. 

Berichiedenen Klagen über Schulden der Schauſpieler [os 
wohl im ZTheater-Reftaurant als Lei ter Vürgerſchaft ſuchte 
der Fürſt⸗Primas durch folgenten Erloß für Die Zukunft zu 
jteuern: „Daß fein Kaufmann, Gaſtwirth oder Bürger einem 
„Schauſpieler etwes kreditiren folle, und dag Arrejt auf ihren 
„Gehalt nicht jtatt habe, auch nicht in Zukunft rerſönlicher 
„Arreſt geitattet werde, wenn Schaufpieler von bier abgeben. 
„Ta die Regensburger-Einwohner auf Yarzahlung zu beſtehen 
„haben, jo werden fie es fich felbjt zuzufchreiben haben, wenn 
„se etwas den Schaufpielern borgen. Eine ſolche Erklärung 
„tim Grunde für die Schaufpieler ehrenvoll, indem jie der» 
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‚„jenigen glei ijt, welche auf mehreren Univerfitäten und ehe- 
„mals in Erfurt von mir jelbft in Betreff der Mujenjöhne 
„erlaſſen worden ift.” 

Die fhon erwähnte Theaterfhule, die fih viele 
‚Sabre Hindurd erfolgreich bewies, Hatte unter J. Koller 
folgenden Stundenplan: Mondt. Gedichte; Dienst. Geſchichte; 
Mittw. Schaufpiel; Donnerst. Aphorismen; Fr. Vortrag; 
Samst. Wiederholung. In einem Bericht darüber heißt es 
unter anderm „daß die Schiller und Schülerinen auch in Mufik 
„und Tanz unterrichtet würden und es zu wünſchen wäre, daß 
„zur Tanzitunde nur Theaterſchüler zugelaffen würden; dann 
„würde ſich wahrſcheinlich auch die Theaterluſt der Joh. 
„Baumgartner in keine andere Luſt verwandelt haben.“ 

Durch die Kriegsereigniſſe des Jahres 1809 — Beſchießung 
und Plünderung der Stadt — hatte natütlich auch das Theater⸗ 
und Geſellſchaftshaus viel zu leiden und es berechnete ſich der 
Schaden auf mehr als 13000 fl.; außerdem fanden ſich noch 
Ausſtände an den Kellermeiſter mit 1700 fl. Zur Regelung 
dieſer Verhältniſſe entwickelte der Kanzelliſt Hauſer eine 
erſprießliche Thätigkeit. Der Tilgungsvorſchlag ging dahin: 
Sich auf 4 Jahre für die Rückſtände und laufenden Zinſen 
mit 3 proc. zu begnügen, nad dieſem Zeitraum die ausge 
ſetzten 2 proc. wieder successive nadzutragen und die rüd- 
ftändigen Zinſen allen andern Paſſiven vorzuziehen, und im 
Haus an einen Gaft nichts mehr zu freditiren. — Das Schau- 
fpielerperfonal, welches unter der Direltion bis zur befieren 
Winterjaifon beifanımen zu bleiben wünſchte, erklärte ſich bereit, 
mit %, der Gage ſich zu begnügen. — Trotzdem fand in diefem 
Jahre die erjte Verloofung der Aktien ſtatt. 

als im Jahre 1810 für den Primas das YFürftentum 
Frankfurt errichtet worden war, ging das Fürftentum Re— 
gensburg an Frankreich und durch diefes an Bayern über 
und wurde dem Negenfreife einverleibt als Sit eines Landes⸗ 
Direktoriums. 
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Die franzöfiihe Regierung hatte zwar erflärt, den in 
Regensburg angerichteten Schaden zu erfeken; da aber die 
Erfüllung dieſer Erklärung unfider war und jedenfalls erft 
im Taufe der Zeit erfolgt wäre, fo wendete man fih an das 
bayr. Yandes- Direktorium, wenigftend den Tyortbezug der bie- 
berigen jürftl. Unterftügung von 8000 fl. jährlich zu erhalten. 
Zugleich wurden aber auch von höchſter Stelle Beitimmungen 
über Genehmigung der Theaterdireltion, Cenſur u. dgl. erlafien 
und in diefer Beziehung ein Stüd „die Waldmänner“ bean⸗ 
ſtandet. 

Direktor Walter trat die Direktion an eine Frau 
Müller ab und ging nah Augsburg, aber ſchon nad 
Jahresfriſt taufchten beide wieder und Walter blieb in 
Regensburg bis zu feinem Tode. 

Es wurde allerhöchſt beftimmt, daß außer dent beitätigten 
Tireltior niemand die Erlaubnis zu theatraliſchen Auf— 
führungen gegeben werden dürfe, da folde den ohnehin 
mot ſtarken Beſuch des Haupttheaters beeinträdtigten, und 
auh andere Schauftellungen an Theatertagen möglidft unter- 
bleiben follten. Es traten nämlich i. S%. 1810 im goldnen 
Kreuz Herr Charles, erſter Bauhredner von Frank⸗ 
wid und im rothen Hahn Hr. Weiß aus Paris mit 
auem mehanifhen Theater auf. 

Da in einigen Stüden Ausdrüde gefallen waren, welche 
Bezug auf den bayerifhen Dialekt in beleidigend anzüglicher 
Reife gehabt hatten, wurde durch dad General-Rommilfariat 
des Regenkreiſes der Direktion bedeutet, daB im Wiederholungs- 
fall der betr. Scaufpieler ſofort arretiert und mit dreimal 
Aſtündigem Arreſt beitrait und nah Umitänden aus der 
Stadt ausgewiefen werde; es werde deshalb jedesmal ein 
Beamter in einem eigenen Lolale anmwejend jein. 

Ein Aloys v. Hofmann erhält die Erlaubniß, 6 Wochen 
lang theatralifche Borftellungen (Volkstheater) in Stadt am Hof 


geben zu dürfen. — Ein Theaterzettel davon lautet: 
8 


u 
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Vaudeville Theater in Stadtamhof. 

Mit Hoher Erlaubnig | wird heute Montag d. 12. July 
1813 | von der Rechenmacher⸗ und Hofmanniſchen Yamilien- 
Schaufpieler-Sefellfchaft | zur Vorfeier des erfreulichiten aller- 
höchſten Geburtäfeftes | Ihrer Königlihen Majeftät | unferer 
alfgeliebteften, allergnädigften Königin | aufgeführt: | 

Hygea, die Söttinn der Gefundbeit. Ein alle- 
gorifher, für das heutige Feſt nach Kotzebue adaptirter Pro⸗ 
log in Berfen. | Perfonen: 

Ein alte8 Männden; Wilhelm ımd Fritz, 2 Vaterland 
finder. Hirauf folgt: | Der Tiroler Waftel. | Eine be- 
liebte komiſche Oper von Schidaneder. — Nech dem Perſonen⸗ 
verzeichnis folgt: 

„Die Pflicht der Dankbarkeit erzeugt den heißen Wunſch 
„in unferen Herzen, daß alle gute Bürger heute in die Seg⸗ 
„nungen einftimmen möchten, welche wir unferer großen Wohl⸗ 
„thäterin opfern. — Ihr zu Ehren bietben wir heute dem. 
„töniglihen Militär fregen Theatereintritt an.” 

Am Theater der lat. Schule gab 1813 ein Meta- 


morphofentheater der Gebrüder Dennabecg, Künitler 
aus Paris, verjchiedene Vorftellungen, wovon jehr intereilante- 
Zettel mit Bildern in Schwarz vorhanden find. Ebenſo führte 


ein Mehanitus Lurz in ver weißen Roſe auf dem 
Keupfarr-Plag mit 4 Schuh Hohen mehanifhen Figuren das 
Stück vom Dr. Fauſt auf. 

1814 am 14. Oktober wurde an einem Abend „Wal 
lenfteins Tod“ in zwei Abteilungen und „Wilhelm 
Tell“ in zwei Abteilungen gegeben. 


Ter Theatermaſchiniſt 2. Kümmel bat 1815 in feinem- 


Quartier A 197 ein Metamorphoſen-Theater ge 
baut und erhält die Erlaubnis, Vorftellungen zu geben, for 
ferne fie in den Schranten der Sittlichleit bleiben und ben 
Taritellungen des Schaufpielunternehmere Walter leinen 


Eintrag thun. 
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1816 war auf dem Repertoir „die Verbündeten in 
Paris,” ein Gemälde mit Geſang. | 

1817 trat bier der Bauchredner Alexander auf. 

1817 produzierte fih auch Mons. Tourniaire al& 
Seiltänzer und mit pantomimifchen Vorftellungen öffentli 
md 1821 im Schauſpielhaus. 

Direltor Walter fendet 1817 folgende Einladung zum 
Abonnement aus: „Mit Autorifation der allergnädigft ange- 
„ordneten Zheater-Kommiffion verbleibt es mit dem Abonne- 
„ment bei der biöherigen Einrichtung; hingegen möge ein ver» 
„esrungswürdiges Publikum es mir vergönnen, die immermehr 
„fh dabei einfchleihenden Mißbräuche durchaus abzuftellen. 
„Teswegen können in Zukunft nur diejenigen Perjonen in den 
„Logen eingelaffen werden, die zur Familie des Haufes ge» 
„hören, welde die Loge befikt und zwar nur fo viele Per- 
„jomen, als Bläte in jeder Loge bezahlt werden; Fremden und 
„nicht zur Familie des Haufes gehörigen Berfonen kann nur 
„gegen Bezahlung der Zutritt geftattet werden. Ebenſo ver- 
„hält es fih mit dem jährlichen Parterre-Abonnement.‘ 

1818 wurde zum erftenmal Fidelio von Beethoven 
und 1819 da8 Nachtlager von ®ranada von Kreuker 
gegeben. Syn demfelben Sabre tauchte in der weißen Roſe 
Karl Wambach aus Züri ald magiſcher Künftler auf. 

1820 wird dem Walter auf weitere zwei Jahre von 
der Regierung der jährlide Zuſchuß und die Miete des Schau- 
iptelhaufes genehmigt. Zur Verbefjerung der finanziellen Ver⸗ 
Bältuiije folle die große Oper eingeben. Es finden alle 
Boden nur drei VBorftellungen, außerdem zwölf Beneficen und 
eine Armenvorftellung ſtatt. Bei Aufnahme und Entlafjung. 
muß die Theaterlommilfion befragt werden und neue Stüde. 
mterliegen der Cenſur. Dan fuchte aber einen guten Te 
aoriften zu Halten, „da diefer au im „Mufilverein‘ 
Beibäftigung und Nebenvervienft haben werde.” Es beſtand 
alfo ſchon 1820 ein Mufilverein. 

8* 
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Ein Schauspieler will einen andern Gajt auspieifen 
laffen und es follen fih dazu auch Offiziere herbei laſſen 
wollen, dagegen trifft die Theater⸗Kommiſſion Maßregeln 
umd bittet auch die Stahtlommandantihaft um Unterftügung. 

Sm Sabre 1821 bildete die Aufführung von Egmont 
ein Ereignis. 

Am 22. Februar des nächſten ‘Jahres ftarb nad längerer 
Krankheit Direltor Walter und am 24. Februar fand im 
Theater eine Trauerfeier für ihn ftatt. Da Walter 
in der muſikaliſchen Welt nit unrühmlich bekannt ift, dürften 
einige Skizzen über feinen Lebensgang bier am Plage fein. 

Ignaz Walter war 1758 zu Radonig in Böhmen ge 
boren, machte feine Studien in Wien und erhielt da auf 
feine mufilalifche Ausbildung; 1779 wurde er Xenorift an 
der Hofoper, fam dann nad Prag, Hannover, Bremen ımb 
Mainz und wurde vom Fürft-Primas nah Negensburg ber 
rufen, wo er 18 Jahre die Direktion des Theaters führte. 
Er Iomponierte fieben Opern, die feiner Zeit fehr beifällig 
aufgenommen wurden, mehrere Kantaten, Meſſen und andere 
Mufititüde. Das Theater brachte er in Aufſchwung und fand 
dabei auch wohl feine Rechnung. Seine Truppe bie „Na⸗ 
tionale Schaufpielergefellfhaft.” Sein Perſonal be» 
trug faſt immer 26 Berjonen und die Theaterjournale aus 
feiner Zeit, die von 1807 — 1822 vorhanden find, weiſen ein 
gutes abwecjelndes Programm auf. Es traten Gäſte von 
auswärtd auf, darunter Herr und Frau Eplair. Ein Nad- 
ruf läßt ihm alles Lob zu teil werden.: „Er führte guten 
„Haushalt al8 Direktor, einfahes Leben für fih und ftand 
„Seinem Unternehmen mit ehrenvoller Ausdauer und rühm- 
„licher Auszeihnung in äfthetifcher und moraliſcher Hinficht vor.” 

Seine Nahfolger waren Aug Müller und Fakler 
bis 1824 Im Kontrakt mit diefen ward eine !yreiloge für 
das Theatercomite ausbedungen. Als Novitäten Tamen der 
Freiſchütz jehsmal nacheinander und Precioſa fünfmal 
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zur Aufführung und ferner ein Quodlibet in zwei Alten; 
auch VBorjtellungen zu woblthätigen Zweden fanden ftatt. 

Als Lotalifierted Stüd iſt zu erwähnen: Aline ober 
Regensburg in einem anderen Weltteil, Oper in drei Alten, 
leider ohne Angabe des Berfaflerd und Gomponiften. Na 
Abgang des Fakler fpielen die Echaufpieler auf Teilung. 

Unter der folgenden Direltion Weinmüller fptelte die 
Geſellſchaft auh in Erlangen, Ansbah und Amberg. 
Bom Juni — Dftober blieb die Bühne geſchloſſen und es 
traten während diefer Zeit fremde Schaufpieler vorübergehend 
auf, fo die Familie Herzog mit einigen Borftellungen. 

Ein Ereignis für die Kunit ift das große Concert 
der Madame Catalani; zwei Tage nad ihrem Auf- 
treten fand das Etüd „die falide Catalani“ nidt nur 
zahlreiche Teilnahme fondern auch großen Beifall. Als vokal⸗ 
ftüf wurde die Poſſe „Der Negensburger aus der 
Unterwelt” gegeben. 

Eine Kinderpvorfiellung, eine Voritellung mit 
Austeilung von Treigewinnftien, Zwerge ald Schau» 
fpieler, die Familie Gautier mit alrobatifdhen 
Rünften, Frank der Hertules des Nordens 
1821), ein Bauhredner und Knaben als Jodler 
übten ihre Zugkraft im Theater. 

Ein Theaterverein, der fih 1824 aus Dilettanten 
gebildet Hatte um im rothben Hahn Borftellungen gab, 
that natürlich dem offiziellen Theater Eintrag. 

Der Zod des Könige Marimilian I. im Oftober 1825 
brachte allgemeine Landestrauer und damit Einftellung aller 
theatraliſchen Vorftellungen; allein in Folge des Notſtandes, 
der wegen der Aufgabe des Spieles fo viele Leute treffen 
würde, wurde in den Provinzialftädten nach 14 Tagen die 
Biederaufnahme der Vorftellungen geftattet. Im folgenden 
Jahre bewilligte die f. Regierung zum legtenmale einen Zu⸗ 
ſchuß von 1250 fl. 
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Ein Memorandum über das Theater in Regensburg 
aus dieſer Zeit ſtellt nach Darlegung der bisherigen Verhält⸗ 
niſſe als abſolut notwendig dar: Verdopplung der Zuſchüße 
des Staates und des Fürſten von Thurn und Taxis, einen 
Beitrag des Magiftrats, Theater-Privilegien auf 10 Jahre 
und mit diefen die Vereinigung der Gonzerte, Redouten und 
Baltwirtihaft im Haus entweder unentgeltlih oder um fehr 
mäßigen Preis, Aufbringung eines Altien-Rapital® von 6000 
— 8000 fl. zur Verbeſſerung der Inventur gegen Berzinfung 
and jährliche Friſt⸗Abzahlung aus den zu liefernden Zuſchüßen. 
Aber das waren nur fromme Wünfche, denn außer momentanen 
Subventionen, namentlich zu letzterem Ywede, blieb die Sache 
deim alten; nur wurde durch obrigfeitlihe Beitimmungen dem 
Theater Schuß gewährt gegenüber andern Boritellungen und 
Produktionen, jo daß diefe mit der Direktion bezüglich der 
Zeit ind Einvernehmen treten und teilweife fogar eine Ent 
[hädigung zahlen mußten, und diefe Beitinnmungen blieben | 
His in die zFünizigerjahre in Kraft. 

1828 übernimmt Aug Müller die Direktion des 
Theaters und führt diefelbe 10 Jahre lang mit Geſchick und 
Erfolg, weshalb ihm auch bei feinem Abgang vom Comité 
Lob und Anertennung gefpendet wird. 

Bon Seite der !. Negierung war, wie erwähnt, der Zu⸗ 
ſchuß eingejtellt worden, und jet wurde fogar eine jährlide 
Pachtſumme von 440 fl. gefordert und eine Bitte des Magiftrats 
um Wiederberitellung der früheren Zuſtände abialägig vers 
beſchieden. Trotzdem ſcheint die Direktion ihre Rechnung ge 
funden zu Haben, fonft hätte fie gewiß nicht jo lange ausge 
halten. Das Repertoir war aber auch eim gutes und ab⸗ 
wechelungsreiches in Dper und Scaufpiel und brachte Novi⸗ 
täten aller Art, befonders in der Birhpfeifer Aera. BViele 
Stüde aus jener Zeit werden noch jegt gegeben. Tie ojt- 
maligen Wiederholungen find ein Beweis dafür, daß bie 
Stüde ebenjo gut gegeben als vom Publikum beifällig aufe 
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genommen wurden. Die Aufführung des Trauerfpiel® Mar- 
tin Zuther von Klingemann wurde nicht geitattet. Als 
neues Hegensburgerjtüd ift zu erwähnen „der Reihstag 
zu Regensburg“ aber wieder ohne Verfaſſer. 

Außer theatralifhen Borftellungen finden wir: 1825 Ge⸗ 
brüder Moary mit indiſchen Kunftitüden,; — 1826 Alrobaten 
aus Baris; — 1829 den Biolinpirtuojen Paganini, — eine 
große Pantomime „die Seeihlaht von Navarin;“ — Date 
ftellung von Charaden in Bildern, Stüde, worin ein Wolf 
uud ein Leopard vorfommen, von einem Wiener dargeitellt; 
mehrere Konzerte und Tänze, — Graßl mit feinen ſechs Kindern 
witt mehrmals mit mufifalifhen Leiſtungen auf; — Steyerer 
und Zillerthaler Sänger und ein ruſſiſcher Feuerkönig pro⸗ 
duzieren fich. 

Die Direktionen aus dieſer und ſpäterer Zeit waren ſtets 
demühr, durch Heranziehen von Gäſten aus Hof⸗ und ſonſtigen 
dervorragenden Bühnen das Publikum anzuloden, namentlid 
ſchickke Münden feine Bühnengrößen gerne hieher; fo find aus 
dieſer Zeit unter andern zu nennen die Herm: Flerx, 
Augufti, Bespermann, Kunſt, WRüthling, 
Schweiger, La Rode; die Damen: Spigeder, 
Shlottdauer, Seebach, Birhpfeifer, Heine- 
jetter, Denker; als Ballet: Hr. Laforeſt, und Dem. 
Kahmbi, fowie Fenzl. Bejonders erwähnen möchte id) 
Yen Tenoriſten Löhle, der ſpäter durd feine neue Singfchule 
Auffehen erregte und Anerkennung fand. 

1836 ergeht eine Anfrage von der Negierung an den 
Magiftrat, welche Riebhabertheater dahier beitehen und melden 
Einfluß diefe auf die Sittlichfeit fowohl, als auf den Wohl⸗ 
ſtand, namentlih der Gewerbe treibenden Klafien, äußern, da 
öffentlihe Blätter durch diefe Synftitute wegen des mit dem 
Zinftudieren der Rollen u. |. w. verbundenen Zeirverluſtes 
und des dabei erlöfhenden Sinnes für häusliches Leben den 
felben weſentlich gefährdet erachteten. Außer Angabe der 
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Theater: des Frohſinn, des im wilden Mann, in der Kal⸗ 
münzerftraße, hinter der Mauer und des von Prößl findet 
fi in den Alten feine Beantwortung. 

1837 blieb die Bühne von Mai — Juli incl. gefhloffen, 
«8 fanden aber während diefer Zeit zweimal franzöfiſche Bor- 
ftellungen ftatt. 

Nah Abgang Müllers trat Blantenftein als Direktor 
an deſſen Stelle bi 1841. Im Jahre 1839 wurden neue 
Dekorationen angejhafft; mit der bramatifhen Kunſt war 
es ſchlecht bejtellt, denn ſehr oft waren Tänzer, Afrobaten, 
Seuerfrefier, der berühmte Ringer Jean Dupuis auf der 
Bühne zu fehen, oder muſilaliſche und Humoriftiihe Unter- 
haltungen, Kindervorftellungen oder Maskenzüge mußten Er⸗ 
fag bieten, fo von der Geſellſchaft Concordia veranjtaltet ein 
folder „Wallenſteins Lager“ und „Dollinger und Krako,“ letz- 
terer zum Beſten eines Schaufpielers. 

Im Jahre 1842 ſcheint es noch faul in den Theater 
verhältniffen gewefen zu fein, denn die Geſellſchaft Löfte ſich 
auf und Rat Maurer — der von nun an längere Zeit mit 
Thatkraft und Vetſtändnis feinen Einfluß ausübte, — ſtellte 
fi mit neuen Kräften an die Spige einer neuen Gefellichaft, 
für welche ihm eine bedeutende Summe vom fürftlih Thurn 
und Tarie’ihen Haufe zugefihert worden war; ebenfo harte 
die Gnade des Königs Gelder bewilligt zur aejhmadvollen 
Verſchönerung des Theaters, und es bot die neue Geſellſchaft, 
wie e8 ſcheint, zur eigenen und zur Zufriebenheit des Pub⸗ 
litums in der Jahresperiode ein ſchönes Nepertoir. 

Eine Theaterordnung aus diefer Zeit enthält Folgendes: 
„Alle Aüßerungen an öffentlichen Orten vor Aufführung eines 
„Stüdes ober einer Oper, melde den Plan derjelben enthalten, 
„find unterſagt . .. Wer über aufzuführende Stüde oder 
„Opern ſchimpfen follte, wird mit 2 — 5fl. beftraft und fan 
„binnen 14 Tagen entlaffen werden... Das Ertemporieren 
„auf der Bühne gegen Theater-Mecenfenten, das fogenannte. 
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„Lächerlichmachen verielben, was immer beim Bublitum mit 
„Accamation aufgenommen wird, in der Regel aber eine 
„Polemik in öffentliden Blättern hervorruft, wird zur Ehre 
„des Inftituts unterfagt.‘ 

So übernahm Rat Maurer die Tireltion, überließ 
aber die YBühnenleitung dem hier bereits belannten Schau⸗ 
fpieler Ferd. Röder, der fi folgendermaffen einführte: „Er- 
„hoben und ermutigt durch die Teilnahme, welde dem Unter- 
„zeichneten ſchon vor Beginn feiner Leitung des biefigen Bühnen⸗ 
„Inftituts von allen Seiten zu teil ward und die ihm erlaubt, 
„ch in Beziehung auf die thätige Unterjtägung eines kunſt⸗ 
„finnigen Publikums ein günftiges Prognoftifon zu itellen, 
„richtet derſelbe hiemit die ergebenfte Bitte an Regendburgs 
„hochverehrte Kunſtfreunde aller Stände, feinem nun ins 
„eben tretenden Unternehmen ihre Gunſt fortdauernd zu 
„weiben. Wie fehr e8 ihm am Herzen liegt, das ihn fo 
„ehrende Bertrauen, welches ſich durch die Übertragung der 
„zeitung des dramatiſchen Kunſt⸗Inſtituts dahier in feine 
„Hand Hund gab, in vollftem Maße zu rechtfertigen, wird das 
„unverwerflide Zeugnis der Zukunft beftätigen.” — Diejen 
vielverfprechenden Worten feinen aber die Leiftungen nicht 
entiprohen zu haben, denn ſchon im näditen Jahre folgte 
ihm Zaharda und wieder nah einem Jahre Dardenne. 
Bon ihm übernahm Aug. Rothbammer die Direktion, der 
fih eifrig die Sade angelegen fein ließ und mit feiner ale 
Schauspielerin hochgeſchätzten Frau auch nah dem Abgang ale 
Direktor lange Zeit Tüchtiges auf der Bühne leijtete. 

Jetzt wurden bei Beginn der Saifon immer drei Probe- 
Borftellungen gehalten. ‘Die Londitorei im Theater wird 
verpacdhtet und das Haufieren mit Tbft und Bregen mur auf 
den Galerien geitattet. 

Am 4. Mirz 1845 kam es im Theater zu einem großen 
Sfantal infolge der Wahl eines Etüdes und überhaupt 
der ſchlechten PVerbältnifie des Schaufpield. Die Megierung 
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wollte für Verhütung folder Vorkommniſſe den Bürgermeifter 
perſönlich verantwortlid machen, wogegen fi diefer natürlich 
energifch vermahrte, und man beſchränkte fih dann auf den 
Befehl, daß jedesmal ein PBolizei-Difiziant in Uniform am- 
weſend ſein jolle. 

Das Repertoir aus dieſen Jahren weiſt gar nichts Be- 
ſonderes auf. Aus dem Jahre 1846 findet ſich folgendes 
Aktenſtück von der k. Regierung: „Da die unſchicklichen Außer⸗ 
„ungen, die ſich der hieſige Schauſpieler Walther in den 
„Boritellungen „Rochus Bumpernifel” und „Dr. Fauſts Haus- 
„täppchen” bezüglich konfeſſioneller Verhältniſſe, die bei der 
„Ständeverfammlung in Frage gelommen, erlaubt hat, eine 
„Aufregung dabier herbeigeführt haben follen, von der unan- 
„genehme Vorgänge bei nächſtkünftigen Theatervorſtellungen 
„oder eine Mißhandlung des Walther beforgt werden, fo 
„wird der rechtskundige Bürgermeijter aufgefordert, Togleich 
‚zur Anzeige zu bringen, ob und wie der biejige Magiftrat 
„etwa eingefchritten und welde Vorkehrungen für die heutige 
„Borftellung zur Sicherftellung der Ruhe getroffen werden.” — 
Die Sahe wurde gegenftandelos, da der betreffende Schau- 
fpieler fofort entlafjen worden war. 

Auf einen Theaterbrand in Karlsruhe Hin ſchickte im 
März 1847 ein Familienvater Betradhtungen über die biejigen 
ZTheaterverbältniffe an den Magiftrat, in welchen unter anderem 
verlangt wird, daß es den Thür- und Feuerwächtern bei kör⸗ 
perlider Zücdtigung verboten würde, ihren Pla zu verlaſſen 
oder gar unter das ſchauluſtige Publitum fi zu miſchen. — 
Die Feuerwehr wurde von jeher von den Bilaftererge- 
fellen bejorgt. — Ein Gefuh des Theaterdirektors Dar» 
denne, die Polizei und Feuerwache möge von der Stadt 
bezahlt werden, fand abſchlägigen Beſcheid. 

Fürſt von Thurn und Taxis hatte einen jährlichen Zu⸗ 
Ichuß von 6000 fl. bewilligt, dafür aber neben der bisherigen 
fürftlihen Hofloge noch eine zweite nad eigener Auswahl 
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beanjprucht und zwar mit gänzlicher Beireiung beider, ſowohl 
im Abonnement als bei allen Benefiz- außerordenllichen und 
außer dem Abonnement gegebenen Vorjtellungen und Pro» 
duftionen jeder Art. 

Im Lauf diefer Jahre war ein Theater⸗Comité gebildet 
worden; — dazu gehörten: 1) der Referent über Theateran⸗ 
gelegenheiten bei der 1. fsinanzlamımer, 2) der !. Stadtlom- 
milfär, 3) der Bürgermeilter, 4) ein Mitglied der Kammer 
des Innern der k. SKreisregierung, 5) ein Abgeordneter des 
Fürften von Thurn und ZTarie, 6) ein technifches Mitglied; 
bisweilen wurden noch Theater-Abeonnenten beigezogen. Diefes 
Comité jtand unter der k. Kreis⸗Regierung, hatte den Vertrag 
mit der Direktion abzuſchließen, deſſen Erfüllung zu überwaden, 
die Leiftungen und Bedürfnilfe der Bühne wahrzunehmen und 
alles Sachgemäße einzuleiten. Die Direktion war demfelben 
unmittelbar untergeben, doch ftand es nicht in Berührung mit 
dem PBublifum, hatte aber allenjalljige Wünſche desjelben zu 
beachten. Gegen Berfügungen und Strafbefhlüffe tesfelben 
ftand weder eine Berufung oder Beichwerde, noch die Betretung 
des Rechtsweges offen. — Obforge für das Gebäude und In⸗ 
ventar, ſowie Erfüllung der finanziellen Verpflichtungen von 
Eeite der Zheaterdireition gehörten nicht in das Reſſort des. 
jelben, fondern oblagen den einjchlägigen Stellen und Be- 
hörden. 

Ein lithographierter Theaterzettel aus dieſer Zeit möge 
hier ſeinen Platz haben; derſelbe, von der Geſellſchaft Frohſinn 
den 18. April 1837, lautet: 


Der Wittwer. 
Poſſe in einem Akt von Seinhardtſtein. 
Berfonen: 


ben „. Mina 
d T. ter, 
mieſe Bauern aus verſchiedenen Dörfern Friederite Richter 


Ehriftl, Peters Sohn.....Louiſe Richter. 
Hierauf folgt: 
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Der dumme Anton. 
Hperette in einem Akt von Schickaneder. 
PBerfonen: 
Graf Helm -» .» 2 2 22 Friederike 
Redlich, ein Gärtner.. Mina Richter. 
gischen, feine Tochter.... . Louiſe 
Anton Strigl, ein Gärtnerburſche . . Karoline 


Ob die Spielenden Dilettanten oder eine Künftlerfamilie 
waren, iſt nicht bekannt. 


VII. 


Neuorganiſation des Theaters als 
Aktienunternehmen. 


So hatten ſich die Verhältniſſe des Theaters dahier ge⸗ 
ftaltet und entwickelt, bis i. J. 1849 eine Kataſtrophe eintrat. 

Es war am 18. Juli, als 102,, Uhr morgens der Auf 
„euer!“ durch die Straßen der Stadt erjchallte, denn hell 
fhlugen die Flammen aus dem Dache des Theaterd. In 
dem Dachteile oberhalb der Xüfterbeleudhtungsfammer war, 
wahrſcheinlich durch Fahrläffigfeit Yyeuer ausgebroden. Tiiefes 
griff raſch um ſich, fo daß troß aller Hilfeleiitung das Ge⸗ 
bäude niederbrannte. — Werden wir wieder ein Geſellſchafts⸗ 
haus belommen? Was wird unjer Theatervölllein nun be» 
ginnen? Diefe beiden Fragen bildeten jet das Tagesgeſpräch 
in den Kreifen der Intereſſenten. Über erjtere Frage hüllte 
man ſich betreffenden Drts in geheimnisvolles Schweigen; 
für die zweite wurde alsbald Nat geihaffen, wie das Theater- 
Journal vom Jahre 1852 nachweiſt: „Nah dem großen 
„Brande, der am 18. Juli 1849 das biäherige Theaterge- 
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„bäude zerftört Hatte, ſcheute der bisherige Direktor Rott- 
„Hamer keine Mühe und fein Opfer, um feiner liebgeiwonnenen 
„Geſellſchaft, deren fernere Exiſtenz Turh den Brand aufs 
„Spiel geſetzt und bedroht war, Gelegenheit zu geben, in dem 
„jo unerwartet unterbroddenen und doc fo gewohnten Wirken 
„für die Kunft die Quelle ihres Fortkommens fuchen zu 
„tnnwen. Unter der Aegide eines hochherzigen Fürſtenhauſes 
‚amd auf gut Glück, jowie auf die Teilnahme des Publikums 
„trauend erbaute derjelbe, jo mandhen Schmwierigleiten und 
„Bedenken getroft die Stirne bietend, noch im Lauf desfelben 
„Sommers ein Interimstheater, das fi im furzer Zeit 
„in dem an der Stadt (vor dem Jablobsthore) gelegenen 
„Baldmann-Barten (neben dem heutigen &uldengarten) 
„erhob und in welchem die Muje der Scaufvieltunft [don am 


29. September 1849 dem liebgewonnenen, lang vermißten 


„publitum zum erften Male wieder die Hand zum Willlomm 
„veihte.e Was wahre Liebe zur Kunft, was redliches Wollen 
„vermag, bat Rotthamer durch Erbauung feines Interims⸗ 
„zheater® bewiefen; beim Publikum wird er, im gejchäftlichen 
‚wie im Familienleben gleich geachtet, gewiß einer bleibenden 
„freundlichen Erinnerung fih zu erfreuen haben.” — Nachdem 
am 1. Auguft die Genehmigung zum Bau erfolgt war, wurde 
das Theater nah dem Entwurfe des Bildhauers und Archi⸗ 
teten Kol von Münden in geihmadvoller und zwedmäßiger 
Beife von Herrn Zimmermeiiter Zimmermann in 
urzer Frift gebaut und es war allen Bedingungen für Raum 
und Sicherheit Rechnung getragen. Vom fürjtlih Thurn und 
Zaris’ien Privattheater wurden alle Dekorationen und Uten- 
flien zur freien Benügung überlaffen. Rotthamer behielt 
Die Direktion bis zum 12. Mai 1852. Unter ihm findet fi 
zuerft die Angabe eines Theaterarztes, das Aufzählen 
der Orcheſtermitglieder und bei jedem Stüde der Name bes 
Dertafiers oder Romponiften. Das Nepertsir dieſer Jahre 
äft ein fehr gutes, in welches mufilalifhe Abendunterhaltungen, 
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ägyptifhe Magie und Broduftionen vonAra- 
bern aus der Wüfte Sahara Abmwehsinng braten. Publi⸗ 
fum und Direltion waren miteinander zufrieden. 

Während indeffen das Theater alsbald wieder flott be» 
trieben wurde, lag das ehemalige Geſellſchaftshaus no immer 
in Trümmern. Wird es überhaupt wieder aufgebaut werben? 
Diefe Trage harrte noch Iange der Beantwortung. Während 
die Negierung den öffentlihen Aufforderungen und Anfragen 
gegenüber nicht reagierte, berief ſich der Magiftrat auf feine 
ſchlechte finanzielle Lage. Zunächſt jedoch waren Streitigkeiten. 


zu erledigen mit einigen Brandſchaden⸗Entſchädigung verlan⸗ 


genden Nachbarn; al8 aber nad Jahresfriſt immer noch feine 
Anftalten zum Wiederaufbau gemadt wurden, nahm ſich die 
Preſſe der Sade an und es eridhienen von Leit zus Zeit. 
Artikel, die fich gegen dieſe Verjchleppung der Angelegenheit 
wendeten. Da die k. Regierung entichieden die Wiederber- 
ftellung des Gebäudes ablehnte, trat der Magijtrat mit einem 
Borfchlage hervor, es möge ihm von Seite der Regierung. 
der Brandplag, das Material aus dem Schutt, fowie die 
Brandverfiherungsfunme von 65000 fl. überlafien und ein 
jährlicher Zuſchuß von 3000 fl. zugefiert werden, dann wolle 
der Magiftrat den Neubau übernehmen; allein die Regierung 
ging „wegen der ſchlechten finanziellen Stellung der Stadt” 
nicht darauf ein. 

Da traten endlih mehrere thatkräftige Bürger zuſammen, 
um diefem Zuftande ein Ende zu machen umd befchloffen, durch 
ein Altien-Rapital die nötigen Mittel zum Bau 
eines neuen Gefellfhajts- und Theaterge- 
bäudes aufzubringen. In dieſem Comité waren die Herren: 
W. Neuffer — nahmaliger Reichsrat, der überhaupt die 
Seele des Unternehmens war —, Schwerdtner, Major 
v. Kellner, Stabtlämmerer Boeener, C. Lang, Rat 
Mauerer und Braufer als Kaffier und Gefchäftsleiter. 
Diefem Unternehmen zeigte fih auch die Negierung entgegen- 
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Ionımend und bewilligte die oben vom Magiſtrat geſtellten 
Forderungen mit Ausnahme des jährlihen Zuſchußes; einen 
folden von jährlih 200 fl. gewährte die Stadt. Auch der 
Yürft von Thurn und Torid verfprad eine einmalige Summe 
von 30CO fl., und ſprach bei diefer Gelegenheit den Wunſch 
ans, daß das Gebäude eine größere An- und Durdfahrt 
erbalte, dag unmittelbar unter der fürftlihen Loge eine feine 
grillierte PBrofcentumsloge eingerihtet und mit der fürftlichen 
Loge ein Heines Gemach von 24 — 30 D in Berbindung 
gebracht, Daß ferner für die Hauptfächer des männliden und 
weiblihen Perſonals und ebenjo für das männliche und weib- 
lie Statiften- und Chorperfonal je ein Anfleitegimmer und 
endlih eine zwedmäßig angebrachte Heizung mit ermärmter 
Luft hergeftellt werde. Zu diefer Unteritügung wurde noch 
duch Aktien von je 500 fl. ein Kapital von 50000 fi. 
aufgebracht und nun ging es friih ans Werl. Der fürftl 
Rat Keim war der Reiter des Baues, der am 19. Mat 
1851 begann, und ſchon im Oktober 1852 ftand das jeßige 
„Reue Haus’ — wie das Gebäude feit feiner Erbauung unter 
dem Fürſten Brimas genannt wird — vollendet da. So hatte, 
Dant der Opferwilligkeit und Energie jener ehrenwerten Männer, 
Regensburg wieder ein Geſellſchafts⸗ und Theatergebäude. 

m neuen Theater aber mußte man fih in die neuen 
Berhältniffe erft einleben und es wechſelten bis zum Syahre 
1858 alljährlich die Direktionen, welde von Ger lach, Engel- 
ten, Meifinger, Dardenne und Krammer geführt 
wurden. Es wurde jegt auch nicht mehr das ganze Jahr über 
geſpielt. Aus diefer Periode möchte ih das Gaſtſpiel des 
berühmten Sängers Stigelli und die wiederbolte Auf- 
führung eines Regensburger Stüdes erwähnen „Zitherlisl 
von Regensburg.” Schaufpiel in 5 Abteilungen von dem 
Schauspieler &. Thalburg. 

Laut Rechnung hatten die Bauloften 83119 fl. 20 fr. 
1 dL., die Einrihtung 39602 fl. 29 kr., aljo zuſammen 


128 


122.721 fl. 49 fr. 1 dl. betragen: das Gebäude wurde mit 
95000 fl. der Brandverficherung einverleibt. Zum Gomite 
gehörten jegt ein Mitglied der Altiengejellihait, 
ein vom Fürſten von Thurn und Taris delegiertes 
und eines vom Magiſtrat. Es gab nur jährliches Abon- 
nement; Spieltage waren: Sonntag, Mittwoh und Freitag. 
Zum Schutze des Theaterunternehmens wurden Produltionen 
fremder Künftler an Zheatertagen überhaupt nicht, an Sonn- 
und Feiertagen zu einer nicht collidierenden Zeit, außerdem 
nur in Übereinkunft mit der Theaterdireftion bewilligt. Ge⸗ 
ſchloſſen blieb die Bühne vom Balmjonntag bie zum zweiten 
Diterfeiertag, am eriten Pfingft- und Weihnachtstag, am Aller- 
feelen- und Frohnleichnamstag. 

As im Jahre 1857 in der Stadt die Gasbeleuchtung 
eingeführt worden war, mußte diefe wohl aud im Theater 
eingerichtet werden; feit 1899 iſt das Gebäude elektriſch 
beleuchtet. ‚ 

Als beſonders denkwürdig iſt aus dieſer Periode der 
Beſuch des Theaters durch S.M. König Marimilian il. 
hervorzuheben. Bei Anweſenheit Höchſtdesſelben in Negens- 
burg im Jahre 1858 war am 14. und 17. September Feſt⸗ 
theater, und ed wurte „die Grille“ und „Zopf und Schwert” 
gegeben, welche beide Borjtellungen Seine Majeſtät befuchte. 
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VIII. 


Das Theater als ſtädtiſche Anftalf. 


Schon bei Gründung des Aktienunternehmens zum Wieder- 
aufbau des Geſellſchaftshauſes Hatte man fi der Hoffnung 
Dingegeben, daß die Stadt dasfelbe übernehmen uud ablöfen 
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werde, allein exit am 22. März 1859 wurde die Über- 
nahme durch die Stadt beſchloſſen und Hödften Ortes 
genehmigt, indem dabei auf den zweiten VBierpfennig bes Lokal⸗ 
Malzaufſchlages Rüdfiht genommen wurde. Die Übernahme 
famme betrug 59601 fi. 19 fr. 1 dl. Jedoch die mit ber 
Genehmigung vorgeichriebenen Bedingungen: Anderung ber 
Façade mit Altanen, fowie Berbefferungen im Innern, na- 
mentlih für Beheizung und Beleuchtung, ferner Ergänzung 
ber Detorationen u. a. m. erforberten ebemfalld noch emige 
1000 fl. Somit war das Theater ein Stadttheater ge 
worden und alle darauf bezügliden Angelegenheiten ordnete 
von jegt an ein&omite, das aus dem Bürgermeifter, 
zwei ftädtifhen (Abonnenten) und zwei Vertretern 


des fürftlih Thurn.und Tarifhen Haufes befteht. 


Die Direktion hatte 1857 Martin Wihrler, der ſelbft 
ale Sänger und Scaufpieler Gutes leitete, übernommen. 
Sein Berfonal betrug für die Oper 9 Herren und 6 ‘Damen, 
für das Schaufpiel 18 Herren und 12 Damen. Er war 
auch im Umgang eine allgemein beliedte Perjönlichleit und 
debielt mit Unterbrechungen — 1866 meldete fi zur Direktion 
Meijinger, der aber vor der Übernahme jtarb, dann 
Shiemanz, mit dem es verfhiedene Mikitände und Ver⸗ 
legenheiten gab, und dann 1867 Hurft, der wegen vieler 
Mängel zu verihiedenen Klagen Anlap bot, — die Direktion 
bis 1873. Schon 1859 wurde dem Direktor Wihrler vom 
Magiftrat die Summe von 1500 fl. genehmigt hauptſächlich 
zur Verbefferung des Orcheſters und wurde bemfelben Aner- 
klenmung ausgeſprochen. 

1860 am 28. Mai fand aus Veranlaſſung der Feier des 
HOjährigen Jubiläums der Wiedervereinigung der Stadt Re⸗ 
gendburg mit Bayern eine Feſtvorſtellung ftatt, wobei „Eine 
Tafle Thee‘ gegeben wurde. Boranging ein von Woldemar 
Neumann gedichteter Feſtprolog. 

1866 fuchte man durch Gründung eines ſtädtiſchen 
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Irheftervereins dem Theater-Ordefter ftablle Kräfte zu⸗ 
führen, allein der Verein war nicht von gutem Beitand, 
ya in demjelden Jahre der Fürft von Thurn und Taxis 
inen jährlien Zuſchuß von 6000 fl. zurüdzog, trat Wihrler 
d. Im den Ausfcreibungen zur Bewerbung um die Direktion 
erſprach der Magiftrat einen jährligen Beitrag von 3000 fl, 
‚ofür Beheizung, Beleuchtung zc. zu beforgen war. Bei der 
Bieberübernahme Wihrlers zog fih ein Komiler wegen 
nes anftößigen Couplets eine Rüge und, als er auf der Bühne 
ber die Kritik in den Zeitungen loszog, feine Entlaſſung zu. 
Ne Kriegsjahre 1870 und 71 übten natürlich nachteiligen 
influg auf den Beſuch des Theaters aus und deshalb wurde 
Direktion eine außerorbentlihe Subvention von 324 resp. 
50 fl. zuerlannt. Wihrler mußte fein Mepertoir dem Ger 
made des Publitums anzupafien und fo war dieſes mit 
m und er mit feiner Einnahme zufrieden. Gin ſchöner 
Yachruf geleitete ihn im feine neue Heimat Münden. 

Sein Nachfolger Amann trat ſchon nah Jahresfrift, 
ber ebenfalls. mit chrenvollem Zeugnis, ab. Im Sommer 
!sfelben Jahres (1873) erhielt ein gemifjer Grünwald die 
zlaubni, einSommertheater unterdentinden 
rrichten zu dürfen. Hierüber ift Näheres nicht zu finden. 

1872 wurden infolge der Einführung der Ba- 
iferftimmung die Inftrumente des Theaters teils an- 
paßt, teil® durch neue ergänzt. 

Auf Amann folgte in der Direktion Timansky, der 
e mit Erfolg bis 1881 führte und bei feinem Abgang ein 
ad) jeder Richtung ehrenvolles Zeugnis des Magiftrats erhielt. 

Es wurde jegt vom September bi April an allen Wochen⸗ 
ıgen mit Ausnahme des Samstags gefpielt, diefer blieb als 
ꝛwöhnlicher Goncerttag und im Intereſſe der Mufiter frei; 
e Sonntagsvorftellungen waren meijt für die @allerien 
erechnet und am Neujahrstag fand das Benefiz des Direktors 
att. So blieb es bi in die neuefte Zeit, nur wird jegt 
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ach am Samstag geipielt und zwar finden jogenannte 
„Shülervorftellungen” zu ermäßigten Preiſen ftatt, die 
faft immer ein volles Haus mahen. Anh übernahmen es 
von jegt ab die jeweiligen Direktoren, in Straubing und 
Amberg Vorftellungen zu geben und zwar mit mehr oder 
minder günftigem materiellem &rfolg. 

Neben dem fürftlih Taxis'ſchen Haufe hatte aud der 
Herzog von Württemberg feine eigene Loge. 

Hier foll au wieder erwähnt werden, daß wir bis heute 
auf unferer Bühne als Gäſte wicht bloß foldye fahen, die auf 
Engagement fpielten, fondern eine Reihe hervorragender Künftler, 
namentlich von der Münchner Hofbühne, hier zu bemimdern 
Gelegenheit hatten und mit Freuden ihre Wiederlehr begrüßten; 
fo nenne ich unter antern die Herren: Dahn, Wachtel, Straß 
mann, Richter, Yang, oft, Kindermann, Grill, Hofpauer, 
Reichmann, Häufer, Nachbauer, Neuert, Bonn, Brummer, 
Schneider, Dreher, und die Damen: v. Marra, Bafta, Brand, 
Shönden, Heeſe, Ramlo aus Münden und aus Wien Mit- 
terwurzer und Knaack. — So trat auch 1871 der k. Hofſchau⸗ 
ipieler Straßmann hier mit großem Erfolge Imal auf und 
am 11., 15., 17. und 20. Dezember desjelben Jahres die 
berühmte Schaufpielerin vom Theater in Peſth Frau Lila 
von Bulyovsziy, unter andern als Adrienne Lecouvreur. 

Bon hervorragenden Künjtlern, die bier ihre Laufbahn 
Degannnen, nenne ih nur Clara Heeje, Arthur Bauer 
m 9. Mohwintel. 

1881 finden wir unter dem barftellenden Perfonal zum 
eritenmal Lauſchek, der mit feiner Frau noch heute zu den 
ſchätzbaren Kräften unfers Theaters gehört. 

Die folgenden fteben Jahre lag die Direktion in den 
Händen des Karl Berghof, der fie mit Geſchick und Erfolg 
führte und auch die Oper dirigiert. Unter ihm kamen von 
dem einheimiſchen Romponiften Leut häuſer die Oper „die 
Bompofaner” und zum eriten Male eine Oper von Nid- 
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Wagner „Tanhäufer” zur Aufführung. Der Liebling des 
Publikums war jahrelang die trefflihe Soubrette BPerlinger. 

1882 erhielt da8 Theater einen eifernen Vorhang, 
Notausgänge und Notlampen. 

Am 24. Juni 1883 fand zur eier des Negierungsan- 
trittes des Fürſte Marimilian Maria Lamoral v. 
Thurn und Taxis eine Sala-Borftellung ftatt 
„Durch's Ohr,” Luſtſpiel von Jordan mit ten bayr. Hofe 
ſchauſpielern: Frau Roſa Keller, Fräulein Louife Werner, 
Herrn Knorr und Rohde. Nach dem bald erfolgten Tode des 
Fürſten Marimilian (2. Juni 1885) bis zum Regierungs⸗ 
Antritt des Fürſten Albert 1888 ftand die fürftl. Loge leer. 

Bon 1870 — 1888 leitete Magiftratsrat Adolf Peters 
die Geſchäfte des Theatercomite mit Umſicht, an feine Stelle 
trat Gommerzienrat Braufer, der bis zum heutigen Tag 
nad jeder Richtung erfolgreich thätig iſt. 

Für das Jahr 1889/90 war die Direktion an Freuden⸗ 
berg übergegangen. Dieſer bradte großartige Opern — von 
eigener Gompofition „Marino Yalteri” und „der St. 
Katharinentag” zur Aufführung — fand aber dabei feine 
Rechnung nit, erklärte ſich im Januar 1891 als zahlungs- 
unfähig und funktionierte nur mehr als I. Dirigent. Die 
Geſchäftsleitung übernahm Herr Sommerzienrat Carl Brau- 
fer; mit weldem Erfolge, dafür gibt folgendes Inſerat im 
Negensburger Tagblatt vom 20. April 1891 Zeugnis: „Die 
„unterfertigten Mitglieder des hiefigen Stadttheaters fühlen 
„ſich verpflihtet, dem Herrn Commerzienrat Carl Braujer 
„dahier für jeine zu ihrer allfeitigen Zufriedenheit bethätigte 
„Leitung der Geſchäfte des hiefigen Theaters feit Übernahme 
„derſelben dur das Comité ihren herzlichſten Dant auszu- 
„ſprechen. Nicht allein, dap Herr Brauſeſr die finanzielle 
„Führung des Geſchäftes aufs prompteite erledigte, jo verſtand 
„er es befonders, alle entftehenden Schwierigkeiten und Mei- 
„mungsdifferenzen durch liebenswürdiges Entgegenlommen unter 
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„Kabrung ftrengiter Gerechtigkeit zu ebnen und fo die Eaifon 
„zur allgemeinen Zufriedenheit zum glüdligen Ende zu führen. 
„Nochmals Herrn Braufer unfer aller berzliäfter Dank. 
„Regensburg den 16. April 1891.” — Folgen 20 Unterfchriften. 

Hierauf übernahm Direktor Blafel die Leitung dee 
Theater®, der fie bis 1894 inne hatte. Unter ihm war eine 
Ara der Gonverfationsftüde und Operetten, da ex felbft ſich 
ſür die Rolle eines Bonvivants eignete und feine Frau eine 
treffliche Iperetten-Sängerin war. 

Rah ihm trat Godſcheid als Direftor ein bis 1900. 
Wenn diefer auch nicht immer glüdlich war mit feinen eigenen 
Rollen umd mit der Verwendung der ihm zu Gebote ftehenden 
Kräfte und ein fehr unficheres Wocenrepertoir hatte, fo ger 
bührt ihm doch das Verdienft für Comparſerie und ſceniſche 
Ausftattung Gutes geleitet und eine Weihe von Wovitäten 
— teilmeife vor dem Munchner Hofiheater — zur Aufführung 
gebracht zu haben. Unter ihm fahen wir auch zwei Auf- 
führungen der Weifterfinger, die für die biefigen Ver⸗ 
hältniffe gut waren, Tas Reyertoir bot in den legten Jahren 
große Abwechélung. 

Das Neue Haus erfuhr im Innern mande bauliche 
Änderungen. Zür die Zwede des Theaters wurde au im 
Sphre 1882 das Haus B 3 dazu gelauft zur Benützung für 
ven Direltor, für Proben, für Kanzlei und Aufbewahrung von 
Geräten, Delorationen u. &.; lebtere werden auch in dem nabe 
gelegenen fogenannten Heuſtadel aufbewahrt. 

Zur Zeit widmet Fürſt Albert von Thurn und 
Taxis dem Theater großes Iynterefle;, außer dem Abonnement 
für fünf Logen ſpendet derfelbe noch jährlich eine Subvention 
von-20000 A. und gibt nebenbei für Benefizen u. dgl. außer⸗ 
ordentliche Sratifilationen. Bei der Tzeier des 150jährigen 
Jubiläums der Anwefenheit des fürftl. Haufes 
dahier (1898 bezw. 1869) bewilligte er großmütig 20000 M. 
zur Weftaurierung des Zufchauerraumes, der nun nah An- 








ig des fürftl. Oberbaurate® Schultze ſehr hübſch und 
lich geftaltet if. 

Yie Stadt Ieiftet einen jährlichen Beitrag von 10000 AM, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung zu beftreiten ift; 
icherheit forgen Schutzmannſchaft und Feuerwehr. 

Ne Tagesausgaben belaufen ſich auf etwa 400 4, ein 
kauftes Haus liefert eine Einnahme bis zu 900 4. 
die Direktion ift für die gegenwärtige Saifon an Eil ere 
agen; er und feine Frau find feit Tängerer Zeit geſchätzte 
teäfte unferer Bühne. 

Nateriell geihädigt wird das hiefige Theater durch die 
denen Amatenr-Aufführungen an andern Plägen; fo 
im Erhardihaus (Geſellenhaus) Häufig geipielt; viele 
ıe bringen von Zeit zu Zeit theatraliſche Vorftellungen ; 
sehen fogenannte Voltsbühnen, wo man unter andrem 
H Entree improvifierte Stüde gibt (Matart-Theater); 
'arionettentheater hat fein Publitum und die Bariets- 
ungen im Belodrom üben große Anziehungsokraft aus. 
50 haben fi die Verhältniffe des Regensburger The 
entwidelt und fortgebildet und es ift nur zu wünfden, 
ie Bühnenleitung in ihren fünftlerifgen Beſtrebungen 
müde, und dann wird bie Unterftügung von Seite des 
tzigen fürftl. Thurn und Taris ſchen Haufes, der wohl- 
den ſtädtiſchen Vertretung, des funftliebenden Publikums 
ner unparteiifen Kritik zu fernerem günftigen Fortbe⸗ 
nicht fehlen. 





II. 


die Pfarreien und Haulen 


der Dherpfalz 
(Kurpfalz) 


1621 — 1648. 





Bon 
Friedri Lippert, 
k. Dekan in Kirchenlamitz. 


NETT 


Vorbericht. 


Voeloigend gegebene kirchlich⸗ſtatiſtiſche Überficht der Pfar⸗ 
reien und Schulen der Oberpfalz⸗Kurpfalz von 1621 — 1648 
bezieht ſich nur auf die fogenannte Wltpfalz, wie fie bis dahin 
dent Aurfürften Friedrich V. zu Heidelberg gehörte, welcher 
fit anno 1620 dur die Schlacht am weißen Berge bei Prag 
auf immer an Bayern⸗München verlor. 

Die Altpfalz umfaßte etwa ?/ des heutigen Kreiſes 
Oberpfalz und Regensburg in loſe zuſammenhängenden Land⸗ 
ſtrichen, wie beifolgende Karte, welche wir der Güte de 
Herm Grafen Hugo von Walderdorfi verdanten, ausweift. 
Die Yungpfalz oder Pialz-Neuburg und Sulzbach, die 
Laudgrafſchaft Leuchten berg, Zeile von Ober⸗ und Nie» 
derbayern, Reih-Stadt und Bistum Regensburg mit 
den Herrichaften Donauftauf, Wörth und Hobenburg, 
auch Teile der Bistümer Eichftätt und Bamberg und an- 
dere größere und Meinere Gebiete gehörten damals nit zur 
Oberpialz. Diefe umfaßte bauptfächlich die jekigen Bezirks⸗ 
ömter Amberg — damals die Hauptftidt des Landes — Nabburg, 
Neumarkt, Roding, Cham, Waldmünchen, Oberviechtach, Tirſchen⸗ 
reuth, Stadtlemnath, Eſchenbach, Vohenſtrauß ohne den Ort 
ſelbſt, auch Teile von Mittelfranken, wie die Enklave Rothen⸗ 
berg und Parzellen von Oberfranken. 

Nicht berührt werden demnach ganz oder zum größten 
Zeile die jetzigen Bezirksämter: Regensburg, Stadtamhof, 
Burglengenfeld, Parsberg, Sulzbach, Beilngries, Neuſtadt a. 
EN. und ein beträchtlicher Teil von Vohenſtrauß. 

Da in der Periode 1621 — 48 die Begenreformation 
das proteftantifche Land wieder in ein latholiſches ummandelte 


änderte, fo braucht die Wichtigkeit biefer Zeit nicht weiter 
t zu werden. Der Lofalforihung wegen, — denn jede 
ei follte ihre Geſchichte lennen, — find auch noch einige 
befannt gewordene Daten, die nicht aus dieſer Zeit 
ıen, beigefegt und fönnte der Verfaſſer auch noch mit 
en dienen. Die Geſchichte, wie der Böhmenlönig Fried» 
!. Böhmen und feine Erblande dazu verlor, wirb als 
nt voransgejegt. Die Markgrafihaft Cham, welde 
tes Land war, wurde ſchon 1625 vom Kaiſer an Magie 
n von Bayern zurüdgegeben, das übrige Land erhielt 
milian 1628 für erb und eigen, beides als Entſchädigung 
‚ine Kriegstoften in Oberöfterreih und Böhmen. Näheres 
er fiehe „Lippert, Geichichte der Gegenreformation in der 
Halz-Rurpfalz. Freiburg 1901.” 
Die Einteilung ift die evangeliige von 1621. — Am 
’w. 1626 waren 13 Inſpektionen und 95 Piarrftellen 
Nönden oder Prieſtern befegt, 1628 kamen 131 Stellen 
das Bistum Megenshurg, 37 unter Eichſtätt, 14 umter 
verg. 
Rad amtliher Erforihung vom 5. Februar 1628 hatten 
irchen 1500 — 600 fl, ein Drittel der Kirchen 600 — 
, die übrigen 200 — 50 fl. Vermögen. Bei den Klöſtern 
e Reinertrag nad dem Durchſchnittsertrage von 1615 — 
' angegeben. 
Die Pfarreien, welche unter dem Patronate von adeligen 
jerrn ftanden, werden in einem Anhange eigens behandelt, 
ve Verhältnifje infojern eigenartig waren, als in dene 
die offiziellen calviniſchen Einführungen am wenigiten 
ng fanden. 
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Beichenerklärung: 


A. C. = Augsburger Eonfeifion. 

Comm. = Eommunifanten. 

F. = Faſſion nad) der Aufftellung von 1594. 

K 8. — Nirche. 

Kat. Rat. — Katechismus. 

Kath. = erfter fathol. @eiftliher der Gegenreformation. 

n. L = non legit das Jachtaufmandat. 

O. = Ofterzahl der fathol. Kommunikanten 1627 im Jahre 
0 er Zmwangsconverfion. 

P. = Batronat oder Patron. 

Pf. Bf. = Pfarrer oder Pfarrei. 

R. = letter evangelifcher Prädikant. 

Sch. Sch. — Säule oder Schulmeifter. 

S. J. = Societatis Jesu. 

V. 8. = Bermögen. 

- 21,28 0. ſ. w.==1621, 1628 u. ſ. w. 

Das Wort in Klammern nah dem Namen einer Pfarrei 
gibt das Herkommen“ alfo meiſt das frühere Patronat oder 
die Mutterkirche vor der Reformation an. | 

An allen aufgeführten Orten befanden fich zu der in Frage 
Iommenben Zeit Pfarreien, in den feltenen Fällen, daß das nicht 
der Fall war, wird es ausdrücklich bemerkt. 


Einteilung. 


1. Inſpeltion Amberg. 

2. " Auerbach. 

3. n Cham. 

4. Hirſchau. 

b. Kemnath— Waldeck 
6. Lengenfeld (oder Lengfel d) 

Nabburg. 

3 n Neumarkt. 

9. " Neunburg v. ®. 
10. Oberviechtach. 
11. Rothenberg. 
12. Sindelbach. 
13. Türſchenreuth. 
14. n Balderbäd. 
15. " Baldmünden. 
16. Anhang: Adelspfarreien. 


Snfpektion Amberg.”) 


Amberg (St. Jakob zu Bamberg). Fürſtl. Kirchen⸗ 
rat: 1 Inſpektor und Pfarrer mit 2 Kirchenräten. F(affion.) 
ever 300 fl, ?%, Korn, %/, Weizen, ?®/, Gerfte, 1%, Haber, 
2 Schober Stroh; dem Spnfpeltor mehr % Korn, Pfarrhof 
md Garten und die Heinen jara wie allen Ranzliften. 

3 Stabtprebiger, von der Stadt befoldet; abgeſetzt 17. Mai 
26. (Erfter) Klatholticher Beiftliher der Gegenreformation): 
2. Des. 27 Joh. Faber, Weltgeiftlider, am 29. Aug. 29 dazu 
Schmalzl und Gaſtl; alle 14 Tage Meſſe zu St. Trinit. mit 
Leproſenhaus und St. Katharina mit Krankenhaus. 


Ensdorf (Bened.-Hofter). Rlofterertrag 3535 fl., 40 fl. 
Steuern, 82 8 Hofſchmalz. K. St. Stefan. K.V. 442, fl. 
F. Bf. 215 fl, Dialon 120 fl Ev. Pf. 25. Nov. 1612 Joh. 
udovicus, 31. März 17. Johann Rosner. R. Joh. Chriftof 
Bleißenberger. 

Ev. Diakone: 17. April 17 Nic. Yudovicus, 14. Mat 21 
Tobias Müller. 1624/25 die Jeſuiten, für den evang. Richter 
Michael Schreyer der Tath. Verwalter Köferl. O. 23. Filiale 
Högling. 16. März 28 Richter 2. Bernhard ftreitet mit 
tath. Pf. Thomas Scharf. 

Scdulen theol. 16. Dez. 1612 oh. Schüreifen, 1. Febr. 
17 Engel. Gaßner, 28. Aug. 18 Bantraz Hufnagel, 13. Okt. 
19 Mic. Sleißenderger, 3. Oft. 21 Wolfg. Humanus. R. 1625 
Leonh. Winkler. F. 46 fl., 5%, Korn, 20 Klafter Holz; Wolfe- 
bader und Hofjtettner zahlen 12 Ir. Quatembergeld, En 
dorfer nichts. 








*) Die Pfarreien Ammerthal, Lintach, Theuern mit Eber— 
mannsdorf gehörten ebenfalls zur Inſpektion Amberg, find aber unten 
anter „Adelspfarreien” vorgetragen. 


2 


Erlhaimb (Fil. v. Hohendurg)*) F. 130 fl. Ev. Pf- 
. März 1613 Joh. Zadarias, 1620 M. Gallus, 1623 G. 
olitor. R. 1626 ab Joh. Götz. Kam zur kath. Pf. Allers⸗ 
rg, 1663 €. Jocher Bi. zu Erlheim und Dekan zu Allers⸗ 
rg, 1687 zu Hohenkemnath. 


Bohenkemnath (Episc. Ratisb.) F. 280fl. Ev. Bf. 
. Jult 1613 Joh. Herold, 20. April 1616 Alex. Bohemins, 
Febr. 21 Thomas Edbertinus, 26. Oft. 21 Mic. Gallus, 
» Aug. 24 R. Joh. Apiarius. Kath. 1627 Zeubler und 
Luta S. J. 1 Jahr. Gemeindeglieder glauben nicht, daß 
in geiftlihen Saden Gehorfam ſchuldig. O. 27, 1 nach 
Ögendborf zum luth. Abendmahl. 


Kaſtl (Benebittinerflofter). Der Markt einit Filiale vom 
affenhofen; das Klofter mit 11 PBatronaten: Rauterhofen, 
faffenhofen mit Gözendorf, (K. St. Maria Magd.) 
dUrfenfolten, Illſchwang mit $rantenhof, Diet» 
then mitd Kapellen, Eſchenfelden, Fürnried, Herr- 
anneberg, Oberndorf, Erbenhofen, Geroldſee, 
‚ntad. Klofterertrag 12241 fl., Steuer 124 fl, Yuldigung 

Nov. 1621. Im Amt 600 Berfonen. K. St. Chriſtof. 
V. 802 fl. F. Pf. 170 fl, Diakon 115 fl. Ev. Bi. 8. Dez. 
15 Georg Ecultetus; 1. April 19 R. Job. Freiberger, ab 

Gebr. 26 n. I, „fam vor 7 Jahren mit leeren Händen, 
arde mit ſchlechtem Geld 3 Jahre ausbezahlt, V. nichts.” 

Diatone: 1599 Martin Plato, 20. April 1619 Glias- 
enner, 31. Mai 1620 Lorenz Reichel, 24. Juli 22 David 
chwab, 1622 geſt., R. Phil. Conſt. Eifen n. 1. „vor 2 Jahren 
18 der Unterpjalz hieher, da er um all das Seine kommen, 
i geringem Dienftlein ein ſchwerlich Auskommen.“ Erſte 
teffe 7. Febr. 25 von vLauterhofen und Utzenhofen aus. 
Nov. 27 8. J. Dal. Bad und G. Widmann zugleich für 





*) Jetzt Filiale von Hohenkemnath. 
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Pfaffenhofen und Götzendorf. 12. Dez. 28 Bürger Gland⸗ 
ſchinger emigrirt. 12. Okt. 31 das Kloſter vom Papſt den 
Jeſuiten zugeſprochen. 1632 2 Jeſuiten. 1633 Kath. Bi. M. 
Peter Sturm. 9. Yan. 36 neue Altäre für St. Ignaz, St. 
Xaver, Marienbruderſchaft. 1670 muß der Delan famt Coo⸗ 
perator 60 fl., das Kapitel 626 fl. Tafeliteuer an den Biſchof 
zahlen. Filialen Ermhof K. zu St. Martin, Freiſchei— 
bad K. zu St. Stefan. 

Sch. theol. 26. Juli 16165 Valent. Swinshard, 14. San. 
18 Joh. Meres, 28. Dt. 22 R. Mic. Yienner. 1643 9. P. 
Fetz hat nicht allein etwas ftudirt, fondern ift auch in teutfcher 
Lehr wohl erfahren und tft die Jugend wohl verjehen, 30 — 
40) Kinder auch aus Umgebung, fein Quatembergeld, das Stift 
trägt wie bei den Galviniften den ganzen Unterhalt der Schule 
unter Berwalter Oſtermaier. Fuchs von Gernotshof und 
Stift von Männersberg, die zwei allein im Stift ftudieren. 

Sch. zu Yaber 1644. Schulm. und Meßner Theod. Präntl, 
wohnt auf feiner eigenen Badeſtube. F. 8 Megen Korn; 3 Ort 
haften eingefchult. 


Rümmersbrurk und Paulsdorf*) (2 comb. Fil. 
von Amberg). F. 120 fl. R. Joh. Hollfelder am 17. Mai 
1613, von Zoldaterr beraubt, geit. 23. Dez. 24. Kath. Febr. 
25 Jeſuit Tändel, Cooperator Casp. Gotthard 3 Jahre, 
1628 W. Benz S. J. 0.9. 


Pittersberg (Epise. Ratisb.). F. 300 fl. Ev. Pf. 
1577 Lorenz Ludovicus R. Georg Spedner. G. Pfarrmagd 
und Forſtmeiſter. 

Sch. 1643: „Pfarr und Schulhaus ftehen nod, find 
Meiner und Zotengräber darin, Unterthanenhäufer durd 
Granaten abgebrannt, fo lang Leonhard Strobel Dedant zu 
Schwandorf dieje mit Freihölz größte Pfarr nur alle 6 Wochen 


*) Jetzt Filialen von Amberg. 
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beſucht umd eignen Nutzens wegen fein Pf. und Sch. beftelft, 
Hleibt dieſe fo volkreiche Dorficaft Hd und wüſte. Schulm. 
muß Handwerk und Feldbau treiben, das Gotteshaus kann 
nur 4 fl. dazu geben, liegt das Geld ?|; auf öden Höfen, 


Quatembergeld 15 jett 3fr. Eingeſchult Diebis, Au, Hipfel» 


heim, Greut, wären 30 fl. zu einer guten Schule nötig.‘ 


Bieden (Rlofter Ensdorf).*) F. 130 fl. Ev. Pf. 29. Juli 
1612 Ferd. Marberger, 15. Febr. 15 Noah. Plato, R. Sal. 
Franziskus, verlor im Krieg alles, jtarb mit Hinterlaffung 
eines Waifenfnaben. Kath. Alex. Behemb. O. nemo; 16. Febr. 
29 find alle convertirt, 2 Bürger nit, müflen nah 3 Tag 
Gefängnis fort. 1643: 18 Ehehalten im Ort. 

Sch. 29. Nov. 43 „Schule und Schulhaus zu Bils- 
bofen (im Pfalz-Neuburgifhen), wohin Vilswerth, Sinzen- 
hofen und Aukirch mit 7 Kindern ſchulten. Richter zu En 
dorf ließ Kirhe und Schulhaus verfallen, haben darum die 
Bürger zu R. eine Marktſchul ufgeriht, Schulm. gehört aber 
mit Eid und Pfliht zum Amt. F. Etwas aus dem beucficium, 
15 Tr. Quatembergeld, 6 fl. Zulage aus Almofen und Kammer- 
gefäll, Hat täglid 9 — 10 Katehismuskinder, die nicht Die 
Säule, nur den Kat. befuhen und 6 fr. Quatembergeld geben 
diefe 6 fr. müſſen aud Kinder zahlen,. die nicht zum Stat. 
fommen und dazu Strafe der Herrſchaft gemwärtigen, wie auch 
der Schulm. wenn er nicht täglich nach dem Willen des Rats 


Kat. hält. Bon 63 Rindern von 6 — 12 Jahren befuchen 24 nur 


den Rat.” 24. Sept. 1613 war theol. Friedr. Zan Schulm. zu R. 


[Dilshofen*) (RL. Ensdorf), jegt eine Kaplanei da für 
etlihe Orte der Altpfalz. F. 180 fl. K.V. 298 fl. Ev. Pf. 
22. Oft. 1612 Georg Spedner, 11. März 20 Mid. Schnabel, 
R. Barthol. Mayer ab 1627.) 


») Rieden war früher eine Filiale von Bilo hofen, wel‘ letz⸗ 
teres im Bialzneuburgifchen Bebiete lag. — Gegenwärtig find beibe Orte 
Biarreien, 
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Inſpektion Auerdad). 


Ruerbardh Stadt (Kl. Micelfeld). Vacc. Mejjen: Engel- 
mes, Pühlermeß, Frühmeß, Spitalmeß und Prädicatur 1430 
vom Diagiftrat gegründet. Kirche) St. Joh. der T. Flaffton). 
220 fl. für den Inſpektor. Ev. Bi. 1557 Simon Malzkaſten, 
des Interims wegen vertrieben, fam nad Weiden, Hirihau, 
dann 1550 hieher, hatte noch Luther gehört und blieb bie 
1583. 1602 war Elias Lachius Tynfpeltor; 20. Juli 1621 
Gebhard Agritola von Neumarkt, abg. 1625. Stadtprediger: 
1551 Jat. Yauter ordin. zu Amberg, 1580 Widmann „zu gelb 
um dıe Nafen, da er doch den alten Malztaften mehr ehren 
follte;" Petrus Neuß abg. 1625. Spitalprediger Malz⸗ 
taiten Sobn. 

Tiafone: 1557 al. Haberberger Exrprieiter, 5 J. im 
&v., „jein Weib dem Papjttum anhängig, deßhalb er von ihm 
gewihen, leb er jegt celebs und keuſch;“ Diakon Zeidler. 
29. Tez. 1618 Friedr. Salmuth. Außer den Inſpektor ber 
ſoldete die Stadt die Prädikanten. Letzte evang. Taufe 20. Juli 
1625. Katlı. 1623 Sefuitenitation,; Pf. Ulrih Faulemüller 
aus Weißenburg verfieht bis 1625 auch Micelfeld, geit. an 
der Beit 1634 40%. alt, dann Nik. Torn zugleid für Hopfenoe, 
Zirtendorf, und Troſchenreut, 1645 nad Amberg. O. 32 meiit 
Bedienſtete. 26. Oft. 28 9 Emigranten. 1629 1200 Comm- 
(unikanten.) Huldigung am 4. Nov. 1621. 

lat. tbeol. Sch. 1 Rector 28. Oft. 1614 Yaurentius 
Ludovieus verzichtet 1624, dafür 8. März 1624 der kath. M. 
Andre. Brüttinger, 1 Cantor 1. Mai 1614 Valent. Sweinhard aus 
Hirſchfeld in Hefien, 11. Yan. 19. Joh. Martin, letter Schimpfel 
abg. 1625, 1 Infimus 1583 Math. von Seher von Kirchen⸗ 
tumbach Bat auch jus gehört und will fpäter in polit. Dienit; 
21. Eept. 1617 Andreas Rink aus Ordruff, 3. Aug. 18. 
Benedikt Stedele, — 1 lateinifhes und 1 teutihes Scul- 
hans; die Yateinichule hat 10, die teutfche AO -- SU Kinter. 

10 





> 

13: „Rettor Hält lat. Schule, die teutſche der Organiſt, der 
r lieber feiner Kunjt abwartet. Die Stadt will wie früher 
en teutſchen Schulm. haben, auch die umliegenden Dörfer 
ihulen und Quatembergeld erheben.” 


Bibrad (xl. Speinshart).*) K.V. 141 fl. F. 150 fl. 
M. Georg Mayer, verlas das Taufmandat fpäter, abg. 
?6. Kath. 1627 M. Wünſch zu Speinshart verfieht B. mit. 

Sch. 1626. F. !Y, Getreide, 1 Tgw. Feld, ',, Tgm. 
eſen, 281. Holz, Wohnung. 1643: „eine ſchlechte umliegende 
mnfhaft, Schm. Wolf fegt die Schule beifeite und wart 
em habenden Feldbau ab, maßen er aud nicht luft hab, 
Stelle jerner zu verfehen. Wollen fie Egid. Seppenhofer 
der annehmen, zumal er teutſcher Sprad für die Bauern⸗ 
ver taugli wär, wenn ihm die Herrſchaft genommene 
Getreide wieder gibt, oder es wäre die Stelle mit Kirchen⸗ 
ach zufammenzulegen.” 


Büchenbach (Rt. Michelfeld). F. 214 fl. 5 geitifte 
jtag von 1500 Her für Ulrih, Jörg und Hans Bachem, 
ih Habersberger, Heinrich Oedelmann alle zu Kaltenthal, 
e der Pi. davon 23 Gr. und 1 dl. Ev. Bi. 1557 Job. 
iller Expriefter, at. Zeidler, 19. März 1617 Joh. Bodner, 
Mai 19 Georg Anwander von Bernau dahin, hat fein 
gänger in 2 Sahren 200 fl. an Vieh, Geld und Getreide 
ebüßt und war im Schuldienft zu Waldmünden und Neu⸗ 
tt beffer dran; abg. 1626. O.12. R. visit. 27. Of 
Kirche hatte 3 Altäre, ein Choraltar mit zierlich ge- 
gten Bildern noch da, 7 Kelch; Mannſchaft 162, Seelen 
00, Comm 551. 8 Kathol. v. Körbeldorf beichteten nicht; 
nigranten. Die St. Georg Kapelle zu Budenreuth (2) haben 
autlid die Calviniften wegen Wallfahrt an St. Georg, 
renzi, Hedwig und Liebfrauen niedergerifien. Die Mart- 
lichen zu Kaltenthal, die Nürnberger zu Bucha, Lehm und 





*) Zegt Filiale von Speinshart. 
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der Mühl Schartbammer haben alle das Begräbnid und Ein- 
leitung der Ehe zu Büchenbach, die andern Caſualien zu Peg- 
nis. 1 Begräbnis ohne Predigt 6 Bagen, Taufe 5 — 6 kr., 
Proclam. 30 kr. KRindbetterin 2 fr. 

Sch. 1643. „Eingegangen, verlangt ein Schulm. 20 fl., 
Quatembergeld können Leute nicht geben, könnte mit Hollen⸗ 
berg eine Schul erhalten und weil Pf. ohne das die Kinder 
lehr nicht Hält, könnte er in der Woche 2 — 3mal die Schul 
beſuchen und Kat. balten.‘‘ 


Eſchenbach Stadt. (Kl. Speinshart.) F. 369 fl. Ev. 
Pf. M. Thomas Stengel zu Wittenberg ordintert, gut im examen 
heitanden, aber der Amtsichreiber foll ihm das Trinken unter- 
jagen, 1557 — 1577, 15. Mat 1615 Peter Tumbeck geft. 
10. April 22; 24. Dat Joh. Placcius Verweſer abg. 1625. 
V. nichts. 

1 Diaton. F. 105 fl. 2. Aug. 1613 Chriſtof Schiefer- 
deder, 18. Aug. 14 &. U. Geudner, 25. Febr. 19 Elias Chr. 
Niheiner, 4. April 23 ob. Seb. Müller abg. 25 ohne V. 
Kath. 1627 M. Jodocus Huber erhält auch Grafenwörth. 
0. 34, v. Nat keiner. 24. Febr. 29 alle bis auf wenige com- 
vertirt; Köfferl erhält 3 Tag Gefängnis, zahlt Nachſteuer und 
emigrirt nach NWeuftättlein. 1670 zahlt die Pfarrei 50 fl. 
Zafeljteuer an den Biſchof. 

Sch. theol. 29. Mai 1616 Simon "Trumel Cantor, 
29. Yan. 20 Phil. Tod. Gebhard, 1626 Gundermann con- 
vertirt, 1627 kath. Joh. Zig, 1643 eine Schule noch da. 


Baag. F. 150 fl 23. De. 1618 Joh. Höpfel Pf. 
1629 kath. visit: K. St. Beit, jegt nur Filiale zu Hopfenoe, 
hatte 4 Altäre, noh 2 da mit Bildern. 150 Comm. Der 
Haager Pf. Hat zu Kirchenthumbach in der Kirchhofkapelle 
wöhentlih 3 Meilen lefen müfjen. 1643 Pf. zu Haag ver- 
fieht Kirchenthumbach mit. (Jetzt Filiale von Hopfenobe.) 

Seh. 1629: Schulmeiſter wohnt im Biarrhane, 
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Bartenflein. Hier war damals feine Pfarrei, fondern 
nur eine Kapelle im landesfürftl. Schloffe, während fi die 
Untertdanen meift an die Pfarrei Velden (Nürnbergifch) 
bielten. (Jetzt kath. Piarret.) 

Bopfense (8. Michelfeld). K. zu St. Beter und Paul. 
Ev. Pf. 1557 Joh. Gartner Ermönd jeit 8 J. im Ev. vom 
Pfarrvolk berufen, R. Heinrih Herjtorfer abg. 1. Febr. 26, 
fein Sohn ein Bürger ausgewiejen 1629. Kath. Georg Mo- 
litor, vorher sacellanus zu Auerbad. K. Vis. 29. Ok. 29: 
Mannidaft 150, Comm. 400, 3 Ultäre, 3 Kelde, 3 Meß⸗ 
gewänder da. 

Sch. 1626: F. 30 kr., Yäutgarben, Yäutlaib, Cafualien, 
Duatembergeld, eingejhult Zogenreuth; 1643 Sc. eingegangen, 
ſoll Wetterjeld zur Neuerrichtung 12 fl. geben. 


Kirchenthumbach Markt. (Kl. Heilsbronn.) K. mit 
3 Altären, „Erzengel Michael hat auch bei der widrigen Re⸗ 
ligion fonderbare Andacht gehabt.“ F. 263 fl. Ev. Pf. 1557 
Nic. Anittel Ermönd „feit 33 Jahren im Evangelio;‘ 1596 
Pf. Limmer hat 530 Pfarrkinder, auf dem Land 110. 6. Mai 
16 R. Heinrich Piffel abg. 1626, V. 434 fl. 

1 Diafon. F. 100 fl. 30. De. 1611 Adam Büttner, 
23. Nov. 12 Ahr. Yanghans, 12. Dft. 17 Bal. Swinhard, 
9, Oct. 20 Phil. Bedmann abge. 26. 

Sch. theol. ‘Der Diakon zugleihd an der Schule, dazu 
ein Cantor fo 19. Aug. 1612 Leonhard Winkler, 20. Dez. 16 
Thomas Scherbaum, 11. Juli 18 Ambroſ. Roſt aus Halle 
in Sachſen, 26. April 21 ©. Mayer von Grafenwörth, 28. Dez. 
21 Jakob Yanghans abg. 1643 Schule eingegangen, nur ein 
Meßner da, fünnte vom Gotteshaus und der Umgegend eine 
Schule errichtet werden. 


Michelfeld (Kloiter gejt. v. St. Otto), 1629 ,moch 
da 1 Altar St. Joh. Ap. aus alter Zeit, rechts Maria, linie 
Joh. Ap. und St. Otto, 5 Levitenröd, 32 Meßgewänder 
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3 leinene Röck, 3 Chorkappen, 3 Kelch, 3 Korporale, 3 Al⸗ 
ben, 1 Delberg hatte der Calvinismus verſchont. Patron der 
Torffirde St. Leonhard, 2 Kapellen oder beneficia, 1 bei der 
Kloſterkirche Patrona St. Helena, die andre im Dorj auf 
einem. Hügel St. Nikolaus, lettere von Bauern bewohnt. 
Yegter Abt F. ©. Aufſeß, fein Grab noh im Chor, 1 Kapelle 
auf dem Friedhof, darin die Reißwägen. Horlach, Herolzreut, 
Hammerbüdel, Pegnitz hereingepfarrt Mannſchaft 157." 

Kloſterertrag 9466 fl., Jägergeld 100 fl., Azgeld 20 fl., 
Steuer 95 fl., Hofſchmalz 1 Etr. 65 tc. Ev. Pf. 1580 Balth. 
Mutzius von Schmalkalden liegt mehr juriſt. als theol. Studien 
ob. 9. Juni 1615 Casp. Wezel geſt. 21. Juli 23, ſein Sohn 
convertirt, R. Seb. Roſner gebt mit Landesverweis 17. Sept. 
27 nah Brud bei Nürnberg; letzte ev. Taufe 20. Oft. 25. 
Kath. v. Nov. 25 — 15. März 205 Faulmüller in Auerbach, 
dann Joh. Weih präfent. v. Bamberg, erhält Gunzendorf dazu. 
1626 10 Comm. 1627 26 Bedienftete und 17 Convertiten, 1628 
28 Comm., an Pfingiten 94, Ende des Jahres 223, Titern 
29 562. Die Belt 1628 — 34 Bf. Wendel und Weib geft. 
Berwalter H. W. Greuls (geft. IC. März 20), Tochter mit 
etlihen unfath. ausgewiejen, Verwalter Sturm abgef. bittet 
umjonit die 3 Waiſenkinder des Prädifanten Wezel für die 
confiscirte Bibliothet des Vaters mit 25 fl zu entſchädigen. 
1653 Berwalter ®. Prunner. 1669 Reititution des Klojters, 
1700 Abt A. Stödel. 

Sch. theol. 1577 Joh. Bleitner, 29. Aug» 1614 Andr. 
Rink aus Ordruff, 12. Ian. 17 Simon Trummel, 27. April 
21 Joh. Götz, 17. Ott. 23 Wolfg. Fiſcher. 1616 Ph. TH. 
Servatius kath. Pi. v. Poppendorf conv., ehelichte feine Concubine, 
wurde jpäter wieder fath. 1643 , Schulm. ernährt ſich fümmerlich, 
lehrt teutfch, braucht Aufmunterns, hat nur 12 Rinder, die nur 
2 fr. Heizgeld im Jahr zahlen, wäre Schulzwang einzuführen und 


Typ te. Quatembergeld, für die Armen aus dem Almojen, 


fttege der Gehalt um 10 fl. 


eu-Bickendorf (RI. Michelfeld)*) F. 132 fl. Ev. 
57 Seb. Weingarten Egpriefter 13 %. im &v. von 
uten berufen. R. Andr. Ehringer abg. 17. Dez. 27, 
dem von Dandorf im Markgraftum. Die Mannſchaft 
nad Micelfeld. 1629: 173 Comm. mit Thurndorf. 
h. Geringer Dienjt. 1643 Schulm. vom Pfarrer zu 
d dahin gefegt, ift mit Schreiben und fonft geringer 
it, kann aber nicht durch einen andern erfegt werben, 
nur 4 Klftr. Holz, 60 Läutlaib und 50 Garben 
n bat, was er mit großer Mühe zufammentragen 
r hat von jedem Kind, deren er nicht über 6 hat, Ifr. 
zeld. Die Regierung will, daß ein qualificivier Schulm. 
ommt, das Wochengeld 2 fr. betrage, das Gotteshaus 
ddition und das Almofen Micheljeld für Arme das 
ld gebe. 


appenberg (Bi. Shliht).**) F. 230 fl. 18. Febr. 
R. Joh. Bodner abg. 1625. Kath. Erhard Stain. 
’w. 29: 10 noch untath. 

b. 1628 wurden vom Schulm. Hans Horn 4 Büder 
et. 1643 war eine Schule da. 


peinshart (Prämonftr. Klofter mit 4 Pfarzeien). 
trag 5290 fl., Jägergeld 50 fl, Azgeld 20 fl, Steuer 
Hofſchmalz 3 Ctr. 52 8. Verwalter 1653 &. Preger. 
fl. Ev. Prediger 28. Nov. 1611 Seb. Reinhart, 
3.18, ®. U. Geudner, 4. April 23 Elias Chriſt. 
: m. 1. adg. 1624. V. nichts. Kath. Math. Wünſch. 
/omm. 7. uni 27 8. J. Chr. Engelberger; 5. April 28 
»iftiner. 10. Juni 33 Abt von Wiltau (Wilten) verlangt 
terceffion Erzherzogs Leopold, Biſchofs v. Straßburg 
ıffau, Prämonſtr. hinzuthun; wird abgefhlagen, es 


zebt Filiale von Gunzendorf. 
Das Präfentationsrect ſteht mod heute dem Pfarrer von 
au. 
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bätten nur Auguftiner und Benebiltiner einige Pfarreien aber 
nicht ihre Klöfter erhalten, 9. ehr. und 12. Juli 1649 wie 
derholte Bitte des Abtes, 2 Prämonftr. fonımen nah Schnait» 
tab. 8. Juli 60 durch Interceſfion bes Erzherzogs Ferd. Karl 
md des Papſtes 1661 kommen 4 — 5 Mönche; erſter Präfes 
Marian Steiger geft. 1674, Roſenkranzbruderſchaft, 2 HI. Xeiber 
tes Fauſtus und Benediktus. 1670 30 fl. Tafelgeld an den 
Biſchof. 1649 verlangt Eulmbah von den Unterthanen den 
Schughaber, den es feit 1434 hatte. 

Sch. Bon jeher da. F. 60 fl. und ?/, Getreide. 1643 
Martin Gramer etwas in lat. Sprade und Muſik kundig, 
im teutfher Verrichtung mit Schreiben und Rechnen qualificirt. 

Schulort Tremmersdorf. K.V. 415 fl. 1643. Ob 
wohl fih ein eigener Dorfihulmeifter da befunden, ift doch 
jein Sold eingefallenen Kriegsweſens halben dem Schulm. zu 
Speindhart zugelegt worden und können die Kinder der umlie- 
genden Orte von Martini bis Oftern die Kloſterſchule bejuchen. 


Thurndorf. (Adelige Gut von Stadt Redwiz an 
Kurpfalz verkauft, 80 Miannſchaften gehören nad Auerbad).) 
Altar zu St. Jakob, früher 3 Altäre, sepulerum ſamt Re 
liquien 1629 noch unverlegt. F. 200 fl. Evo. Pi. 1557 Joh. 
Holl Erprieiter, „feit 30 Jahren im Ev., hat in das In⸗ 
terim nicht eimwilligen wollen, viel Kährlichfeit um des Worte 
willen ausgeftanden, fei der erite unter den Priejtern gemeit 
der ehelichte.“ R. Friedrich Roth n. 1. hat viel Kinder und 
Schulden. Kath. 1627 M. Nic. Dorn, der auch Neuzirkendorf 
und Troſchenreuth verfieht und 1634 Auerbach dazu erhält, 
dat für 6 Stellen nur 1 Caplar, war 3 Jahre in Trofd,, 


„feine Kinderlehr, fielen viele Bottesdienjte aus, müffen ganz 


viehifh Leben“. O. nemo. Visit. 27. Oft. 29: 128 Comm. 
1628 8 Emigranten nicht verheiratete. Beiden Markgräfliden 
zu Hainersreuth 14 Marn und Lentenried verjieht der Kaplan 
von Creußen zu Pferd die Eafualien. 
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Sch. 1626. F. 2!,, Tagw. Feld, 46 Yäutlaib, 15 Garben 
Korn, Dfl. Geld für die Uhr zu richten. . 1643: Schulm. Hat 
feinen Tiſch mehr, weil fein Pfarrer da, wären %, Korn Ju 
lage nötig; Stefan Neuburger tjt gut und fleikig, Sommers 
muß er bauen, hält nur Winterſchul. 


Burbarh (Filiale von Modersdorf),*) F. 193 fl. Ev. 
Pf. 1557 Andreas Brenner, 14. Yan. 1615 Salomon Dield. 
Geßler n. 1. abg. 1625. War vom Sirhenrat ordiniert und 
vom Yandihreiber Dietrich inftalliert. 


Weißenoe (Rlofter feit 1053, St. Benedictu. St. Boni⸗ 
fatius). Klofterertrag 3991 fl., Jägergeld 5O FL, Azgeld 17 fl, 
Steuer 35 fl. F. 200. 1 Kapelle St. Kilian, wo gepredigt 
wird, Altar 1629 violirt vorhanden. Letzter Abt Achatius 
v. Hirſchaid, geit. 15. Sept. 1554. 5 Gloden, 1 Feld, 3 Ca- 
feln; Caſualien 2 Thl. jährlich, Beichtpfennig nicht, 27 Mann 
ſchaften und Herde. Ev. Pf. 21. Febr. 1616 Johann Herz, 
15. Aug. 17 Peter Koler, 8. Nov. 19 Nic. Predt als Sa- 
pientift vom Kirchenrat zu Heidelberg empfohlen, 30. Aug. 
25 abg., 4. Oft. nad Heroldsberg. Kath. erfte Meſſe Sonn- 
tag den 21. Juni 26 Pf. ©. Schäffler, welchem die Prarrei 
Leitenbach vorbehalten iſt. O. 24 Comm., darunter 8 freude, 
alii omnes et singuli Lutherani. 1626 abg. als unlath. 
Oberförfter H. Krauß, Förſter P. Raumer zu Sollenberg, 
H. Brehm zu St. Martin, H. Mayer zu Gebhard, der Wächter, 
Amtsknecht ıc. 22. Febr. 29 alle convertirt bis auf die Familie 
Igl; Kindern ift das Auslaufen ins Nürnbergifhe verboten. 
Oſtern 29 300 Comm., darunter Katholiten aus dem Rotten⸗ 
derger und Nürnberger Gebiet. 4. März 28 werden dem 
früheren Prädicanten zu W., jet Pfründner im Amberger 
Spital zahlreihe Bücher abgenommen und verbrannt. 1661 
2 Mönche v. Prüfling nah W. 


—-——. — — — 


*) Jetzt Filiale von Mockersdorf. 
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Sch. theol. 1. Aug. 1615 Hieron. Zeilner, 1627 Braun. 
1643 von umliegenden Dörfern, ftärkftes mit 10 Mannſchaften, 
fommen Kinder in die Rlofterichule, in welcher fein Schulgeld 
erhoben und latein und teutfch unterrichtet wird. 


Bungendorf, 
Stchlammersdorf,/Siche: „Adelspfarreien.“ 
Troſchenreuth. 


Inſpektion Cham. 


Arnſchwang (P. Erzdekan v. Cham). Ev. Pi. 1579 
Hartmann, 11. Juni 1613 oh. Roth, der A.C. außer Ubi⸗ 
quität zugethan ab 1625. Kath. Andr. Kipf ging nad Roding, 
nah ihm Joh. BZerrlaut. Filiale Weiding Delding 
wurde Biarrei; Surth*) 1585 Pfarrei. Die Grabiger gingen 
ind Bapfttum zur Kirche, befuchten aber das Saframent zu 
Arnſchwang. 


Cham Stadt. (Domkapitel in Regensburg) Ev. Pf. 
1557 Oswald Ruhland, Debant, „ſchlecht geantwortet, macht 
Predigten aus Kirchenvätern und Hiſtorien“, galt fpäter für 
calvinifd. 1579 — 83 Inſp. M. Cellarius jtud. 6 J. zu 
Wittenberg, lebte auf einem Landgut, 1599 Georg Molitor 
Inſp. abg. 1624. Bat am 12. Mai 24 den Kirdenrat ein 
diertesmal umſonſt um Promotion, die Jeſuiten erwirfen ein 
Dekret, daß er noch vor Nov. fort muß, „daß fie aus dem 
Weinwirtshaus in das von ſchmutzigen Prädifanten gereinigte 
Biarrbaus kommen.” — Stadtpfarrprediger: 1507 M. 
Melchior Michael „ehr güt geantwortet, begründet die locos, 
ftrast zur Buße und mahnt zum Sakrament,“ 1599 Reudnitz, 
16. April 21 M. Georg Klein, der wahren A.C. mit Herz. 





*, Furth gehörte zu Niederbayern ebenfo Gratit. 
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und Mund zugetban abgeſ. 12. März 25. — I. Diafon. 1557 
Perking ziemlih geantwortet Exprieſter; 1600 — 1624 Paul 
Reidnitz, ſein Sohn Paul Pf. in Bertholdsheim in Jungpfalz. 
II. Diakon. Pf. für Vilzing und Wilting 1557 die beiden 
Benefiziaten Rollderger, 22 Jahre da, und Schuran, beide Er- 
priefter unfähig, 1580 Rudler, 15. Yan. 12 M. Hartmann, 
20. Oft. 15 Seb. Rofner, 22. Yan. 17 Wolfg. Raid, 18. Dez. 
18 Rieger, 18. Aug. 20 Val. Swinhard. Kath. Siehe Lip» 
pert Geſch. der Gegenreformation. 

Sch. theol. 1 Rektor 1580 M. Schreieder, 1583 M. 
Wißhagen Hagt, e8 wolle alles teutjch lernen. 1 Cantor 16. Ott. 
1612 Stef. Söllner. 1 Praeceptor 23. April 1613 Wolf 
Behler aus Cham, 26. Tyan. 17 Stefan Huber aus Cham. 


lChamerau.) RM. Beller, aus Cham ausgewiefen. 
4. Mai 25. Kath. Pfarrer verfiehbt auch Runding 1625.] 


Chammünffer.**) Ev. Pi. 1557 Andreas Preu Er 
priefter bat ein beneficium. 1576 Wagner hat 500 Comm. 
20. Nov. 1603 Thomas Streubel v. Tiefenbah, 1615 Otto 
ab 1624, kommt dur einen Edelmann als Pf. nah Alfalter, 
Kath. 1 Franziskaner. 

Sch. 1583 da mit 20 — 24 Schülern. 





Delcking oder Dalking (P. v. Nothafft). Ev. Pf. 
1557 Perrus Stadler ord. zu Ansbach, „hat ein bös Weib, 
foll ſich vergleichen, da fie davon ift, oder ſcheiden laſſen“; 
1. Jan. 16 Rad, 26. Aug. 18 Leonhard Ritter aus Vinaria 
(Weimar) in Thüringen. 


Döffering***) (P. der Churfürſt). Ev. Pi. 1557 Joh. 
Mißbeck Erpriefter, Einfommen fehr ſchlecht und wäre es zu 








*) Chamerau gehörte damals nicht zur Herrichaft Cham, fondern zu 
N.B., Gerichts Kötzting. 

"+, Mit Cham vereinigt. 

er) Jetzt Filiale von Grafenlirchen. 
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verbefiern, um einen rechtſchaffenen Pfarrer hinzuthun. 1579 
Thomas Klemb Erprieiter von Schwatz bat ſchlechte Kleider, 
eines Einlommen; 13. Oft. 1619 Georg Hezel, der A.C. 
außer Ubiquität zugethfan, ab 28. März 25, bittet zweimal 
umjonft um andern Dienft den Kirchenrat. Katlı. |. Grafentirchen. 


Grafenkirchen*) (Domtapitel in Regensburg). Cn. 
Pf. 1557 Casp. Gräßl Erpriefter zu Regensb. ord., „trinkt 
ihm zumeilen einen Spit, geht aber bald heim,” 15. Yan. 1612 
Beit Eonft. Schörl, „ein abtrünniger kath. Prieſter, ward vor 
40 Jahren zu Paflau ordinirt, wie er zugefteht, ter A.C. 
außer Ubiquität zugethan”, 4. Nov. 25 ausgewiejen, bat zwei⸗ 
mal umſonſt den Kirhenrat um Promotion. Kath. Sebait. 
Agricola verfieht auch Nunding und Böffering. 


Padıling oder Berhling oder Runding (P. v. 
Nothafft). Ev. Pf. 1557 Caplan Hugo Expriefter, „bat ein 
bös Rob des Lehrens und Gebrauch der Sakramente“; R. Wolf- 
sang Schachtner aus Cham, Bruder des Lehrers an der Po- 
etenihule zu Regensburg. 

Sch. Stefan Schöpf 10. Jan. 25 darf mit Schadtner 
und beider Frauen nicht länger in Cham wohnen. 


Pempfling (Domtapitel in Regensburg). Ev. Pi. 1557 
Joh. Karl ord. zu Regensburg v. Dr. Jonas, 1588 Thynäus 
„taun ſich auf dem geringen Pfärrlein nicht halten.” 23. April 
1613 Stefan Bucher der A.C. außer Ubiquität zugethan, 
ausgewiefen 4. Mat 25, bittet den Kirchenrat umjonft um 
Promotion. 


Schorndorf (Erzdekan v. Cham). Ev. Pi. 1557 Gre⸗ 
gor Riedmüller ziemlich geantwortet, doch fein latinus, 1599 
— 1618 Gebhard, 3. Dez. 1619 Casp. Yeuthner, 28. Febr. 
21 Georg Reinhart, ab 1625 ter A.C. außer der Ubiquität 


*, Jetzt Erpofitur von Pempfling. 
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zugetban, hat nur 100 fl. Einkommen. Kath. frater Joachim 
Laudanus zahlte 4 % Reg. Pfennig Incorporation an den 
Dedant. 


Anterfraubenbarh (Exzdelan v. Cham)*) F. 150 fl. 
Ev. Bi. 1557 — 68 Hans Kajtner, Expriefter, 5 Jahre bier, 
1568 Yorenz Windel zuerit Schulm. in Cham, 1580 M. Chriſtof 
Puppius bat 1583 300 Comm., 12. März 1612 Joh. Gern- 
öder, 28. Yan. 14. Fabian Barreuter. 


Wilting.’* Ev. Bf. 1557 Joh. Frorer v. Gallus in 
Regensb. ordiniert, wohl bejtanden, ein feiner, junger, einge» 
zogener Mann, kann ſich aber der ſchlechten Beſoldung wegen 
nicht halten. ſ. Cham. 


PWindilhbergerdorf”**) (P. v. Perkhofen). Paſtor 
Joh. Michael zugleich Bräceptor der von Perkhofen'ſchen Kinder, 
abg. 2. Yan. 25. 

Sch. 1583 7 Kinder, Schule wenig. 


Snfpektion Sirfhan. 


Uſchach. K.V. 811 fl. F. 320 fl. 28. Suli 1615 
Friedrich Fabian Stan abg. 1626. Katlı. 1627 M. Max Rapp. 
O. Förſter Bär und Schulm. ©. aber. 

Sch. 1643: „war immer da, eingejchult Ammersricht, Rai⸗ 
gering, Gailohe, Ober⸗ und Unterleinfiebel, Kümmersbruck, 
Moos, Hafelmühl, Krummbach, Germersdori. Ed. kann nicht 
neu errichtet werden, weil Gotteshäuſer arm, Aſchach hatte 


nur 1 fl. 30 fr. Jahreseinlage, die andern Gotteshäufer 30,. 


40, meift 50 fr.” 


*) Gebt Erpofitur von Schornborf. 
*, Jetzt Kiliale von Cham. 
+*#) Hat jett feine Kirche, 
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| 
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Gebenbach (8. Prüfening). F. 300 fl. 6. Aug. 1619 
B. Beter Koler abg. 1626. Kath. 1627 frater Joh. Faber 
Vicarius. O. Schulm. mit Familie und Zotengräber. 

Sch. 11. San. 22 Joh. Schreier abg. 1625. 1643: „jeder- 
zeit eine Schule da, eingeihult Mausdorf, Mimbach, Kains⸗ 
richt, Krügelsdorf, Burgſtall.“ F. 28 fl. ?/, Korn, Accidentien, 
Duatembergeld nit. Filiale Urfula-PBoppenridt. 1043 
Schule aus Armut eingegangen, eingefhult waren Bernricht, 
Godlridt. 


Großfchönbrunn (P. olim der Pfarrer v. Schlicht, jegt 
Amberg).*) F.100fl. Ev. Bi. 1549 Mich. Heltmann, 21. Dez. 
1613 veonh. Deinfelder abg. 1626. (1527 Melchior Peidler 
Bi. verjpridt dem Abt Balentin zu fingen, zu predigen und 
Meſſe zu lejen), 1575 Franz Ertel Hilft in Amberg aus, 1579 
Ehrift. Maußner „ſei nie calvinifch geweſen.“ 

Sch. 1643 ging aus Armut ein. F. 1 fl, 2 Aderlein, 
1 Wiefen, die dem Gotteshaus gehörten, von jedem Schulkind 
1 Meß Korn. Eingefhult Seugaft und Kleinſchönbrunn. 


Bahnbadı Markt. (Pfarrer v. Schlicht) K.V. arm. 
F. z00 fl. 10. Mai 1611 R. Sebajtian Schreier abg. 1626. 

Diaton: F. 130 fl. 11. Juni 1614 Seb. Gleißenberger, 
6. Sept. 15 Wolfg. Rau, 22. Yan. 17 Joh. Rieger, 5. Febr. 
19 Paul Chriſtof Salmuth, 19. Yan. 20 Heinrich Salmuth, 
X. Dez. 22 Koh. Leukham, R. Joh. Zenker. O. 14, darunter 
10 v. Spital und Sch. Pontanus Joh. 

Fil. Dürnsricht. K.V. nichts. Die Diakone verfehen 
Poppenricht (letzteres jetzt Filiale von Sulzbach, simultan). 

Sch. theol. lat. Wolfg. Neumeier 11. Mai 1612, Aler. 
Böhem 12. Mai 13, Georg Heint. Schumann 29. März 14, 
Heinrich Salmuth 10. Yan. 16, 9. San. 20 oh. Leukham, 
18. Oft. 22 Georg Faber abg. 20. Nov. 26. Am 20. Nov. 





*) Jetzt Filiale von Pursrud. 
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1643 Hagt die Gemeinde: „Seit Jahren haben fie flehentlidy 
um eine Schule gebeten, aber die Schulbefoldung aus vacc. 
Meſſen nimmt Pf. ein und will den Schuldienft nit mit 
dem Meßnerdienſt vereint haben, damit er am Meßner einen 
jteten Diener hat. Der Dienft ift ſchlecht und haben 4 Männer, 
die fih meldeten, wieder abgeſchlagen; jonft zahlte das Gottes⸗ 
haus 20 fl., da8 Spital 20 fl, das Siehenhaus 30 fl. der 
Markt 10 fl. zur Beſoldung, aber die Regierung nahm 8 fl. 


von ben Stiftungen, 10 fl. vom Markt, daß nur nod 34 fl. 


da, auch gab man die Getreidebefoldung des Meßners mit 
18 Viertel dazu. Der Markt ift durch Feuersbrunſt verarmt, 
Kinder find ziemlich da, aber meiſt arm und viel Witwen- 
finder, die nit 7'/, tr. Quatembergeld zahlen können; einge» 
ſchult ift Süß, Scalfentann und foll Luppersricht noch dazu“ 


Hirſchau (vorm. Klofter Heildbronn, jegt Kaftl). F. 230 fl. 
nah Abzug v. Schulm. und Kaplan. Ev. Pf. 1599 Hopfer, 
23. Nov. 1612 Peter Colerus, R. lie. Joachim Salmuth abg. 
2. Febr. 26, V. 200 fl. 

Diakon. F. 100fl. 12. Oft. 1617 Joh. Buder, R. Joh. 
Bezel ohne V. Kath. 1625 Jeſuit Hugo, dann Bf. Onophrius 
Schnauzer. 2. Mat 36 Dan. Laudanus fragt an, ob er die 
10 fl. Vollmacht der Keterabjolvirung an den Biſchof zahlen 
muß. O. 28, dabei B. EChriftian Werle und Syndicus H. 
Reinhardt. 3. Febr. 29 alle convertirt, in der Kirche Himmel- 
fahrt Diariä der Xeib des Hl. Pius, 1 Kreugpartitel. 

Sch. tbeol. lat. 2. Aug. 1613 Georg Herold, Leonh. 
Zeiger, 30. Dez. 22 ob. Bernhard Ammon will in die 
Unterpfalz, jol bis Sommer 1627 warten, da weniger 
Kinder find. _ 

Deutſche Schule. 4. März 21 Joh. Froſch, 27. Sept. 
22 Wolfg. Humanus, 1625 Koh. Schmibt. 

Filale Ehenfeld. Sch. F. vom Gotteshaus 12 fl, 
12), Rom, 8 Klft. Holz, 6 fr. Quatembergelv. 1643 eine 
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Sch. mit 20 Kindern, die halbe Laſt trägt die Gemeinde. 
1621 1. Juni. Schulm. Andreas Hirlig. Schule gegründet 1546. 


Pursrurk (ötliale v. vintach). F. 170 fl. 18. Juli 
1617 R. ob. Künemundt abe. 5. Oft. 26. O. 3 unt des 
Bi. Eltern. 

"Selr. 1643 hat ein Schulhaus. Sch. ging aus Armut ein, 
Konnte zu Schwand geſchult werden, wurde jpäter eine Schule 
errichtet „aber von geringer Kunſt.“ 


Schlicht (Fürſtbiſchof v. Bamberg). F. 470fl. nach Abzug 
fir den Diakon. R. Joh. Koder abg. 1626. 

Diaton. 14. Aug. 13 Ulrich Diller, 23. Oft. 16 Joh. 
Hößlein, 10. Juli 17 Joh. Georg Miolitor abg. 1626. O. 3 
v. Pfarrhof und Eh. H. J. ©. Rieger. 28. Febr. 29 die 
meiiten haben ſich eingeftellt, die übrigen wollen an Invocavit 
tommen. 1643 Hans Endres v. Steinling hat 5 Unterthanen 
in Schlicht, 6 in der Jungpfalz. 

Sch. Barth. Schönborn abg. 1626, dafür H. J. Aigner 
1643 „bat jederzeit ein Schul gehabt.” F. 20 fl., 3 Schober 
Korn, Accidentien, Quatembergeld nichts; eingefhult Siegl, 
Solines, Reiſach, Ebersbach, Ebertsbühl. 


Schnaittenbach (Pfarrer v. Hirſchau). K. V. arm. 
F. MWO fl. R. Jakob Herold zieht wegen Krankheit am 21. März 
25 in ein Warmbad. Kath. 1627 David Forſter Benefiziat 
aus Regensburg, 52 %. alt, hier 6 Jahre, dann in Amberg 
16 J. geit. 10. Mai48. 0.9. — Filiale Weyer*) O. nemo. 

Sch. 17. San. 21 Heinrich Reichhardt Schulm. und Markt⸗ 
ihreiber, R. Wolf Humanus abg. 1626. 1643 fein Geld zur 
Sch. da, bat feine nahen Dörfer, gehen vom Hammer 2 arme 
Waifenkinder herein, für welde das Gotteshaus 24 fr. Qua⸗ 
tembergeld zahlt, bisherige Beſoldung ausreihend. 


°) Jetzt Filiale von Pursrud. 
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Wukſchdork (vereinigt mit Zreudenberg und Heiligen» 
berg oder Johannesberg). F. 300 fl. R. Joh. Schoppe, H. 
Peutl Forſtmeiſter emigrirt 11. Sehr. 29. Dazu Markt 
Sreudenberg. 

Sch. 1643 im inter 16 Kinder, im Sommer feine, 
wird vergefien, was im Winter gebaut wird; Bauern haben 
feine Ehehalten, brauden Kinder zur Arbeit. Gotteshaus ſoll 
5 fl. für arme Kinder zahlen. Patron der Sch. Hr. von Hirl« 
maier, fath.- Beitänder oder Verwalter. 


Sufpektion KemnatWaldeck. 


Burkardsteuth.* F. 107 fl. R. Mid. Lubach abg. 
Dez. 25.— Sch. war 1643 noch da. 


Grafenwörth Stadt (früher Filiale v. Eſchenbach, 
Pfarrei im 15. Jahrh. errichtet — Kl. Speinshart). F. 270 fl. 
Ev. Bi. 1557 Ambroſius Pannik Ermönd, um des Glaubens 
willen gefangen gelegen; 29. Dez. 1618 Sebajt. Neinhard, 
R. Thomas Martius n. 1. ab Oft. 25 mit Weib und Kind 
nad Hütten, V. 150 fl. Aueftand. Kath. Pf. v. Speinshart 
bieder, weil nah Sp. Benediltiner fommen. O. 2. 22, Febr. 
29 alle convertirt außer die Mendlin zu Gemünd und Preifing 
zu Zhumbad, 1642 Sonv. Holzapfel. 1670 30 fl. Tafelgeld 
an den Bilchor. 

Sch. theol. 29. Aug. 1614 Seb. Friedrichspeter aus 
Nürnberg Cantor, 6. Mai 16. oh. Maier aus BZorndorf, 
13. Aug. 18. Andre. Rink, 8. Mai 20 Wolfg. Fortunatus. 
1643 Schule noch da. 


Beidenaab (Filiale v. Modersdorf).**) F. 97 fl. Ev. 
Br. Phil. Hirihoorfer, 8. Dez. 1612 Joh. Cordiarius; 22. Mai 


») Jetzt Biliale von Kafll. 
“*) Jetzt Filiale von Mockersdorf. 


— — — 
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16 Georg Deubzer abg. 26, bei ihm „summa paupertas.“ 
Der Pfarrer in H. war zugleih Adjunft in Modersporf. 


Rafl 5/8. (Kl. Speinshart). F. 400fl. Ev. Pi. 1557 
Engelh. Herring Epvriefter, im Ev. 11 Jahre. 1580 Feuer⸗ 
lein, 1598 Wedel, 1615 R. Joh. Müller n. 1. abg. 1625, 
etwas V. Sein Sohn fiebt 1635 mit Paß nah dem Erbe. 
Seelenhaus Kriegsfteuer 8 fl. Kath. O. 80. 1627/28 mit 
umliegenden Dörfern 133 Kath. 1627 Dedant Thomas Grötſch 
eanonicus in Vorchheim. 

1 Diakon. 1557 Marcellus, 16. Juni 1615 Joh. Wolf 
Hiltner, 22. Juli 22. Heinrih Döbler, 21. April 19 Mid. 
Kaſtner Sapientift und Hauslehrer des Kanzler v. der Grün 
in Heidelberg. 

Sch. theol. 1580 mit 40 Kindern. 4. Sept. 1616 veonh. 
Winkler, 24. Aug. 18 Thom. Scherbaum, 17. März 19 Stef. 


‚immer, 1627 Seb. Ejelius, 1643 noh Schule da. 


Malded*) Filtale hatte mit Dörfern 214 Kath. 


Kemnat Stadt. F. 390 fl. nah Abzug für Diakon 
md Schulm. Ev. Pf. und Inſp. 1557 M. Math. Michael, 
1580 M. Yabian NRönnersdörfer, 1602 M. Georg Krieg wehrte 
fih gegen den Kirchenrat Lupichius für die praesent. der Stadt 
anf die Stadtpredigerftelle, R. Inſp. Joh. Horn n.1. abg. 1625. 
Stadtprediger: 1557 Chriſt. Gebhard Erprieiter in Bam⸗ 
berg ordin., F. 80 fl., 23/, Korn und Wieslein und derlein. 
1579 M. Joh. Mayer aus dem Martgrafentum berufen; 1588 
Leon. Cammerarius vorher Diakon, Stabtlind geft. 1593, 
Binterließ 7 Kinder; dann M. Joachim Wagner 5. Febr. 16 
nach Bulenreuth transferirt, 1616 dann Adam Büttner, dann 
1619 Joh. Kaftner Pfarrer in Weidenwang; beide letztere fetten 
das Bermögen ihrer Weiber zu und erhielten 1616 32 fl. Zu- 
lage aus dem Frühmenbenefizium. Nov. 23 R. Casp. Martin 
vom Diakonat Nittenau dahin, abg. 1625. 


*) Jetzt ſelbſtändige Pfarrei. u1 
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1 Diaton. F. 120 fl. 1557 Joh. Würfel aus Würt- 
temberg, 1580 Joh. Ott v. Dinkelsbühl, Sedelmeier, 2. Aug. 
1613 Henrifus Vigilius, 23. Nov. 18 Nic. Brecht Wald 
ſaſſenſis, 17. Nov. 19 Konr. Ammon abg. 1625. 1588 Eonit. 
Beit Scherel, 1592 ©. Deubzer verfah Filiale Shönreuth 
um 5 fl. mit. — Katlı. 1525 — 29 Yefuitenftation, Dändel, 
Reeb; 1629 Dedant Max Rapp, 25. Febr. 50 Thom. Horner 
Cammerar. O. 65 weibl. 50 männl. Comm., 13 alıtath. 
1629 500 Katholifen, auf dem Yande 300. Das K.V. gibt 
jährlich Ys % = 12 fl. Kriegsfteuer. 

Sch. theol. 3 Lehrer laut Quittung der Stadtlämmerer 
Kraus und Schönweis. 1 Rektor. 1583 M. Kollmann, 1592 
Diakon Ehrift. Döring, Rektoratsverweſer um 20 fl., M. Abrah. 
Homilius, 1. Juli 1621 Andreas Rörl. — 1 Cantor. 17. Juni 
1618 Wolfg. Wunſchhütel, 12. Juni 20 Joh. Seit aus Vils⸗ 
ed. — 1 Schulmeijter. 1580 Nic. Schumann, 26. Juli 1616 
Wolfg. Staufeneder, 5. Juni 20 Joh. Zander, 13. Mai 22 
Thomas Bauermüller, R. Paul Müller abg. 1625. 1643 iſt 
noch eine Schule da. 


Rirhenbingarten.* F. 90 fl. Ev. Pi. 1557 Casp. 
Schmuder, 16. Juni 1617 G. Anwander, 7. April 19 Joh. 
Brecht abg. 1626, V. nicht ein Steden, an Geld nidt ein 
Heller, 35 fl. Schulden, 20 fl. Gnadengeld erhält er auch nicht 
mehr, wer nicht zuzubüßen hat, fommt in Schulden. Kath. 
K.Bif. 21. Span. 29 der kath. Pf. von Modersvorf kommt 
nur alle 3 — 4 Wochen. 

Sch. war 1643 noch da. 


Rirchenlaiback (Kl. Speinshart). F. 150 fl. Ev. 
Bi. 1557 Jod. Fichtel, Exrprieiter, 28. April 1617 R. Franz 
Ritter n. 1. ohne V. ab 1625. Kath. 1643 Phil. Döll. 
K.V. 406 fl. 1670 26 fl. Zafeljteuer an Biſchof. 


— 


*) Yet Erpoftitur von Modersdorf. 
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"Sch. F. 20 fl, !"; Kor, 28 väutlaid, 2 RI. Holz, 
1 Zagw. Yeld, 1 Tagw. Wiefen für 1 Kuh, kann fi der 
Schulm. betradten. 1643 ift die eingegangene Schule wieder 
zu beitellen. 


Kulmain (Kl. Reichenbach). F. 25) fl. Letzter kath. 
Pfarrer Baulus Hummel zog 1554 ab. Ev. Pf. 1557 Joh. Stein- 
dorfer, Expriefter zu Bamberg ord.; 1615 M. Joh. Manlius, 
R. Joh. Mendel, abg. 1625, begr. 1627 in Kulmain. V.: 
1 väterlih Haus in Kemnat, 100 fl. Ausjtand für Getreide 
geht nicht ein, mußte Geld für der Ehehalten Lohn borgen. 

1 Diafon. F. 150 fl. 1557 Joh. Fichtel, 11. Aug. 1614 
Aug. G. Deubzer, 11. Sept. 16 Anton Wirt, hat nichts, muß 
borgen. — Kath. 1625 — 28 die Jeſuiten Haltmair ıc. in 
Kemnat; 1642 Pf. M. Eberhäugel. O. 38 weibl. 3 männl. 
Komm., 5 unkath. gejtorben. Die Piarrei hat 23 Dörfer. 
K.V. Kriegsſteuer 12 fl. & "5 /.- 

Sch. 1627 Paulus Bauwinkel; Sch. 1643 noch da. 


Morkersdorf (Domtapitel in Regensburg). K. V. 
Kriegsiteuer & !; % = 27 fl. 14 kr.; der Prädilant reicht 
die genaue Faſſion ein. Ev. Pf. 1557 Seb. Heberle zu Wit- 
tenberg ordin.; R. Joh. Urfinus abg., hat ein Haus in Neu⸗ 
fadt v. Sigm. v. Loſchwitz erlauftl. Nah M. gehörten in 
alter Zeit Neuftadt und alle Dörfer. Kath. Andr. Schleier. 
O. nemo. 

Sch. 1627 wie 1643 ba. 


Preſſat, Martt. 1. 238 fl. Ev. Pf. 1557 Joh. Guld⸗ 
ner, 1599 Faber, 29. Dez. 1618 Adam Büttner n. 1. vorher 
in Schlammersdorf, abg. 1625. Pfarrhaus verbrannt, hat ein 
eignes Haus & 700 fl. mit 130 fl. Schulden. 

1 Diaton, vom Rat befoldet: 1557 Lanzendorfer, 1599 
Kobs, 15. Sept. 1617 Petrus Hempel, 8. OH. 19 Pankr. 
Hufnagel, 29. Mai 20. oh. Merz, abg. 26 weni „® feiner 

1 





5 


u. Kath. O: 15 meijt Bedienftete, 22. Febr. 29 alle Ber- 
‚ateten convertirt, 2 Eheweiber emigriren nach Meiffen und 
yendorf, @efinde will an Oftern tommen; Pf. Samuel Mayer. 
Sch. theol. 1 Cantor 13. Nov. 1612 Thomas Zeidler, 
Gebr. 17 Wrih Wunſchhütel. 1643 nod eine Sch. da. 


t 


Pullenreuih (21. Reichenbach. F. 60 fl. Ev. Pf. 
d. Prüſchenk in Amberg v. Rauſcher ordin, Aug. 1604 
ntor Joachim Wagner v. Nabburg; Inv. 1615: Andr. 
avinus, 19. Yan. 16 M. Joach. Wagner v. Kemnat trand- 
xt, 16. Aug. 19 Tob. Hammerfhmied n. 1. abg. 1626. 
tb. Samuel Wünſch, 1629 Math, Windiih, Hat zugleich 
irmenſteinach. O. 15 der Forſtmeiſter x. K.V. Kriegs⸗ 
er 3 fl. 2 Gr. 24 dl. 

Sch. 29. Juli 1616: Peter Sinfinger, 1643 noch Sc. da. 


%. Warmenſteinach.“) K.V. arm. F. 120 fl. R. 
as Wagner 19. Febr. 1612 — 2. Dez. 26; ohne V. Kath. 
29 zu Pullenreuth; nah Termin noch 9 unfath. berichtet 
ter Bogel. 

Sch. 1643: des Prädicanten Deubzers Haus foll zu einer 
ul genommen und könnte Neubäu eingefehult werden. 


Weikenftein. Die Herrigaft Weißenftein mit den 
gen Friedenfels und Boppenreuth ber Herrn von 
verhafft zu W. gehörte vor der Me. zur Bi. Thumfen- 
uth. — Hanns Notthafft zu Thumſenreuth ftiffete 1497 
e Frühmefje zu Th. An allen hohen Feiertagen mußte 
c Srühmefier in der Kapelle der Burg Weißenftein Gieetzt 
ine) Gottesdienst halten. 1597 wurde Th. (das im Be- 
‚He der Gemeinfhaftsämter lag) von den Notthafft verkauft. 
14 erſcheint ein Prädifant zu Voitenthann, der Friedenfels 
d Poppenreuth zu pajtorieren hatte. 1623 wurde dem 





*) Jegt Filiale von Fichtelberg. 
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Chriitop Adam Notthafft von Weißenftein von den Refor⸗ 
mationscommiſſarien andefohlen feinen lutheriſchen Prädilanten 
abzufhaffen und bei Strafe der Lebensaufhebung binnen 
2 Monaten zur kath. 8. zurüdzulehren oder auszuwandern. 
1651 — 1661 ſcheint dann Friedenfels zur Pfarrei” Wiefau 
zugeteilt gewejen zu fein. Seit 1674 gebört Friedenfels zur 
Pfarrei Erbendorf; Poppenreuth kam anfangs zur Pf. Pullen- 
reuth, ift aber jet nach Walthershof eingepfartt. 


Wirbenz, proteftantiiche Pfarrei”) Daß Wirbenz pro- 
teftantifch blieb, obgleih die Oberpfalz die Oberlandeshoheit 
hier beſaß oder doch beanſpruchte, fam daher, daß der Mark 
graf von Bayreuth das Patronat und die Werichtäbarkeit in 
diefem Orte hatte. Umgekehrt lag das oben erwähnte Kirchen⸗ 
laibach damals fhon innerhalb des Markgrafentums, wurde 
aber fatholifh, weil der Churfürſt das Patronat beſaß. Hier» 
über umd überhaupt über die verwidelten Verhältniffe an der 
Grenze zwiſchen Bayreuth und der Cherpfalz wurden wohl 
ſpezielle Berträge geſchloſſen. 


Ebnat & Schwarienreuth, 
JZuchsmühl. 


Inſpektion Lengenfeld. 


Dieſe Inſpektion umfaßte die Herrſchaften Helfenberg**) (Hauptort 
Lengenfeld), Holnſtein und Hohenfels, welche Churfürſt Marimilian 
nebſt anderen Gebieten dem Feldmarſchall Grafen Tillo verlieb. 


Mlbertshofen. F. 80 fl. Ev. Pf. 1594 Oswald 
Nenmaier, 1600 Joh. Hiting, 1602 Franz Ritter, 1606 Andr. 
Eichinger, 1610 Joh. Schwebel, 30. März 12 Mich. Platen- 
nus, 12. Mai 13 Koh. Runemund, 1617 Joh. Heg, 12. Jan. 

*), Neuftedt am Kulm mit einigen benachbarten Dörfern war 
damals markgräflich bayrenthifche Enklave in ber Oberpfalz. 

**, Kenn die Bavaria (Oberpfalz S. 580) von einem „Marfte” 


Selfenberg fpricht, jo if zu bemerken, baß ein folder niemale be 
Rand, lediglich das längft verſchwundene Schloß hieß Helfenberg. 


Siehe: Adelspfarreien. 
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1620 Joh. Wolfg. Piltor oder Pfifter, 26. April 22 &. Wirth, 
R. Joh. Paganus ohne B. ab 4. Okt. 26 als letter im 
Tilly ſchen Amt Helienberg. 


-  Deufmauer (Fil. v. Deining).*) F. 100 fl. Ev. Bi. 
27. Yan. 1619 Achaz Anwander, R. Baul Franzisci ab 20. Febr. 
25 ohne V. K. Filiale zu Günding. 


Großalfalterbach (Bistum Eichſtätt). Tilly'ſch. K. 
St. Veit. Ev. Pf. 1557 Georg Bauer, 26. März 1612 Casp. 
Leutner, 18. Nov. 12 Wolfg. Lengler, 15. Aug. 17 Joh. Herz, 
24. uni 18 Conrad Spohr aus Patten in Braunfchmeig, 
22. Zuli 22 Heinrid Salmuth, V. nichts, ab 1625. Kath. 
1629 Gottesdienjt abmedielnd mit Wattenberg und Hermannd- 
berg. Diefe 3 Drte zufammen: 230 Comm. Altes Filial 
Dügerl mit demolirter Kapelle zu St. oh. Yilial: Wat- 
tenberg, früher Pfarrei und Filill Hermannsberg, 
wenig Communifanten. 


Günching. F. 260fl., das Gut gehört Joach. Mendel, 
der auch Lintah und Gebelfing hat. Ev. Pi. 1557 Chriſtian 
Würger Erprieiter, 6 % im Ev.; 1577 Jac. Beham erhält 
wie andre Paſtoren 12 fl. zum Aufzug, 1580 als Truntenbold 
entlaſſen; 30. Sept. 1612 M. Joh. Jak. Roth von Jeſuit 
Hugo angezeigt, daß er gegen die neuen fath. Bilder in Wiejen- 
ader predigte. 30. San. 26 abg. Kath. 1627 Wif. Ram⸗ 
minger, kam &.**) 1634 zu Teining und Yengfeld. 1629: 
200 Comm. 

Sch. F. 5 fl, 13 Metz Korn, 1641 das Schulhaus neu 
erbaut, aber nur 1 Meßner da. 1643 ſoll ein qualificirter 
Schulm. hin, das Gotteshaus hat nichts übrig. 


Bohenfels Markt. (P. Gf. v. Tilly jeit 1624 bezw. 
28.) F. 200 fl. R. Joh. Erufius legit sed omisit quaedam 


*) Jetzt Filiale von Günching. 
4%, Jetzt felbftäntige Piarrei. 
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fam 1615 dahin, ab 25. Sept. 25, hat 1 Haus im Markt 
& 470 fl und 70 fl. Ausftand. Kath. Seb. Bachmaier von 
Ehriftof v. Mudenthal zu Mitteldachſtetten zugeſchickt, aber 
Wolfg. Schwaiger von Münden, '/, %. Cooperator in Hohen⸗ 
durg, Bi. in Bilshoren, guter Redner und in der h. Schrift 
daheim, von gutem Wandel erhält durch P. Hugos S. J. Wunſch⸗ 
jettel an die Regierung am 10. Oft. 25 die Stelle, geht am 
3. Mai 26 fort, tommt aber auf bifchöfl. Beiehl am 11. Mai 
wieder. 1627 Joh veonh. Roſenbuſch, 1628 obiger Bachmaier. 
16:8 Gerichtsſchreiber C. Prentl und Kohler Marktichreiter 


‚und Pfleger v. Roſenbuſch confisciren zur Verbrennung die 


Bücher des Erufius 1 Nibel a 3 Thl. und 2 Fäſſer voll. 

Sch. tl:eol. 7. Aug. 1616 Martin Hartmann, 18. Juli 
17 ob. Wolfg. Piftor aus Fuhren, 3 Diärz 20 Andr. Rint, 
17. Jan. 22 ©. Krieg Schulm. und Prediger zu Raittenbuch, 
20. Febr. 26 Stef. Pirner will convertiren, aber dem Fi. 
wird erlaubt „einen andern ausfindig zu machen.“ 1643 
Sdulm. ein Weber, hat 29 Kinder. Pfleger: „Hab auf den 
Töriern allein Armut Erfimtden, auch nit erjehen können, 
daß vordem in hiefiger Herrichaft auf dem Yand Schulmeilter 
gewejen, nur im Markt. Kinder zahlen kein Schulgeld und 
lönnen nicht; das Gotteshaus arm, wüßte nicht, woher Sc. 
Bifoldung zu machen.“ 


Bolnftein (Kl. Blantiterten). F. 200 fl. Eo. Pi. 1610 
G. Schultheiß, 6. Dez. 1615 Mich. Weilersreutter, V. 231 fl., 
ab 1626. Katlı. 1627 mit Hohenfels verbunden (Tilly). 
1629 Bi. verjieht die Filiale Simbah und Albersbad 
(Altmannsberg?), die zu Waldkirchen gehören mit und hat 
35) fl. Einfommen; corpus b. Renoti foll in der K. fen; 
auf dem Friedhof die St. Barbaralupelle. 

Sch. theol. 2. Febr. 1615 G. Bronold, 7. Juli 15. Bernd, 
Angermann, 14. Juni 16 Chriftof Rieger. 1643: 1 teutſche 
Schule da, hofft man beffern Beſuch aus den Dörfern. 
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Lengenfeld. F. 500 fl. Ev. Pf. 1557 Wolf Lechner, 
22. Sept. 1615 G. Erufius Inſp. 12. Yan. 18 Wolfg. Bader 
monacensis, vorher in Brud, Inſp. Febr. 23 abg. Kath. 
Caspar Ecriba, 1628 Elias Zulling, 1633 fort als Schweren- 
geiſel; 1630 die Neumaier emigriren, doch haben fie feine Unter» 
thanen. O. 35, der Schulm. Gottfr. Schreiber, der Förſter zc., 
6 alttath. fommen nicht. — Filial Kerkhofen hat 1629 einen 
feinen Altar in der Schloßfapelle, Kinderlehr und Meſſe wird 
beſucht. 1640 2. mit Günching und Deining verbunden. 1643 
Bi. halt Kinderlehr abwechſelnd in Günching und Lengenfeld, 
bat 287 Meten Setreidezebent v. Heringshofen und Deußmauer. 
1628 werden die Bücher des verftorb. Präd. Hieron. Kern v. 
Lengenfeld bei feiner Tochter Frau Uebler in Wiefenader 
confiscirt. 

Sch. theol. F. 14fl., 31 Metz Getreide, ein Abe⸗ſchütz zahlt 
10 fr., 1 Leſender 15 fr., ein Schreiben- und Lefender 20 fr. 
Duatember. 30. März 1612 Theodor Rariſch aus Dresden 
Schulm. 1643 das Schulhaus zweimal in 10 Jahren von den 
Schweden verbrannt, eingeſchult Deußmauer und Heringshofen. 


[Pfraundorf (Ri. Waldfaffen)*) F. 280 fl. R. 30: 
März 1612 Joh. Schmwebel, ab 31. Oft. 25. V. nichts, gebt 
nah Hiltpoltftein. Kath. 21. Dft. 26 Chriftian Hertel. 

Sch. 1643: Pfarrei hatte vor dem Krieg eine Schule, 
1643 unterrichtet der Meßner, aber der Ort fteht fait ganz. 
leer; obwohl des Kanzler Befehl verlejen, hat noch feiner 
zur Schule etwas gegeben; die Gotteshäufer find arm, ver⸗ 
lajjene Gebäude, das Sammelalmofen hat Pfarrer für Bettler 
verwandt, hätte die Pfarrei mit Higdorf eine Schule nötig. 
und dazu *°/, Getreide und 20 Kl. Holz.] 


— 





*) Yet Erpofitur v. Hohenſels. — Bfranndorf flag zwar im 
Bfalzneuburgifchen, das Patronat ſtand aber Churpfalz zu, was zu 
manden Verwicklungen Xeranlaffung gegeben hatte, da die pfalzuen- 
Burgifhe Regierung fih der Ginführung calvinifher Neuerungen: 
wiberfetste. 
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Polanden (Ri. Plantitetten). K. St. Eeorg. F. 160 fl. 
R. 29. ehr. 1612 Pettendorfer Georg, abgeſ. 17. Dez. 25, 
hat 706 fl. V. Kath. mit Holnftein verbunden,*) 1629: 
180 Comm., an der Kirhe wird gebaut; feine Kinderlehr. 


Schmufenhofen) (alte Frühmeß). R. Wolfg. Neu- 
maier v. 12. Mai 1613 bis 1626. K. Filiale zu Waldkirchen. 
Ertrag beider Stellen zufammen 832 fl. Filiale Ittel⸗ 
hofen K. St. Yatob. 


Stauffersbuch (P. Graf Tilly). F. 112. fl. Ev. Pf. 
31. Juli 1612 Chriftoph Döring, 25. Sept. 16 M. Joh. 
Rümfing, M. Joh. Abolarius, gejt. 30. Mai 24, 17. März 25 
Conr. Spoeus vor den Kirchenrat citirt, gejagt, daß er von 
Tilly entlajjen fei. Kath. ein Pf. v. Tilly gejegt, „der etwas 
fiederlichen Lebens.” O. 90 Comm. 


Waldkirchen (Bistum Eichſtätt). K. St. Peter und 
Banl. 14. Yuli 1613 Ev. Pf. Joh. Zacharias, 5. Febr. 19 
M. Georg Müller. Pfarrertrag 1000 Meten Getreide und 
Weide zu 3 Pierden. Müller abg. 1626 hat väterl. Sur und 
Haus in Neumarkt à 1365 fl. Piarrfinder 450, ſchöner Altar 
da, bat Pf. nie vaccirt. 1629: Katlı. kath. Gottesdieuſt wird jo 
viel al8 möglich beſucht, Kinderlehr wurde eine Zeit lang nicht 
gehalten. — Filiale Simbad K. Et. Chrimhildis hat feine 
Kinderlehr. Filiale Albersbach (Altmannsberg?) |. Schnu⸗ 
fenhofen. | 


Waltersberg (Abtiffin v. Monheim). K, St. Leon⸗ 
hard, Tillyſch. P. 266 fl. R. 8. Sept. 1622 Joh. Gyriſch. 
V. nichts, ab 1625. Kath. 1629: 159 Comm. Filialen Thann 
und Roßthal, wo die St. Gotthardskapelle demolirt iſt. 


Wattenberg (P. Graf Tilly als Herr ter Herrihaft 
polnftein).* ==) 7, 200 fl. R. 5 Sehr. 1612 Mid. Kierſteiner 
) Jetzt dDebt felbfänbige Pfarrei. 


Fetzt Filiale von Waldkirchen wie anch vormals. 
*e FZetzt Filiale von Waltersberg. 


o 


vefener Mönd von Prüfening wird gewaltfam dem Kloſter 
‚üdgegeben, fein Weib und Kinder erhalten aus Gnaden 
ne Verlaſſenſchaft. 


Wirfenarker (Kl. Pielenhofen). F. 180 fl. Ev. vf. 
mb. Heiß 1557, Epprieiter, 15. J. im Ev, bezecht fih 
nhmal und geht mit den Bauernknechten in die Rodenfahrt. 
. Mai 1622 R. Mid. Schnabel wird kath, bittet abgefegt 
ı den Marftfhreiberdienft Lauterhofen und Forftdienit Pfafe 
hofen dazu. O: 8 incl. oh. Schädel Schulm. und fremde 
et und Mägd. Kath. 1628 M. Georg Stehlin. Filiale 
thenmwinn. 

Sch. 1620: 1 Schulhaus und 1 Schulm. da. 


Wiſſing (P. Graf Tilly). F. 188 fl. R. Death. Koler 
3. 1625 Hat eine Mühle & 1600 fl. Katlı. 200 Comm, 
nderlehr ausgefallen, weil Kinder mit Hüten occupirt. 
arrei hat nie vaccirt. 


Infpektion Nabburg. 


Altendorf F. 378 fl. Ev. Bf. ſ. Burkardsried, 1598 
‚got, 1557 Urban Zwölfer, vorher Diakon in Amberg, 
gte dem Auf der Pfarrmenge. R. ‘oh. Hufnagel ab 1626. 
ıth. die Sefuiten. 


Pirnsricht.*) F. 196 fl. Jerem. Holzapfel verweſte 
. Diärz 24 Schmidgaden mit, abg. 1626. 


Eifchdorf (Fitiale)”*) F. 150 fl. 4. De. 1615 Tho⸗ 
is Bayer, verfieht 1125 Schmidgaden mit, abg 1626. 


*) Jept Filiale von Pitterebern. 
**) Zetst Filile von Rottendorf. 
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Gößelsdorf”) F. 133 fl. Ev. Pf. 1598 Schellhorn, 
1015 Zahn, 24. San. 21. Joh. Wieger abg. 1626. Kath. 
Jeſuiten in Nabburg. 


Bohenfresiwik (Filiale v. Nabburg).**) F. 104 fl. 
Ev. Pf. 1598 Egid Seubold, 13. Dez. 1611 Salomon Fran⸗ 
zistus, 20. Oft. 14 M. Joh. Rümling, 1617. 3. San. R. ©. 
Hämpel n. 1. muß Oft. 27 den Pfarrhof räumen. 10 Oft. 
erite Meſſe dur S. J. Hauriffer in Nabburg, 13. Mat 27 
die Jeſuiten Marc. Holdenrieder v. Ingolſtadt und Steffele 
v. Neumarkt da; 9. Aug. Transferirung der Tefuitenftation 
nah Neuſtadt a. W.⸗N., 20. San. 29 Richter Schad: „alle 
Untath. find aus dem Land ohne Terminverlängerung gewiefen; 
1 Familie noch unfath.” Die Benedictiner in Weidenthal 
helfen aus. 1630 bei Mosbach. 


Remnaf uf Aign — bei Neunaignt. — Ev. Pi. 1557 
Hermann Seume Erprieiter, 22. Mat 1615 Sebait. Gleißen- 
berger. R. Phil. Geffert ab 1626. 


Babburg Stadt. (Domkapitel Regensb.) Huldigung 
3. Nov. 1621. Stadt 5 — 600 Einwohner, Adel und Yand 
700. „Der Landrichter figt im Rat pro poena, denn jie eind- 
mals rebellirt haben.” F. 282 fl. Ev. Inſpektoren: 1598 
Sonnleutner; ob. Afchendrenner n.1., abg. 1625 hat 350 fl. 
an Adern, 135 fl. Ausftand. — Stadtprediger 1598 Joh. Koler, 
1612 Nik. Seifert, 1619 R. Joh. Yindner ab 1625, einiges 
V. bei feinem Schwager Gerichtsſchreiber in Viechtach. 

l. Diaton wird vom Rat vocirt. F. 155 fl. 3. Aug. 
1612 Th. Martin; 20. März 17 Stef. Yindner, R. Joh. Hugius. 
Il. Diaton wird v. Nat vocirt. F. 156 fl, iſt Pfarrer zu 
Berien 22. Mai 20 oh. Eberh. Ehriftann ab 1626. Kath. 
1623 madten Jeſuiten „eine excursio und fäten Samen; 

*) Jetzt Filiale von Rottendorf. 

**) Zur Zeit auch Filiale von Nabburg. 
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auf Empfehlung des P. Hugo S. J. erhalt M. Georg Thum⸗ 
bacher, zuvor 8 Jahre in Burglengenfeld, 1. März 26 die Des 
chantei mit einem Cooperator, verflagt den Bürgermitr. Specht und 
Syndicus, früher Richter, Salmuth, als calv. Heger zur Aus⸗ 
weifung. 7. März 27 Haueiſen und Lochmaier S. J. ver⸗ 
fehen die Prädicatur, Perfen, Oberpfreimd, Bruders. 
dorf, Geſſelsdorf, Treßwitz und Weidentbal; 5. April 
28: 2 Benetiltiner anftatt der Jeſuiten, Caspar Ruepandus 
aus Andechs, fpäter als unwürdig entlaffen und ‘0b. Grün» 
wald; fie gratuliren dem neuen Rentmeiſter &. Pflüger zu 
Wolfsegg in Amberg und bitten um Braußilfe, 10 Febr. 
29 &. Weimar, für P. Würzburger, aus dem Klofter Roth. 
O. 64: 27 Bedienftete und 32 Eonvertiten und 5 Altkath. von 
Fronau. 1628 &. Yaubmann cum familia emigrirt. 

Sch. tbeol. 3 Lehrer. 1 rector, 26. Oft. 1612: G. Ludwig 
Hebeftreit Schulmeijter, 26. Aug. 18 Joh. Bödel — 1 cantor : 
17. Juli 1620: Joh. Fidler aus Jena, — 1 locator oder 
infimus oder tertius collaborator: 17. Juli 1612 Math. Aich- 
mann v. Hof, 30. März 1612 Joh. Joachim Schab aus Speyer, 
28. Febr. 14 Heinrih Braun, (Prunus) tertius collaborator; 
3. März 17 Conrad Spoeus aus huͤtten in Braunfchweig, 
tertins 26. Aug. 1618 Joh. Pöckel Schulm. 27. Yan. 19: 
Andr. Sleißenberger locator. 


Peunaign*) Ev. Pf. 1599 Fontanus. 


Rottendorf. F. 185 fl. Ev. Bi. 1577 Waltherwird er- 
mahnt nit im Papittum zu verharren, der Trunlſucht ſich 
zu enthalten, erhält 1 Exemplar der K. O., 21. Febr. 1617 
Andre. Peſold, 5. Febr. 21 Andr. Zahn abg. 1626. Kath. 
8. Juli 26 Carl Falch beklagt fih über den Pfleger, daß er 
sacra vasa muß von Ambergentlehnen; Jan. 42 G. Schleinkhover. 

Sch. ift 1615 ba. 


°) Jetzt Filiale v. Kemnat. 
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Schmidgaden. F. 178 fl R. Mid. Pinsdorfer In⸗ 
Tpeltor, geft. 20. Mai 1625. Filiale Högling, K. V. 225 fi. 


Schwarjach. F. 115 fl. Ev. Pf. 1598 Pf. Scotus, 
2. Yan. 1612 Balth. Roder abg. 1620. 


Gleirikſch, 

Gutteneck, 

Saltendorf, 

Schwarienfeld, 

Stein, Siehe: „Adelsſpfarreien.“ 
Trausnik, 

Weidenthal, 

Weihern, 

Wolfring. 


Inſpektion Heumarkt.” 


Berngau (RI. Waldfafien). F.273 fl. Ev. Pf. 2. Aug. 
1619 Georg Summer, 1621 Kirchenrat in Amberg. R.: 8. 
Februar 22 Leonhard Sutor n. 1., 1626 abg. der Armut 
willen mit Weib und Kind in der Naht fort, hat ſchlecht 
Gerumpelwert und ziemlihe Schulden hinterlaſſen. 

Diafone: 8. Oktober 17 Abraham Langhans, 2. April 19 
0b. Seb. PBleidner, R. Andreas Rink „bei dem nichts ale 
der helle lichte Bettel.” Kath. 1629 Filialen Sondersjeld 
zu St. Katharina und Reichertshofen zu St. Niklas; 30 
untath. noch nad dem Termin. 1633 der kath. Pf. als Geiſel 
der Schweden. 1636 Kaplan Friedel in Neumarkt verfieht 
Berngau und Pölling. 


*) Die Gräfl. Wolffſtein'ſchen Herrfchaften in diefem Bezirke, Sulz 
Ärg und Byrbaum kamen erſt 1746 an Bayern bezw. an bie 
berpfalzg mir den proteftantifhen Pfarreien Bachhanfen, Pyrbaum, 
Sufzbärg, Sulzkirchen, Kerkhofen und Oberndorf. 
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theol. Sch. 17. Mai 1613 oh. Meres, 2. Januar 17 
Phil. Kog, 26. Yuni 18 Georg Küner, 1. Febr. 19 Joh. 
Melch. Franzisci, 5. Juli 20 R. Valentin Reinhart ab 1626. 
1644 Mebner und Sch. Ultih Ohl. F. 12 fl, 6 Megen 
Korn, 6 Dörfer eingejhult. 


Deining (Bistum Eichftätt). F. 280 fl. R. Johann 
Neinhard vom 8. Februar 1622 — 23. September 26, hatte 
10 Kinder, begehrt Addition aus den Siegenhofener Gefällen; 
V. 260 fl. ausftehen. Katb. Aus visit. 1629: Gottesdienft 
und Kinderlehr wird befucht, 800 Tath. Comm. mit denen von 
Siegenbofen, Tauernfeld und Filialen Mutterftuhl umd 
Kleinalfalterbah zu St. Andreas, welches fonft zu Groß 
alfalterbach gehörte und 146 Megen Getreide gibt; die Predigt 
wird den andern Sonntag doh ohne Meß, aber nicht Kinder 
lehr gehalten, Wallfahrtsort Oberbuchfeld ift auch Filiale. 
Die Stelle trägt 424 Metz Getreide und 300 fl. und war 
nie unbejegt, 6 Tagwerk Feld, Zinfen 2c. (wohl die bejte weit 
und breit). Familie Reich emigriert 1633, Pf. Kaspar Moog, 
Geiſel der Schweden, flieht 1634. 1640 mit Günding und 
Yengield verbunden. Auf dem Friedhof der Stadel für die 
Reißwägen. 

Sch. F. 13 fl. 12 kr., 6 Metzen Getreide, 9 Orte einge⸗ 
ſchult, R. &. Brey. 1644 Schulm. und Meßner Hand Bir 
ninger wohnt im eignen Haus. 


Dölwang (Siliale)*) F. 120 fl. Ev. Pr 12. März 
1616 Theod. Ninglmair + 1624, R. Balent. Swinshard abg. 
1625. Kath. Albredt Huber, gebt 14. März 29 nah Hagen⸗ 
haufen. Gottesdienst wechjelt mit Wüppersdorf. 234 Comm. 
Nah Termin: 13 unkath. Fehlt an Unterhalt für einen Bf. 
feit der Schwedenzeit, |. Traunfeld. — Sch. eingegangen 1644, 








”) Jetzt Pfarrei. 
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Forchheim (Aloſier Plantitetten. K. zu St. ügidi 
und Maternus, früber Filiale von Sulzkirchen. F. 100 fl. 
Ev. Pi. 28. Februar 1616 Daniel Reichwein kam von Piaffen- 
dofen dahin, R. Math. Ludovicus abg. B. ein gering Haus- 
rätel. O. 36 altfath., 29 Eonvertiten. 1629 350 fath. Comm. 

Filialen: Großberghauſen, Yauterbah St. Willi- 
bald, früher bei Sulzkirchen; Stegenhofen K. St. Pankraz, 
hatte früher einen eignen Pfarrer, gehört 1629 zu Deining 
und ZTauernfeld, hat 148 Metzen Getreide und 14 Tagw. Feld. 

Seh. Cantor Ulrich, vorher evangel. Sch. zu Mezlern in 
Böhmen, abg. 1625. 1644: „No 20 Herd da, Pfarrhoi, 
Schul⸗ und Meßnerhaus mit halbem Dorf abgebrannt, Sc. 
neu zu errichten, werden Bauern Kinder wenig jhiden, könnten 
Leiende 3, Schreibende 4 fr. die Woche Schulgeld und Pavels⸗ 
bah 9 Fl. geben, Lauterbach, Schnollenridt und Oberricht ein⸗ 
geſchult werben.“ 


Ireyſtatt (Herrn von Wolfitein). Die Stadt hatte 28. 
Tftober 21 120 Häufer, ?/; calviniſch, 3 geht in die Jung⸗ 
pialz zum Abendmahl. F. 161 fl. Ev. Pi. 1615 Gebhard 
Agritola, 1621 Chriſt. Döring emeritirt, 20. Juli 21 R. Phil. 
Ludovieus abg. 2. Dez. 25. Kath. Jeſuiten in Neumatlt, 4. 
Augujt 25 bacc. Bapt. Jäger für Freyſtatt und Forchheim. 
1627 die Stadt fommt an Tilly. O. 28 altfath. und 26. 
Gonvertiten. 20. Januar 29 alle Bürger, denen die Soldatesta 
angedroht war, convertieren außer „Georg Diermann, ein 
Franzoſe, des Deutſchen fait unkundig, ein leonifher Draht- 
und Soldzieher, der viele Manns⸗ und Weibsperfonen er- 
nährt und viel Geld hereinbringt, ohne den viele mit dem 
Bettelitab und Kinder ind Eril ziehen müßten, er bittet um 
4 Jahr Urlaub.” 

theol. Sch. und Bfarradjunft: 7. Dezember 1614 Joh. 
Seh. Pleidner, 4. September 16 od. Zeidler, 31. Juli 18 
Engeld. Gaßner, 30. Juni 20 Joh. Ehrift. Wingel, 24. März 


176 


22 Mattb. Ludoviceus, R. Jakob Diyllinus abg. 1625. 1629 
kath. Götz. 1644 eine Schule da mit 5 eingefhulten Orten. 


Beng (Rl. Seligenporten).”) F. 90 fl. Ev. Pf. 1596 
M. Joh. Sandrab, R. ob. Meld. Franzisci abg. 1625: „bei 
ihm lauter Armut, geht diefer Geftalt daher, daß er für ein 
Bettler oder Stechen anzufehen; ſteht Pfarr ein Jahr leer, hatten 
fie feinen Gottesdienft und leben in Irrtum wie das Vieh.“ 
1627 zu Bölling, 4. Januar 1568 hatte der entlafiene Pf. 
Johann Uttenhöfer mit Weib und 8 Kindern und mit auf 
der Reiſe erfrorenen Füßen in Amberg um einen Kirchendienft 
gebeten. 


Menningen (Brobftei Spalt) — jet Möning. — F. 
200 fl. Ev. Bf. 1599 Küner, R. Elias Zimmer n. I. fein 
Weib hat ein Erbhaus zu Neumarkt 1160 fl. wert. 14 untath. 
nad) dem Termin. 1633 kath. Pf. Krauß, Geifel der Schweden. 

Sch. 1626 G. Preu, früher 15 Jahr Sch. in Deining 
abg. F. 18 fl, 24 Metzen Korn, 4 Metzen Dintel, 2 Metzen 
Gerſte, 2 Haber. 1644 Schule eingegangen, muß erit eine 
Beſoldung von 9 fl. für den Meßner gemadt werden, follen 
5 Dörfer dazu. 


Deumarkf. Hatte 4 Kapellen: St. Jodocus, St. 
Erucis, St. Anna, St. Georg jetzt Brothaus. 

An der Stadtkirche: 1 Stadtprediger mit 2 Tiafonen. 
F. Pf. 250 fl, 70 Megen Getreide, 30 Mäß Holz, jeder 
Diafon 175 fl., 24 Metzen Korn, 12 Mäß Holz. Stadt 
prediger: 1562 Abraham Kleinau, wurde Bf. von St. Peter 
zu Neuburg 1598, Henhöfer geit. 1611. Paulus Agritola, 
1616 Inſpektor Murr, predigt an beiden Kirchen, abg. 1624. 

An der Hoffirde: 1 Hofdiakon. F. 158 fl, 1 Guß 
Gerſte, 61 Metzen Korn, 4 Metzen Weizen, 33 Klafter Holz. 
1598 Diakon Junius, 6. Augujt 1619 Lor. Doppard. 


— — — — — 


*) Jetzt Filiale von Pöling. 


na nu 
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29. Oktober 1621 Huldigung der Stadt; Meſſe durch die 


: PP.S.J. Sap. Weller, Neumann, v. Pelkhofen; dieſelben erhalten 


1625 für Freiſtatt St. Helena. 13. Mai 27: Steffele, voch⸗ 
maier, 1628 Weller Prediger, Schrempf und Lochmaier prae- 
ceptores et rurales decani; 1629 im alten Pfarrhof: Weller, 
Hell, Hutter, Schrempf, Gabler bedienen auch die Umgegend 
Et. Helena, Tauerfeld, Berg und voderbach. 20. November 
29 Joh. Biller, Cooperator von Pfaffenhofen dahin, 1630 
be. Math. Faber von Wemding Pf. und Ruraldekan; 1637 
Bi. Robolt. 1638-39 M. Seb. Friedel verjieht den Gottes- 
dienſt und die Kapuziner die Predigt, der Cooperator wie 
bisher PBölling und Berngau. 1641 Pi. &. Ehriftof Mittner 
von Sindelbach, 1663 Paul Mittner von Lauterhofen. 1629 
1200 Comm.; auf der Ratsituben Luther in 12 Bänden ge- 
funden. 1631 bejtimmt der Eichſtätter Generalv:far: „Ta 
man die Beneficien nicht auseinander flauben kaun, foll Pf. 
200 fl. und noch aus der massa beneficiorum 1000 fl. er 
halten, jedem Cooperator und dem Frühmeſſer 390 fl. und 
45 Megen Korn reihen. Pf. Dieife: Sonntag, Mittwoch, 
Freitag; Frühmeſſer: Sonntag, Montag, Donnerstag, Sam$- 
tag und an Feſttagen Meſſe, Kat. und Kinderlehr und im 
Filial St. Helena; Jahrestage follen alle Wochen gehalten 
werden mit allgemeiner Intention auf alle Stifter.‘ 

Sch. Die Hofihule calv. mit 7 Freiſtellen à 30 fl. 
4, Oftober 1624 abg. oh. Bavarus und fein Adjunft Jakob 
Ecreiz. 

Die Bürger- oder Stadtſchul, aufgehoben 1. Ya- 
nuar 1626. 1 Rektor. F. 150 fl. und 30 Meten Korn. 
R. M. Dieldior Jordan von Altdorf feit 1617, hatte 112 fl. 
aus geiitl. Gefällen, 16 Metzen Getreide, 9 Mäß Holz, 3 fl. 
48 Tr. Hccidentien, 2 fl. Neujahrgeld, im Sommer 15 im 
Winter 18 fr. Quatember von 1 Knaben. — I baccalaureus 
F. 100 fl. und 12 Megen Korn. R. Balthafar Trump von 
Mansfeld bezog AO fl. aus geiftl. Gefällen, 8 Megen Korn, 

12 
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Wohnung im Bruderhaus dei den Pfründnern und Koft allda 
mit den 8 Alumnen (Freiſtellen), wenn verheiratet erhält er 
12 fl. für die Koft, batte auch 2 fl. Inſpektionsgeld wegen 
der Alumnen, einige8 vom Herumfingen vor den Häufern. 
1 Cantor. F. 100 fl. und 12 Megen Korn. 29. September 
1613 Abrah. Graf von Lichtenjtein in Meiffen, 2. September 
1618 Abrah. Eßlinger, R. Chrifttan Brandt, fett 2 Jahren 
fort, hatte 81 fl, 8 Meken Getreide, 8 Mäß Hol, 3 fr. 
Quatembergeld von 1 Knaben. Die 8 Alunmen, 6 davon 
Burfanten genannt, hatten wöchentlich 2 8 Fleifh und 2° 
Laib Brod vom Bruderhaus und je 2 Yaib vom Spital und 
Almofen & 3 kr. die Xiegeritatt von der Stadt. „Lehrer und 
Schüler außer 2 Sinaben find Lutheriih.” Die Stadtichule 
wurde gegründet nad dem Tode der luth. Herzogin Dorothea 
im Gegenfag zur calv. Hofſchule. 

30. Mai 1626 Eröffnung der Jeſuitenſchule durch Steffele, 
Schlechter Fortgang, fo daß am 20. März 1628 die Negierung 
den S. J. Hell aufforderte, doch eine Schule zu errichten. 1628 
Lateinſchule der Kapuziner. 

1599 — 1626 beftanden auch 2 teutfhe Schulen mit 2 
Lehrern „jeten der Kinder gar viel, Jeſuiten vifitiren zu Zeiten.” 
1644 beitand von allen Schulen nur eine einzige für die Stadt 
und den aanzen Umkreis von 1 Stunde. 


Pavelsbarh (Menning)”) F. 80 fl. Ev. Pf. 12. 
März; 1016 M. David Scotus von Sangershaufen. 21. Ol 
tober 16 Achatius Anwander, 27. Januar 19 Chriſt. Döring, 
8. Februar 22 Johann Gibrich, R. Joh. ©. Zeilner abg. 1626 
„it jo arım, daß er fich des Hungers nit zu erwehren vermag.” 
1627 die Kapuziner zu Neumarkt. 


Pölling (Kl. Seligenporten). F. 138 fl. Ev. Pf. 1599 
Sturm, 6. Mai 1620 Elias Yimmer,.17. Mat 22 R. Pfarr- 


— 


*) Jetzt Filiale von Möning, 


— 
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Vikar Andreas Röhrl ab 11. März 26. Jeſuiten von Neue 
markt mejfieren, 1627 die Rapuziner, 27. Februar 29 Kath. 
G. Trautner von Tauernfeld von P. Hell empfohlen, zugleid- 
Pf. von Heng. 1636 ſ. Berngau. 

Sch. 1643 eingegangen, Schul- und Meßnerhaus abge- 
drannt, ſoll Sch. in den öden Pfarrhof, Seligenporten 9 fl. 
dazu geben, 8 Dörfer eingeſchult werden. 


Rappersdorf (Herrn v. Wolfitein).*) F. 180 fl. R. 
Ehriitof Werner n. 1. abg. 1626, hat nur ſchlecht Hausgeräte. 


Seligenporten (Salefianerinnen-Rloiter). Klojter- 
ertrag 12466 fl, Steuer 30 fl, 1 Ctr. 12 % Hoffchmalz, 
an Geld 8500 fl., Korn 6500, Gerſte 400, Haber 1500, 
rauhes Getreide 4500 Meten. R. Phil. Spaz abg. 4. Yuli 25, 
it 65 Jahre alt, die Frau 81, faufte ein Gütlein zu Mohr, 
brannte ab, V. 75 fl im Kaſtenamt. Katlı. von vichtmeß big 
Walpurgi half Menning aus, 17. April 26 oh. Ehrmaier 
von Kottened, für Richter Moy der fath. Ehemayer, Verwalter 
Seh. Anzenhofer, 1653 Koh. Schrenfler. O. 34 meiſt Ber 
dienitete. Nah dem Termin unfath. 7 Ehepaar, 3 ledige, 1 
Frau. Was an Kirchenornat da war, haben Soldaten mit- 
genommen. Pf. will 1629 Pavelsbach dazu haben. 1682 die 
Zweigniederlaffung zur Mädchenſchule Amberg. 

Sch. 16. März 21 R. ©. Krüg abg. 14. März 26 
dafür Chriſt. Schröttel von Wafferburg, dann Ambr. Bauer. 
1643: das Klojter ift unbewohnt, Richter wohnt zu Neumarkt, 
fat Schulaufridten iſt Sache des Schultheik. 


Tauernfeld (Neumartt).**) F. 124 fl. Ev. Pf. 
18. Nov. 1614 Joh. Hezel, 15. Juli 18 Abrah. Graf, 14. Mat 
21 R. Meldior Franzisci, abg. 1625, V. nichts. K. V. 84fl. 
) Jetzt Filiale von Berching. 
”, Jetzt Filiale von Deining. 
12 * 
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Kath. Jeſuiten v. N., 1629 zu Deining, Yiliale Loderbach 
noch bei den Sgefuiten in N. Nah dem Termin 16 unfath, 


Wappersdorf.“) F. 80 fl, Weihersdorf trägt 7O fl. 
Filiale Oberbuchfeld 40, Unterbudfeld 8 Metzen &e- 
treide. Ev. Pf. 27. März 1612 M. Georg Müller, 10. Yebr. 
19 Joh. Zacharias, 8. Sept. 22 Chriftof Werner. Seit der 
Schwedenzeit reiht der Unterhalt nicht für einen Pf., trägt 
mit Dölwang zujfammen 450 fl. 1644: Schule eingegangen. 


Weidenwang (St. Willibald, Eichſtätth. F. 266. 
Ev. Pf. 14. Auguft 1611 Joh. David, R. David Seifert geit. 
1623 und Joh. Kaftner abg. 1626. V. ſchlecht Gütel A 160fl. 
Nach demTermin 12unlath. 1629 Filial Ernsbach zu beataVirgo, 
336 Comm., dazu Filiale Sulzgei, Hofen und Mühlhauſen, 
fo aber von einem Prädilanten befegt, weil fie außer Lands 
liegen (nämlih in der Gräfl. Wolffitein’ihen Herrſchaft Sulz- 
bürg), hat Pi. von einem Filial den Intrad, vom andern der 
Prüdifant. Pf. Einkommen 400 fl. wert. 

1643 Sch. eingegangen, früher Sch. der Bader im Bad» 
haus, Ernsbah guten Teils abgebranmnt, Weidenwang ganz 
dd, Großberg hat 9 Herd, Kleinberghaufen 1. F. war 12 fl. 
und Holz. 


Inſpektion Neunburg v. W. 


Alt- und Neuſchwand (Kl. St. Emmeram in Re⸗ 
gensburg). F. 80 fl. Ev. Pf. 1557 Nic. Imhof aus der Jung⸗ 
pialz, aus Böhmen vertrieben; 14. uni 1619 Genrg Mar» 
ihalt ab 1626. 


Juhrn.*) F. 240 fl. Ev. Pf. 1557 M. Joh. Yind- 
maier Exrprieiter im Ev. 6 Jahr; 1580 rang, 1615 Piſtorius, 
*) Jetzt Filiale von Dölwang. 
”*) Jetzt Filiale von Kemnat. 
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22. Jan. 1618 Joh. Stan, R. 15. Febr. 22. Sebaft. Gleißen⸗ 
berger ab 1626. Kath. die Jeſuiten in Remnat bis 5. April 
28, dann 2 Benedictiner bieber. 

Sch. F.221/, fl, Läutgarben, Yäutlaib, Caſualien. 1643: 
15 fr. Quatemdergeld follen erhoben und 7 Dürfer einge 
ſchult werben. 


Kemnat v. ®. oder bei Fuhrn (Domtapitel Regensburg). 
F. 276 fl. 5. Sept. 1614 Job. Chriftian Reinhard abg. 1626. 
Kath. ſ. Fuhrn. 


NeukirchenBalbini Stadt. (Kl. Reichenbach.) 6. Nov. 
1621 Hul digung. 48 Häuſer, 70 Mannſchaften, 18 auser⸗ 
wählte, alle zum Fähndlein Neunburg. F. 198 fl. Ev. Pf. 
1557 Erpriefter Leonh. Heinel, im Ev. 10 Jahre, 1577 Joh. 
Agricola, 1599 Bollmann, 1615 Molitor, 8. Febr. 22 Leonh. 
Ritter abg. 1626. 

1 Diakon. F. 90 fl. 30 De. 1611 G. Hezel, 10. Aug. 
13 J. Freiberger, 22. April 16 Joh. Rariſch ab 9. Oft. 26. 
Diakon verſah alle 14 Tage Filiale Frauenried mit Predigt 
mb Oblaten. Pfarrei bat 20 Dörfer, Weiler und Höfe. 
Kath. Sefuiten April — Aug. 27 Geiſt und Starzhaufer, 
1. St. Geift und Widmann, 1628 Geift und Garciner. 
Station Ende 1629 aufgelöft. 

Sch. F. 10 fl, °% Getreide, Wohnung, 4 Kl. Holz, 
Käutgarben und Läutlaib. 6. Mai 1617 Wolf Manner. 1643: 
feüher fein Schulgeld, ſollen jeßt 15 fr. Quatember zahlen und 
11 Ortſchaften einſchulen. Schul- und Marttichreiberdienft 
ift beifammen. 


Beunburg Stadt. (früher Pfarrei, feit 1270 Filiale 
von Schwarzhofen.) 6. Nov. 21 Huldigung mit 12 Kannen 
Bein, 1 Zuber Fiſche. 208 Häufer, 250 Mannfhaften 43 aus 
gewählten, 310 im Yähndlein, 800 Amtsunterthanen. Fuchs⸗ 
dot, Hinterhof und MAR beklagen fi über Plünderung, der 
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Biertelmeifter wegen der Münz. 8 vacc. Meilen: Spital-, 
Tucher⸗ oder Schloſſer⸗, Fraislicher⸗, Fleiſchhacker⸗, Priefter- 
bruderſchaft⸗ Jakobs⸗ Georgii⸗ und Bäcken⸗Meß, tragen 183 fl., 
Hatte vor Zeiten 1 Prädicatur, 1 Pf. und 2 — 3 Prieſter. 
F. 210 fl. Ev. Pf. 1557 Joh. Zeidler Stadtprediger, 13. März 
1618 ®eorg Scultetus Inſp. n. 1., abg. 1625. 

1 Diaton. 1557 Friedrich Tod Expriefter, bier 16 J., 
ein alter Mann, lebt in Armut, 21. Dez. 1613 Joh. Lukas, 
8. Sept. 15 M. Joh. Deubelius, 27. Mai 16 Chriſtof Seit, 
23. Sept. 17 Conrad. Schmidlin, 8. Ott. 20 R. Joh. Dienzel 
Taufmandat legit sed ut nemo posset intelligere, ab 1626. 
Kath. Jeſuitenſtation Sybold, Schrempf, Sept. 26 Jac. Agri- 
kola, 14. Nov. M. Grädl, 25. April 27 W. Ruthart, 7. Okt. 
Chriſt. Bügeifen und Cammerer, 1628 4 Syefuiten, 1629 3, 
1630 1 Weltpriefter, 1633 Belt, die Prämonftratenfer W. 
Pfeffer, 1634 Went und Agrifola geit. an Peſt. 1633 Prä⸗ 
monjtr. Norbert al8 unwürdig ab. 1652 Paulaner Joh. Jac. 
Göth als unwürdig ab, O. Richters Familie, nur wenige 
befuchen kath. Meſſe. 1. Febr. 29 Bürger Yürftling emigrirt 
von Weib und Kindern weg, J. Neihhart von feiner alten 
Ehefrau, Stefan Hagen mit Schweiter mit Berlaffung ihres Guts. 

Sch. tbeol. Rekt. 26. Oft. 1612 Joh. Piscator, 21. Nov. 14 
Joh. Stan, 12. Febr. 17 Meldior Jordan aus Altdorf, 
26. Yan. 18 Andreas Nörel, 23. Febr. 21 Joh. Dollhopf 
abg. 4. Dez. 25 „wegen Verſäumniß der Jugend” angeblid. 
1 Cantor: 1612 Joh. Bodner, 3. Yan. 1615 Wolig. Roth, 
23. Febr. 21 Koh. Wagner, 8. Jan. 23. Jerem. Apfel abg,, 
naher Pf. in Dürnsricht. — 1 infimus oder locator 5. Mat 
1614 Balth. Trump aus Mansfeld, 20. Sept. 15 Thomas 
Baumüller, 11. Oft. 20 Georg Kern, nah 1 Jahr Schulm. 
und Marktichreiber in Schwarzhofen, 28. Febr. 21 Leonhard 
ent. 1643 wollen fie 15 fr. Quatembergeld zur Schule 
reihen, denn auch die reihften Sotteshäufer in Penting und 
Sebarn können Teinen Zins erhalten. 
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Penting (Alte Kapelle zu Regensburg). F. 220 fi. 
&. Pf. 1557 Conrad Weißmann, R. Melchiſedek Giggels⸗ 
berger abg. 1625. Kath. Wolfg. Schisler. 

Sch. 1620: F. 3 fl. 8 fr, 4 Kl. Holz, 9/, Achtel Ge⸗ 
treide, Wohnung, Läutlaib, Läutgarben, Caſualien. 1643 werden 
9 Orte eingeſchult und 15 fr. Quatembergeld erhoben. 


Schwarihofen (RI. Hl. Kreuz zu Regensburg). 6. Nov. 
1621 Huldigung. 62 Häufer, 100 Mannſchaften, 13 auser- 
wählte F. 316 fl. Ev. Pi. 1557 Wolfg. Rapp Erprieiter, 
13 J. im ©». „ließ ſich durh das Interim nicht verführen 
wie auch andre Pfarrer nicht”, 1615 Sagittarius, 1. Juli 
1618 Joh. Hegel abg. 2. Febr. 25. 

1 Diaton. 8. Dez. 1612 Bernhard Ritter. F. 130 fl. 
11. Febr. 22. Phil. C. immer, R. Georg Türk muß nad 
Entlafjung des Pfarrers die Stelle mitverjehen bis er aud 
1626 abg. Kath. 9. April 27 die Jeſuiten in W. G. Samor, 
ac. Agricola. O. Förfter Maier. 3. April 29 Pfarrer Paulus, 
1635 M. Joh. Soppelt erhält 200 fl. @ehaltszulage von 
Reichenbach, verſah auch Kemnat und Fuhrn für 100 Thl. 
und hatte 12 Kirchen zu verſehen. 1628 Confiscation und 
Verbrennung der Bücher der Prädicantin Schütz. 

Sch. F. 48 fl., Holz, Caſualien. 18. Nov. 1622 Friedr. 
Jann, Joh. Merkel ſpäter Marktſchreiber, Georg Kern Schulm. 
und Marktſchreiber, Hans Göringer. 1643: hatten früher kein 
Schulgeld, ſollen jetzt 15 fr. Quatember zahlen und 8 Ort⸗ 
ſchaften einſchulen. 


Serbarn. FE. 250 fl. Ev. Bi. 1557 Veit Gander Ex⸗ 
prieiter, im Ev. 26 Syahre, 1. März 1622 Georg Müller 
minor gejt. März 1625. Kath. 4. Aug. 1625: der Prieiter 
ſoll fih mit der Witwe vergleichen. 

Sch. F. 7 fl Läutgarbe, Läutlaid, Cafualien. 1643 
follen 12 Dörfer eingefhult und 15 fr. Quatember erhoben 
werden. 
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Stammsxried Markt. (Alte Kapelle in Regensburg.) 
F. 110 fl. Ev. Bf. 1557 Chriſt. Lichtenberger Erpriefter, 
4. Aug. 1619 Mid. Bindorfer, R. Georg @igenberger ab 
1626. Das Gotteshaus in Friedersried 1543 liegt ganz 
in Aſche (?) und öd. 

Sch. 1643: „Hatte jederzeit eine Schule, aber vor 3 Jahren 
ist das Schulhaus durch Banners Völker abgebrannt, dann 
wieder erbaut worden. Schulm. G. Stambler verfirt in Ya- 
tein, Teutſch und Rechnen ziemblih, injtruirt die Jugend 
wohl, hat 21 fl. von den wenigen nicht abgebrannten Häufern 
im Markt, Cafualien gering, Auswärtige geben 15 fr. Qua- 
tembergeld.“ 


Unterauerbach F. 120 fl. Ev. Pf. 1557 Nic. Erler 
zu Kulmbach ordin, 10. Mai 1615 Joh. Puchner ab 1626. 
Kath. ‚Filiale von Schwarzhofen; feit 1744 wieder Pfarrei 


Dieferskirchen, 
Heinrichskirchen, 
Rakdorf, 
Thannfein. 


Siehe: „Adelspfarreien.” 


Snfpektion Oberviechtach. 


Böhmiſchbruck (Kl. St. Emmeram in Regensburg). 
5. November 21 Huldigung. F. 340 fl. Ev. Pi. 1557 Georg 
Stechbeck alter Probſt „lehrte Papfttum, weil er nichts anderes 
wußte, neuer Probſt Johann Ott 1 Jahr da, im Eramen 
febr gut.“ 1599 Levigatius, R. 22. Yuli 1622 Johann Wolf 
Hiltner. 3. 250 fl, ab 18. September 25. Kath. 3. Se 
bruar 26 Caspar Yaun „ift guter Hoffnung in stando et 
urgendo, opportune et inopportune etwas zu wirken.“ 
ſ. Tennesberg und Moosbach. 
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Eslarn Markt. K.V. 100 fl. Syahreseintommen. F. 
220 fl. Ev. Bi. 1557 Jakob Kuchenreuter Exprieſter. R. Joh. 
Piscator ab 1625. Kath. |. Tennesberg. 

Sch. 1643 ift nod da. 


Ehgersrieth (8. St. Emmeram in Regensburg).*) 
F. 200 fl. Ev. Pf. 1596 Haßfurter, 27. März 1612 Peter 
Schirmer, 27. Februar 1622 Johann Balentin Rudolf ab 
1626. V. nichts. 


Moosbach Markt (Kl. St. Emmeram in Regensburg). 
K.V, 50 fl. jährlih Eintommen. F. 300 fl Ev. Pf. Valentin 
Boblinger 1557 Expriefter bittet von feinen 8 Söhnen 2 in 
die Klofterfchule aufzunehmen, 1583 Groll, Fontanus geit. 1624, 
19. -Auguft 1620 Ehriftof Seig n. I. ab 15. September 25, 
hat einen Huf in Grub & 400 fl. Kath. Mid. Kroher be- 
Hagt fi, daß er vor feinem Nachbar Pi. Laun in Böhmiſch⸗ 
brud „feines Lebens und Leibs zu beforgen bad“, weil diefer 
gene Moosbach dazu gehabt Hätte. 19. Januar 30 Stlagen 
der Gemeinden Trekwig und Moosbah über Krober. 11. 
Auguſt 28: „demnach fih die Bürger fo ſehr bequemen, daß 
die Quatiere did werden — die Untath. befamen die Soldaten — 
und die Convertiten ſich beihweren, bitten fie um Abnahme 
tes Militär.” Emigrirt Semeiner c. fam. 1643: Ter 
Tehant von Moosbach erbot fi, Kinderlehr zu halten in der 
Scule. 

Seh. theol. September 1614 Victorin Wendel, 16. Mai 
1620 Johann Pockel praeceptor. 1583 bis 1641 war die 
Schule nachweisbar da. 


Pberlind.*) F. 73 fl. Ev. Bi. 1557 Did, Bühl⸗ 
fauer. R. 1612 Daniel Gebhard, V. 2U0 fl, ab 1626. Die- 


— — 





*), Jetzt Filiale von Böhmiſchbruck. 
“*) Jetzt Filiale von Bohenſtrauß. 
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-Biarrei mußte 1606 die Reuchtenberger Teile Lerach, Steinach 
and Unternanfau an die kath, Pfarrei Micheldorf abtreten, 
aber 1615 erklärten die Leuchtenberger Unterthanen, daß ihnen 
der Weg dahin zu weit fei. Daß der letzte calo. Bf. fi durch 
Mufitmaden ein Nebeneintommen gemacht und auf einem 
Sägbaum fchlafend verunglüdt ei, iſt demnach Sage. 


Pberviechtach Markt. Huldigung 3. November 1621. 
110 Häufer, „bitten mit Murren um Aufhebung der Garniſon, 
weil ausgeraubt.“ 298 Amtsunterthanen. F. 350 fl. Ev. 
Pf. 1557 Johann Enzinger Expriefter, im Ev. 19 Jahr, 
1 Benefiziat foll feine Concubin binnen 14 Tag ebeliden, 
1 Kaplan Johann Schmidt, 1596 Inſpektor Vigilius, 1602 
Inſpektor Hufnagel geft. 1615, 4. Auguft 1615 Inſpektor 
Dal. Meder, 7. Februar 1620 Inſpektor Samuel Salmuth 
gejt. Auguit 1625. 

1 Diaton. F. 127 fl. 3. Auguft 1612 Samuel Stör, 
10. Januar 14 Caspar Ammon, 9. Dezember 16 Johann 
Eberhard, 31. Mai 20 Adolf Langhans Februar 26 ab. — 
Kath. Johann Wolf, Sammerer, beflagt ſich über das Aus—⸗ 
laufen zu den Prädifanten, am 10. Januar wegen jchledhten 
Lebenswandels abgefett. O. 40 Männer, 28 rauen, 23 
Ledige, 4 Brüder des Pfarrers, 26 Töchter, 11 Witwen. 

theol. Sch. 1626 fath. gemadt, 1643 51 ſchulfähige 
‚Kinder von 6 — 12 Syahren, 10. Januar 1616 Melchior Baier 
‚moderator. 


Pleiffein Stadt.*) (Schon feit 1359 Pfarrei.) Ev. Bf. 
1557 Schädler von Gallus ordiniert, 1596 Inſpektor Fiſcher. 


“) Die Herrfchaft Pleiftein, wozu auch Miesbrunn und Burkarbe- 
rieb gehörten, war urfprünglich Leuchtenbergifh und wurde 1411 von 
den Landgrafen an Pfalz gegen Wieberlöfung verlauft. Im Jahre 
1600 wurde Pleiftein volllommen an die Pfalz abgetreten, aber ohne 
M. und ®., welch letztere zwei Orte fortan mit LZeuchtenberg vereint 
‚Sieben. Bleiftein gab ber Kaifer als böhmifch Leben 1623 dem Herzog 
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Teing (Leuhtenberg). F. 175 fl. Ev. Bf. 1557 Martin 
VGrehmaier, Exprieſter, im Eramen wohl beitanden; 4. Wo» 
vember 1614 Nic. Steininger, gilt für calviniſch, reicht aber 
die Hojtie, ab 1626. 

Sch. 1643 35 ſchulfähige Kinder von 6 -— 12 Jahren da, 


-aber feine Schule. 


Tennesberg Marft. F. 240 fl. Ev. Bi. 1557 Nic. 
Gebel, 1596 Gebhard, R. Math. Krägel n.1. ab 1625, V. nichts. 

1 Diaton: 1577 Hans Steigerwald Erpriefter im Ev. 
4 Jahre, 22. Mai 1612 Joh. Val. Rudolf, 1615 Tobias Pol, 
R. Joh. Zröfcel, tft arm. F. 140 fl. - Kath. Pf. Georgius 
Iım 28. März 28 nad Eslarn, 2 Benediktiner verſehen Traus⸗ 
nis und Bleiritfh mit; 1628 Bi. Johann Spenger, 28. Fe⸗ 
bruar 29 6 Bürgersfühne ausgefhafft, 2 emigrirt, nur nod 


wenige unkath, 1634 mit Böhmifhhrud, 1652 mit Trausnig 


verbunden. Bi. H. Ehrensberger. 

Sch. theol. 30. Mär; 1612 Joh. Diengel, 10. Dezember 
1614 Meldior Baier, 31. Mat 1616 Nic. Goller. 1643 
no eine Schule da. 


Waidhaus. F. 170 fl. Ev. Bf. 1557 Stef. Heinel 


-Exprieiter, unfähig, „müfle mit Mühe und Arbeit fein Brod 


Albrecht VI., Bruder des Churfärften Darimilian von Bayern, der es 
jedoch ſchon 1626 am den Herzog von Pfalz. Neuburg verkaufte. 
Miesbrunn Kr. Bf. 1557 Caspar Roſt ordiniert in Arne 
dorf; 1596 Bayer. 
Burkardsried. Kath. Geifllihe 4. März 1509 Johann Zwick⸗ 
nagel dioec. Weidensis presbyter rector parochialis; Pofſeß durd 


"Pfleger von Pleiltein, Pfinztag nach Oculi; war Bilar in böhm. Brud 


„mit Bredigen und andern priefterl. Werfen nicht ungeſchickt“, geit. 
1534; Chriſtoph Hebenflreit vorher Frühmeſſer zu Pleiſtein; Donners- 
tag nah Maria Magdalena 1539 Wolfgang Eifenhut geft. 1543. Ev. 
Bf. Conrad Thumer Kaplan von Moosbach, ftudierte in Leipzig, gef. 
1552, Johann Eifendruder 1557 Ermönd, 11 Iahre im Ev, Georg 
Braun vefigniert 1566 und wirb Pfarrer zu Altenflabt; 1566 Wolfgang 


Kobler von Regensburg, März 1577 Math. Urbanifh weigert fi) 
- einen Scherg zum Meßner zn nehmen, 1596 Winter. 
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ſuchen“; 20. Oftober 1615 Chriftof Gleißenberger, 29. April 
22 Johann Haffurter, V. nichts, ab 1626. Die vornchmite 
Samilie H. Raß emigrirt nah Nürnberg. 

Sch. 1643 ift nod da. 


Niedermurach, 
Pertolzhofen, 
Pullenried, 
Schũ nſee. 
Tiefenbach, 
Waldau, 
Waldthurn. 
Winklarn. 


Siehe: „Adelspfarreien.“ 


Inſpektion Rothenberg. 


Die Ganerben berechneten die Reformation auf das Jahr 1553, evang. 
Bifitation 1557 unter Burggraf Sebaftian Eribed. Kath. Bifitation 
27. Dt. 1629: „alle Pfarreien haben Schulen.” 5. Oft. 29 Richter 
Wolf A. v. Pering verlangt die Kaffionen, fand aber nur bie von Nen⸗ 
firchen vor. cfr. Lippert, Gefch. der Gegenreformation in ber Oberpfalz. 


Bihel. 1557 Georg Honeitus Pfarroilar, Pfarrer ift 
der Zagmeifer in Bamberg, der den ganzen Nutzen bat und 
den Vikar befoldet. Zur Pfarrei gehören 40 Dörfer und find 
früher 2 Capläne dagewefen. Filialen St. Helena im Hilt- 
poltfteiner Fraiſch, Oſternohe ımd Riegelſtein. VOiter- 
nohe wurde 1617 durch eine einheimiihe Rebellion wegen 
der Chorröde und calvin. Weſens von Brandenburg einge» 
zogen nnd eine eigene Pfarrei. Kath. Visit. 20. CH.29:K. zu 
b. Virgo assumpta, 3 Altäre. Pf. M. Joh. Dötzel verfieht die 
Frühmeſſe zu Schnaittah, Anzahl der Communilanten weiß 
er nicht, weil fie noch nicht gebeichtet haben. „Für die Caſu⸗ 
alien und Beichtpfennig nehmen wir, was man uns gibt, etwa 
3 Bapen und fein gutes Wort dazu. Auch St. Helena ift vor 
4 Jahren vom Nürnberger Prädicanten abgezwadt worden.‘ 
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Rirchenröttenbach K. ©t. Walburg. 1557 9. Wolf 
im Papfttum ordin, im Ev. 14 Yahre. Filiale Beerbad 
erhielt einen eigenen Pfarrer. Visit. 27. Okt. 29: Pf. Jac. 
Koch feit 11, Jahr da; von 3 Altären noh 1 da, 3 Kelche, 
3 Öloden, 600 Comm. "ud Seligmann gibt 10% Geld zu 
Faſtnacht und eine gemäjtete oder 2 dürre Gäns von feinem 
Haus bei ber Bruden und wenn foldes vertauft wird 10 fi. 
Handlohn. Der Prädilant zu Igelsdorf verfieht das Kirchlein 
zu Furth, gehört dem Edelmann Bina (Bünau). 


Neukirchen auf dem Sand. K. St. Lorenz. 1557 
Erhard Ejel im Papfttum ordin., im Ev. 3 Jahre. Filialen 
Kerihlah und Denberg Reichenſchwand wurde ale 
eigene Piarrei abgetrennt. Pf. muß zum Kirchtag die Herr- 
Ihaft unterhalten, wie es bei allen Pfarrern gebräudlih und- 
gebt viel drauf. Visit. 27. Oft. 29: Die Pfarr trägt meilt 
300 fl. Neben der Kirche noch eine Kapelle Mariä Magda⸗ 
lenö, „waren aus alter Zeit noch 14 Meßgewand da, haben 
die fähfiihen Soldaten mitgenommen.” Kath. Pf. Georg 
Kampensis. 


Ditenfong.*) 1557 Lorenz Widmann im Papjttum 
ordin. 18 J. im Ev. Filiale Shönberg. In der Stadt 
Lauf ein alter Priefter auf der Frauenmeß, ift gar unver 
möglich, ließ ihm die Stadt das Eintommen. 1629: In Lauf 
war der Prädifant abgefegt worden, doch reichten ihm noch 
einige Nürnberger Unterthanen Gefälle. Amberg verlangt, 
dog Nürnberg einen Briefter nah Ottenſoos fete, aber es 
Im zur Abtrennung der Stelle. 


Rofthenberg Burg. Rittergemeinſchaft feit 1478. 
I Kapelle Mariae virginis und 1 Altar „unferer lieben rauen 
in der Sonnen.” Ev. Pf. 1557 Phil. Joh. Urfinus ordin. 
zu Thorn. (Gehört jest zur Pfarrei Schnaittad).) 


*) Jetzt zur Pfarrei Neukirchen. 


Sochnaittach. K. St. Aunigund. 1557 Pf. Wolig. 
le, im Papfttum ordin, 20 J. im Ev. Der Markt hat. 
Juden. Visit. 27. Oft. 29: Schule eingegangen. Mann- 
t 160, Comm. 700; ſchöner hoher Altar, 2 Bloden, 13 Meß⸗ 
and, Schul- und Cantorhaus und Pfarrhaus fhlecht. 


Inſpektion Hindelbad). 


Berg (Aebtiffin zu Pettendorf). K.V. 742 fl, Almofen. 
3533 fl ©. F. 183 fl. Ev. Pi. 1598 Wendel, 1623 
ann Kajtner, 1625R. Engelh. Gaßner abg. 1626, V. nichts. 
h. Weller 3.J. in Neumarkt bis 1629, Cafualien bei dem 
zu Hagenhaufen, 1630 dur den Kaplan zu N. 1633 Bf. 
@eifel der Schweden. O. 2. 

Sch. Andr. Schmidt abg. 1627. F. 11, fl, Läutgarben, 
aalien. 1643 Schulhaus noch da aber keine Schule, wird 
4 neu errichtet und Schulm. Fer verlangt 40 fl, 10 Mäß 
3, 20 Megen Korn und Schulgeld. Das Gotteshaus ſoll 
20 - 30 fl. geben und die Herrſchaft Getreide, daß er bleibt. 


Dietkirchen. K. St. Stefan. K.V.556 fl. 3.224 fl. 
Bf. 1598 Didolf, 28. April 1617 Mich. Schent, geft. 1621, 
e viele Kinder und wurde ausgeplündert, 8. Februar 22 
Joh. Herold n. 1. V. 1 Häuslein à 110 fl, 1 Gütlein 
40 fl. feiner Frau von Hirfhau, gilt als calviniſch, teilt 
die Hoftie aus, hält Kinderlehr, abg. 1625. 921 Comm. 
Drtfchaften, 1 Kaplan für Pelchenhofen, Pilfah, Laber, 
jenhof, Lippertshof. 

Sch. Eingegangen. Schulgemeinde Oberwiefenader gehört 
Bi. Dietlirhen, Hat 1643 eingefhult Habershof, Hilztofen, 
terhofen, als Sch. einen Weber, der nicht einen Namen 
ı nod ſchreiben fann und aud feine Schule hält. 


Gnadenberg (Birgittinnentloft.). Kloſterertrag 3099 fl, 
er 50 fl. [Eismannsberg bis 1582 Filial, wegen des 


—— — 
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Calvinismus eigene Pf. der Jungpfalz); 1586 —1600 Gnaden⸗ 
berg bei Sindelbad, dann bei Hagenhaufen. Ev. Pf. 16.0 
Mid. Sturm in Hagenhaufen, von wo 1608 Murr als In- 
Ipeftor nach Neumarkt fam, 1614 —26 Köttner aus Eger, 
vorber Stadtfhulreltor in Neumarkt, dann Pf. in Piajfen- 
hefen, hat von 2 Frauen 10 Kinder, aba. 16-6, legte evangel. 
Zrauung 24. Februar. Gnadenberg bar 65 Pfarrlinder. Katlı. 
Huber in H. 1628/29 S. J. Ked und Krauß. 1630 Birgitten 
von Köln begehren das Kloiter, aber wegen der benahburten 
Brotejtanten will der Biſchof fein Klofter mit Münden und 
Konnen zugleih, wie ed früher war. 1035 Klofterbrand. 
Telan Mittner von Sindelbah geht nah Sn. und verfieht 6 
Trarreien zugleih. Sein Kaplan hält 1640 SKinderlehr in 
Hagend. ımd Sindelbad. 1641 — 3. April 57 M. Adam Ziegler 
aus Eſchenbach Pf., dann Phil. Paul P. Kaltener, 30. Juni 
57 M. Joh. Stromer, 31. März 64 M. Seb. Fuchs Kaplan 
des Stromer, 1. Juli 64 Pf. — 3 Jahre bezog der Biſchof 
das Kloftereintommen, 1671 ab die Salefianerinnen. 

Sch. F. ausreicend, Quatembergeld 12 fr. 1643 Schulm. 
hält Mitwoch und Freitag Kat. und im Sommer für den 
Fr, me Kinderlehr, die bei großer Kälte im Winter fültiert. 
Eltern halten Kinder nidt zur Ed. an. Eingeſchult jind 
Hagenhaufen, Nohrenitatt, Sindelbach, Stödeldberg und Filiale 
Tferölsbad, das 67 fl. K.V. hat. 


Bagenhaulen.*) Ev. Bi. 1508 Wedel, 23. April 
1615 Johann Knöttner, abg. 11. Februar 26, ſein Weib hit 
1 Hof zu Kaftl. Katlı. Albert Huber, Sexag. 1526 erjte Meſſe, 
O.11Comm., 3 von Alttorf, 2 von Heimburg, 6 von Gnaden⸗ 
berg, das jeit 1600 mit H. verbunden. Pf. H.: „in aris et 
tocis olent Calvinismum, an Oftern von 108 over nur 2, 
darımter ein Sterbender.“ Unterrieden wird ausparodiert und 
bleibt bei Altdorf. 1628 Huber nach Tauernfeld, kommen 


u —— — — 





*) Jetzt Filiale von Gnadenberg. 
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auf 1 Jahr die Jeſuiten und haben bis 7. Februar 29 alle 
convertiert bi8 auf Schulm. Tochter. Studenten in Altdorf 
werden vom Rektor verwarnt, den Gottesdienft in H. zu jtören. 
11. Februar 29 P. Türk PVizepfarrer, dann Huber zurüd, 
bat Oftern 29 481 Comm,., verfiehbt auch Rohrenſtatt und 
Stöckelsberg. 1630 gehen 62 zur Firmung in Neumarkt. 
ſ. Gnadenberg. 


Bausheim (Deutidorden). F. 98 fl. K.V. 488 fl. 
Ev. Bi. 1598 Pfaffenreuter, 6. Mai 1620 E. Gaßner, R. Joh. 
Ehrift. Mingel 1. Januar 27 ab. Kath. 11. Februar 29 
Conrad Holzapfel zugleih Pf. in Berg. O. nemo. 1629 7 
Deichteten nicht, 1 unkath. 


Tauferhofen (Rl. Kaſtl). K. St. Michael. F. 450 fi. 
Ev. Bi. 1598 Hildner, 30. September 1617 Rudolf Ludovicus, 
24. Februar 1618 Jakob Paganus n. 1. abg. 1625, V. 1400 fl. 
aber mit Schulden, fein Weib zur Zeit der Ernte 1627 noch 
im Piarrhaus, wo Kath. M. Paul Türk auch iſt; nah Türk 
Math. Heindl Pf. geft. 1628. 20. November 29 Johann 
Paul Viittner, 1631 für feinen Bruder nad Neumarkt, 1633 
Schwebdengeijel, 1634 zurüd, wohnt, weil das Pfarrhaus zer- 
ftört iſt, in Yißlobe. 


TLiklohe. F. 300 fl. K.V. 144fl. Ev. Pf. 1598 Hug, 
17. Juli 22 vorenz Reichel. Andreas Judex n. 1. tritt ab 
wegen Weigerung des Volks bei ihm zu communiciren, Die 
Gemeinde ermählt den luth. Lor. Reuſchel, ohne B., abg. 1626. 
Kath. M. Joh. Bulling wegen Nepräfentationgjtreit am 1. Mai⸗ 
fonntag dur J. P. Mittner aus Kottingwörth erfegt. |. Traun⸗ 
feld. Filiale Zrautmannshofen. 8.2. 747 fl. 


Pelchenhofen. F. 161 fl. Ev. Pf. 1598 Blato, 1612 
M. Friedr. Schuemmius, 15. Juli 1616 Phil. ac. Hiltner, 
21. Juni 1620 R. Adatius Anmander n. 1. ohne ®., viel 
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Kinder, aba. 1626. Nah Termin 25 unlath. Pelchenhofen 1627 
zu Dietkirchen. 


Pfaffenhofen“) (Kl. Kaſtl). K. St. Martin. K. V. 
420 fl. F. 270 fL Ev. Pf. 1598 Waldmann, 14. Mat 1613 
Damel Reichwein, 26. Febr. 16 oh. Herold, 22. Febr. 22 
So. Dieres, R. David Schwab n. 1. abg. 20. März 25, hat 
fein 3. 400 Thl. Patrimonium aus Deftreih in eine Hand- 
lung nad Nürnberg gegeben. Kath. 22. Oft. 25 G. Wolf 
Ehmaiger wohnt in Pfaff. und ift Kaftl Filiale, darum kamen 
zu feiner Inftallation nur Bürgerm. Schneider und 7 Bürger 
von Kaſtl, „denn fie laffen ſich nicht nach Pfaff. pfarren.” Pf. er- 
hält die Caplanbeſoldung nicht, weil er feinen Caplan zu Kaſtl 
hat, gebt 1627 fort, dann M. Joh. Lochner, 1628 die Jeſuiten 
von Kaſtl, 1629 Bi. Koh. Peter Sturmb von Mitteleſchenbach 
wohnt in Kajtl und hat 1 Kaplan zu Pfaff. O. 6 altkath. keine 


Convertiten. Pfleger Hegner bietet 30. Tan! 26 dem Fürften 


fein Haus in Amberg für 200 fl. an. 


Pilſach.*) 8.8. 250 fl. R.(?) n. 1. Katlı. 1625 die 
Jefuiten in Neumarkt, 1629 zu Dietkirchen. 

Sch. 1643. Schulhaus eingefallen, feine Kinder da, fchlechter 
Drt, lann feine Schule errichtet werden, waren eingeſchult 7 Orte. 


Ransbach*“) (Filiale v. Utzenhofen). K. V. 228 fl. 
F. 110 fl. Gw. Pf. 1598 Beringer, 7. Febr. 1612 veonh. 
Sartorius, 7. Febr. 16 Salom. Franzistus, 13. März 20 
Joh. Meres, 1621 Joh. Zacharias, 8. Febr. 22 R. oh. Wolf 
Pistorius n. 1. abg. 1625. 


Bohrenffaff.r) F. 200 fl. Ev. Pi. 1598 Leonh. Sur 
tor, Dez. 21 nah Berngau, oh. Zaharias 24. Yuli 22 





*) Jetzt Filiale von Kaftl. 
*9) Jetzt Erpofltur von Pelchenhofen. 
°.) Jetzt Filiale von Utenhofen. 
+) Jetzt Filiale von Stödelsberg. 
13 
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hin, abg. 21. Nov. 25, bejigt eine Mühle zu Deinswang 
K. V. 164 fl. 
Sch. |. Gnadenberg. 
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Sindelbach (Capitel Eßlingen). F. 519 fl. Ev. 
Inſpeltor 1590 Weidner, 1615 Johann Xauer, 21. Februar 
20 R. Johann Piscator n. 1. abg. 1626. Kath. G. Ehrift. 
Mittner, 1633 eine Geifel der Schweden. O. des Bf. und- 
Pflegers Hausgenoffen, 11. Februar 29 393 Eonvertiten, 494 
Comm., wenige nod unlath. Deinsmwang*) K.V. 915 fl.,. 
heute Pfarrei. Almojen Sindelbah 383 fl. V. 

Sch. F. 18 fl., Yäutgarben, Caſualien, eingefhult Langen⸗ 
thal, Piſchelsberg, Elsbach, Unterrieden. 1643 Sch. einge 
gangen, fann wegen Armut der Gotteshäufer und Gontribution. 
der Unterthanen nicht neu errichtet werden. 


Stürkelsberg (Kl. Raitl). K. zu Simon Yudä. Ev, 
Pf. 1583 Melch. Fuß, 1598 Helborn, 1615 Nitter, 16. Mai 
1617 R. Cyriakus Dydolfus, geit. 1625, V. nihte. 84 Pfarr- 
finder, davon 9 Bauern, 5 Köbler, die andern ohne ftändigen 
Aufenthalt. 

Sch. 1643 „Ein feiner Ort, bat vordem ein Schul ge- 
habt, fo durch diefe leidigen Zeiten gejtorben und vertorben, 
fei Sch. nötig, oder man müſſe fie nad Gnadenberg, das aud 
den Gottesdienſt verfieht, verweiſen.“ 


Traunfeld (Bistum Eichſtätt). F. 350 fl. Ev. Bf. 
1598 Schuler, 1615 Helborn, R. Tobias Delborn abg. 11. 
Februar 29, ohne V. Kath. oh. Wagner verfieht aud 
Deinswang. H. Bayer emigrirt. Filiale TZrautmanndorf 
bat Sonntag nah Mariä Geburt 1626 die erſte wWieife. 
1634-70 Baul Mittner in Gnadenberg verfieht Traunfeld, 
Litzlohe, Deinswang, Hagenhaufen. 


— 





2) Jetzt Filiale von Traunfelb, 
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Urſenſollen. K. St. Veit. Prädicant wohnt in 
Kaſtlen. 1. ab 1625. 

Sch. F. v. 1621: 18 Getreide, vom Ki. 8. 4, Geo 
treide und Holz, Quatembergeld 15 fr., für Arme zahlt daß. 
Gotteshaus. 1633: H. Welzel Schulm. 1643: Schulhaus 
v. Mansfeldifhen abgebrannt, K. baufällia, daß bald bei Ye- 
bensgefahr kein Bottesdienft darin fein kann; Ort verarmt; 
mit Cherhof und Weiherzant wären nur 14 Schullinder da, 
„braucht fie der arme Bauerdmann, der einem ſchlechten Jungen 
einen großen Lidlohn geben muß, zur Arbeit; ein Schulm. 
müßte 30 fl. und Quatembergeld erhalten, zeigt fi feiner, 
der ein Forderung made.‘ 


Hhenhofen (Kl. Kaſtl). K.V. 181 fl. F. 500 fl. 
Ev. Pi. 1598 Appian, 24. Februar 19 Joh. Biscator, 5. April 
20 Georg Sonnleutner, geft. 1621, 8. Februar 22 Ferdinand 
Regner n. I. abg. 1625. Kath. M. Paul Türt, um 1628 
Easpar Jocher „bekehrte 6— 700”. 


Inſpektion Fürſchenreuth. 


Bärnau Stadt. (Kl. Waldſaſſen) F. 300 fl. Ev. Bf. 
R. Auguftin Ritter 1594 — 1623. 

Diaton: Joh. Kuyerlein, 22. Febr. 1577 Joh. Gernöder, 
17, Aug. 1612 &. Schreier, 10. Mai 13 Adatius Anwander, 
b. Juli 16 Georg Anwander, 10. Oft. 16 Joh. Meres, 20. April 
20 oh. Melch. Franziskus, 14. Diai 21 Andr. Rint, 31. Mat 
22 Wolfg. Stauffeneder, geit. 11. Juli 25. O: 100. „Bon 
Nichtbekehrten lehnt fich einer auf den andern.‘ 

theol. Sch. lat. 4. Aug. 1617 J. M. Franzisci, 1. Juli 
20 &. aber, 6. KXov. 22 ©. Walther, 12. April 1615 Conſt. 
Andreä, 19. Febr. 19 Joh. Zeidler, 8. Aug. 24 Mich. Rariſch, 


“) Jetzt Erpofltur von Kaſtl. 
13* 





— 


Hat fein Geld vor dem böhm. Aufſtand nach Nürnberg ge- 
flüdtet, befaß ein Burggut & 1175 fl., darauf 300 fl. von 
der Stadt gelieben. 1643: Im Pflegamt find außer der 
Hofmart 5 Heine Dörfel, in welden keine Kirche; wenm die 
Kinder Kleider hätten, könnten fie herein in die Sch. fommen. 


196 


Beidl (Kl. Waldſafſen). K.V. 1964 fl. F. 515 fl 
Ev. Pi. 1557 Wolf Behr Exprieiter, 1580 Karrer, R. Nic. 
@engl. O: 22. Kath. 1627. ob. Stier. 

Sch. 1643: Hatte allzeit eine teutſche Schule, auch jegt 
wird die Jugend zur Kinderlehr und Schul angetrieben. 


Bernflein (8. Waldjaflen).”) F. 207 fl. &. Bi. 
17. März 1613 Friedr. Wezel, 12. April 1614 Balth. Languth 
abg. 162,5. O: die 2 Kirchenpröbſte, 5 Berfonen in Bettendorf. 


Connersreuth (8. Waldſaſſen — früher Filiale von 
Müncenreuth —). Ev. Bi. 1557 Baul Pichler Erpriefter in 
Bannonien ordin., 6 J. ehelich, umwiljend, lebt in großer 
Armut, wie Bejoldung fo die Antwort; fann das V. U. böh⸗ 
miſch und lateinifh. 1562 Joh. Weinmann Ermönd von 
Waldſaſſen, unter ihm die Pfarrei errichtet mit 20 fl. und 
6 Char Korn, er bittet um Addition. 1598: F. 196 fl. Bi. 
Cordiarius. 1615 R. Georg Zanger, Diakon von Wondreb 
abgj. 1. Dez. 25 hat 6 Kinder und im Krieg gelitten. O: 3. 
K.V. 366 fl. Syägeruntojiten. 

Sch. G. Fifher convertirt 1627. 


Falkenberg Markt. (Kl. Waldfaffen) K.V. 286 fl 
F. 348 fl Ev. Pf. 1557 Caspar Schentel Exrprieiter, 1580 
Rudolf von Wertheim, 19. Jan. 1616 Joachim Brad, geit. 
7. Jan. 26. Kath. von Yan. — Oft. 26 Pf. Binswanger von 
Leuchtenberg verfieht es mit Windiſcheſchenbach; Oft. 26 Elart 








*) Jetzt Filiale von Windiſch⸗Eſchenbach. 
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Wehner Pi. verfieht Grießbach mit, blieb 25 Syahre, erhielt 
1637 Wieſau dazu. O: 28. 

theol. Sch. lat. 18. März 1618 &. aber, 17. Aug. 18 
Math. Spindler, 10. Aug. 21 Joh. Andr. Sommer, R. Joh. 
Balticus convertirt. 1643: 1 teutfhe Schule da. 


Griekbarh (Al. Waldſaſſen). K.V. 315 fl F. 177 fl. 
&. Bi. 1580 — 98 Pireimbder von Freifing, 1599 Teubzer, 
3. Aug. 1612 Nik. Sengel, R. Joh. Puchner 1625 abg. 
Kath. 1627 mit Falkenberg verbunden, 1643 mit Mehring. 

Sch. 1643. Schul- und Meßnerdienit gering, daher 
au die Schule. 


Bohenthann (8. Waldſaſſen). K. V. 413 fl. F. 280 fl. 
Ev. Bi. 1557 Erpriefter Erhard Regel, 1599 Wolf, 1618 
Abrah. Kiſter, 15. Febr. 22 R. Joh. Pefenveuter abg. 1626. 
Kath. 1630 bei Viehtadh 1643 beſuchen Kirche und Sch. zu 
Bärnau „mangels eines beftändigen Pfarrers.“ 

Sch. 1643: 1 teutfhe Sch. damit die Sch. gering verjehen. 

Filial Heimhof hatte ein Kirhel und Schule 1643 ein- 
gegangen, jol Sch. wieder erricht werden. 


Keonberg (RI. Waldſaſſen). F. 327 fl. Ev. Pf. 1557 
Mid. Mayerhofer Exrpriefter ord. in Wien, 1580 Weinrich, 
17. Sept. 1614 Abrah. Geifjel, 20. April 1620 R. Joh. 
Ehrift. Haubner, Echwiegerfohn des Daniel Geiffel, Hat ein 
Haus in Türſchenreuth; Pfarrwohnung wohlgebaut, braudt 
5-6 Wochen die Behentträger, hat 8 Tag die Hafenjäger 
mit Hunden, bat 5 Ehehalten, den ganzen Sommer Tag⸗ 
löhner, muß den Schulmeifter zahlen und geht alles wieder 
drauf, wenn das Jahr um. Kath. 1627 Rudolf Lucius er⸗ 
Hült Mitterteih dazu. O: 26 mit Mitterteih. Richter ©. 
H. Rehm evang. abgejekt. 

Sch. Zahlt Pf. den Schulmeifter und ift 1 Schule da. 





138 


Mähring (Kl. Waldſaſſen). Ev. Pf. 1557 Stefan 
Webelader Exrpriefter, 1580 — 98 Reifeneder, Conrad Coriarius 
als Ubiquitiſt emeritirt, 10. Febr. 1612 Tobias Hammer- 
fcmied, früher Mönd in Böhmen, 19. Mär; 19 R. M. Jo⸗ 
him Wagner, der mit dem Pfarrer v. Pullenreuth getaufcht 
Hatte, abg. 2. Febr. 26. Sept.: „Felder, kalt, flüchtig, um- 
trãchtig, dürr, borſtig, viel Schauer, Reit, Kälte laſſen Getreide 
nicht wachſen; muß Pf. mit 2 Schiebochſen alles ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaften. Schulm. zu Laſten des Pf. Accidentien 8 — 9 fl, 
Taufe 6 fr., Eopul. 35 kr., alte Leihen 18, junge 9 fr., Hoch⸗ 
zeitpredigt 1 fl. Wohnung fhledt, unten gemauert, mit nur 
1 Stube und 1 Oberſtübel.“ Abgeſetzt Yörfter Roth und 
der evang. Nichter Joh. Fab. Chem, der Büter in Böhmen 
Hat und nur 13 Bücher ablieferte. 

Sch. 1615 — 26 Schulm. Erhard Bizl, der auch Latein. 
Bücher hat, abg. 


Mitterteich Markt. (Kl. Waldſaſſen, Filiale v. Leon⸗ 
Herg.) 1577 eigne Pfarrei. F. 285 fl. Accidentien 2— 15 fl., 
alte Leihen 16 fr., junge 8 fr., Proclamation 12 Tr., Copu⸗ 
lation 12 tr., Leichenpredigt 1 fl, Umgeld wie ein Bürger, 
Hafenjägerbaltung; Wohnung fein gebaut. Ev. Pf. Chrift. 1611 
Cisius geft. 1614, die Wittwe hatte !,, Jahr Nachſitz, 13. Aug. 
1614 Chriſt. Schieferdeder geit. 1624. (1580 Pf. Reinmann, 
1598 Bf. Reinhard.) Kath. die Jeſuiten. 1639 Pf. Ulrich 
Dorifinger. 1621 waren im Amt Mitterteih von 17 Pfarrern 
4 nit orthodox⸗calviniſch. | 

Sch. theol. lat. Hatte 1580 6 — 20 Knaben. 1598 
Schulm. Aler. Eidenbach, 1. Juli 16 Hans Walther, 10. März 
20 Friedrich Gribenovius, 13. April 21 Simon Drumel, 
27. Juli 21 Mich. Sleißenberger. 1626 ein kath, Sc. 


Münchenreut (Kl. Waldſaſſen). F. 318 fl. Ev. Bf. 
1557 305. Kupferling Expriefter, 1580 %. Goldner, geft. Ju⸗ 
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dica 1612, v. Aug. 1612 &. Deubzer abg. 1625. „Felder 
ſcharf umd flüchtig, Fiſchweiher von Soldaten geplündert, Acci 


dentien 10 — 12 fl, Jägerunkoſten 5 fl. O: 6, davon 3 in 


morbo.” 
Sch. 1612 — 26 Hans Würner Schulm. convertirt 1627. 


Schiwarzenbarh (RI. Waldſaſſen). F. 305 fl. K.V. 


-414 fl. Co. Bf. 15657 Joh. Färber, 1585 W. Todt, 7. April 


Abraham Geiſſel, Erbauungsicriftitelleer 1626 abg. Kath. 
1627 S. J. Joh. Zirling und Joh. Klug von Tirſchenreuth 


dahin. Nah dem Termin 32 untath. O: 129. 


Seh. 1643: Ein ſchlecht Dörfel, der Pater von Tirſchen⸗ 
reuth hält Kinderlehr, Schulm. und Meßner hat das Seinige 
gethan, jo viel er Kinder haben fonnte. 


Stein (Kl. Waldfafjen).*) Mit Liebenſtein. F.232fl. 
K.V. 1242 fl. &. Bf. 1599 Pf. Schloßhauer R., 13. Mai 
1616 Georg Lichtenthaler abg. 1625. O: 48. Wird 1643 
Filial zu Beil. War fon 1433 Pfarrei. Sch. 1643: 
1 teutfhe Sch. da, anfer in loco wenig Kinder, da fonft die 


‚Höfe weit weg, Kinderlehr in Beidl. 


Türfchenreulh (Kl. Waldſaſſen). K.V. 1081 fl. F. 


.222 fl. Inſp. 1602 M. Joachim Brecht am 19. San. 1616 


sch Falkenberg transferirt, am 30. April Ambrofius Toliner; 
„non legit nee permisit, ut aliquis in tota inspectione le- 
geret, alle wollen lieber beurlaubt fein als am Kreuz hängen,“ 


-abg. 1625; am 25. Nov. S. J. Balfterer und Haltmaier aus 


der Jungpfalz fommend convertiren das Stift. 

Diatone: 31. Oft. 1614 Friedrich Salmuth, 28. Mai 15 
-Ehriftof Haubner, 27. Mai 16 Georg Prüſchenk, 31. Mat 20 
Simon Bayer. 1. Diakon. F. 130 fl. Jac. Bamberger 4. Mai 
1619 wegen Krankheit von Pfarrei Waldſaſſen hieher. II. Diafon. 
F. 122 fl. Simon Bayer. Die 3 Prädicanten „Tollen nädfter 


*) Jetzt Filiale von Beidl. 
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Tage Dienft und Häufer räumen. Letzte evangel. Taufe 


16. Mai 25, erjte fat. 8. Dez. 25. Eoll der Stadt aufer- 
legt werden, Briefter zu berufen. Kath. 1627 Dechant Mid. 
Birner, 7. Oft. 27 8. J. Wolfg. Agritola. O: 81 vom Bür⸗ 
geritand, 14 von Beambten. 29. März 29: Pfleger foll den 
Grobgrün⸗ und Zeugmahern mehr zufprehen, längeren Con⸗ 
verfionstermin bewilligen und alle beilfamen Mittel zur Con» 
verjion gebrauden. Die Stadt hatte 1625 — 52, aljo 20 jahre 
die Jeſuiten, 1628 Haltmaier und Agrifola, 1631 Manstorfer 
und Schobert, 1633: 3, 1640: 2, 1641: 2 SYefuiten. 

Sch. theol. lat. 1 Rektor unterrichtete Fl. lat. Syntag, 
1 Cantor zugleid Organiit Leſen, Buchſtabiren und rudi- 
dimenta; 1 teutfher Schulm. lefen 2c. au teutſche Geſänge. 
4. Juni 1617 Joh. Pfretſchner Dr. matlı. Rektor, 3. März 
1619 Georg Wirth cantor, 26. Juni 1615 Paul Chriſtof 
Salmuth theol. cantor, 13. Mai 1622 Ehriftof Berndt theol. 
cantor abg. 1625, dafür der kath. Han. 


Waldlalfen (Klofter hatte einft 13 religiosi und das 
Patronat über 15 Pfarreien und 11 Benefizien). Klofterein» 
fommen 14806 fl., 200 fl. Jäger⸗, 90 fl. geld, 150 fi. 
Steuer, 35 Etr. 38 % Hofihmalz. F. 279 fl. Ev. Bi. R. 
19. März 1619 ob. &. Prüſchenk abg. 1625, erfte Meſſe 
22. Jan. 26. Jeſuiten: Yätare 1626 I. J. Balfterer verfieht 
6 Pfarreien, 1626 3 Emigranten, Mündsreut und Conners⸗ 
veuth verfieht Ehrift. Griegmaier. 1625 die evangel. Beamten: 
Hauptmann, Verwalter, Kaftner, Amtsfchreiber, Richter, Forft- 
meiſter, Baumeifter, Thorwart, Einfränniger abgeſetzt. Zur 
Büderverbrennung liefert Frau Hauptmann 8, Kaſtner x. 
Rambskopf 12, Kaitenfchreiber &. Nießel 3, Iſrael Geiſſel 6, 
David Geiſſel 10, Kaftentneht Fuchs 6, Einfpänniger Grün⸗ 
nagel 11, Peter Geiſſel 7 Bücher, andre bat er weggefchidt. 
0:28. Hptm. Jäger v. Reuth, Amtsſchreiber Piftorius, Richter 


Singer ıc., v. Bürgern 3, 7 Febr. 29 alle convertirt, außer - 
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die Geiſſel, 2 Ehepaare, 4 Ledige. Die Geiſſel und Gretſch 
warten auf Sonderabſchied und müffen am 19. Dez. fort, weil 
fie viele in ihrer Halsftarrigkeit ftärkten. 1644 get. bier S. 
J. Tändel, Bi. in Wald. 1653 Oberft Fritſch Hptmann, 
Friedr. Jäger Raftner. 1663: 3 Eifterzienfer v. Fürſten ge» 
ſchickt, 1669 reftituirt, 4O Jahre bezogen der Bayernfürit und 
der Biſchof das Einfommen. 

Sch. lat. theol. Neben dem Pfarrer ein Prediger z. 8. 
1579 M. Zeidler und Prediger Keldermann v. Wunſiedel, 
fegterer las Pädagogik Selnedere, Matthefius, Luther zc. 
10. Febr. 1613 Anton Boit, 4. Sept. 1616 Andr. Seidel, 
1562 Bachmann Caplan und Iudim., 27. Oft. 26 evangel. 
Echulm. dur Tath. Joh. Mayer erfegt, der 1643 noch da 
ilt, etwas italienisch und franz. kann und den Dollmetſch bei 
Truppendurchzügen macht, fol 3 fl. Zulage vom Almoſen 
Schlobach oder Waldfaflen (B. 770 fl.) oder 15 fr. Qua 
tembergeld erhalten. 1643 beitanden im Umkreis des Stifte 
10 Schulen, die für genügend galten und zumal da wenig 
Kinder da und die Gotteshäufer arm, nur in Schlobach wäre 
eine Schule nötig zu errichten. 


Waldershof (Kl. Waldſaſſen). F. 304 fl. Ev. Bi. 
1580 Heumann v. Anſchütz, 1599 Zeidler, Bruder des Wifauer 
%f. und 1615 wegen Anticalvinismus entlaffen, 16. Mai 1616 
Joh. Cordiarius get. 26. Febr. 23; am 1. Mai 23 M. Tho- 
mas Seehauſer abg. 1626, 340 fl. ®., die Zehentfammlung 
toftete 16 fl., ter Anbau der Pfarrfelder 28 fl, der Schulm. 
5flim Jahr. Kath. 1627 M. oh. Reininger. W. Filtal 
zu Redwitz jegt zu Wiejau. 

theol. Sch. 27 Eept. 1616 Theod. Servatiud Yunger- 
enfis, 4. Juni 17. Andr. Nörel, 30. Yan. 18. G. Walther, 
25. Sept. 23 Simon Trumbel abg. 27. Okt., dafür 1 fath. 


MWielan (RI. Waldſaſſen). F. 284 fl, Jägerunkoſten; 
Zaufe 3, alte Reihe 16, junge 8 fr., Broclam. 12 fr., Copul. 
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12 fr.; „die Edelleut v. Fuchsmühl begehren an den 3 hohen 
seiten und 2 Kirdweihtagen die Suppen im Pfarrhof umd 
‚Sutter für die Pferd. Bi. muß Schulm. unterhalten mit 
Korn, Geld und Feiertageſſen. Pfarrhaus gemauert mit 
2 Stuben unten und 2 oben.” Ev. Pf. 1557 Jac. Schrötter, 
Exprieſter, 5 5%. ehelich, J Jahr im Evangelio, 1562 Casp. 
Stier, 1576 — 1616 alfo 40%. Zach. Zeidler aus dem Marl- 
-graftum wurde weil beftiger Gegner des Calvinismus mit 
dem Zehnten zu Leugaft 1615 emeritirt und ftarb 1616; 6. Mai 
16 Paul Werner Yürger in Tirſchenreuth, wo er ein Haus 
-& 900 fl. Hat, kam von Stein bieher, hat 29 Dienftjahre und 
9 Kinder, erlitt Cinbuße duch ſchlechte Münze und Einquar- 
‚tterung, abg. 26. Syan. 26. 0: nemo, 

Sch. David Bijel fann 1626 „nit fo gejhwind con» 
vertiren, bat ihn noch den Winter mit feinen Heinen Kindern 
:hleiben zu laſſen,“ wird aber durch kath. Joh. Walter erſetzt 


Windiſch-Eſchenbach (Kl. Waldfaffen). K.V. 520 fl. 
'F. 860 fl. -Ev. Pi. 1557 Casp. Steininger Erprieiter, 1577 
M. Mich. Oeſchenbach früher Hofprediger Pfalzgi. Richards, ein 
Trinker, mit Abfegung bedroht. 1599 Kellermann, 12. April 
1615 R. Theodor Menzel abg. 1625. Katlı. 1626 die Je⸗ 
juiten in Falkenberg. O: Richter &. A. Bortner und 17 Be 
"dienftete von Neubaus. 21. Jan. 27 kath. Pf. Peter Schwerzler 
begehrt 1%, Getreide vom Präbdilanten zu Vernftein, läßt ihm 
‚aber der vielen Kinder willen die Hälfte nad. 1642 Pf. 
Wolfg. Egetter. 

(Diatonat: Diemenreut”*) feit 1577. Diafone 1580 
Braunfhmied, Mid Scieferdeder, 26. Sept. 17. Wolfgang 
Behler, Sigmund Toßmann, R. M. &g. Müller. F. 127 fl.) 


*) Kirhenb emenreuth gehörte zu ben Gemeinſchaftsämtern; 
‚simultan; jeßt zur prot. Pfarrei Wildenreuth und Filiale der kath. 
Pfarrei Parkſtein. 
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Sch. 1643: 1 teutſche Schule da, Neuhaus eingeihult, 
‘wird Kinderlehr gehalten. 


Wondreb (fl. Waldſaſſen). K.V. 1853 fl. F. 400 fl. 
Ev. Bf. 1557 Expriefter ©. Fuchs 42 5%. da, hatte 11 Jahre 
1 &oncubine. 1579 Morgenftern bat bei 1300 Comm., Da⸗ 
vd Camrad, 1590 R. Conrad Gelanus abg. 1625. Kath. 
1627 M. Andreas Bifeldorfer. 

Dialonat: Wernersreut”), mit Großlonreuth**) 
F. 100 fl. Gottesdienſt alternative; Dialone: 1580 Gasp. 
"Mündhmeier v. Weiden, 1590 M. Caspar Albinus, 9. Dez. 
14 Ehriftof Haubner, 6. Juni 15 Paul Peſenreuter, 26. Ott. 
‘21 Leonh. Went, elfter Caplan des Gelanus. 

theol. Sch. lat. 18. März 1618 Mid. Pregler, 1. März 
DD ob. Walther. 1643: Geht Schulm. v. W. als Meßner 
mit auf das Filial und hält Kinderlehr. 


MWurk (Kl. Waldſaſſen). K.V. 74 fl. F. 450 fl. Ev. 
$i. 1557 Erpriefter Erb. Bogner, 1580 — 99 Schieferdeder 
v. Altenburg, Kifter, 2. Mai 1615 — 21 Joh. Placcius, R. 
Abrah. Rißner. 

Sch. 1643: „ein ſchlecht Dörfel, 1 teutſche Schule da, 
werben die Kinder aber auch um Latein, Rechnen und Singens 
"willen in das nahe Neuftättlein geſchickt.“ 


Blbenreufih. Siehe: „Adelspfarreien.” 


Inſpektion Walderdad). 


Brurk Markt. (Alte Kapelle zu Regensb.) Huldigung 
9. Nov. 1621. K.V. 50 fl. jährl. Eintommen. F. 280 fl. 
Ev. Pf. 26. Juni 1618 Heinrich Vigilius, R. Joh. Stann 
ab 18. Sept. 25, hat nur Rindvieh und 3 Pierde. 


®) Seit 1719 eigene Pfarrei. 
**) Seit 1806 eigene Pfarrei. 
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1. Diakon. 3. Aug. 1612 Andr. Sagittarius, 21. Febr. 
17 Joh. Seb. Pleitner, 3. Juni 18 Phil. Kopp ab 1025. 
F. 130 fl. — Katb. M. Seb. Adler. O: B. G. Steger und 
28 Bedienſtete, fonjt fehlehte Hoffnung. 1628: B. &. Wein- 
zierl, B. Leonh. Pinn, B. Joh. Weinmaier, abgeſ. Richter 
D. Gryer, abg. Stadtfchreiber G. Loibl liefern confiscirte 
Bücher ein, 22. Febr. 29 alle convertirt. 1643 Brud mit 
Nittenau verbunden. 

Sch. theol. 29. Nov. 1622 oh. Wagner. 4. Dez. 43: 
„der Markt in 10 Jahren zweimal abgebrannt, wär Schul wie 
früher von nöten; die halberwachſene Jugend auf den Gaſſen 
gottlos, unverihämt, fcheltend, fluchend, ohne Reſpect vor der 
Obrigkeit wie unbändige Hündlein von der Affenliebe der 
Mütter verdorben, die nicht leiden, daß Schulm. ihre Kinder 
überzwerg anſieht. Schulgeld ift in ev. Zeit nie erhoben 
worden. Bor 8 — 9 Jahren bat Placidus Höringer, Con⸗ 
ventuale aus Liebfrauenzell, den Schulzehent eingezogen und 
jeitdem ift die Schul aus Mangel an Unterhalt eingegangen. 
Kinder, die lafen, mußten 10 fr., die rechneten 15 fc. Qua⸗ 
tember geben, jest find fie zu arm dazu, find etwa 15 ſchul⸗ 
fähige Kinder, brauden jie die Eltern zur Arbeit.” Regierung 
jagt: „Zu Gottes Ehr und der alleinſeligmachenden Religion 
und ausreutendem ftinfendem Luthertum und calvinifhen Hefen⸗ 
teigs follen fie ein Schulhaus errichten, damit in der Syugend 
Mäglein diefer nicht feelenverderblich eingerührt werde und 
alsdann durch geiftlihe medicamenta nit mehr purgirt und 
gejäubert werden müſſen.“ 


Kirchenrohrbach.“) K.V. arm. F. 135 fl Ev. 
Pf. 1582 Georg Höpfner von Kaltenbrunn hat 600 Comm. 
1598 Joh. Job, 10. Mat 1612 M. Jac. Roth, 30. Oft. 16- 
Ulrich Döbler n. 1. ab 25.Nov.25, gebt nach Fronau. Kath. 
G. Streubel. O: 4. 


*) Jetzt Filiale von Walderbach. 
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Nittenau Martt. (Alte Kapelle zu Regensburg.) Hul- 
digung am 5. Nov. 1621. 80 Untertdanen. F. 300 fl. R. 
1619 Joachim Blato, abg. Lichtmeß 26. 

1 Diakon. F. 70fl. Batronat über das Diakonat jtrittig 
avifhen den Gutsherrihaften von Stefling und Hof.“) 
3. Juli 1616 Joh. &. Müller, 21. Aug. 18 Yeonhard Winkler 
aus Amberg, oh. C. Merz, 17. März 24 Wigand Zahn ab 
1025. — Kath. Baul SYerzinger, „welcher mit ſchönem Exempel 
und Traftätlein der kath. Religion vorangegangen.” O: 19 incl. 
Schulm. und Bedienftete. 1629 Ernſt Hintermaier Pf. als 
unwürdig geltend, 24. San. 44 Joh. Bapt. Heifer verjah 
auch Brud. Adlige od. Poyſſel, v. Brandt, Sauerzapfin 1629 
noch untath.; 9. Juni 1651 überſchickt Pf. Friedrich Thon⸗ 
bäufer eine Lifte von 20 Untath. 

theol. Sch. 1620 &. Gottfried. F. 20 fl. 47 ir., 2 Schaff, 
2 Meß Korn, alle Läutgarben == 2 Schaff Getreide, Sonn, 
tags die Koſt beim Biarrer; aber kein Quatembergeld, daher 
auch viel mehr Kinder Iamen, 1643 erhält Meßner die Läut⸗ 
garben und ift beſſer bezahlt als der Schulm. Bj. gibt feine 
Koit; Bi. Hält die Kinderlehr ſchlecht, ein lediger Hutmacher⸗ 
gejelle, der nebenbei jein Handwerk treibt, hält die Schule 
und hat 6 fl, % Korn, und 4 Kl. Holz, follte jetes Kind 
wöchentlich 1 fr. geben, aber der Markt ift abgebrannt, halb 
öd und verarmt, Kinder werden wenig zur Schule gehalten. 


Reichenbarh**) (Bened.-Rlojter 1118). Kloiterertrag 
11760 fl., Sägergeld 200 fl, Azgeld 20 fl., Steuer 20 fl. 
1621: 300 Mannſchaften. F. 200 fl. Ev. Bi. 1557 M. Joh. 
Hagius, 1598 Otto, R. &. Ammon ab 1625. Kath. 13. uni 
26: 1 Benedictiner, „aber das Volt ift abgeneigt, bei ihm 


*, Hof befaffen damals die v. Brandt, Stefling bie Hofer, 
welche von Hof ſtammten; etwa handelte e8 ſich darum ob bie jeweilige 
Sutsherrichaft von Hof, oder das Gefchlecht der Hofer das Patronatd- 
recht auszuüben babe? 

”*) Jetzt Filiale von Walderbach. 


206 


heißt e8: domine quid vis me facere?” 0:53. 22. Febr. 
29: alle convertirt bis auf 30 junge, die in 8 Tagen kommen 
wollen; die Syefuiten Jocher und Zeiler Verwalter, 1631 
S. J. Keck und Kreiert, 1633 Ked, Reiz und Manstorfer. 


1633 Ende Nov. defekt Bernhard von Weimar R. und Keck 


flieht nah Tirſchenreuth, Manstorfer nad) Amberg, Reiz im 
feine Salzburger Berge; 1635 die Jeſuiten zurüd, finden 
einen Schulmeifter, der tauft, falbt und copulirt, desgleichen 


an einem Nachbarort einen der Mefje las und. previgte. 1637 


Frau Verwalter J. ©. Hanold findet durh einen Traum ein 
vermauertes Marienbild. 1563: 3000 Wallfahrer, Verwalter 
muß das gefundene Haupt des 5. Tiburtius nah Münden 
ſchicken, es fommt zurüd mit dem Vermerk: „Ketzer könnten 
e8 verwechjelt haben.” 1653 verwaltet mit Walderbach, 1665 
und 69 den Benedictinern reftituirt. 

Sch. theol. 4. Dez. 1615 Hans &. Müller, 7. Aug. 18 
Paul Franzisci aus Neunburg, 1. Aug. 20 Peter Hartmanır 
ab 27. Juni 25. 


Roding Markt (Alte Kapelle in Regensburg), Hul- 
digung 5. November 21. 90 Unterthanen. F. 330 fl. Ev. 
Pr. 1598 Ammon, 1615 Ulrih Döbler n. 1. ab Februar 26. 
Kath. Andreas Kipf, 4. September 27 wegen feines toben 
und geizigen Betragens von der Gemeinde verklagt. Die 
eingezogene Frühmeß Johann Baptiit ®. 552 fl. und St. 
Annameß V. 859 zahlen jährlih Yo, Kriegsiteuer. 

1 Tiafon. F. 150 fl. R. Johann Tröſtel n. 1. T 1626, 
die Witwe hat 1 Haus. 1643 Pf. Sam. Meier. 

theol. Sch. F. 6 fl. 21 fr., 6 Die oder 11/5 Amberger 
Viertel Getreide von der Kirche, vom Markt 4 fl., 2'/, Korn, 
12 Klafter Holz, freie Wohnung, nur die Kinder vom Land 
zahlten Schulgeld. 7. Auguſt 1616 Conrad Edhart hat im 
Winter 60, im Sommer 10 Sinder, 15. April 1618 Hans 
Printel. 1643: früher gab der Pf. 6 fl. und 2 Kar Korn 


’ 
D 
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Addition, der jegige Pf. gibt nichts und nahm den Egid. Brendl 
an, der etwas lejen und jchreiben aber nicht einen lateinifchen 
Buchſtaben formiren kann, auh im teutfhen Schreiben wie 
im Rechnen ſchlecht iſt; es wird ihm eine Probeichrift von 
Palm 69 abverlangt. Der Markt Hatte, che er ſamt Gottes» 
haus im Krieg verbrannte, 1 teutihe Schule, weldhe aus deut 
Markt und Dörfern fleißig befucht wurde, feit 3 Jahren ift 
der Gottesdienft in einer Kapelle, die nur 150 —200 Berfonen 
tat; 800 fl. Gotteshausgeld Liegt auf abgebrannten Höfen. 
— BWetterfeld hatte immer eine Schule. F. 15 fl. und 
15 fr. Ouatember. 1643 lehrt Schulm. Kat., teutſch lefen 
und fingen und übergibt der Regierung als Probeſchrift ein 
Kirhengebet. — Böfing hatte aud einen Schulm. und Diekner 
und fol 1643 in Wetterfeld eingejchult werden. 


Salern (Domtapitel iu Regensburg. F. 80 fl. R. 
6. Februar 1615 Friedrich Marberger, geit. 14. “Juli 1625. 
Kath. die Auguſtiner v. Klofter St. Mang in Stadtamhof. O. 29. 


Sch. 1643. Hat mit Galgenhofen 20 Schulfinder, Grüns- 


thal 8-9, Haſelbach 3; der jegige Meiner ungelehrt geht 
auf ein Söüldnergütel, fol ein Schulm. und Meßner an Weih- 
nacten ber, der 15 fr. Quatembergeld erhält. 


Wald (Kl. Reichenbach). F. 132 fl. Ev. Pi. 1557 
Sodann Yandöberger KErprieiter, unfähig; 1598 Weißkopf, 22. 
Mai 1616 Johann Yuca® n. 1. ab 1625. 

Selı. war 1599 da. 


Walderbach (Eifterz-Rlojter 1143). Kloſterertrag 
1554 fl., Jägergeld 200 fl., Azgeld 20 fl, Steuer 95 fl., 
liefert mit Reichenbdach 2 Ctr. 674, & Hoffhmalz; 1000 


Untertbanen die meijten in Zayern, 90 Mannſchaften haben. 


bezahlte Wehren im Haus. F. 166 fl. 8 Piarrer und 3 
Diafone im Kapitel befuhen die conventus. R. Inſpektor 
Andreas Vigilius am 13. März 1618, abg. 5. November 25, 
geht 25. Januar 26 nad Schwabad. Kath. 11. September 25 
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G. Steidle verfieht auch Kirchenrohrbach; O. 25 Comm., 
außer dem Klofter 13, im Spital 10, 8 Gonvertiten. 5. April 
28 2 Benebiltiner. 26. Februar 29 78 fih bequemt, 12 wollen 
in 8 Zagen fommen. 9. Mai 26 alle evang. Beamten ab- 
geſetzt ſelbſt Weiherfneht und Nachtwächter; Tath. Förſter 
Wolf Pickel von Stefling; 15. Februar 29 Verwalter H. 
Chriſtof Preudorf; 90 noch unkath., ſollen binnen 8 Tagen 
convertieren oder fort. 1661 2 Mönche von Klofter Alders⸗ 
bad; 1669 reftituiert. — 1580 Pi. Johann Körber von Pegnitz 
ftudiert 3 Jahre in Kopenhagen, hatte 200 Comm. 1598 
Pf. Sagittarius. 

Sch. theol. 11. November 1612 Johann Rariſch, 10. 
Januar 16 Martin Windhefel aus Wörth bet Nürnberg, 17. 
Auguft 18 Johann Zanzer aus Neuburg. R. M. Bolffammer 
ab 1625, fath. Nic. Schnepf von Falkenſtein, 1627 Barth. 
Appenfelder. Bauern befuhen die Schul nur im Winter. 


Zeidlarn (Alte Kapelle zu Regensburg). F. 130 fl. 
Ev. Bi. 1557 Johann Politerer Erpriefter, ein alter frommer 
Diann. 4. Dezember 1616 Johann Bredt, 19. uni 18 
Philipp Ludovikus, 6. Auguſt 21 Meldior Meyer, ohne 8. 
:ab 1626. Kath. ©. Häring: „Hab nichts als Tauben in 
der Fabel gefungen und nichts ausgericht.“ O. 10, 8 altkath. 
beihten nicht und erhalten 1—3 Zag Befängnis. 22. Februar 
29 Im Amt 3. und Salcın die meiften convertiert, einige 
wollen Termin bis Georgi, aber der Pfleger ſchafft fie fort. 

Sch. 1626 Leonhard Schatz Schulm. convertiert. 1643 
Meßner tes Lefens und Schreibens kundig, auch des latein. 
und teutihen Kirchengeſangs und zu einem Dorfichulmeifter 
geeignet, erbietet fih von Weihnadten an teutihe Schul zu 
halten, bier 11, in Laub 2 Kinder, die fommen wollen und 
15 fr. Quatember geben, inmaßen vor dem leidigen Kriegs⸗ 
weſen hier ebenmäßig ein eigen Schul gehalten worden. 


Filchbarh. Siehe: „Adelspfarreien.” 
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Inſpektion Waldmünchen. 


AR (früher Filiale von Waldmünchen, alter Marianiſcher 
Wallfahrtsort). R. Georg Crusius. Kath. 1627 die Bene 
diltiner in Wuldmünden. 

Sch. 1643 nod da, Meßner kann leſen und fchreiben, 
22 ſchulfähige Kinder, aber Bauern jhiden fie nicht, find zu 
arm, fönnen 15 fr. Quatember nit geben. Hirfhhor 3, 
Shäfferei 5, Spielberg und Haidhof 5, Albernhof 4, Ran⸗ 
nersdorf 5 jchulfähige Kinder. 


Biberbarh (Kl. Schönthal)”) F. 120 fl Ev. PB. 
31. Juli 1612 Philipp Geſſert, 19. April 15 G. Hetzel, 
13. Oftober 19 Sam. Stör abg. 26. Katlı. fiehe Waldmünchen. 
1643 Pfarrer verfieht die Schloßtapelle Treffelitein mit, ebenfo 
Hiltersried. 

Sch. 1620 F. %, ®etreide, 11/, fl. Acciventien, 1 Wieſe 
für 1 Fuder Heu, 1 Ader für Y), Korn. 1643 Schulm. hat 
mit Biberbach 4, Edelmühl 4, Steinlohe Feine: 8 ſchulfähige 
Kinder. 

Filiale Treffelitein** hatte vor 1618 53 Diann- 
ſchaften, ift 1633/34 bi auf 9 Häufer verbrannt. 


Seigant.** F. 100 fl. Ev. Bi. 17. Auguft 1614 
Sam. Stöhr, war 2 Jahre Caplan in Viechtach, 6. Oktober 
19 &. Reinhard, 29. Oktober 21 Friedrich Gribenovius, 
8. Februar 22 Jeremias Hartung abg. 25. September 20. 
Rah dem Termin noh 17 untath., „wollen noch kommen, 
daB es ihnen aber von Herzen geht, erkenns Gott.” Kath. 
mit Gleißenberg. 24. Mai 42 Landſaſſe Andreas Kolb 
ausgewieſen, feine Güter arreftirt, er emigriert. 

Filialen: Sinzendorf und Katzbach, 8 fchulrähige 
Kinder. 

*) Jetzt Filiale von Aft. 


*9) Jetzt Erpofltur von Aft. 
es, Yet Filiale von Gleißenberg. 
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Gleißenberg. F. 135 fl. Ev. Pf. 1557 Georg 
Bulpeter Ermönd von Schönthal, 1615 Niedel, 25. Yebruar 
22 Friedrich Gribenovius ab 25. September 26. Kath. Toll 
G. Wifer von Kögting®. erhalten, weil aber Benediktiner kommen 
Sollten, erhält Karl Rumer die Stelle, tritt fie aber an Wifer 
ab. Nah dem Termin 17 unkath. 

Sch. Iſt fein Geld 1643 zur Schule da. Schulfähige 
Kinder männlid 20, weiblich 6, davon Schwand 3, Yurenrieth 1. 


Röh Stadt (RI. Schönthal). Huldigung 6. November 
21, 97 Häufer, 150 Mannſchaft, 180 Unterthanen, das Fähnel 
1629 nur noch 140 fonft 167 ſtark. F. 155 fl. Ev. BE 
1557 Johann Faber Exprieſter, 24 Jahre im Ev., 1580 M. 
Michael Rötting, 1577 Höhn, 1599 Maier. 29. Dezember 
1613 R. Philipp Daniel Tilgener abg. 20. Mai 26. 

1 Diakon Johann Stöpfler ab 5. Mai 26: „ein 7Ojähriger 
verlebter Mann, welher niemals wie ihm männiglih Zeuge 
niß gibt, der calvinifhen Neligion zugetdan, bat umfonit im 
Land bleiben zu dürfen.” Kath. 23. Januar 29 die Unter 
thanen convertiert, Sefinde und Kinder nod nit, 4 Emigr. 
Bürger: Weiniporn, PBidel, Spärned, Pigl. Pi. Seb. Agrikola. 

Sch. theol. 1 cantor. 11. November 1612 Fabian Bar- 
rveuter, 29. März 14 Leonhard Winkler rector, 8. Juli 15 
Johann Zeidler cantor, 3. Mai 1616 Abrah. Rorer moderator, 
11. November 16 Valentin Reinhard cantor, 19. April 18- 
Thomas Scherbaum, 12. Juli 18 Math. Weiß, 7. November 
18 Rupert Roth, Bürgersjohn von Neunburg, abg. 25. Juni 
27, Schule geht ein. 1643 „Eltern wollen feine Schule, weil 
feine Ehehalten zu erlangen, die Contribution drüdend, 5 ir. 
Quatember nicht zu erichwingen, die Kinder keine Kleider 
gegen Kälte haben, im Sommer mähen, die wenige Menat 
und Vieh hüten und das Feld bauen müſſen, auch ift für fie 
wegen des Ungezieferd der Wölfe, welde in Winterzeit im 
ziemlicher Anzahl miteinander traben, über das Feld in die 
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Schule zu gehen nicht ſicher.“ Regierung: „Sollen wenigſtens 
Sonntags die Kinderlehr beſuchen und Eltern ihnen das Beten 
lehren“, der ganze Amtsbezirk hat nur 36 ſchulfähige Kinder, 
ſoll Schule ſpäter errichtet werden. 


Schönthal (Kloſter). Kloſterertrag 4340 fl., Steuer 
18 fl. Ev. Pf. 10. Auguſt 1613 G. Hebel, 19. April 16 
Johann Freiberger, 25. Juni 18 Casz. Leutner, 10. Dezember 
19 Nic. Seiffert abg. 10. Februar 26, hat, was er von 2 
Heiraten hatte, zugefeßt und ift an den Bettelſtab getrieben, 
ft nur Schulden. Kath. 25. September 26 der Pf. von 
Biberbach. O. Richter von Leibelfing und Schulm. 28. Febr. 
28 der kath. Provifor als unwürdig nah Kötzting verjekt. 
April 28 2 Auguftiner, 7. Februar 29 alle convertiert. 1653- 
Berwalter St. Stüber, 1669 Auguftinerklofter veftituiert. 

Sch. 1626 evangel. Sch. abgefeßt. 1643 Nichter berichtet: 
„Shulm. Ehrift. Geyer Mefner kann nur lefen nicht fchreiben, 
bat den nötigen Unterhalt, 15 ir. Ouatember, für Arme zahlt 
das Gotteshaus; in Inſtruierung der Jugend ging es bi zur 
Antretung meines Amtes fchleht, wurde weder Schule nod 
Kinderlehr gehalten, bis ih in Pfarrer drang. P. S. J. 
Sybold will feinen Jungen (Laienbruder) zum Lehren von 
Rechnen und Schreiben ſchicken und die Inſpektion halten, 
eaingefhult die von Thurnau.“ 

Filiale Hiltersried (Perlachingiſch — Frhr. von Ber- 
lichingſche Hofmark). 1643 „ift Schulhaus mit Kirche abge- 
brannt, ſoll möglichft wieder gebaut werden.“ Kath. ſ. Biberbach. 


Waldmünchen Stadt (Kl. Walderbach). 182 Häuſer, 
Huldigung 7. November 1621, dabei 6 Kannen Wein und 2 
Ketiel Fiſche den Kommiflaren. F. 240 fl. Ev. Pf. 1667 
Johann Ammon Erpriefter, 17 Jahre im Ev. 1596 Nömer, 
1599 Goſſel, 29. Dezember 1613 Inſpektor Johann Majorus, 
R. Inſpeltor Georg Gümbel ab Oktober 25. 

1 Diakon. F. 100 fl. 1557 Yohann Euprifaber, 1577 

14* 
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M. Stejan Edel, 3. Auguſt 1612 Chriſt. Gleißenberger, 
19. Aug. 17 M. Martin Windhefel, 19. November 22 Paul 
Chr. Salmuth, 1625 ab. Pf. und Diakon treiben Okonomie. 
Kath. Oftober 25 S. J. Sybold und Schrempf verfehen 13 
umliegende Pfarreien und die Schule zu W., 1626 Bi. Wolf 
Brändel, den die Stadt nicht aufnimmt, er wird als unwürdig 
vom Biſchof entlaſſen; 1629 3 Jeſuiten, 1630 2 und 1 Welt 
. geiftliher, 1627 2 Benediltiner verjehen in Aft und Wald 
münden 350 Herde, 28. Juli 1628 verfehen Benediktiner 
4 Filialen. O. 70. Die Stadt bittet um Abnahme der Gar⸗ 
nifon, „aber bei der Bürgerſchaft fchledhte Hoffnung auf Con⸗ 
verjion, ed werde denn Ernft gebraudt.” Bürgermeijter 
Balenti wegen Luthertums abgeihafft, ein anderer Balenti 
aus gleihdem Grund ald Bürgermeifter nicht beftätigt. Nach 
dem Termin 30 unkatholiſch. 

Sch. theol. 1 Rektor 30. Januar 1620 Math. Zuber 
aus Neuburg a./ D. poöta laureatus, ein ludimagister 
(chorregent), 29. März 1614 &. Anwander, 2. Auguft 16 
Seh. Friedrichspeter, 3. Mai 19 Joh. Dollhopf, 31. Juli 20 
Jerem. Hartung aus Ulftadt. — 1645 „nur no 1 teuticher 
Schulm. da, ſonſt kein befferer aufzutreiben.” 


Adelspfarreien. 


Inſpektion Amberg. 


Ammerthal (P. 1622 Caspar Haller, 1643 H. Chriftof 
Kronacher). Ev. Pf. 1557 Pf. liegt mit zerbrochenen Schenkeln 
unter den Badern in Sulzbach. 1577 — 83 Guttenderger 
fann, weil die Beſoldung gering, feinen beweidten Caplan 
balten und bitt um einen ledigen. Pf. wird abyefekt, weil 
er mit der Ejenbedin und Sadpfeifern im Dorf berumzog. 
1583 ®f. Gaßner, R. Ludwig Parreuter. — 1 Caplan 1577 
Panak, 1583 Math. Blenn, der feinen Sig in Rofenberg Hat, 
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wohin 16 Dörfer und 2 Höf gepfarrt. Der Kaplan fiel weg, 
als wegen des Calvinismus bald darnach Roſenberg eigene 
jungpfälz. Pfarrei wurde. Kath. 5. Sept. 27 erfte kath. Meſſe 
durch die Jeſuiten von Amberg. Pf. Schat get. vor 1650. 

Sch. 1643: 12 Sdulfinder in der Pfarrei, Winters 
Iommen fie wegen Kälte, Sommers wegen Feldarbeit nicht. 
Shulm. Tonnte von der Pefoldung und 12 tr. Quatember- 
geld micht leben und muß fein Handwerk treiben. 


Zintach (P. 1622 Hans Joachim Mendel v. Steiniel® 
geit. 1655). Ev. Pf. 1557 &. Schamded, wohl in Lehr und 
Leben; 1577 Dafner, 1583 Bf. Nafel aus Sulzbach „ein 
Zwinglianer von Neunburg v. / W. vertrieben,” 10. Mai 1611 
N. ‘ob. Widmann, 24. April 24 PBangraz Lauterbach, vorher 
Pi. in Hütten, muß 20 fl. Schuggeld „tem rechten Eigen⸗ 
tumsherrn, der ihn auf demütiges Anfuchen vocirt‘ geben. 
3 Sept. 27 auf der Kanzlei zu Amberg abgefekt. 

Sch. Schulm. convertirt 1626. 1643 berichtet derfelbe 
v. Mendl: Sch. da, der inſtruiren kann, aber in Lintach hat 
er nur 3 Kinder, Bühel, Geiſelhof und Leben haben nur je 
2 Haushalten. 


Theuern. (P. 1622 Bortnerihe Erben, 1646 Hans 
Andre Portner und Heinrid Sigmund P. Vettern.) Ev. Pf. 
1557 M. Beßler, 1583 &. VBengel, 22. Mai 1618 Martin 
Mayer durch einen Zettel vom 2. Sept. 27 auf die Kanzlei 
zitirt, am 3. Sept. abg, foll binnen 14 Tagen fort fein. 

Sch. 1643 eingegangen, find auch zu arm einen Piarrer 
zu halten, das eingefallene Pfarrhaus und die Kirche zu bauen 
und fommt alle 3. — 5. Sonntag ber Pf. von Aſchach;: nod 
weniger die Schule, auch können die Kinder nicht nah Ens⸗ 
dorf zur Schule, da fie arbeiten oder fih verdingen müffen. 

Filiale Ebermannsdorf (P. Hans Wilh. v. Löfen)”) 


*) Auch jet Filiale von Theuern. 
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war fonft nach Theuern eingeſchult, hat nicht über 6 Kinder, 
bat feine Bauern ringsum, die meilten Güter liegen öd und 
unbewohnt, die K. u. Ebermannsdorf trägt nichts. 


Iufpehtion Auerbach. 

Gunzendorf (P. 1622 Hans Friedrich v. Künsberg, 
1641 deſſen Enkel Gg. Friedr. v. K.). 28 Mannſchaften. Patron 
gab zur Pfarr /, Hof, die Frau von Laineck den Bartelshof. 
R. am 27. Sept. ab. 1629: der von Künsberg nahm Chor- 
altar Maria Anna und Elifab., die Sloden und ven Keld 
nah Schnabelwaid mit und ließ nur fchledten Altar und 
1 Kuhſchelle zurüd, darum ſoll all fein Guthaben zum Beſten 
der K. arreftirt werden. Kath. Bf. Ph. Koh. Weih in Michel⸗ 
feld verfieht Gunzendorf mit; 100 Comm. 

Sch. 1629: Schulmeijter wohnt im Pfarrhaus. 1643: 
weil die Mannſchaften 1634 durch Seuh und Krieg fehr ab- 
gegangen und verdorben, wenig Kinder da. &. Wiejent vor 
9 Jahren Schulm. allda aber nie Schul gehalten, hiebevor 
hat Pf. des Orts die Schul verfehen. F. 6 Meg Korn, 
6 Haber, 12 Laib Brod und Garden, einheimifhe Kinder 
zahlen 1 Tr., auswärtige 2 fr. wöchentlich. Schulhaus fteht 
noch, hat aber weder Thür nod Fenſter, mußte Sch. ein Hand⸗ 
wer? treiben, weil Befoldung zu gering; die Schulftelle ſoll 
mit Troſchenreuth vereint werden, Pf. foll vifitiren und ſon⸗ 
derlih im Winter, da man in der K. Teine Kinderlehr Hält, 
ſelbſt Kat. unterridten. 


Sıhlammersdorf (P. vie v. Schlammersborf, welde 
aber jhon 1622 die Hofmark nicht mehr bejaffen). K. St. 
Stefan. Mannichaft 66. Ev. Pf. 1557 Nic. Geißler, ſeit 
5% da, in Bayreuth eraminirt. 1598 Türing, 18. Nov. 
1612 Bad. Büttner, T. Juni 1616 Andr. Sorger ab 3. Sept. 27. 
Katlı. Joh. Winter in Kirchenlaibach verfieht die Stelle 
mit; 1629: 300 Comm. 1631 Bf. Joh. Schleried. 

Sch. 1627: Dienjt gering; 1643: 1 Schule da. 
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Troſchenreuth (P. H. Friedr. v. Künsberg, wie bei 
VGunzendorf). K. zu St. Martin. R. ab 3 Sept. 27. Gar 
orme Leut, können wenig geben, 4 — 5 Gafualien jährlich. 
Katlı. der Bf. von Thurndorf verfieht Tr. mit; 1629: 152 
Comm.; 4 Einöden eingepfarrt. 

Sch. 1643. Seit Abſchaffung der Künsberger Pfarrer 
feine Schule da, Schulhaus eingefallen, Schulgeld war 1 fr. 
wöhentlih; Meßner J. Kurzdorjer fann nicht lefen und 
ihreiben und hält feine Schule. 


Iufpektion Cham, 


Palking (P. v. Notthafft). 
Fadling — Yuuding (P. deegleichen) 
Windiſchbergerdorf (P. v Verkhofen). 


Siehe oben b. Inſpekltion 
Cham. 


Infpeltion Semnat. 


Ebnak und Schiwarzenrenft (P. Georg Sigmund 
von Hirſchberg, dann deſſen Söhne), Ev. Bi. 1557 Leonhard 
Glaßer, Ermönd von Brüfening, feit Lichtmeß im Ev. Kath. 
wieder Filiale von Culmain wie früher; feit 1664 Pfarrei. 

Fuchsmühl (P. 1622 Stephan Ulrih von Trautten- 


berg, dann defjen Erben. R. 17. September 1627. Kath. 
Filiale zu Wieſau. 


Inſpeßtion Nabburg. 


Sleiritfch — früher Glauratſch — (P. 1622 Melchior 
v. Plaßenberg, 1647 Heinrich Sigmund Portner). GI. mar 
im 15. Jahrh. Pfarrei, zu welcher Weidenthal als Filial 


gehörte. 1557 wurde Gl. von Hohentreswitz aus verſehen. 
In der Folge (1693) wurde Weidenthal Piarrei und Glei⸗ 


ritſch Filial, wobei es bis heute blieb. 


GuHlenerk*) (P. 1622 Wolfgang Wilhelm v. Kreuth, 
1647 deſſen Sohn Hanns Friedr. v. Kreuth). Schloßpfarrei; 


) Öuttened — Schloßkapelle — gehört jet zur Pi. Weidenthal. 
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am 25. Sept. 27 verlangt der Dedant von Nabburg mit dem 
Pfleger die Kirchenſchlüſſel umfonft, läßt mit Gewalt öffnen, 
kommt Niemand zum Gottesdienft und wollen fie in 8 Tagen 
wieder fommen, am 7. Oft. 27 muß der Prädicant fort; 
Schulmeiſter von Reichenbach aber bielt evangel. Gottesvdienft 
im Schloß und der Thorwart die Schule. 


Saltendorf*) (P. Hanns Singer v. Stein). Ev. Pi. 
1557 Henoch Doltgenfis aus Niederland Ermönd, in Regensb. 


ord., 3 J. im Ev. R. 17. Sept. 27. War nur in evang. 


Zeit eigene Pfarrei, Kath. Filial zu Weihern. 


Schivarzenfeld (P. die Teufel von Birkenfee). Ev. 
Bi. 1557 Springniesfe des Interims halben aus Burglengen- 
feld vertrieben. 12. Schr. 1612 oh. Mauritius, 4. Aug. 
1620 M. Albert Volkart ab 3. Sept. 27. Kath. Jeſuiten 
in Nabburg. 


Stein (P. Hanns Singer zum Stein, 1634 deſſen Sohn 
Hanns Albrecht, 1650 Ehriftian Gobl kath.). Ev. Pfarrer 
1580 Rohner. 


Trausnik (P. 1622 9. Adam dv. Sparned, dann fein 
Sohn Hanns Georg Otto). Ev. Pi. 20. Sehr. 1548 Bal. 
Pfeffer kann feinen Zehent nit von Leuchtenberg erhalten, 
1557 im Examen ziemlich beſtanden; 29. April 1614 Andr. 
Sravinus, 16. Juli 14 Paul Sebaft. Henfling ab 18. Sept. 
27, 79 %. alt, frant, muß binnen 14 Tagen mit dem abgef. 
Nichter aus dem Land fein. 17. Oft. 27 erite Meſſe durch 
8. J Hauberifjer in Nabburg, Kirche mit Gewalt erbrocden. 
5. April 28 mit Tennesberg verbunden, wo Benedictiner. 
1629: Biele Streitigleit wegen der Mlitpfarreien zwiſchen 
Mönden, Ordinariat und Batron, „mußten die Leute ohne 
Unterriht aufwachſen, da oft 4 — 7 Wochen kein Gottesdienit;" 
1628 — 30 oh. Springer, dann W. Wolfrum, 1632 — 34 


”, Jetzt Filiale von Wenhern. 
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®. Aigmann; 1634 eigene Pfarrei, 1652 mit Tennesberg; 
1672 das PBatronat dem Sparneder entzogen, „führt fonft die 
Yeut zum Yutbertum;” 1709 wieter ſelbſtändige Pfarrei. 


Weidenthal (P. 1622 Wolf Wilh. v. Kreuth, 1647 
deſſen Sohn Hanns Friedr. v. Kreuth). Ev. Pf. 1557 G. Hol⸗ 
bein, ein alter Mann, der nichts kann und weiß, aber zu ge 
dulden. R. 17. Sept. 27. 


Wephern (P. 1622 Hanns Singer z. Stein, 1634 
defien Sohn Hanns Albrecht) 1557: Ev. Pf. Joh. Treger. 
Kath. Pf. Duntel von Trausnig verfieht Weyhern und 
Gleiritſch mit, „ließ feine Köchin unconvertirt fterben;” ſoll 
als mwürdig nach Slaubendorf, wird entfernt. 21. Sept. 29 
der Pi. von Köblig ale Pf. in Weyhern vom Pfleger einge- 
jest. W. 1650 zu Slaubendorf, dann zu Pfreimbt. 


Wolfring (P. 1622 Valentin Fuchs, kam nad defien 
Tod auf die Gant)*) K.V. nichts. Ev. Bi. 1557 Martin 
Panisculus Ermönh von Bamberg, feit 1 Jahr im Ev., ein 
frommer Mann, hat aber ein trunken Weib und leidet mit 
Kindern Armut. 25. Febr. 1618 Andr. Sagittarius. 9. April 
1616 war Bf. Pommer geitorben und 19. April fein Patron 
Panfraz v. Sleißenthal. 


Iufpehtion Neunburg. 


Dieterskirchen (Winterfeidifhe Erben, 1622 Albrecht 
v. Wildenſtein zu Etenriech, 1652 Hans Albrecht Hornedh). 
R. 11. September 1620 Wolfgang Zitler Pf. ab 17. Sep 
tember 27, Neunburg den 28. September 27 Gerihtsichreiber 
Münfterer: „Bater Gregorius von Neunburg hielt am Sonn» 
tag den erften Bottesdienft, der Nichter übergab die Schlüffel 
mit Widerjtreben, ein gut Teil der Unterthanen zur Predigt 
fommen; der Prädifant will den Winter über auf feinen 
Banernalitlein haufen, wäre diefer Wolfsjäger abzuthun, daß: 





) Jetzt Filiale von Pittersberg. 
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:er feine Wintelpredigt halten kann.“ D. fpäter bei Nieber- 
murrach, aber feit 1707 wieder felbftändig. 

Sch. 1643 liegt Gotteshaus und Schulhaus in Afche, 
können Untertanen nicht® leiften. 


Heinrichskirchen (Staudingeriſch) war Filiale v. Rötz. 
Sch. 1643 da, dazu die von Voitsried und Vollenried, 
3 Kinder. 


Kahdorf [früher auch Kätſchdorf geſchrieben] (Filiale 
von Schwarzhofen, P. 1622 Endres Oſterreicher, kam dann 
auf die Gant).“) F. 6O fl. Ev. Pf. 10. Juni 1614 Andreas 
Zahn Goschdorfensis. R. Thomas Bauermüller abg. 
17. September 1627. Kath. Das Eintommen bezogen die 
-Baulaner in Neunburg, dann in Amberg. 


Thannftein (1622 Friedrich Wilhelm von Ebeleben, 
dann Graf von der Wahl, 1654 wieder Ebelehenſche Erben). 
Ev. Pi. 1557 Valentin Hamman, 17. Juli 1612 Yohann 
‚Hofbauer, 14. Yebr. 14 Johann Streußel. R. 17. Sept. 27. 

Sch. 1643 Vertreter Ulrih Pirkhamer: „Schule iit ein- 
‚geitellt, Beſoldung fchlecht, Kinder wenig. Schulm. mußte fidh 
‚mit Botenlaufen und Arbeiten erhalten, will im Frühjahr 
"wieder Schule halten, Leute Tönnen fein Schulgeld zahlen. 
In Ezenried hält der Wirt einen PBräceptor für feine Kinder.” 


Iufpehtion Oberviechtach. 


Biedermurrank (P. 1622 Otto von Murrad). Ev. 
Pf. 1557 Georg Engelhard Erprieiter, 14. September 1614 
Andreas Streubel, R. ab 17. September 27. Der Batron 
veſchwert fih beim Fürſten 22. September. Kath. Die Bf. 
von Viechtach und Pertolzbofen follen aushelien; 1628 bet 


*) Jetzt Filiale von Neunburg v. W. -— Im Vorübergehen fei 
‘hier bemerkt, daß die Bavaria (Oberpfalz &. 648) bie ganze Tolal- 
geichichte von Katzd orf irrig nah Kötſchdorf bei Wernberg verlegt. 
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Zeinz, dann 2 Benediltiner, weil die 2 präfentierten Prieiter 
nicht fommen. 1654 Bi. Martin P. Herold. 

Sch. 1643 Befoldung gering, Schulm. refignierte; fein 
feftes Eintommen, ®/; — 1%, Getreide, 50 Kirhenlaid, 5—7 fl. 
Uccidentien, 15 fr. Quatembergeld; zeitweife war Schule. 
Sollten fie wieder errichten und Befoldung erhöhen, 50 ſchul⸗ 
fähige Kinder 6—12 Jahre alt. Engelsberg und Wottendorf 
hleiben eingefhult, weil fie Kirchenlaib und Faſtenſpeis dahin 
reihen müſſen. 


Pertoulihofen P. 1622 Hans Thoma von Bertolz- 
hofen zu Schönau, reformiert — calviniſch — T 1630, dann 
fein Sohn H. Georg). Alte Wallfahrtsfirde. 4. Juli 27 
Bertolzhofen fpeifte Die Mönche von Reichenbach, als fie zum 
Gottesdienft famen, öffnete aber die Kirche nicht; befchwerte 
fih jpäter, daß der kath. Pfarrer die Kirche felbft mit Gewalt 
öffnete und mit dem Büchſenrohr betrat. P. wurde mit 
Niedermurrach verbunden, deſſen Filiale e8 noch heute ift. 


Pullenried (P. 1622 Hans Neithart v Gleißenthal, 1643 
M. Reineckh, 1650 Albr. Sigm. v. Löwenthal). 1578 noch Filiale 
zu Schönſee. 1. Dezember 1581 Pf. Georg Braunſchmidt, 
1616 Andreas Sravinus, wohnt in Niedermurrad, verklagt 
wegen feiner Oppofition gegen Calvinigmus und daß er bei 
ſchlechtem Wetter den Lehrer aus der Habermanne Boitille 
Yejegotteövienft halten läßt, ab 17. September 27. 

Filiale Eppenrieth mit Kühried und Bartenried, 20 
Mannſchaften, fam um 1630 zu Dietersfirhen, gehörte bald 
zu Zeinz, bald zu Pullenried; eingepfarrt waren die leuchten- 
berg-pfälzifhen Unterthanen von Kotzenhof, Yudahammer, Pırk, 
Border-, Mittel- und Hinterlangau. 

Sch. zu Bullenried und Eppenried, 1616 Conrad Pirner, 
1643 eingegangen, Quatembergeld jonft 15 fr., find feine 
Mittel zur Sch. da. Landfaffe Melchior Reineckh: „BO fhul- 
-fähige Kinder in der Pfarrei, von alters her ein Sch. geweit, 


2) 


gab jeder Untertban einen Stopf Korn oder 10 kr., war ein- 
gefhult Langau, Pird, Stangenberg, Odt bei Wildftein, jetzt 
bei einer Hofmark nit mehr al8 8 bewohnte Gütel, in der 
obern Langau faſt Niemand, in der untern 1 Einwohner. „“ 


Sıhönlee Markt (P. 1622 Hans Friedrich Fuchs Land⸗ 
marſchalk, 1650 deſſen Sohn Hans Chriſtoph). Filiale 
Stadlern und Srauenftein. Ev. Pf. 1557 Joh. Koch, 
bittet feinen Knaben ind Pädagogium aufzunehmen. R. ab 
17. September 27, „der Schulmeifter weigert fih (20. Nov.) 
die Kirche zu beſuchen und lieft den Eingepfarrten Evangelien 
und Epiiteln wie bei den Untatholifhen Herkommen öffentlich 
und ohne Abſcheu vor.“ Kath. Pf. Striegel. 

Sch. 1643: „Allzeit in biefiger Herrihaft 2 Schulen 
vorhanden gemweft und find noch mit taugliden Schulmeiftern 
befegt, bei welden die Unterweifung der Jugend genugſam 
bejchehen Tann.” 


Tiefenbach (P. 1622 Gundader Frhr. von Polheim, 
1652 Erben tes Frhrn. von Stauding). F. 150 fl. Ev. Pf. 
1557 Sebaftian Dorner Exprieſter, feit 24 Jahren im Ev., 
T. Auguft 1612 Georg Gravinus, R. 17. September 27. 
Kath. Sonntag nad dem 28. September 27 erſte Mefje durch 
den Superior in Neunburg, visit. 1629: „tft höchſtens alle 4 
Wochen Nahmittagspredigt von Syefuiten in Winklarn, bat 
doch 600 Seelen, Biſchof fett feinen Pf. Hin, weil die Pf. 
nur 150 fl. trägt, die armen Unterthanen leben wie das Bieb, 
die Kinder wachſen auf wie das Holz“. 1636 S. J. Biegeijen 
verjieht Schneeberg und Tiefenbach. 1646 erfter katholiſcher 
Pfarrer Michael Buchner. 

Filiale Weiding*) K. St. Niclas hatte jeden dritten 
Sonntag Gottesdienft in evangel. Zeit von Schönfee aus. 


— ——— 


*) Jetzt Pfarrei. 
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Waldau (P. 1622 &eorg Ehrift. von Wirsberg, dann 
1623 fein Sohn Hans Ulrih von Wirdberg, geft. 1632, dann 
der churfürſtl. Feldmarſchall Adam Frhr. von Endefoirt).*) 
Ein Vertrag des Pfalzgrafen Ludwig VI. Hatte die Waldauer 
nad Altenftatt gepfarrt in die luth. Syungpfalz ; fie hatten am 
2. Tag der 3 Hauptfeite und an Kichweih Sottesdienit am 
Drt, aber die Caſualien und alle 2—4 Wochen das Katechismus⸗ 
eramen in Altenftatt; 1627 nah Waldthurn in fath. Gottes⸗ 
dienjt verwiefen gebordten fie nicht. R. (Hans Schid?) ab 
17. September 27; es emigrieren H. Schidin Prädilantin 
und Kaftenverwalter Bogel nah Nürnberg, 3, die nad dem 
Termin convertieren, erhalten ein paar Tag Gefängnis bei 
Waſſer und Brod. 


Waldthurn Markt (P. 1622 Georg Chriſt. v. Wirs⸗ 
berg, 1623 fein Sohn Hans Ulrich, ſpäter nad 1633 Salome 
von Wirsberg). R. abg. 17. September 27. Kath. Beit 
Specht tauft teutfh ohne DI und Charisma, wird am 4. 
Dezember durch Jeſuit Aigmann in Floß vertrieben. 27. Mai 
1650 Bi. Wolfgang Kürringer. 

Sch. 1626 der evangeliſche Johann Fabian Bräutigam 
abgejebt. 


Winklarn (1622 Landmarſchalk Hans Friedrih Fuchs, 
jpäter fein Sohn Hans Chriſtoph). Ev. Pf. 1557 Johann 
Nitter Epprieiter. R. 17. September 27 Johann G. Eden- 
berger emigriert mit Weib und Kind nah Negensburg, fuchte 
mit Bag 1633 nad feinem hinterlaffenen Vermögen. K. zu 
&t. Andreas. 

Filiale St. Wolfgang zu Schneeberg hatte 4 Gottes⸗ 
dienite im Jahr. 

Filiale St. Stefan zu Mufchenrieth hatte jeden 3. 
Sonntag Gottesdienft. Kath. 8. Februar 23 die Syefuiten 


*), Jetzt Filiale von Vohenſtrauß. 
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Salzinger und Lochmaier find 1 Jahr da, 1629 Winklarn 
mit Thannftein verbunten, 1630 S. J. Cammerer und Bieg⸗ 
eifen. Keine Sinderlehr mehr feit der Pfarrer weg. 1658 
Caspar Wezel Pf. zu Winklarn, zulegt als Benefiziat am 
Spital Amberg, hatte 1650 Thannitein und Winflarn. 

Sch. 1643 Weihs’iher Verwalter Pichelmaier: „Schulm. 
wie auch in Weiding von der Herrihaft bejoldet, weil die 
Sotteshäufer arm.” 


Sufpektion dirſhenreuth. 


Albenreuth (P. Landſaſſe v. Lemmingen). Die Stelle 
zwiſchen Böhmen und Pfalz in der Beſetzung ſtrittig; Biſchof 
von Regensburg und der von Prag ſtritten bis zum Papft, 
der Prädicant kam weg und das Spital der Deutſchherren zu 
Eger bejette die Stelle. 1580 Pf. Schumann von Freiburg. 

Sch. 1580. Wenig Schul. Bergleut fhiden ihre Kinder 
zum Kat. Klagen über Branntweintrinfen und Unſicherheit. 


Zuſpeſttion Walderbdach. 


Jiſchbach (P. Burggraf von Dohna, reformirt, — cal⸗ 
viniſch, — ſelig Erben)”) Ev. Pf. 1589 Wolf Deſchinger aus 
Auerbach, hatte 150 Comm. R. Caspar Schwenmer ab 
17. Sept. 25. Kath. als Filial zu Brud; jegige fath. Pfarrei 
erjt 1730 geitiftet. 

Sch. 1643. Patron bat fi erboten, obwohl er nur 
4 Kinder in der Hofmark hat, einen Schulm. zu nehmen, ihm 
Herberg, Holz, 5 fl. und Korn zu beitellen. 


— — 


) Fiſchbach mit Stockenfels hatte Burggraf Chriſtopb v. 
Dohna erſt vor wenigen Jahren erworben. „It 1624 von fayl. 
Majeflit ex capite rebellionis eingezogen und geſchenkt worben an 
Johann Fürften zu Hohenzollern. Aber ex Instrumento pacis- 
haben es bie Dohna'ſchen Erben 1650 wieder bekommen.“ — Die Par 
tronatögefchäfte fcheint der Gerichtsfchreiber Branbtner zu Brud beforgt. 
zu haben, 





— — — — — — 





— —ñ — 
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Nachträge und Berichtigungen. 


‚142 Zeile 9 v. u. lies: Limmer flatt Lienner. 


112° „. 1u nn 2eod ſtatt Bad. 

143 „ 1,60 „Biener ftott Liener. 

15 3. iſt nach Frühmeß: „Michelmeß“ einzufegen. 

115 „ 15 „u lies: Faulmüller ſtattt Faulemüller. 

150 Speinshart: 1527 verſpricht Adrian von Rabenſtein, Brä- 
monftratenfer, dem Abt Balentin von Waldfaffen in ber ibm 
verliehenen Pfarrei Wunfiebel nach dem Tode des Pfarrere von 
Schirnding: „das reine Gotteswort ohne Einmiſchung gemiffer 
verfehrter Glaubensſätze zu lehren.” 

155 Bei Grafenkirchen ift zuzufeßen: „1577 Pf. Caspar Yau- 
mann.” 

156 Die Rotiz Über die Schule bei Wintiichbergerdorf gehört zu 
Untertraubenbad. 

156 Aſchach. Zuzuſetzen: Ev. Biarrer 1576 Dr. Job. Weiß, 
lateinifcher Liederdichter, deffen Gedicht nody auf bem Magiftrat 
Amberg. 

157 Zeile 6 v. u. lies: Michael⸗Poppenricht. 

158 Hirſchau. Sinzufegen: 9548 Bf. Benedikt Günther, vorher 
in Dienften der Herrn v. Wirsberg. 

158 Zeile 2 v. u. fies: Filiale ftatt Filale. 

I61 Walded batte 1643 noch eine eigene Schule. 

168 Es iſt fraglich ob Filial Kerlhofen zu Lengenfeld gehörte,. 
Da das einzige befannte Kerkhofen bei BPyrbaum liegt. 

175 Zeile 7 v. 0. Die Filiale Siegebofen ift zur Pfarrei Dei- 
ning zu fegen, zu welcher fle auch heute noch gehört. 

176 Zeile 6 v. u.: Paulus Agrifola war v. 1598 — 1615 Infpeftor. 

181 Neufirden-Balbini. Statt Filiale „Frauenried“ lies 
„Kriedersrieb“ ; gehört auch heute noch zur Pfarrei N.B.; 
identife$ mit ber S. 184 bei Stamsried aufgeflihrten Ortichaft. 

184 Zeile 5 v. o. das (?) iſt zu ftreichen, 

15 „ 3 „a. lies: 1602 flatt 1612. 

17° „9. % „ 1397 „ 1577. 

188 vn RN „ Raf. 


o 


„14 , Ton BDelborn flatt Oelborn. 
„19 5 „% „ Zrautmannshofen ſtatt Xrautmannborf 


und fee nadı Meſſe (3. 4) bei: „in ber Liebfrauenkirche.“ 





224 


S. 195 


„ 195 


Utzenhofen. Hier ift beizuiegen: Filial Umbelsporf mit 
Gotteshaus, das 27 fl. Bermögen befißt. 

Sch. F. 11Y, Biertl Korn vom Gotteshaus Umbeledorf, 
72 Läutgerben, 10 fr. Quatembergeld. — 1643: bat vor langer 
Zeit eine cafviuifche Schule gehabt; bei kath. Zeit aus Armut 
eingegangen. War eingefchult Umbelsdorf, Wolfersdborf, Mühl⸗ 
haufen, Freifchweibadh, Engelsberg, Holzheim. Melchior Schaf. 
bauer wird als Schullebrer angenommen, will außer ben ans» 
geführten Bezügen noch 8 Klafter Holz. 

Bärnau. Pf. U. Ritter Febr. 1626 abgefekt. 


„196 Zelle 4 v. u. lies: Brecht ftatt Brad. 


„„ 198 
„ 201 


vr En o. iſt nach „Mönd‘' einzufegen „aus Tepl.“ 
„„ lies: Kellermann ſtatt Keldermann. 

„u „ Stamm ſtatt Stann. 

„0,  KRoß flatt Kopp. 

rn Geer ſtatt Gryer. 

» 8%. u. Hier wird gefagt, daß die Kincer zum „mähen“ 
verwendet werben; Da ba8 „mähen“ eine Arbeit if, welche pie 
Kräfte eines Kindes in der Regel Überfteigt, jo wäre es mög⸗ 
lich, daß im Urberichte ftatt „‚mähen‘‘ etwa „mänen (menen)‘ 
geftanden. Denen bat in ber Volkeſprache bie nämliche Be- 
deutung mie das franzöſiſche „méner,“ jowohl als „führen, 
als au „leiten“ „fahren,“ (im aktiven Sinne). Nament⸗ 
lich müßen die Kinder häufig wor dem Pfluge hergeben und 
die Ochſen, insbefondere wenn fie noch ungelibt find, an einer 
Leine führen (menen) u. f. w. Daher auch das gleich in ber- 
felben Seile folgende „DMenal‘ (oder Ment) — Zugpieb, 
(Bergl. auh 3.9. Schmeller, Bayerifches Wörterbuch, 2. Aut. 
1872. I 644.) 


DD Wa co 


III. 


Hochwuſſer amd Eisgang 
Regensburg 
im Jahre 1432. 


Mitgeteilt 


Dr. Cornelius Will. 





1]. wertvolle Pergamenthandſchrift im Beſitze des bie-- 


figen hiſtoriſchen Vereins, weldde die Regensburger Gold- 
Thmiede-Bruderfhafts- und Annungs-Ordnung 
des 15. Jahrhunderts enthält, bewahrt aufer einigen 
von mir im 51. Band der Verhandlungen des Vereins edirten 
Berjen eines Klageliedes Oswalds von Woltenftein über bie 
Huſitenſchlacht bei Taus auf einem urjprünglich leer gelafienen 


Borfagblatt Notizen Über einen außerordentlid 


talten Winter vom Sabre 1431 auf 1432. 

Diefe Witterungserjheinung muß jedenfalls für fehr un⸗ 
gewöhnlich angefehen worden fein, denn fonft wäre fie nicht 
ſpeziell aufgezeichnet worden, zumal an einer jo reipeltablen 
Stelle, wie doch die befagte Orbnung jedenfalls if. Wir 
glauben daber auf dieſe meteorologifhe Nachricht, welde als 
ein Borläufer der mwohlorganifierten Witterungsbeobachtungen 
in jpäterer Zeit, namentlih in unieren Tagen, angeſehen 
werben darf, durch Mitteilung derfelben die Aufmerkſamkeit 
Ienten zu dürfen. Iſt ja doch das Wetter befanntlid ein. 
Faktor, welder täglih und ftündlih im fozialen Leben, ven 
den einfachſten Naturzuftänden bis zur vaffinierteften Ver⸗ 
feinerung, eine ſehr wichtige Rolle ſpielt und mag es uns. 
bezũglich der Erfahrungen, welche wir bei der hochgradigen 
Kälte in den beiden erſten Monaten des 20. Jahrhunderts 
mahten, zu einem, allerdings ſchwachen Troſt gereihen, daß 
unfere Vorfahren vor beinahe einem halben Jahrtauſend bei 
ihren Bärenfellen aus den reihen Holzbeftländen ihrer Wälder 
den Schug vor der eifigen Winterlälte ſuchen mußten, wie 
wir gegemwärtig bei den mehr oder minder gut conftruierten 

15* 
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Dien mit den mehr oder weniger ausgiebigen, jedenfall® aber 
teureren modernen Peizungsmitteln. 

Möge alfo der in Rede ftehenden Aufzeichnung über die 
Winterfälte der Jahre 1431/32, welche als naturgeichichtlice 
Erſcheinung und in ihren Folgen als culturgefchichtliches Mo- 
ment in der biefigen Lokalgeſchichte dafteht, auch am dieſer 
Stelle ein beſcheidenes Plätzchen gegönnt fein. 


„In demfelben iar an fand Andres abent (1431 No⸗ 
vember 29) hub fich an eyn kald czeit vnd eyn ongefüger 
fne daryn lewte ond vih verdurben, daz fain menfch dy 
<zeit jo alt waz, der gedächte alfo vil fnybs aufenander 
mit ftäter feld. Dy tunaw waz hertlich überfrorn lenger 
dann ailff wochen pys czu fand Mlathias abent (1432 
Februar 23). Darnach am nähften eritag fam eyn vn⸗ 
geftlümes waſſer mit praiten dicken eyfe auf der tunaw 
mit eynem ongefügen gdreng vnd abfties dy holczen prud*) 
ond Hhinfurte dy walkmoͤl, fleifmöl vnd rantinger möl 
ezenähft pey der flaynern prud czu Regenſpurg. Vnd 





*) Die hier erwähnte hölzerne Brilde, melde vom Hocwafler 
mitgenommen wurde, war bie Brüde, welde die Stadt mit dem un- 
teru Wöhrd verband; die Brücke, welche von der fleinernen Brüde anf 
deu oberen Wöbrd führt, war damals noch gar nicht gebaut. Sowobl 
von dem Eißftoffe, über den bier berichtet wird, al® von bem gefäbr- 
lichen ſpäteren Eisgang vou 1184 blieb jedoch die fteinerne Brüde un- 
Hefchädigt, obſchon fie bei dem erfteren nahezu 3 Jahrhunderte zäblte 
und bei dem Anprall des lettteren nochmals 3 und ein halbes Jahr⸗ 
hundert an ſich hatte vorlibergeben ſehen. Als aber unfere gegenwärtige 
Generation nad den falten Wintern 1879/80 und 1892/93 toloflale 
Eismaſſen gegen bie fteinerne Brüde auſtürmen fab, bemädhtigte fich 
der Gemüter die anfcheinenb wohlbegründete Befürchtung, daß die Lette 
Stunde der 74/5 Jahrhunderte alten Matroue herannahen möchte, allein 
dieſelbe fchaute furchtlos und ohne zu wanken auf Die ihr drohende Ge⸗ 
fahr bernieder und wird hoffenılich noch manches Jahrhundert ven Ele⸗ 
menten Widerftand zu leiften im Stande fein. 
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tat groffe verderpliche fchäden in fleten vnd in dörffern 
in pawmgarten vnd auf ädern pey der tunaw mer dann 
ich gefchreiben mag. Eyn möl mit irm ganczen obdach 
ond vil czeriffen häwfer und pawme runnen durch dy 
ober prud, Auch waz dy fee, darynn venedig flet, fo 
ſtarck nberfrorn, daz man dar Über dy fwären pallen 
czuch vnd vih traib; daz hat kain menfch pey vnfern 
ezeiten mer gefehen. In demfelben iare 1432 an fand 
pauls tag?) am freitag früe fam eyn fäwfender unge 
ſtuͤmer wint mit eynem fne daz nymand gedenden muchte 
an fainen fand pauls tag eyns ſulhen fchedlichen weter. 
In dem felben ine enhalb der fwircz**) pey czwain flarfen 
pawrn verdarb eyn fchöne frume diern, des Hans poloner 
dienerynn, der got gnad vnd allen glaubigen felen. Dar» 
nach in dem felben iare galt eyn fchafforn czway pfunt 
Regenfpurger DI.” 


Beitätigt wird die obige Aufzeihnung durch die Nachricht 
im Breve Chronicon Diessense bei Oefelius, Seriptores 
rerum Boicarum. Tom. II, p. 702: 

Multi homines et arbores et frumenta perierunt pre 
nimio frigore et nive, et postmodum circa initium veris 
multiplicate fant aque, quod multe civitates et oppida ex 
inundatione aquarum circa Danubium perierunt. 


) Das iR Baulus Belehrung (conversio Pauli) am 25. Januar. 
29) Wahrfcheinlich „Schwärzbof,” Gemeinde Hainsader, nach ge- 
fälliger Mitteilung des Herrn Grafen H. v. Walderborff. 


IV. 


Auszüge 


aus 


ven Schuldbüchern 


Reichsſtadt Regensburg. 
1652 — 1677 


Franz Büffner, 


tgl, Kreisarchivar a. D. 


EEE 





In k. Kreisarchive Amberg befinden fih 22 Konzept- 
bücher über die bei ber Stadtlammer in Regensburg errid- 
teten Obligationen aus den Jahren 1652 bis 1803. 

Da über diefe Schuldverfchreibungen bis jet nichts befannt 
ift, fo möchte vielleicht eine Überfiht der in den Jahren 1652 
bis 1677 errichteten Obligationen von Intereſſe fein. 


UT INZNTLINT Du 


(Borbemertung: Bon ber Jahrzahl werben flet6 nur bie zwei lebten 
Ziffern gegeben, ;. ®. 57, 61, 74 ſtatt 1657, 1661, 1674 u. f. w.] 

Adler Tobias, des innern Rats, 150 fl. 1661 November 1. 

— — Wmofenamtödireftor und oberfter Kriegsherr, 600 fl. 
67 Juli 4. 

Adloph Mathias, Weißgerber, |. Almofenamt. 

Aeſchinger Johann Sigmund, und feine rau Maria Ra- 
tbarina, 500 fl. 58 November 30. 

— — gymnasii „oetici quartae classis praeceptor, 600 fl. 
75 November 3. 

Agricola Andreas Wilhelm, Stabtgerihtsafjeffor, und feine 
rau Sibylla Katharina, 1000 fl 61 April 23. 

— — 1200 fl. 61 November 26. 

— — 1000 fl 62 April 12. 

— — 800 fl. 65 April 24. 

Agricola Andreas Wilhelm, Umgeltamtsaffeffor, und feine 
Fran Sibylla Katharina, 400 fl. 70 September 12. 

Agricola Andreas Wilhelm, Ratsherr, 300 fl. 75 Juni 23, 

Agricola Barbara Kath., Frau des Advolaten Hieronymus. 
Agricola, geborene Donauer, 2000 fl. 62 Januar 3, 

Agricola Sibylla, |. Schorrer. 
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Aichinger Wolf Jakob und Barbara Elifabeth, Kinder des 
verftorbenen Hans Wolf, 2500 fl. 52 Auguft 10. 

— — 1400 fl. rd. 52 November 10. 

— — 3000 fl. 53 Februar 8. 

— — 2000 fl. 53 April 5, 

— — 70 fl. 56 Juni 24. 

— — 4000 fl. 57 September 29. 
Vergl. auch Poetenſchule. 

— Maria, ſ. Almoſenamt. 

Almoſenamt das, 600 fl. 47 Dezember 4. 

— — 2400 fl. 48 November 2. 

— — 1000 fl., vermadt von Jungfrau Maria Aichinger ſel. 
54 Auguft 1. 

— — 400 fl. 55 Februar 8. 

— — 200 fl., vermadt von Sibylla Schorrer, geb. Agri⸗ 
cola. 57 September 9. 

— — 300 fl., vermadt von Regina Xeopoldt von Neu» 
feldt Witwe felig, geb. Lehner. 59 November 7. 

— — 50 fl, vermadt von Anna Ibbſer. 59 November 30. 

— — 1000 fl, vermadt von verjhiedenen Perfonen zum 
Wiederaufbau des Lazarets. 61 Februar 2. 

— — 825 fl. 61 Auguſt 12. 

— — 400 fl. 62 Februar 27. 

— — 400 fl. 62 Juni 10. 

— — 600 fl. 63 Februar 17. 

— — 1050 fl. 63 Auguſt 1. 

— — 120 fl. 64 Dezember 3. 

— — 1437 fl. 1 ie. 3 dA., vermadt von Mathias Adloph 
felig, Weißgerber. 66 Juni 24. 

— — 00 fl. 68 Oktober 1. 

— — 300 fl., vermadt vom VBormundsanıtsaffeffor Adam 
Günthier. 68 Dezember 1. 

— — 2000 fl. 68 Dezember 12. 

— — bezw. Waifenhaus, 1000 fl. 70 Mai 2. 


m 
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Almofenamt das, bezw. Waifenhaus, 600 FI. 71 April 20. 
— — 1000 fl. 72 April 26. 
— — 300 fl. 72 Dezember 24. 


Ammann Johann Sigmund, Maria Wpollonia, Johann 


und Maria Magdalena, Kinder des verftorbenen Steuer- 
ichreibers Leonhard A, 600 fl. 62 November 6. 

— Maria Magdalena, Witwe, 200 fl. 62 November 6. 

Annadher Thomas, praeceptor tertiae classis gymnasii 
poetici, 600 fl. 54 November 30. 

Amann Hans Leonhard, Bürger und Metger in Regensburg, 
00 fl. 76 Dezember 6. 


- Baumgartiner Barbara, Yrau des Vormundamtsſchreibers 


Sobamı B., 500 fl. 1654 Auguſt 1. 


| v. Berg Georg, des innern Rats, und feine ran Sujanna, 


1000 fl. 54 Auguft 26. 


—— 50 fl. 54 November 30. 
—— 600 fl 56 Juni 24. 


—— Of 57 Juni 4. 


— Johann Syatob,*) Sohn des verjtorbenen Georg, 300 fi. 
66 Auguft 31. 


Vergleuttuer Florentine, Witwe, geb. Weitendorfer, 


300 fl. 63 November 28. 


—— 30 fl. 65 Degember 16, 
vd. Bonn Sara Beatrigz, Witwe, geb. Schiltl, 6000 fi. 


60 April 3. - 


Braun Sebaftian, Bürger und Almofenamtsbeifiger in Re⸗ 


gensburg, 1000 fl. 77 Juni 6. 


Breitſchedel Maria, |. Prafd. 


v. Buechholz Anna Maria, ſ. Pflüger. 
Burdhart Barbara, Witwe, 1500 fl. 56 April 1. 


Cammerarius Anna Barbara, Tochter des Apothefers 


Johann Ludwig C. in Sulzbach, und Hans Chriſtoph 
% Er beſaß um 1620 das Haus in ber Bachgaſſe, in welchem 


ſich jetzt die Synagoge befinbet. 
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und Sophie, die Kinder des verjtorbenen fürftl. ſulzbach 
Hofapothefers Johann Dufhner, 200 fl. 1661 De. 12. 

Carl Dorothea, Witwe, 2000 fl. 57 Juni 24. 

— — 1000 fl. 57 September 29. 

— Georg und Sufanna, Kinder des veritorbenen Bierbrauers 
und Almofenamtsaffeffors Hans Earl, 1000 fl. 56- 
Dezember 24. 

— — 785 fl. 57 Yuni 24. 

— Hans jun, Bürger und Bierbröuer, und feine rau Su⸗ 
fanna, 750 fl. 53 Syanuar 9. 

— Hans sen., Almojenamtsafjeffor, 500 fl. 53 Jamnar 29. 

Elauß Hans Georg, Helena und Urfula, Kinder des ver 
ſtorbenen Feldwebels Hans Clauß, 75 fl. 54 Mai 17. 

Sloftermayer Georg und feine rau Anna Maria, 800 fl. 
56 November 20. 

— Hand Wolf und Barbara, Kinder des verftorbenen Biere 
brauers Beorg,*) 500 fl. 61 Oktober 31. 

— — 1000 fl. 64 September 5. 

Cneuz Urfula, Frau des Stadtbauern Dane C., 200 fl. 
53 Juli 7. 

Conſiſtorialen die,**) 10000 fl. 54 Mic 31. 

— — 1&XOfl., geitiftet von der Witwe Elifabetb Syiferin, 
Freiin, geb. Herleinsperger.***) 55 Februar 24. 








*) Das Cloftermayerihe Braubaus lag au der Stelle, welche jetzt 
das Lagerhaus an der Donau eiunimmt. 

*2) „Die Confiftorialen” war die Benennung be reidhe- 
ſtädtiſchen proteftantifchen Confiſtoriums; ein Beifiger desſelben hieß 
„Conſiſtorialis“; heutzutage würde man „Conſiſtorialrat“ ſagen. 

0) Die Freifrau Eliſabeth Schifer v. Freyling geb. Herleine. 
perger v. Lichtenau war ber letzte Sproſſe des letztgenanuten zraften 


U nn Oo ur 


oberoͤſterreichiſchen Geſchlechtes. Im Jahre 1608 vermählte fie fich wir 
dem Freiherrn Dietmar Schifer v. Freyling auf Tarberg un Bol. | 


ham, kaiſerl. Rat, Obriften 2c., welcher 3. Juli 1632 ſtarb. Sie lebte 
ale Witwe noch bis 1664 und fcheint fih als Erulantin in Regen®burg. 
aufgehalten zu haben. 
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Konfiftorialen die, 1030 fl. 61 Juni 26. 

Devene Eornelius, Stadtgerichtsaffeilor, 200 Tl. 1654 
Jamar 15. 

— — 1000 fl. 62 Auguft 7. 

— — 300 fl. 67 Januar 18. 

Dimpfl Chriſtoph, Sohn des verftorbenen Schiffmeifters 
gleihen Namens, 1600 fl. 62 März 20. 

— Gornelius, Hans Paul, Hans Albrecht, Anna Katharina 
und Paul, Kinder des Schiffmeilters Hans, 3550 fl. 
54 Februar 2. 

— — 700 fi. 57 Juni 24. 


— Gornelius, Bierbrauer, 1550 fl. 59 Juni 24. 


— Johann Paul, LL. studiosus, 300 fl. 53 November 1. 

Diftner Hans Wolf und Eva Katharina, Kinder des ver- 
ftorbenen faiferl. Kurier Wolf, 400 fl. 62 März 20. 

Dolnfteiner Anna, Witwe, 1000 fl. 66 Juli 23. 

Donauer*), Barbara, Witwe, geb. Hemminger, 2000 fl. 
56 Februar 25. 

— — 2000 fl. 56 Mär 25. 

— Barbara Katharina, |. Agricola. 

— M.Chriftopd Sigmund, evang. Prediger, 2000fl. 62 März 20. 

— Eliſabeth, Tochter des verftorbenen Superintendenten Chri- 
ftopd Sigmund, 4500 fl. 57 Juni 24. 

— Johann Ludwig, Sohn des verftorbenen Superintendenten 
Chriſtoph Sigmund, 1000 fl. 56 Oftober 8. 

— — stand. LL., 3000 fl. 60 Juni 10. 


— — — 





Do nauer, waren durch 3 Generationen Prediger in Regens⸗ 
burg. Chriſtoph D. geb. 1564 zu Falkenfele, + 1611. Sein Sohn 
Chriſtoph Sigmund D. wurde 1652 Superintendent, flarb aber ſchon 
1655. Defien Sohn Chriſtoph Sigmund D. jun., geb. 1628, wurde 
1655 Pfarrer in Ortenburg. fam 1661 nad Regensburg, allmo er 
1688 als Senior ftarb. — Siehe ©. Serpilius: Diptycha Regino- 
burgensia, ober Ehrengedädtnis ber Evangeliſchen Prebiger in d. b 
RR, freyen Stadt Regensburg, 1716. 
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Dornberger Margaretba, ſ. Marchtaller. 

Dürnbader Anna, Jungfrau, 300 fl. 54 uni 24. 

— Helmhard Ludwig, Maria Helena und Elifabeth Katha⸗ 
rina, Kinder des verftorbenen Bürgers und Mautners 
Zacharias, 1000 fl. 77 September 27. 

Dürr Johann, Salzjtadelmeifter, und feine Frau Anna 
Ehriftina, 1000 fl. 54 April 5. 

Duſchner Hans Ehriftoph und Sophie, Kinder bed verjtor- 
benen fürftl. ſulzbach. Hofapothekers Johann D., und 
Anna Barbara, Tochter des Apothekers Cammerarius 
in Sulzbad, 200 fl. 61 Dezbr. 12. (f. Cammerarius.) 

Eberhardt Adam, Einjpenniger, und feine Frau Sophie, 
500 fl. 1655 Juni 1. 

— — 100 fl. 59 März 1. 

Eder; Maria Katharina, Georg Ehriftoph, Johann Hiero- 
nymus und Philipp, Kinder der Anna Maria, geb. Dia r- 
jtaller, 3331/, fl 51 Oftober 13. 

Eder Helena Clara, Tochter des Ratsherrn Daniel, 400 fi. 
54 Oktober 31. 

— Joachim Daniel, 550 fl. 65 Januar 13. 

— Peter Mathias, Sohn des Ratsherrn Daniel, 500 fl. 
54 Juli 29, 

— — 1200 fl. 59 Februar 24. 

Eifemann Cornelius, 3000 fl. 60 Oftober 28. 

— Sebaftian, 2000 fl. 61 Dezember 1. 

Eppinger v. Rednizhaufen Johann und feine Frau 
Veronika, geb. Klüpfjel, 4000 fl. 55 April 23. 

Ernit Anna Maria, Jungfrau, 1000 fl. 56 November 22, 

— — 400 fl. 60 Februar 2. 

— — 200 fl. 62 Februar 28. 

Feiſchl Georg, Hansgerichtsaffefior, 400 fl. 1675 Januar 13. | 

— Ratharina, Bürgerswitwe, 2000 fl 77 Auguſt 16. 

Fidler Hans Benedikt, Sohn des verſtorbenen Baftgebers- 
Johann im Spiegl (C 98), 500 fl. 62 Mär; 20. 
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Fiſcher Michael, Gaſtgeber zum goldenen Röwen im @itter 
(H 119), und feine rau Eva, 1500 fl. 63 Februar 19. 

— Michael, Almofenamtsaffeffor, 700 fl. 73 Mai 3. 

— — 2000 fl. 77 Juni 6. 

Flad Barbara, Tafchnerswitwe, 300 fl. 75 Syanuar 13. 

v. Frändhding*) Freiin Sufanna, geb. Stübih, 1000 fi. 
52 Juli 22. 

— — 1000 fl. 54 September 21. 

Fräntze! Ehriftina, Witwe des Ratsherrn Bartholomäus, 
30 fi. TI Mai 20. 

Franckh Chriſtian, evang. Prediger in der Grafſchaſt Ortten⸗ 
burg, und ſeine Frau Veronika, 500 fl. 52 Dezember 26. 

Frennzl M. Sodann Wolfgang, evang. Prediger in Regens⸗ 
burg, und feine Frau Eva Regina, 1000 fl. 52 Nov. 5 

Frenzl M. Johann Wolfgang, ev. Prediger, 400 fl. 53 April 23. 

— — 300 fl. 55 Mäyz 3. 

— — 400 fl 60 April 23. 

Steytag”*) Gottlieb Dr. med., Bürger in Regensburg, 
500 fl. 77 Mat 21. 

— Johann Dr. ph. et med., 300 fl. 52 Juni 24. 


*) Freiin Suſanna v Fränckhing geb. Stübich aus Steier: 
mart war feit 1631 die zweite Gemahlin des Oswald jun. von Fränch⸗ 
ing auf Traunegg in Öfterreich; zu jener Zeit hielt fi ein großer 
Zeil des äfterreichifchen Adels zu Regeneburg als Eruflanten auf, 
da fie die nene Lehre angenommen hatten, und fi bei Durchführung 
ber Gegenreformation letzterer nicht unterwerfen wollten. 


+), Die Kamilie Freotag flammte aus Norbbeutichland: 
Georg Freytag, Senator zu Perleberg. 
TI I N rs NN UN 3 


Johann Fr., geb. 1587, wirb zu Pabua 1617 Med. Dr. 
Gem.: 1) Maria Iofepha Haller, 
2) Sufauna Margaretha Lerdhenfelder. 
ö— — — en 
®ottlieb Med. Dr. und Bürger in Regensburg. 
Gem.: 1) Catharina Elifabeth v. Berg, 
2) Anna Felizitas Balduin. 
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Freytag Katharina Elifabeth, geb. v. Berg in Negenshurg, 
600 fl. 76 Juli 29, 

— Sujanna Margaretha, Witwe, geb. Lerhenfelder, 3000|. 
55 Februar 2. 

— — 600 fl. 57 Mäaärz 25. 

— — 1000 fl. 57 September 29. 

— — 1200 fl. 59 Auguft 1. 

— — 400 fl. 60 Februar 2. 

— — 1000 fl. 62 Auguſt 7. 

— — 1000 fl. 63 September 4. 

Fridl Hans Ehriftoph, Dorothea, Maria Margaretd umd 
Anna Katharina, Kinder des Bierbrauerd Mathäus 
1000 fl. 62 Juli 25. 

Friſchlin Sufanna, Bürgerin in Regensburg, 1500 fl. 
77 uni 6. 

Fronhofer Hans Chriſtoph, Handeldmann, 425 fl. 

61 Ottober 31. 

Früwirth Sophia, Witwe, 1000 fl. 61 April 23. 

Fuchs Johann Georg, Syndifus in Regensburg, und feine 
Frau Maria Jakobäa, 1000 fl. 53 November 30. 

— — 1000 fl. 54 September 29. 

— — 500 fl. 56 November 30. 

— — 1000 fl. 57 Mai 15. 

— Johann Georg, des innern Rats, 700 fl. 64 März 30. 

— 900 fl. 64 Ottober 7. 

— — 800 fl. 73 Mai 3. 

— — 500 fl. 74 Mai 30. 

— — und feine „rau Helena Therefe, geb. Werner, 
1100 fl. 76 November 1. 

— — 40 fl. 77 Juli 12. 

Gebhardt Barbara, Witwe, 1000 fl. 1654 Juli 25. 

— — 800 fl. 55 uni 24. 

Geiger Katharina Rojina, |. Geyer. 

— Sophie Salome, |. Widtmann. 
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Geißler Margaretha, Frau des Schneiders Michael, 1000 fl. 
66 Juli 23. 

Geßner Anna Regina, Tochter des verftorbenen Apothekers 
und Stadtgerichtsaſſeſſors Ambros, 500 fl. 73 Oltober 2. 

— — 300fl. 76 Yuli 29. 

— Barbara Regina, Schweſter der vorigen, 300 fl. 76 Juli 29, 

Gewolif Georg, Stadtfhreiber und Syndikus in Regensburg, 
und feine Frau Elifabeth, 1500 fl. 53 November 30. 

— — 1000 fl. 54 Auguft 1. 

— — 600 fl. 60 Juni 5. 

— — 1500 fl. 64 März 16. 

— — 2000 fl. 65 April 24. 

— — 500 fl. 71 Februar 6. 

Beyer Eva, cf. Poetenſchule. 

— Hans, Handelemanın und Hansgerichtsaſſeſſor, 430 fl. 
55 Mui 2. (S. Anm. 1.) 

— Johann Georg, Stadtconfulent, und feine Frau Katharina 
Rofina, geb. &eiger, 1000 fl. 67 Auguit 7. (S. Anm. 1.) 

Girl Johann, Krämer, 1000 fl. 60 März 25. 

— Hand Jonas, Mathias Yoel, Hans Daniel, Anna Elifa- 
berh und Maria Urfula, Kinder des verftorbenen Hand 
gerichtöaffefjord Hans, 100 fl. 54 Mai 17. 

— Margaretha, Witwe des Stadtgerichtsaſſeſſors Johann, 
1800 fl. 60 März 25. 

Bienthier Adam, Handelsmann und Almojenamtsaijellor, 
1000 fl. 57 Dezember 24. 

— — 1000 fl. .61 Auguſt 14. 

— — ſ. Almofenamt. 

— Katharina, 300 fl. 64 Sestember 5. 

— — Ritwe, 700 fl. 73 Mai 3. 

— — 1000 fl. 74 Mai 2. 

— — 600 fl. 76 Juli 29. 

Glätzl Jakob, Sajtgeber, 200 fl. 54 Januar 20. 

16 
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Glätzl Joh. Sigt,*) Bürger u. Gaitgeber, 600 fl. 77 Juli 1% 

Göl gl Georg, Bierbrauer und Hansgerichtsaſſeſſor, 4000 fl. 
54 Auguft 1. 

— Johann Georg, Stadtgerihtsaffefior, 300 fl. TO Nov. 28, 

Bottfridt Hans Michael, Tuchſcherer, und feine Frau Re 
gina, 450 fl. 64 März 2. 

Bräfl Katharina Elifabeth,**) Tochter des verjtorbenen Rate 
herrn Rochus, 500 fl. 70 Mai 2. (Siehe auch Schorrer.) 

— — 550 fl. 74 Mai 30. 

— Katharina Magdalena, Witwe geb. Kerſcher, 1000 fl 
70 Mai 2. (Siehe auh unten Schorrer.) 

— Thomas, Gaftgeber, 600 fl. 53 Juni 1. 

Brienewaltt Johann Wolfgang und feine Frau Sabina 
Katharina, Stadtſekretärseheleute in R., 300 fl. 52 Juli 16, 

Brienjuß Elifabeth, ſ. Harrlacher. 

Broß Hans Leonhard, Anna Maria, Barbara und Marga⸗ 
retha, Kinder des verjtorbenen Kramhändlers Hans, 
1600 fl. 55 Juni 1. 

— — 500 fl. 56 Dezember 24. 

— Hans Leonhard, Barbara und Margareta, 600 fl. 
61 Oftober 31. 

— — 500 fl. 64 Januar 29. 

— Regina Chrijtina, Frau des Stadtlieutenants Georg, 150 fl. 
65 Auguft 31. 

Broßer Juliana, Bürgerswitwe, 800 fl. 54 Mai 17. 

Brueber***) M. Erasmus, evang. Diafon und Confiftorialig, 
und feine Frau Chriftina, 1800 fl. 54 September 15. 





*) Gtägl Joh. Sirt, Gaſtgeber zum „Echtwarzen Abler“ (geb. 1526, 
1694), war der Sohn des eben genannten Salob Glätel. 

**) Sie heiratete 1679 den Ratsheren Georg Friedrich Gumpelg- 
eimer. Giehe dort.) 

***) Erasmus Örueber war 1609 zu Lauingen geboren, 1636 
surbe er Prediger in Regensburg, 1542 Confiftorialis (Confiforiafrat), 
667 @uperintendent, + 1684. Siehe G. Serpilius, Diptycha etc. 
5.90 fi. 
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Grueber M. Erasmus, Paftor u. Superintendent in R. 1800fl. 
77 April 19. 

Gſtettner v. Grabenhoff ob. Adam, 1000fl. 52 Jan. 12. 

Gſtettner Suſanna, Tochter des verftorbenen Krämers Jo⸗ 
Bann, 200 fl. 58 März 25. 

Bumpelghaimer*) Barbara Eliſabeth, Witwe geb. Ham- 
man, 1500 fl. 74 Juli 1. 

— Caritas, Tochter des verjtorbenen Dr. jur. Georg, 600 fl. 
58 Dezember 6. 

Gumpelzhaimer Eſaias, des innern geb. Rats und Steuer- 
amtsmitdireftor, 1000 fl. 53 Februar 8. 

— — 1100 fl 53 Juli 18. 

— — faiferl. und Sachſen⸗Lauenburg. Rat, des innern geb, 
Rats und Steueramtsmizdireftor, 1500 fl. 54 Auguft 1. 


*), Gumpeltzhaimer. — Die Bamilie G. gehörte im 17. unb 
18. Jahrhundert zu den angejehenften in Regensburg. Der lebte Re- 
präfentant der Familie bahier war ber 17. Kebruar 1841 verftorbene 
Großherzog Mecklenburg⸗Schwerin'ſche Legationsrat Chriftian Gottlieb ©., 
langjähriger Borftand des hiſt. Vereine von Oberpfalz und Regensburg, 
um melden er fi wohlverdient gemadt bat. Auch ift Eerfelbe der 
Berfaffer einer Geſchichte von Regensburg in 4 Bänden. 

Die hier genannten Perfonen gehörten zwei nahe verfchiedenen 
Zweigen der Familie an: 

Eſaias Gumpeltzhaimer war 31. Januar 1604 geboren al 
Sohn des Georg sen. G., Almolenamts: Beifibere und der Marg. Lebr- 
baum; er war Röm. Kaiſ. Wi. und Herzogl. Sachſen⸗ Lauenburg'ſcher 
Ra und Zteueramtsbireftor, * 1660. Bon feinen 3 Gemahlinnen 
ũberlebte ihn die dritte (verm. 1648) Magdalena, Zochter bes Peter 
Bortuer von Thenern. 

Deren Sohn Georg Albrecht (geb. 1650, + 1685) des inneru Rate 
vermählte fig 1679 mit Cath. Elifab. Gräßel. (Siehe bei Schorrer.) 

Georg Friedrich Gumpeltzhaimer, geb. 1635 zu Straßburg 
als Sohn des Dr. juris Georg ©. nud ber Suſanna Mertel war 
auch des innern Rats und farb 1674. Er vermählte fih 1665 mit 
Barbara Eliſabeth Hamman und hinterließ 2 Söhne Georg Albrecht 
und Georg Sigmund. 

Seine Schweiter Caritas ©. kommt oben vor. 

16* 
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Gumpelzhaimer Ejaias, 1000 fl. 56 Oktober 4. 

— — 1200 fl. 58 Mai 8. 

— — 6500 fl. 59 Mat 1. 

Gumpelghaimer Georg Albrecht und Georg Sigmund, 
Söhne des verjtorbenen Georg Yriedr., 1000fl. 74 Mai 2. 

— Georg Friedrich, Synditus, 400 fl. 53 Februar 11. 

— — 600 fl. 66 DOftober 1. 

— Sufanna Magdalena, Witwe geb. Bortner, 800 fi. 
64 September 5. 

Haas Johann Michael, Steuerſchreiber, 500 fl. 1673 Febr. 13. 

Häberl Johann Baptiit, Vormundsamtsaſſeſſor, 135 fl. 
54 Dezember 21. 

— EhHriftopd Sigmund,*) Bürger und Mitglied des innern 
Rats, 500 fl. 77 Juli 13. 

— M. Joham Paul und feine Frau Sophie, 600 fi. 
58 Ottober 8. 

Hämmerl Johann und Paul, Söhne des Schneiders Leon 
hard jelig, 200 fl. 54 November 30. 

— Johann, Sohn des Schneiders Leonhard felig, 2U00 fl. 
63 Juli 23. 

Hafner Benedikt,**) evang. Prediger, und feine Frau Su⸗ 
janna Barbara, 50 fl. 57 Auguit 24. 

Haller Adam, Georg und Maria, Kinder des Bierbrauers 
Georg felig, 1500 fl. 62 März 10. 

— — 100 fl. 62 März 10. 

Halmer, Fräulein Anna Marufh, 400 fl. 54 Sept. 25. 

— -- 400 il. 58 Mat 1. 


*) Häber! Chriſtoph Sigmund, geb. 19. Oft. 1624 in Regen% 
burg, Sohn des Dionyſius Hiberl, Bürger® und SKellermeifterd am 
Katharinen⸗Spital, fludierte mit einem ftädtifchen Stipendiam zu Jena, 
fam endlich in den innern Rat zu Regensburg und jtarb 24. Febr. 1679. 

e*) B. Haffner, Sohn des ‘Prediger Andreas H. in Regensburg, 
fam 1652 al® Prediger bieher, F fchon 1665 am Schlagfluß. — Siehe 
G. Serpilius Diptycha etc. S. 86. 
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Hamman*) Cäcilia, Frau des Stadigerichtsaſſeſſors Tobias 
Sigmmmd, 800 fl. 54 Dezember 21. 

— — Johann Syalob, utr. jur.c., Synditus, und feine Frau 
Maria Anna, 2500 fl. 54 September 29. 

— Maria Annı, Witwe geb. Hamman, 1000 fl. 65 Febr. 18. 

— Matthäus Wolfgang und Barbara Elifabetd, Kinder des 
Stadtgerichtäafjeffors Tobias Sigm., 400 fl. 54 De. 21. 

— Matthäus Wolfg. Stadtgerichtsaifeffor, 400 fl. 73 Nov. 5. 

— Suſama geb. Romedin, 3200 fl. 54 Dezember 6. 

— Tobias Sigmund, Bürger und Stadtgerichtsafleflor, 1100 fl. 
51 September 29. 

— — 1000 fl. 54 Inni 24. 

— — 1500 fl. 65 April 24. 

— — Bürger und innerer Mitratsfreund, auch Almojenamts- 
direktor, ale Kriegs⸗ und Schügenherr namens der Stahl- 
(hügentompagnie 75 fl., melde des Herrn Rudolf 
Wildelm zu Stubenberg auf Kapfenberg Witwe Ju⸗ 
liana Herrin zu Stubenberg geb. Wild- und Rhein» 
gräfin**) verehrte, damit die davon jährlich verfallenen 
Zinſen von 3 fl. 45 kr. am Tag Rudolfi oder Wilhelm, 
bei der Stahlfhügentompagnie mit ſchwarzweißgefederten 
Bolzen verihoffen werden. 77 Auguſt 3. 





— — 


*), Die Familie Hamman beſaß ſchon Anfangs des 17. Jahr⸗ 
hunderte das Haus E 153 auf dem Neupfarrplatz; 1622 kaufte der 
Ratsherr Beorg Sigmund Hamman auch den Staufferbof (Grüner 
Kranz) von der Stadt um 2000 fl. 

**) über einen ärgerlichen Auftritt zwifchen diefer Dame und ber 
Gemahlin bes churbrandenburgiihen Gejantten Dr. Joſna im Jahre 
1678 vergl. bie Abhandlung von PB. Wild Über Schauipiele und Schauer 
Rellungen in R. in dieſem Bande (53) der Berhandlungen &, 29. — 
Iuliana geb. Wild- u. Rheingräfin zu Grumbach (+ 20. März 1721) 
vermählte fick al® beffen zweite Gemahlin 1670 mit Rudolph Wilhelm 
Herrn v. Stubenberg auf Kapfenberg (} 23. Januar 1677). Sie 
lebten ale Erulanten zu Regensburg. 
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Hamman Barbara Eliſabeth, |. Sumpelzhaimer. 

— Urfula Regina, ſ. Barth. 

Harrlader Elifabeth geb. Grienfuß, 900fl. 62 Juli 15. 

Hemminger Barbara, |. Donauer. 

Herrleinsperger Elifabeth, ſ. Schiferin Freiin. 

Hietl Dorothea, Apollonia und Johann, Kinder dritter Ehe 
des Bäckers Hans ſelig, 700 fl. 53 November 24. 

— Georg, Bürger und Verwalter des weißen Bräuhandels, 
und feine Frau Katharina, 1000 fl. 77 Juli 13. 

— dans Georg, Bädersfohn, 200 fl. 53 November 24. 

— Helena, PBredigerswitwe,*) 350 fl. 65 Dezember 9. 

Dillmer Regina, Frau des Bildhauer Leoprand, 600 fl- 
66 Oltober 1. 

Hiltl Georg, Weinfhent und Almofenamtsafjeflor, 400 fl. 
58 April 2. 

Hörmann Anna Katharina und Katharina Elifabeth, Kinder 
erfter Ehe der Margaretha, Witwe des Lieutenants Georg 
H. im Vizdomiſchen Negiment zu Pferd, jet Frau des 
Hans Dianner, Bürgers in Vohenftrauß, 1000 fl. 
55 Februar 11. 

Hörndl Bartholomäus, Fiſcher, 50 fl. 54 Dezember 21. 

— Georg, Bürger und Fiſcher, 50 fl. 53 Auguft 20. 

— Wolfgang, Fiſcher, und feine rau Magdalena, 1000 fl. 
55 Juni 24. 

— Wolfgang, Schiffmann, 500 fl. 58 März 25. 

Hörwärtl Georg, Kanzleifubititut, Notarius publ. Caes, 
und feine Frau Anna Diaria, 200 fl. 54 Dezember 24. 

Hoggl Hans Peter, Sohn ded Bierbrauerd Hans Friedrich 
felig, 550 fl. 62 Juli 25. 

v. Holk zum Sterft ein Johann Adam, 400 fl. 68 Nov. 10. 


* Sie war die Witwe des biefigen Prebigere M. Johann Georg 
Sietl oder Hüettel, geb. 1631 in R., T 29. Dezember 1664. Siebe 
®. Serpilius Diptycha etc. S. 89. 
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2. Holy Regina Eonftantia, Fräulein, Tochter des Johann 
felig, 400 fl. 66 Mai 29. 

Holzer Berena Maria, SYungfrau, 1000 fl. 65 Februar 18. 

—- — 2000 fl. 65 April 24. 

-— - 15 fl. 77 ul 13. 

Hopifer Daniel, |. Schwarz. 

Hueber Iſabella Katharina, Tochter des Mathias felig, des 
innern Rats und Bauamtsdirektors, 964 fl. 50 fr. 2'/, Hl. 
55 September 21. (S. Anm. 2.) 

Hüttner Elifabeth, ſ. Urfinus, 

Jann Anna Margaretha, Witwe, 400 fl. 1654 Dezember 21. 

— Hans Jakob, Andreas, Thomas, Stephan und Anna 
Jakobina, Kinder zweiter Ehe des verftorbenen evang. 
Bredigerd Andreas,*) 2000 fl. 52 Juni 1. 

Ibbſer Anna, ſ. Almoienamt. 

Kämauff Johann, Gaftgeber (in der goldnen Roſen) und Hans 
gerichtsaffelfer, 1000 fl. 57 November 30. 

— — 1000 fl. 74 Mai 2. 

Käſtl Benigna Sufanna, |. Pfaffreuther. 

— Sara Magdalena, Iſabella Johanna und Benigna Su- 
janna, Kinder des verftorbenen Stadtſchultheißen Dr. jur. 
Juftus Hieronymus, (F 1658) 400 fl. 72 Novb. 21. 

— Sihylla Sufanna, Sara Margareth, Iſabella Johanna 
und Benigna Sufanna, Töchter des vorigen, 3000 fl. 
63 April 23. 

— Sidylla Sufanna, Sara Magdalena, Iſabella Johanna 
und Benigna Sufanna, Töchter des vorigen, 500 fi. 
64 März 2. 





*) Andreas Jann (Ianıs, Jahn) ftanımte aus der Mark Branben- 
burg, wer dann im fterreich und wurde 1632 Prebiger am Lazareth 
in Regensburg, + 9. März 1652. Sein Sohn Andreas war ebenfalls 
Prediger in Regensburg, + 1714. — Siebe ©. Serpilius Diptycha etc. 


S. 73 und 10%. 
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en Euphroſyne, ſ. Renz. 
erſcher Soahim,*) Mitglied des innern geh. Rats und 
Umgeltamtsdireftor, 1200 fl. 56 April 23. 
Katharina Magdalena, ſ. Gräßl und Schorrer. 
Nebeda geb. Rofa, 4000 fl. 65 März 1. 
Sufanna, Witwe, 300 fl. 54 September 2. 
Sufanna, ſ. Bortner. 
:üpfel Beronita, f. Eppinger v. Rednizhauſen. 
ing Zacharias und Zacharias, Söhne des Handelsmanns 
Franz felig in Amberg, 130 fl. 52 Juli 8. 
:amerbruderfhaft in Megensburg, 300 fl. 55 Oft. 21. 
sandft Andreas,**) Mitglied des innern Rats, 1000 fl 
54 Dezember 21. 
— 500 fl 56 November 10. 
— 400 fl. 61 Dezember 12. 
— 200 fl. 62 März 20. 
— Bormundamtsdirektor, 100 fl. 63 April 23. 
— Umgeltamtsdireftor, 350 fl. 64 November 7. 
— 100 fl. 65 Auguft 31. 
— Steueramtödirektor, 400 fl. 70 Mai 2. 
— 300 fl. 72 Mai 2. 
— GSteueramts- und Confiftorialdireftor, oberfter Scholar, 
1000 fl. 74 Mai 2. 
taus Michael, Gaftgeber, und feine Zrau Sufanna, 1000 fl. 
58 Juli 25. 
ray v. Lindenfels Maria Magdalena, ſ. Teuffel v. 
Pürlenſee. 
Anna Felizitas, ſ. Wirbelo v. Barra. 





*) Er war auch Direktor des Vormundamts, ber ſpätere Ratsherr 
ıhann Jakob Kerſcher, geb. 1635, + 1683, war fein Gobn. 

**) Kramdft Andreas war 30. November 1614 geboren ale Sopn 
Stadtgerichts · Aſſeſſors Michael K. und der Margaretfa Epon- 
der; er flarb 30. November 1677. Seine Gemahlin war Johanna, 


qhter bes Georg Konig, Superintendenten zu Altdorf. Sie hatten 
Kinder. 
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Krieger Georg Chriſtoph, Steueramtsdiener, 250 fl. 
64 September 5. 

Kriegs- oder Stadtguarde-Rafja, 350 fl. 53 April 23. 
Ruttnerin v. Kuniz Elifaberh, Witwe geb. v. Rauchen⸗ 
berg, 1000 fl. 52 Mai 1. 

v. Laglberg*) Veronika Diaria Urfula geb. Schlager von 
der Nündhau auf Steinfels, 4400 fl. 1655 April 23. 
Lehner Anna, Frau des Hansgerichtsaſſeſſore Chriſtoph, 
2000 ji. 62 Mai 29. 

— Chriſtina und Regina, f. Yeopoldt v. Neufeldt. 

Lenz Johann Caspar Dr. jur, Stadtconfulent, 1150 fi. 
54 November 3. (S. Anm. 3.) 

— — Comes Palat. caes., fürjil. brandenb⸗Ansbach. Wat, 
Ratsherr, älteſter Conſulent und Scholard, 2000 fl. 
v5 April 24. 

— — 3000 fl. 65 November 22. 

— Maria Elifaberh, Anna Maria und Chriftian Albrecht, 
Kinder des verſtorbenen Johann Caspar, com. Pal. caes., 
ausbach. Rats, Eonfiitorialrats und Scholarchen, 300 fl 
69 uni 28. 

— Peter und Friedrich, Söhne des Superintendenten M. 
Salomon**) jelig, 1850 fl. 54 November 3. 





*) Die von Laglberg waren Nieberöjterreicher; Hieronymus v. 2, 
verließ der Religion wegen fein Baterland und war Leibgardelieutenant 
in Churſächfiſchen Dienften; defien Sohn Sebaſtian Seifried (geb. 1627) 
heirathete 1654 zu Regensburg obige Veronika Diaria Urfula Schlager 
von der Nimfau; er war Lieutenant. — Die Schlager v. Nimblau 
befaßen ſchon 1573 die Hofmark Ezzenberg bei Laaber, fpäter aud 
Steinfels und Thumfenrenthb bei Erbendorf ꝛc. Eleazar ©, v. N. 
war Pfleger zu Laaber und befaß um 1570 auch das Haus C 96 
(Zabakfabrif) in der Geſandtenſtraße zu Regensburg. 

*) M. Salomon Lenz war 1584 in der Gegenb von Magbeburg. 
geboren, wurde 1629 Superintendent in ®R., + bafelbft 1647. — Siehe 
6. Serpilins, Diptycha etc. ©. 70 fi. — Lenz weihte auh am 
5. Dez. 1631 die neuerbaute Dreieinigkeitskirche ein. 
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Leopold von Neufeld Regina, geb. Tehner, 300 fi. 
57 Februar 2. 

— Ghriftina, Witwe, geb. Lehner, 1300 fl. 59 November 30. 

— Regina, |. Almoſenamt. 

Lerchenfel der Johann Friedrich, Stadtgerichtsaſſeſſor, 1100 fl. 
70 Juli 30. 

— — 700 fl. 70 September 12. 

— Suſanna Margaretb, |. Freytag. 

Leyboldt Lorenz, Bäder, und feine Frau Barbara, 1000 fl. 
63 März 4. 

— — 90 fl. 70 September 12. 

Ziehtenftein, Herrin von, Amalia, |. Stubenberg. 

Mämminger Syabella alobe, geb. Schiltl, Frau des Bor- 
mundsamtsdireftord Paul, 1050 fl. 1658 März 25. 

— Baul, Mitglied des innern geb. Rats und Bormunde- 
amt&direktor, (f 1663) und feine Frau Iſabella Jakobe, 
1000 fl. 53 November 30. (Eltern des Wolf Chriſtoph.) 

— — 1600 fl. 54 uni 24. 

— Wolf Chriſtoph, Stadtgerihtsafjeflor, und feine Frau 
Iſabella Cordula, geh. Mylius, 3150 fl 64 März 26. 

Mändher Jatob, Bauamtsjchreiber, 300 fl. 64 Sept. 5. 

Magiftrat, 500 fl. zur Vermehrung der Rathausbibliothek, 
54 September 29. 

— 500 fl. zur Vermehrung der Bibliothek der lat. Boeten- 
ſchule, 54 September 3. 

Mann Eva Jakoba, Tochter des Apothelers Johann Georg 
jelig, 1000 fl. 64 “juni 27. 

Manner Hans, Bürger zu Vohenftrauß, ſ. Hörmann. 

— Tobias, Schneider, 200 fl. 68 Februar 11. 

Marhtaller Bartholomäus, berzogl. württemb. Nat und 
Vogt zu Maulbronn, 800 fl. 54 Dezember 21. 

— — ftädt. Bauamtsdireftor, und feine Frau Elifabeth geb. 
Zahlbruner, 1000 fl. 58 September 6. 

— — 1500 fl. 59 Mai 15. 
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Varchtaller Bartholomäus, 1000 fl. 60 Februar 10. 


— — 1000 fl. 60 Juli 11. 

— Margaretba,*) Witwe geb. Dornberger, 1400 fi. 
55 Februar 24. 

— Matthäus, des innern geb. Rats und Steueramtsdireltor, 
1200 fl. 54 Januar 10. 

Narftaller Anna Maria, |. Eberz. 

Mayr Hans Georg, Hausmeifter im Bruderhaufe, 500 fl. 
62 Juli 15. 

Meigefer Corona, |. Schrimpf. 

Milthamer Anna, Bürgeröwitwe, 100 fl. 54 Novemb. 1. 

Minifterium, 650 fl. 73 Auguft 9. 

Mölzl Adam und Peter, Kinder des Seifenfieders Peter ſel., 
200 fl. 72 November 21. 

— Urfula, Apollonia, Adam und Peter, Kinder des Seifen, 
ſieders Beter jelig, 600 jl. 57 Juni 24. 

Mudh Jakobina, Bürgerswitwe, 100 fl. 54 Januar 18. 

Müller Iſabella Cordula und Iſabella Jakoba, Kinder des 
Dr. phfl. et med. Johann Georg fel., 450 fl. 54 Febr. 24. 

— — 500 fl. 56 Dezember 24. 

— — 1000 fl. 62 März 10. 

— — 1500 ii. 63 Juli 14. 

— Iſabella Syatoba, 3500 fl. 64 März 26. 

Müllerhandwert, 150 fl. 55 März 26. 


Öerre ih er**) Yobanıı Ulrich u. Frau in Danzig, 1666, ; fl. 


51 Ottober 13. 


*) Margaretha Marchtaller geb. Dornberger nar die Stiefmutter 
des vorangehenden Bartholomäus M., bie zweite Gemahlin feines 
obgenanuten Vaters Matthäus. 

») Die Ofterreiher flammten aus Augsburg, beſaßen Eude des 
16. Jahrhunderts das alte Zandtſche Haus (Tabaffabril) in der Ge⸗ 
fandtenftraße und das anliegenbe ehenialige Neufferiche Haus; auch waren 
fie anf dem Lande begütert und befaßen 3. ®. die Hofmarfen Tenb- 
Jiy, Katzdorf u. a., zogen jedoch um bie Mitte des 17. Jahrhunderts 
nach Norbdentichland. 


[1 - .—_ — mu 
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Ditertag Balthafar, Tuhmader, 200 fl. 54 Auguft 24. 
Barth Anna, Yeinweberswitwe, 200 fl. 1657 Oftober 12. 
— Eva, f. Wihmer. 

— Markus, Bürger u. Almofenamtsaffeflor, 700fl. 52 März. 

— Urſula Regina, Witwe geb. Hamman, 300 fl. 61 Aug. 14. 

— — 100 fl. 64 November 7. 

Bauer Johann Leonhard, Steueramtsaſſeſſor, 200fl. 73 Febr.8 

Bellmann Barbara, rau des Bäder Siet, 150 fl. 
60 März 25. 

Berger Anna Katharina, Tochter des Handelsmanns und 
Hansgerichtsaſſeſſors Peter ſel, 300 fl. 57 Juni 24, 

— Elifabeth, ſ. Piaffreitter. 

— Johann Friedrich, oberſter Zeugherr, 250 fl. 63 Dez. 14 

— — 2800 fl. 64 Dezember 12. 

— Ratharina, Jungfrau, 1200 fl. 62 Februar 28. 

Peßler Katharina Barbara geb. Rofa, 3500fl. 65 März 1. 

Peurl Conrad, Gaftgeber in der filbernen Sans, 500 fl 
55 Juni 1. 

Peutl Hans Leonhard, Apothefergefell, 926 fl. 55 Nov. 30... 

Peutlſchmied Johann, Handeldmann, und feine Frau Helena 
&lara, 1000 fl. 61 November 1.. 

Peutlſchmidt Johann, Handeldmann, und feine Frau Sibylla 
Katharina geb. Eder, 1200 fl. 76 Februar 24. 

Pfaffreuther Benigna Suf., geb. Käft!, Frau des Stadt- 
gerichtsaſſeſſors Hieronymus, 1500 fl. 74 April 23. 

Pfaffreiter Eliſabeth, Witwe geb. Berger, 1900 fL. 
59 Auguft 24. 

— Georg Adam, Maria Katharino, Hans Friedrih, Hiero⸗ 
nymus, Bartholomäus Valentin, Yalthafar, Hans Paul 
und Georg Ludwig, Kinder des verftorbenen Predigers 
M. Dieronymus,*) 200 fl. 61 Oftober 31. 


*) Hieronymns Bfaffreuther war ein Sohn bes M. Georg. 
Piaffreuther, welcher babier als Conſiſtorialis 1615 ſtarb. H. BB. 
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Pfaffreiter Job. Georg Dr. jur.,*) Bürger und Ratgeber, 
Conſiſtorialis und Scholarda, 2300 fl. 54 Juni 5. 

— Ratharina, Witwe, 500 fl. 61 Mai 1. 

— — 600 jl. 65 April 24. 

Biefier Lorenz, studiosus, 137 fl. 30 fr. 54 Januar 16. 

Pilüger Anna Maria, |. Scholarden. 

Blato Eva Rofina, Witwe, 800 fl. 52 Mai 19, (S. Anm. 4.) 

Boetenihule, lat, die armen Schüler, 200 fl., geitiftet 
von der Bürgerdfrau Eva Beyer. 52 Debr. 24. (??) 

— — 500 fl, vermadt von Sibylla Schorrer geb. Agri- 
cola. 57 September 29. 

Poißl Ehriftina, Yräulein, 100 fl. 52 September 24. 

— — 10 fl. 54 September 24. 

— — 100 fl. 56 Juli 25. 

— - 500 fl. 62 Yuli 7. 

Bortner**) Johann Albrecht, württemb. Nat und Stadt» 
confulent, 600 fl. 61 Juli 24. 

— Berrus, des inmern geb. Rats und Handgraf, und feine 
Frau Sufanna geb. Kerſcher, 600 fl. 54 Juli 12. 

— — (Betrug war auch Direltor des Confijtoriums) 400 fl. 
59 Juli 18. 


— — 





war geb. 1601 zu Wieſent, wo ſein Vater damals Pfarrer war, wurde 
1630 Prediger in Regensburg, und ſtarb daſelbſt 1660 — Siehe ©. 
Serpilius, Diptycha ete. ©. 72. 

*) Dr. Johann Georg Pfaffreiter war ein Bruder bes eben 
genannten Hieronymus; er war 1609 zu Wieſent geboren, befuchte 
die Univerfität Jena, promovierte aber erft 1637 in Bajel, + 10. April 
1657, Borgenanute Eliſabeth Pf., geb. Berger, war feine Gemahlin, 
mit welcher er 1638 Hochzeit gehalten hatte. 

* Die Familie Bortner war eine der angejebenften und einfluße 
zeiten in Regensburg während des 16. und 17. Jahrhunderts. Cine 
Linie, die „Bortner von Theuern“ befaß außer Theuern bei Am- 
berg noch mehrere abelige Güter in ber Oberpfalz, — Johann Alb- 
recht war der Sohn des nachgenannten Petrus und war ben 28. 
Dezember 1620 zu Regensburg geboren. Er kam 1671 in ben Reichs⸗ 
Hofrat nach Wien uud flarb daſelbſt 1687. 
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Portner Sufanna, geb. Kerſcher, 500 fl. 57 Sept. 29, 

— — Witwe, 1000 fl. 70 Mat 2. 

— — 100 fl. 71 September 29. 

Braeceptoren, die, auf der Poetenſchule, 500 fl., vermadt 
von Frau Elifabeth Schiffer, Freiin, geb. Herrlinsperger, 
Freiherrin felig. 68 Februar 16. (Bgl. Eonfiftorialen.) 

Praſch Sodann Ludwig, Syndikus, 800 fl. 64 Februar 28. 

— — md feine Frau Sufanna Anna Elifabeth, geb. TZabor,") 
500 fl. 67 April 10. 

— — 300 fl. 69 September 24. 

— Johann Ludwig, VBormundamtsdireftor, und feine Yrau 
400 fl. 73 September 21. 

— — 300 fl. 74 Mai 6. 

— — 1000 ji. 75 September 16. 

— — 1800 fl. 76 Februar 12. 

— Maria, Witwe, geb. Breitſchedl, 600 fl. 59 März 1. 

— — 600 fl. 60 Februar 2. 

Praunsmänd! Johann Beter,**), Goldſchmied, 400 fl. 
54 September 1. 

Prickhl Maria Barbara, Anna Chriftina, Hans Chriſtoph, 
Hans Peter, Eliad Erasmus und Iſabella Cäcilia, Kinder 
de8 Dr. phil. et med. Georg fel., 600 fl. 63 April 13. 

Pruner Hans Leonhard, 140 fl. 54 Dezember 6. 

Fühler Anna Randula, Paul Carl, Maria Elifaberh, Po⸗ 
tentiana Yuife und Paul Ernſt, Kinder des Schugver- 
wandten Paul fel., 7000 fl. 59 November 30. 

— Anna Katharina, Witwe, 1000 fl. 59 März 1. 

— Baul Ernſt und Anna Wandula, Kinder des Schugver- 
wandten Baul fel., 1000 fl. 64 September 1. 





— —— 


*) Suſanna Eliſabeth Praſch geb. Tabor war 1641 zu Straß⸗ 
burg geboren und ſtarb zu Wegensburg 1682. (Siehe auch unter 
Anmerkung 5.) 

e*) Braunsmänd!l Johann Peter, Bormundamts- unb Han 
gerichtsaffeffor war geb. 15. Mai 1694, + 7. Juli 1650. 
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Büttner Amdrofius und Anna Dorothea, Kinder des Baders 
Paul fel. 600 fl. 64 Juni 27. 

Buggin Clara, Bürgerin in Regensburg, 1150 fl. 75 Nov. 3. 

Rathausbibliothet, 500 jl., geftiftet von Witwe Elifabeth 
Sciferin Freiin, geb. Herleindperger. 1655 Februar 24. 

v. Rauche nberg Eliſabeth, f. Kuttner v. Kuniz. 

Rauchwolff Regina Margaretha, Bürgerswitwe, 1000 fl. 
77 Juni 6. 

Reißlin Barbara, ſ. Supper. 

Renz Georg Sigmund, Goldſchmied, und feine Frau Euphro⸗ 
iyne, geb. Kern, 3000 fl. 58 Auguit 24. 

— — Stadtgerichtsaſſeſſor, und feine Frau Euphroſyne, 
1000 fl. 61 November 29. 

— — 2350 fl. 61 April 23. 

— — 1000 fl. 62 Februar 22. 

— — 1000 jl. 64 Februar 25. 

— — 1000 fl. 65 Dezember 18. 

Räſſel Nebeda Katharina und Anna Margaretha, Rinder 
des Handelsmanns Paul fel., 2500 fl. 55 Februar 2. 

— — 900 fl. 56 März 26. 

Romedi Anton, Bürger, Handeldmann und Hansgerichts⸗ 
afleffor, 400 fl. 53 November 21. j 

— Hans Jakob und Anna Katharina, Kinder des vorigen, 
600 fl. 57 Auni 24. 

— Sufanna, |. Hamman. 

Roſa Katharina Barbara, ſ. Peßler. 

— Rebecka, |. Kerſcher. 

Rojenader Margaretha, Zinngießerswitwe, 425 il. 61 Of 
tober 31. 

Rüdt Chriſtoph Adam,*) evang. Prediger, und feine Fran 
Maria Eva, 700 fl. 70 November 15. 


Chriſtoph Adam Rüdt war 1626 ale der Sohn des biefigen 
Predigers M. Johann Beorg R. geboren, wurde 1652 bier Prediger. 
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Salzduber Anna Maria, Tohıer des Handeldmunnd Diet- 
rich fel., 460 fl. 1654 Februar 24. 

Sanger Katharina, geb. Zußner von Zufenegg, Witwe in 
Wien, 4000 fl. 62 Auguſt 7. 

Schiferin Freiin Elifabeth, ſ. Confijtorialen, Präceptoren 
und Rathausbibliothek. 

Schiltl Johann Wolfg., des innern Rats, 300 fl. 54 Mai 18. 

— — 500 fl. 57 September 29. 

— Sara Beatriz, |. v. Bonn. 

— Sibylla Eliſabeth, Jungfrau, 600 fl. 65 März 1. 

— Iſabella Jakobe, ſ. Syroth und Mämminger. 

— Suſanna Dorothea, |. Wolff v. Todtenwartt. 

Schlager von der Nündhau auf Steinfeld Beronila 
Maria Uriula, f. v. Laglberg. 

Shlumper Anna Marta, Witwe, 400 fl. 55 Juni 24, 


Schneider Stephan, Haußpfleger, und feine Frau Mar⸗ 


garethba, 300 fl. 55 März 25. 

Schön Michael, 500 fl. 72 September 10. 

Skholarden, die, 2000 fl. 48 Juni 1. 

— — 100 fl, vermadht von Anna Diaria Pflüger, geb. 
Buchholz, zur Unterhaltung der armen jtudierenden 
Knaben auf der lat. Poetenſchule. 60 Juli 24. 


Scholarchen oder umfingende Knaben, 236 fl. 61 Juni 26. 


— oder lateiniihde Boetenfhule, 1418 fl. 61 Juni 26. 

Schorrer Ruprecht, Umgeltamtsajjejjor, und feine rau Anna 
Maria, 300 fl. 54 Januar 1. 

— Katharina Magd., geb. Kerſcher,“) 1300 fl. 72 Dez. 24. 





und flarb 18. Dftober 1675. — Siebe ©. Serpiliu® Diptycha etc. 
S. 85. — Ch. A. Rüdt hielt unter andern bie Leihenpredigt beim Tore 
de8 oben beiprochenen Georg Friedrich Gumpeltbaimer 1675. 

*) Katharina Magdalena Schorrer, geb. Kerſcher, war in erſter 
Che vermählt gewejen mit Rochus Gräßel, des innern Rats , ibre 
Toter erſter Che Katharina Eliſabeth Gräßel heiratete 1679 Beorg 


Albreht Gumpelzhaimer (fiehe oben). 
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Schorrer Ruprecht, Bauamtödireltor, 1000 fl. 64 Sept. 1. 
— Eibylle, Witwe, geb. Agricola, 1450 fl. 54 Symi 24. 
— — ſ. lat. Poetenſchule. 

Shrader Johann Lorenz, 1000 fl. 75 März 10. 

Shreyer Leonhard, Weißbierihent, 200 fl. 73 Mai 3. 

Schrimpf Jonas, kurſächſ. Rat und Agent am kaiſerl. Hof, 
md feine Frau Corona, geb. Meigefer, 1000 fl. 
58 Oftober 28. 

— — 2000 fl. 58 Dezember 30. 

Shwab Mar., Frau des Schneiders Conr. 200 fl. 55 Aug. 2. 

Schwarz Conrad fel, 300 fl., wovon die Zinfen feinem 
Better Daniel Hopffer, fo lange er zu Regensburg und 
auf einer Univerfität ftudiert, verabfolgt, dann aber andern 
armen Univerfität-Studenten verliehen werden follen; 
60 Juli 11. 

Shweinbed Anna Barbara, Tochter des Weinſchenks Martin 
jel., 200 jl. 51. 

Sebaldt Maria Elif., geb. Steininger, 730 fl. 65 Febr. 20. 

— Stephan, Almofenamtsichreiber, und feine Frau Barbara, 
1000 fl. 65 Juni 16. 

Simerl Michael, Handelsmann und Hansgerichtsaſſeſſor, 
300 fl. 54 Januar 1. (Idendiſch mit M. Symerl.) 

Simmerl Maria, Jungfrau, 306 fl. 40 fr. 54 Januar 1. 

Sinoldt gen. Shük Johann Helbwig, Reichshofrat, 2000 fi. 
62 November 15. 

Spatz Katharina, Witwe des Bürgers und Mitratsfreundes 
Johann, 1800 jl. 59 November 30. 

Stadtguardetaffa, die, 150 fl. 54 März 15. 

Stärl Wolf Daniel, Anna Sibylle, Anna Maria, Maria 
Magdalena und Sibylle Yuftine, Kinder des Kaftners 
Salomon, 500 fl. 58 Dezember 20. 

Staufier Elijabeth, Witwe, 250 fl. 71 Oftober 5. 


Steinhaufer Georg Wolf, 150 fl. 57 September 29. 
17 
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Steininger Maria Elifabeth, Hans Albredt, Maria Ka⸗ 
tharina und Ehrift. Albrecht, Kinder des Dr. phil. et med. 
Koh. Albrecht fel., 600 fl. 54 De. 21. (S. Anm. 6.) 

— Daria Elifabeth, |. Sebaldt. 

© tol; Margaretha, Tochter des F Metzgers Sebajtian, 1000 fl. 
12 Dezember 7. 

Strelle Wolfgang, Bürger und Almojenamtsafjeifor, 1000 ft. 
54 Januar 10. 

-- -- 3500 fl. 54 Oftober 31. 

— — 550 jl. 61 Oftober 31. ’ 

— — 1100 fl. 65 Ottober 26. 

Streng Martin Wilhelm, Bürger und Bormundamtsfchreiber,. 
200 il. 52 Mat 1. 

— — 40 fl. 53 März 26. 

Strobl Marie, Bürgers und Hausmeiſterswitwe, 1000 fl. 
54 Auguft 3. 

Ströbl Elifaberh, Anna Marie und Hans Georg, Kinder 
des Metzgers Michael ſel, 300 fl. 72 Dezember 5. 

v. Stubenberg Amalie, Witwe,*) geb. Herrin v. Liecht en⸗ 
ftain, 3000 fl. 52 April 23. 

— Rudolph Wilhelm, |. Hamman. 

Stübich Sufanna, ſ. v. Fränndhing. 

Supper Barbara, jegt Reißlin, 380 fl. 54 Mat 1. 
Symerl Michael, Handelsmann und Stadtgerichtsaſſeſſor, 
1000 fl. 61 April 23. (Identiſch mit M. Simerl.) 

— — Umgeltamtsafjefjor, 2000 fl. 70 Mat 2. 

— — des innern Mate, 800 fl. 73 Kebruar 8. 

— — 500 fl. 74 September 10. 

Syroth Emmeram, Ratsherr, und feine Frau Iſabella Ja⸗ 
foba geb. Schiltl, 600 fl. 64 September 27. 


*) Amalie Herrin von Liechtenſtain zu Murau vermählte fick 
ale deſſen zweite Gemahlin 1619 mit @eorg Herrn v. Stubenberg 
(+ 21. April 1630); fie flarb 30. November 1665 als Witwe rn 
Nürnberg. 
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Syroth Emm., Hansgraf, oberiter Scholarch und regierender 
Stadtlämmerer, nebit rau, 1000 fl. 65 April 24. 

— — Handgraf, Eonfiftorialdireftor und oberſter Scholard, 
600 fl. 66 Mai 29. 

— — nebit Frau, 300 fl. 66 Auguſt 27. 

— — 1000 fl. 67 April 1. 

— — 1500 fl. 67 Juli 1. 

— — 1000 fl. 70 Mai 2. 

Tabor Anna Elifabeth, ſ. Praſch. 

Teuffel v. BPürtenfee*), Maria Margaretha geb. Krayß 
v. Lindenfels, Gattin des Hans Friedrich T. auf 
Schwarzenfeld, 2333 fl. 20 fr. 1651 Dezember 20. 

Thill Rofina Elif., Jod. Sottlieb,**) Georg Ehrenreid, 
Sophie Salome, Mar. Polirena, Joh. Ehriftop H,”**, 
Ama Sabina, Daniel Gottfried und Joh. Georg, Kinder 
des Beifigerd Johann Georg fel., 1000 fl. 70 Mai 2. 

— - 1100 fl 72 Dezember 7. 

— — 700 it. 73 März 26. 

— — 600 fl. 73 Mai 3. 


*, Das Geſchlecht der Teuffel vo. Pirkenſee war vielfach ver- 
breitet und reich begütert in der Obern Pfalz und im Nordgan; Hans 
Friedrich T. v. P. auf Schwarzenteld verkaufte 1654 Schwarzenfelb an 
den faiferl. Obriften Beter Bifcher (t 7. September 1661). — Erfterer 
vermähtte fih 1636 in Regensburg mit obengenannter Maria Mar- 
garetba, geb. Kreiß v. Lindenfels Dies alte Gefchledt war aus 
ber untern Pfalz in bie obere Pfalz gelommen und befaß unter andern 
bie Hofmark Leonberg im Neuburgifchen Nordgau. Georg Kreiß v, 
kindenfels hatte Ende bes 16. Fahrhunderts "eine Bortner aus Regenb« 


| burg geheiratet und war dadurch in den Beſitz des flattlichen Hauſes 
‚ «un ber Heuport (E 53 — Koppenrathihe Buchhantlung) getommen. 
Erin Wappen befindet fi) noch im Treppenhaus. 


) Johann Gottlieb Thill geb. 1653 zu Preßburg wurbe in ber 


Volge 1685 Prediger in Regensburg und farb daſelbſt an ber Peſt 


1713. — Siehe G. Serpilius Diptycha etc. ©. 109. 
>*9) Diefer Johann Chriſtoph Thill, geb. 1659 zu Preßburg, 
wurde im der Folge Stadtichultheiß, F 19. März 1728. 
17* 
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Thoma Stepban, Bürger und Synventurfchreiber, und feine 
Frau Eva, 200 fl. 54 September 29. 

Thummer Georg, Bierbrauer, 1200 fl. 53 Juli 22. 

Toß Abraham, Sohn des Ratsherrn Vinzenz, 733 fl. 32 k. 
54 April 23. 

Ulle Hans, Sattler, 700 fl. 1662 Februar 4. 

Ulner Maria Barbara, Frau des lic. jur. Heinrich U., geb. 
Halbritter, 3000 fl. 63 April 23. 

Urfinus Anna Maria Urfula, Frau des Superintendenten 
Johann Heinrich,“) 1200 fl. 62 Februar 22. 

— — 800 fl. 64 Februar 25. 

— M. Petrus Laurentius, evang. Prediger zu Sulzbürg, und 
feine Frau Elifaberh, geb. Hüttner, 400 fl. 55 Dez. 8. 

Viſcher Margaretha, Tochter des Bierbrauers Chriſtoph fel, 
150 fl. 52 Mai 12. 
Boglgfanger Yalob und Barbara, Kinder des Hansgerichts⸗ 
aſſeſſors Elias fel., 500 fl. 57 Juni 24. Ä 
Bogt Johann, Hauptmann über die zur Reichsarmee abge⸗ 
ſchickte und jetzt zu Kaiferslautern befindlide Compagnie 
zu Fuß, 150 fl. 77 März 23. 

Bormundsamt, 3000 fl. 54 September 29. 

— 3000 fl. 55 Februar 2. 

— 6000 fl. 56 Dezember 24. 

— 4515 fl. 1657. 

Waiſenhaus, 1000 fl. 72 Juli 3. 

— 1000 fL 72 Auguft 6. 

Waiſenhaus, 1000 fl. 72 Oltober 7. 

— 500 fl. 74 September 10. 

Waydtknecht Gabriel, Hansgerichtsaſſeſſor, 1150 fl. 67 Immi 1 





*) Johann Heinrih Ur ſinus war 1608 zu Speier geboren; ward 
ale Pfarrer in Speier 1635 zum Superintendenten in Regru@burrg be 
rufen, + babier 19. Mai 1667. — Sein Sohn Iohann Albrecht Vi 
ſinus (geb. 1656) wurbe 1685 Prediger in ®. und ftarb bafelbft 1708 
— Siehe ©, Serpilins, Diptycha eto. S. 87 ff. und 109, 
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Weber Joh., Hausmeiſter im Bruderhauſe, 300 fl. 54 Febr. 24. 
— — 2000 fl. 54 September 29. 
— — und feine Frau Apollonia, 600 fl. 56 Auguft 1. 
v. Werth Jakobina Sufanna, Tochter des Paul fel., 500 fl. 
60 Februar 24. — 500 fl. 55 September 29, 
Weſtendorffer Florentine, ſ. Bergleuttner. 
Beyhin Urſula, 100 fl. 75 September 16. 
Beywald Urjula Beronila, Witwe, 1000 fl. 54 Auguſt 3. 
Bibmer Eva, geb. Barth, Frau des Weinfchenten Wolf W. 
600 fl. 66 Dezember 14. 
Wider Philipp Ehrenreih, ev. Prediger, und feine Frau, 
Maria Sophia, 1000 fl. 57 April 23. (S. Anm. 7.) 
— — 1890 fl. 63 Dezember 14. 
Bidmann Barbara, f. Wolf v. Todenmwartt. 
— Hans Abraham und Anna Maria, Kinder des Stadt- 


ſchreibers Simplicius jel., 1000 fl. 52 November 16. 
— — 1000 iL 56 Juni 1. 
— Johann Adam, lie. jur. utr. und Bürger, und feine Frau 
Sophie Salome, geb. Beiger, 1000 fl. 67 Auguft 7. 
Bild- u. Rheingräfin Johanna, ſ. Hamman u. Stubenberg. 
Wildt Gottlieb, Bürgers und Mitglieds des innern geb. Rats, 
auch Bauamtsdireltors, (S. Anm. 8.) Eheverlobte U. Sara 
Madhin, geb. Sennejelsin, 4000 fl. 77 Yuli 13. 
— — geb. Bennefelfin, 1000 fl. 77 Auguſt 16. 
Birbelinv. Bara*) Agnes Felizitas, geb. Krayß v. Linden- 
tele, 2333 fl. 20 ie. 51 Dezember 20. 
Wiß beckh Hans Georg, Hausdiener, 400 fl. 64 März 2. 
Bolf Maria, Witwe, 120 fl. 58 Auguft 24. 





*, Ein Würbelo v. Bara, Rittmeifter, iR in den Katelomben 
Ber Karmelitenficche zu Regensburg begraben. Obige Agnes Feli- 
ditas v. MW. hatte eine Tochter M. Catharina, melde breimal ver- 
zählt war: 1) mit einem Münch v. Mündhaufen auf #amepau; 
2) 1680 mit einem Horueck v. Hornberg; 3) 1710 mit einem Tucher 
©. Scheberan; fie lebte noch 1717 ale Witwe zu Ramspan. 
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Wolf v. Todtenwart Barbara, geb. Widmann, 1000. 
für 50 Hausarme. 52 November 16. 

— Johann Jakob,“) Taiferl. u. heſſen⸗darmſtadt. Mat, geb. 
Eyndikus und Confulent der Stadt Negensburg, 3000 fl. 
52 November 16. 

— — 1000 fl. 54 November 1. 

— Suſanna Dorothea, geb. Schiltl, 600 il. 54 Non. 1. 

— — 900 fl. 59 März 1. 

Zahlbruner Elifabeth, |. Marchtaller. 

Zehetbaur Hans Friedrich und Hand Georg, Kinder des 
Apotheters Johann ſel, 1000 fl. 1657 September 29. 

Behetner Maria Eupbrofyne und Maria Regina, Kinder 
des Umgeltamtsaffeffors Hans Wolf fel., 100 fl. 58 Juli 25. 

BZehntner Sufanna Helena, Tochter des Umgeltamtsaſſeſſors 
Hans Wolf jel., 900 fl. 54 Dezember 6. 

Beifhner Anna Katharina, Frau des Eaplerbädere Georg, 
1000 fl. 64 September 5. 

— Georg, Eappelbäder, 150 fl. 67 März 28. 

— Luzia, Witwe, 150 fl. 54 März 15. 

Ziegler Andreas, Fiſcher, 200 fl. 54 Juli 3. 

— — 900 fl. 58 März 25. 

— Hans, Fiſcher, 200 fl. 54 Auli 3. 

Zohrer Sufanna, Maria Regina und Conrad Chriftoph, 
Kinder des Sigmund Nudwig fel., Mitglied des innern 
Rats, 500 fl. 77 September 27. 

Zußner v. Zufenegg Katharina, |. Sanger. 

Zwigl Johann, utr. jur. cons. und Vormundamtsaſſeſſor, 
450 fl. 54 September 29. 

— — 550 fl. 57 Oftober 10. = 


*) Geboren 28. Auguft 1585 zu Speyer, geforben 25. März 1657 
zu Regensburg. Obengenannte Barbara geb. Widmann war feine 
2. Gemahlin, mit welcher er ſich 1615 vermählte, fie flarb 1652. Seine 
1. Gemahlin war die obengenannte Sufanna Dorothea Sc iltl. 
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Nachträgliche Anmerkungen. 


1. Geyer Johann Georg, geb. zu Regensburg 28. März; 1628 
"war der Sohn bes Koh. Sg. ©., bürgerlichen Hanbefemannes und 
der Gaftgeberstecdhter Katharina Bernd. Er befuchte die Univerfltäten 
Ingolſtadt, Altdorf, Jena und Leyden, machte viele Reifen unb wurde 
1657 Stabteonfuleut; dann 1668 Affeffor beim Confiſtorinm nnd Sche- 
lach. Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz; ernannte ihn 1672 zum 
Regierungs⸗ und Hofrat. Er ftarb am Schlagfinfe 1679. Mit feiner 
Gemahlin Katharina Roſina, Tochter bes Dr. med. Daniel 
Geiger, melde er 1658 zur Ehe nahm, erzeugte er 3 Söhne und 
5 Tochter. 

2. Hueber Habella Katharina. Ihr Bater Matthias F 1653; 
re Mutter Anna Katharina Schiltl war 1606 geboren, hatte ſich 
1627 vermählt und flarb 1660. Iſabella Katharina heiratete 25. Nov. 
1656 Gottlieb Wild (fiehe unten). . 


3. Dr. Lenz Iohann Kaspar war 5. Kebruar 1630 zu Regen» 
burg geboren als der Sohn des Zuperintendenten Salomon Lenz 
(fiche oben) und der Katharina Schäffer. 1650 erwarb er fih in 
Straßburg ven Doktorgrad. Nach einer längeren Reife durch die Schweiz 
Frankreich and Holland fam er wieder in feine Vaterſtadt und erhielt 
bier die Konfulentenftelle; 1657 wurde er auch Aſſefſor am Kon. 
fiflorium u. ſ. w.; nach einem vielbefchäftigten Leben flarb er 18. Dez. 
1667; von feiner Bemahlin M. Elifaberb Portner hinterließ er einen 
Cohn und zwei Töchter. 


4. Blato Eva Roſina, geborne Faſchang, Tochter bes Chriftoph 
Faſchang, Bürgers und des innern Rats zu Wels in Oberöfterreich, 
war die Witwe des zu Danzig gebornen Abraham Plato, der ſich in 
Regensburg niedergelaffen hatte. 


5. Praſch. Das bier genannte Ehepaar Praſch iſt in ber liter. 
Belt befannt. Joh. Ludw. Praſch war 1637 zu R. geboren, befuchte 
die Univerfitäten Iena, Straßburg und Gießen, und gelangte in ber 
Folge in feiner Vaterſtadt zu den höchſten Ehrenämtern; + 12. Juni 
1690. Er verfaßte zahlreiche Werke meift philologiſchen und juridifchen 
Inhaltes, war aber auch al® Dichter bekannt. — Seine obengenannte 
Gemahlin Sufanna Anna Elifabeth, Tochter des Kanzlers Johann Otto 
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Tabor in Gießen, eine jehr gelehrte Dame, war ebenfalle Schrift. 
ftellerin.. (Bergl. auh Koboldt, Bayr. Gelehrtenlerilon S. 5283: 
u. 677.) 


6. Steininger Chriftoph Albrecht war 25. Dez. 1646 zn 8. 
geboren. Seine Eltern fiarben fon 1649, und fo fam er in das 
Haus des Bauamtsdireltors Matthias Hueber, fpäter zu Conrektor 
Radius und endlich zu feinem Vormunde Ambroflins Geßner. Nach 
Befuch ber Univerfitäten Jena und Tübingen praltizierte er eine zeitlang. 
beim Reichskammergericht und unternahm mehrere Reifen. In feine 
Baterftabt zurlidgefehrt widmdte er fi anfangs der Abvofatur, wurbe 
aber bald 1678 ale Konfulent der Stadt angeftellt. In ber Folge 
wurde er auch Confiftorialrat und Scholar. Enblich fegnete er 25. Dez. 
1700 das Zeitliche. 


7. Wider Philipp Ehrenreih war 3. Mai 1623 zu R. geboren 
als der Sohn des Chriftopb Wider ans Öfterreich, welcher d. d. Prag 
27. Dt. 1612 von Kaifer Matthias in ben Adelsftand erhoben worden 
war (f 1668); feine Mutter Felizitas, Tochter des Andreas Kirch⸗ 
ſchlager v. u. 3. Freyleiten hatte fih 19. Oft. 1615 vwermählt. Phil. 
Ehrenr. war früher Conrektor in Regensburg und ſtarb bafelbft ale 
Senior und Confifterialis 13. Aug. 1684. (Bergl. auch Serpilins, 
Diptycha ꝛ⁊c. ©. 83.) 


8. Wildt Gottlieb war ein Sohn bes Bürgers und Eiſenhänd⸗ 
lers, and Almojenamts-Beifigere, dann audı bes innern Hate Georg. 
W. und der Anna Maria Mudh, Er war geboren 21. Juni 1633; 
fein Taufpatbe war der früher erwähnte Dr. Johann Freytag. Nach 
Beſuch der Univerfität Jena vermählte er fih 25. Nov. 1656 mit der 
oben (Anm. 2.) angeführten Sfabella Katharina Hueber; bie Kodyzeit 
wurbe in ber „Goldenen Hofe” bei dem auch fchon genannten Gaſtgeber 
Johann Kämauff gehalten; fie ftarb 1672; die obgenaunte Sara 
Zennefelß war feine 2. Gemahlin (verm. 1677 + 1687); er flarb 1698. 


V. 
Verzeichnis 


in neueſter Zeit 
(namentlid) 1901) 


in Regensburg 
gefundenen römifhen Münzen. 





Bon 
Gg. Steinmeh, 


tgl. Gymnaſialprofefſor. 


Den 
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Vorwort. 


Die Jahre 1900/01 brachten infolge der vermehrten 
Bauthätigfeit und der fortfchreitenden Kanalifation auch der 
Münzfammlung des hiſt. Vereines manden Zuwachs aus 
vielen Stellen des einft von den Römern bebauten Terraing, 
darumter auch qualitativ recht erfreulihe Funde. Innerhalb 
der antifen Yeitung war ed vor allem die Gegend füdlih und 
weitlich des Domes, aus der Münzen ergraben wurden, und 
anfchließend daran der Moltkeplatz in feinen verjchiedenen Teilen. 
Der Eivilniederlaffung gehört an die Rote-Hahnengaffe, in 
der fih viel röm. Gebäudeſchutt unterhalb des bisherigen 
Kanales fand, und der Pla des Alumneums am Olberg, 
wo Reſte von Mauerwerk und Hypolauiten ſich an die vor 
2 uhren im Straßentöryer vor dem Bäderhaus C 89 90 auf- 
gefundenen Reſte anjchließen. Zu äußerft intereffanten Funden 


-gab die Fundamentierung des neuen Donauftege® an ver 


Oswaldkirche Anlaß, wo eine Reihe von Beobadtungen mit 
großer Wahrfcheinlichkeit auf einen römischen Yändeplag ſchließen 
läßt. Den Begräbnisplägen im Bahnboigebiet öſtlich der 
Kumpfmühler Eiſenbahnbrücke, in der VBon-der-Tannitraße, 
an der Landshuter Überfahrt, im Schloßhof zu St. Emmeram 
verdanfen wir ebenfall® eine größere Anzahl von Fundſtücken 
aus verſchiedenen Zeiten. 

Ehronologifch verteilen fih die Mühzen über die ganze 
Periode der römischen Beſetzung unferes beimatlichen Bodens, 
foweit deren zeitliher Anfang bekannt ift, ja erftreden fi 
auch weit in die der Bollendung des Feſtungsbaues (179 nad 
Ehrifti Geburt) vorausliegende Zeit hinein, was bei der langer 
dauernden Umlaufszeit der römiſchen Münzen felbftverjtändlich 
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ift. Irgend welde Schlüſſe aus den gemadten Funden zu 
ziehen, wäre ein gewagte8 Unternehmen. In diefer Hinſicht ift 
vielleiht nur zu bemerken, daß die Goldmünzen aus dem. 
Baugrund des Alumneums, welde der Zeit der Vollendung 
des Feſtungsbaues näher ftehen, jehr gut erhalten find, dem. 
nah wohl nit lange im Verkehr furfiert haben dürften. Die 
auf der Süpfeite des Moltkeplages in den Reſten der großen 
Bauanlage bisher zu Tage getretenen Münzen weijen auf die 
Perioden der fräteren Soldatentaifer und der Conſtantiniſchen 
Donaftie (ca. 270—350) Hin, wie die vor 2 Jahren im ber 
nachbarten Seminarneubau der Alten Kapelle gefundenen 
der Mehrzahl nah der inliegenden Diocletianifhen Zeit ange» 
hören. Der Fund vom Domplag nabe dem Brunnen ftammt 
ebenfalls aus der Conſiantiniſchen Zeit und dürfte nah dem 
Erhaltungszuftand der jüngften Münzen zwiichen 350 und 360 
in die Erde gelommen fein, ob duch BVerfteden, Vergraben, 
Beritörung eines Gebäudes oder Verluft auf einer Flucht, 
bleibt natürlich dunkel. 

Zu befonderem Dante Hat uns die Alumneumsöſtiftung 
verpflichtet, welche den anfehnlihen Goldfund, der auf ihren 
Eigentum gemacht worden war, unferer Sammlung als Depot 
zur Ausftellung überwies. Weniger erfreulich tft der beftändige 
Kampf gegen die Unwifjenheit, noch mehr gegen die Habfucht, 
den der im Intereſſe der lokalen Gefchichte arbeitende Sammler 
bejtändig zu führen hat. Nur wenige Arbeiter zeigen ein ge- 
wifjes Intereſſe für die Sade, ein größeres ſelbſtverſtändlich 
für ihren Geldbeutel. Taß trog aller Bemühungen, auch 
trog des freundlihen Entgegentommens mander Bauleiter 
und troß energifcher Anweiſungen der vorgefegten Behörden 
vieles verjchleudert oder auf die Seite gebracht wird, dieſe 
Thatſache ijt immer wieder aufs neue zu beflagen. 
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L. Soldmünzen. 
1. Nero Caesar Augustus — Salus, fitende Göttin der 
Wupliahrt mit Schale, vom Jahre 54 nad Chr. 
2. Imp. Nero Caesar Augustus — Juppiter Custos, figen- 
der Juppiter mit Blig und Scepter. 54. 
3. NeroCaesar — Augustus Germanicus, Kaifer mit Straß. 
lentrone, in der 2. Weltfugel mit Viktoria, in A. Zweig. 54. 
4. Imp.Caes. Nerva Traian. Aug.Germ. — Pont. Max. Tr. 
P. Cos. II., figender Kaifer mit Zweig. 93. 
5. Imp. Caes. Nerva Traian. Aug. Germ. — P. M. Tr. 
P. Cos. III. P. P., Hercules mit Keule u. Löwenhaut. 101. 
6. Imp. Traiano Aug. Ger. Dac. P. M. Tr. P. Cos. VI. 
P.P.—S.P.Q.R.Optimo Prineipi,3&ohortenzeichen. 113. 
1. Antoninus Aug. Pius P. P.— Tr. P. Cos. II. 
Des. IIII., ſchwebende Biltoria mit Trophäe. 144. 
Bemertung Die 3 Münzen des Nero find natur- 
gemäß ftärker abgegriffen, weniger die des Tratanus; faft wie 
neu ericheint das Gepräge des Antoninus, nur ift die Münze 
durch einen ſtarken Trud am Rand etwas beihädigt. “Die 
Münzen lagen im Baugrund des prot. Alumneums an der 
Gefandtenftraße über den Reiten eines Hypofauftums im Schutt 
auf Heinem Raum nahe beieinander und waren wohl einft in 
einem Käjthen oder Xederbeutel zufammen verwahrt. Auch 
ein Denar Hadrians wurde an derjelben Stelle gefunden. 


I. Silbermüngen. 

8. Tenar aus republifan. Zeit: Ant. Aug. II. vir R. P. C. 
— Der Nevers zeigt eine Baleere mit Buchftabenreiten. 
Die Münze ift ſehr abgegriffen. Fundort: weftl. Domplag. 

9 Imp. Traiano Aug. Ger. Dac. P. M. Tr. P. Cos. V. 
P. P.— 3. P. Q. R. Optimo Prineipi vom Jahr 106. 
F.O. Garten füdöftlih des Wohnhaufes der ehemaligen 
Buderfabril. 
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10. Hadrianus Augustus — Cos. III. .. um 119. 5-8. 
Alumneum. Ä 

11. Hälfte eines Sept. Severus,. 5.0. Schloßhof zu St. 
Emmeram. 

12. Julia Augusta (Gattin des Sept. Severus 211— 222) 
— Saeculi Felieitas. 5.08. Moltfeplag. 

13. Julia Mammaea Aug. [Mutter des Alerander Sen. 
(222 —235)] — Juno Conservatrix. F.O. füdlidder 
Domplag vor dem „Hohen Laden.” In Privatbefiß. 

14. Imp. Gordianus Pius Fel. Aug. — P. M. Tr. P. V. 
Cos. ll. P. P. Kaifer mit Speer und Globus, 242° 
n. Chr. F.O. Bahngebiet öſtlich der Kumpfmübler 
Brüde bei der neuen Wagenballe. 

15. Billon: Imp. C. M. Q. Traianus Decius Aug. — 
Genius Exere. Illirieiani. Genius mit Opferichale u. Füll⸗ 
horn. 250. F.O. Rote⸗Hahnengaſſe vor Haus 13. 98. 

16. Her. Etruscilla Aug. — Pudicitia Aug. fitende weib- 
liche Geftalt, das Geſicht verjchleiernd, Scepter in X. 
(Gattin des Decius 249— 251). F.O. ebendafelbft. 

17. Imp. C. P. Lie. Gallienus Aug. — Felicitas Aug., 
weibliche Geftalt mit Yüllhorn und Stab, 261 n. Chr. 
F.O. Moltfeplag vor der Alten Kapelle. 

18. Billon: (Imp. C. M.) Aur. Cl. Quintillus Aug — 
Securi(t Aug.) XI. 270. F.O. Nordende der Speichergaffe. 

19. Billon ganz unfennbar; Ende des 3. Jahrhunderts. F⸗O. 
Grab ter Val. Diartina (Grabitein) nördlich der neuen 
Wagenhalle im Bahnhofgebiet. 


IH. Erz- und Zupfermünzen. 


[Auftatt der ſchwankenden Größenbezeihnungen: Groß-, Mittele, 
Kleinerz ift der Breitenburchmeffer in Millimetern angegeben. Die 
Buchſtaben in () find nah Mediobarbus ergänzt.) 


20. 27 mm abgeweste Brongemünze, wahrjheinli von Nerva 
(95— 98); Rev. zeigt noch eine weibliche Geitalt mit Füll⸗ 
born umd von der Legende ... ugust... F.⸗O. Babngebiet.- 


23. 
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. 35mm Imp. Caes. (Nervae Tr)aiano Aug. Ger. Dac. 


(P. M. Tr. P. Cos. V. P. P.)—(S. P. Q. R. Optimo 
Prineipi) S. O. Kaiſer, einen befiegten Feind Überreitend. 
106 n. Chr. 3-0. Römerbau am Königsberg, geſchenkt 
von Herrn Bierbrauer xöffler. 


. 2 mm Hadrianus Aug. ... (117—138), Rev.: eine 


Biltoria, Schrift nit erhalten. F⸗O. Bahngebiet nörd- 
lich des landwirtſchaftlichen Lagerhaufes. 

30mm Münze des Hadrianus, auf dem ev. die 
Göttin Salus. Schrift nicht erhalten. F.O. nördlicher. 
Moltkeplatz. 

19mm Antoninus Aug... (138 - 161). Rev. un⸗ 
kenntlich. F.O. Schloßhof zu St. Emmeram. 


S. 26mm unentzifferbare Münze aus der 2. Hälfte des 


al. 


2. Jahrhunderts. Ebendaher. 


. ölmm Diva Faustina (T Gattin des Antoninus Pius) 


— ...8. C.; weiblihe Geftalt mit Scepter in der Y., 
die ausgeftredte R. hielt einen nicht mehr kenntlichen 
Gegenftand. 0. füdlider Domplatz. 


. 31:28 mm M. Antoninus (= M. Aurel) Aug. Tr. P. 


XX(VI) — (Imp. VI) Cos. III. S. C. behelmte Roma, 
auf Waffen figend; 172 n. Ehr. F⸗O. mweitl. Domplag. 


. 29mm M. Antoninus (Aug. Tr. P. XXX.) — (Sal)V'T(i 


Au)G. Cos. II. S. C. Salus, die vom Altar fih er- 
bebende Schlange fütternd. (—=M. Aurel) 178 n. Chr. 
F⸗O. Römerturm, Dftfeite. 


. 33mm Faustina Augusta (= Gattin des M. Aurel.) 


— Laetitia. 3. CO. F⸗O. Landshuterftraße bei Bildhauer 
Sihreiner. 


. 22mm unlenntlihe Münze um das Ende des 2. Jahr⸗ 


bunderts n. Ehr. F⸗O. Yyundament des Donauſteges 
an der Oswaldlirche. 

23mm (P. Septi)mius Geta Pius Aug. Brit. — Fort. 
Red. Trib. P. Ill. Cos. Il. P. P., figende Fortuna. 
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211 n. Chr. F.O. Bahngebiet öftlih der Kumpfmühler 
Brüde bei der neuen Wagenhalle. 

32. 30 mm Imp. Caes. M. Aur. Sev. Al(lexander Ang.) 
— Pax Augusti S. C., ſchreitende Friedensgöttin mit 
Zweig und Stab. 222. Ebendaher. 

:88. 283mm Imp. Alexander Pius Aug. — Spes Publica 
S. ©. Typus der Sped. 226 n. Chr. Ebendaher. 

34. 16mm Imp. Gordianus Pius Fel.... Av. untenntlid, 
um 238. Ebendaher. 

36. 283mm Imp. M. Jul. Philippus Aug. — Fides Exer- 
citus S. C., 4 Feldzeichen. 244 n. Chr. F⸗O. Bahr 
gebiet beim Lagerhaus. 

36. 19mm Imp. C.Claudius Aug. — Mars Ultor, rechts 
im Feld —, 268 n. Ehr. F⸗O. Bahngebiet bei ber 
neuen Wagenballe. 

87. 20:17mm Imp. C. Claudius Aug. — Salus Aug. 268. 
Ebendaher. 

38. 13mm (Imp.) Claudius Aug. —...T.S.... 268/9. 
Bon der Tannftraße. 

39. 283mm Imp. C. Diocletianus P. F. Aug. — Sacra 
Moneta Augg. Et Caess. NN. P. 292. Ebendaher. 

40. 17mm Constantius P. Fel. Aug. — Gloria Exer- 
citus. Feldzeichen mit dem hriftlihen Monogramm zwiſchen 
2 Rriegern, 337. Ebendaher. 

41. 17mm D. N. Constanitius Aug,) -- Gloria Exerecitas. 
Ein römiſches Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern, 337. 5.0. 
Bahngebiet Hei der neuen Wagenbhalle. 


Die folgenden Kupfermünzen gehören zu einem größeren 
Gejamtjund, welcher bei der Ranalifierung nahe dem Brunnen 
auf dem weitliden Domplag aus römifgem Brandſchutt er- 
boden wurde. Alle, deren Reinigung und Lejung fih ermög⸗ 
lien ließ, erwieſen fi als in einen beftimmten Zeitraum 
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‚gehörig, der dur die Dynaſtie Eonftantins des Großen bes 
zeichnet wird. 

[Die Buchſtaben unter dem Strich, 3. B. CON, SIB bezeichnen 
ben Brägungsert: Constantinopoli, Sisciae, SM TRS — sacra moneta 
Treviris (= Trier) signata u.ſ. w. Bei der Mehrzahl ber Münzen if 
bie Prägung mit geringer Sorgfalt auegeführt und der Erhaltungs⸗ 


zuſtand läßt viel zu wünſchen übrig. Der Breitendurchmeffer ſchwankt 
bei den Heinen zwiſchen 17 und 13 mm.) 


42. Co(nstantinu)s P. F, Aug. Der Avers zeigt das 
verhüllte Haupt des verftorbenen Conſt. des Großen, der 
Nevers den Kaiſer auf einem Viergeſpann, eine aus der 
Höhe herabreihende Hand ergreifend. 337 n. Chr. 

4. Constantinopolis. Behelmte Tyrauenbüjte mit 
Scepter (Andeutung der neuen Reichshauptſtadt). — Vic⸗ 
toria auf dem Borderteile eines Schiffe. +SMKS. 

44. Ähnliches Exemplar mit SMS... 

4. 20:18mm Urbs Roma. Behelmte srauenbüfte, aber 
ohne Scepter. — Wölfin mit Romulus und Remus, 
darüber 2 Sterne SMKE. 

46. 17 mm Ähnlihe Münze mit CONST P. 

47. 19 mm Ähnliche Münze mit SWTS, 

48. Constantinus Jun Nob. C, — Gloria exer- 
citus SMKB. 2 Feidzeichen zwiſchen 2 SKriegern. 
317 n. Chr. 

49. Äbnlihes Exemplar mit BP... 

50. (Constantin)us Aug. - Virtus (Augusti). Saifer mit 
Speer und Schild. 338. 

51. 18mm Constans Nob. Caes. — Gloria exerecitus 
SMTSN\. 2 Feldzeihen zwiihen 2 Kriegern. 335. 

52, 25mm D. N. Constans P. F. Aug., lin im Feld A. 
— Fel. Temp. Reparatio. Kaiſer mit Erdkugel und 


Phönix in der Rechten, Yabarum mit driftlihem Mono⸗ 
18 





— — A — 


—— 
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b3. 
54. 


5b. 


56. 


gramm in der Linken, auf dem von Victoria gefteuerten 
Schiff ſtehend. 337. 

24 mm Ähnliches Exemplar. Münzzeichen find unlesbar. 
24mm Ähnliches Eremplar mit A links im Feld auf 
beiden Seiten. TSA(?) 

17mm D. N. Constans P. F. Aug. — Gloria Exer- 
citus SM=+N. 1 yeldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 
14mm Ähnliche Münze. 


57—61. 16mm Constans P. F. Aug. — Gloria Exer- 


eitus PLS (?) und SIs, dazu 3 ähnliche Eremplare 
ohne kennbare Münzzeichen. 


62-69. 16-14mm Constans P. F. Aug. — Victoriae 


70. 


1. 
12. 
13. 


14. 


15. 


76. 
77. 


DD. Ausg. Q. NN. 2 Victorien mit erhobenen Kränzen, 

einmal mit Bunkt zwifchen ihnen, 8 Münzen, einige nur 

teilweife erfennbar. Prägungszeihen SMTS, TSIS, 

ASBSIS, RT, RQ, TQP. 

23mm D. N. Constantius Jun. Nob. C, lints im 

Feld A. — Fel. Temp. Reparatio A. Kaiſer, einen 

befiegten Feind niederftoßend. 325 n. Chr. 

21mm Ähnliches Exemplar, defekt. 

17mm Fl. Jul. Constantius Nob. C. — (Gloria 

Ezereitus). 1 ?Feldzeihen zwiſchen 2 Kriegern. 325. 

18 mm Diefelbe Legende, SMTST. 2 Feldzeichen zwiſchen 

2 Kriegen. 325. 

22mm FI. Jal. Constantius Nob. C., linie im Feld 

A. — Fel. Temp. Reparatio Xil. BSIS. Kaijer, Be 

fiegten niederjtoßend. 326. 

2lmm D. N. Constantius P. F. Aug, lints im 

Feld A.— Fel, Temp. Reparatio, links im Feld T. 337 (2). 
— 

15 mm Die gleiche Legende mit A, aber ohne T, ASISE. 

23 mm Ebenſo, ganz neues Gepräge. Münzzeichen un⸗ 

kennbar. 








a 


a 
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13. 24mm Ein gleihes Exemplar, Ro. mit Stern im linten 
Feld, AQT. 

79. 22mm Ein gleides Exemplar, Av. mit Dim linken 
Feld und SKB (?). 339 (9). 

%. 23mm Ein gleihe® Eremplar mit SMKA. 

81-82. 22mm 2 Exemplare mit CONSP, 

835. 20 mm Ein gleihe® mit SMRS. 

8%. 2Amm D. N Constantius P. F. Aug, linie im 
Feld A. — Fel. Temp. Reparatio AGS. Kaifer mit 
Schild und Labarum tritt auf 2 am Boden Tauernde 
Gefangene. 337. 

85. 23mm M. diefelde Legende, Kaiferbild nad links ge- 
wendet, rechts im Feld N. Rv. — dem vorigen. 

86. 22mm 9. diefelde Legende, im Feld links A. Rv. 
ebenfo, ANT. 

87. 23:21mm D. N. Constantius P, F. Aug. — 
(Fel.) Temp. Reparatio. Kaiſer mit Erbfugel und 
Phönix in v., vabarum in R., in dem von Victoria ge⸗ 
jteuerten Schiffe ftehend. 337. 

88-89. 23mm D. N. Constantius P. F. Aug., lints 
im Feld A — Concordia Militum, lints im feld A. 
a) SIS, b) *-SIRM. Kaiſer, in jeder Hand 1 Feld⸗ 
zeihen mit dem criftliden Monogramm haltend. 337. 

9%. 21mm Ähnliches Exemplar mit SISP, 

91. 9:7mm D. N. Constantius Aug. — Gloria Exer- 
eitus, 1 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 337. Münz⸗ 
zeichen unleſerlich. 

92. 15mm Ähnliches Eremylar mit PP. 

3-94. 2 ähnliche Eremplare mit ASIS und CORN. I 
Feldzeichen mit dem drijtlihen Monogtamm zwiſchen 
2 Rriegern. 

8-9. 2 Eremplare (Fl. Jul.) Constantius (Aug) 
-— Gloria Exercitus, 2 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 
337. 











18* 
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97—93. 2 Exemplare Constantius P. F. Aug. — Vic- 
toriae DD. Augg. Q. NN. 2 Victorien mit erhobenen 
Kränzen, dazwiſchen S und T unter einander. 338. 

99. Constantius(P. F. Aug.) — Rv. glei) dem vorigen, 
zwiſchen den Bictorien Palmzweig. 345. 

100. 23mm D. N. Magnentius P. F. Aug., linie im 
Feld A. — Glorin Romanorum AQS. Kaifer zu Bierd 
ftößt den Gegner nieder, dem der Schild entfallen; rechts 
im Feld Lorbeerkranz und Stern. 350. Gepräge wie nen. 

101. 22mm D. N. Magnen(tius P. F. Aug.) — Feli- 
citas Reipublicae SAR. Kaiſer mit Victoria in der 
R. und Labarum in der. 351. Gut erhaltenes Gepräge. 

162. 25mm Inp. Magnentius Aug. — Victoria Ang. 
Lib. Romanorum A. Kaiſer mit Labarum und Zweig 
jest den linken Fuß auf Gefangenen. 351. Gepräge 
zum Teil fharf erhalten. | 

103. 2ömm Ähnliches Exemplar mit RFE. 

104. 24:22 mm Ühnlihe® Exemplar mit — T.. weniger 
gut erhalten. | 

105. 23:20mm D. N. Magnentius P. F. Aug. A. — . 
Vietoriae DD. NN. A(ug.) Et Caes. AUS. 2 Bir | 
tovien halten Schild mit Vot. V. Mult. X. 352. 

106. 17mm Constantinus Max. Aug. — Gloria Exer | 
citus CONS, 2 Yeldzeihen zwiſchen 2 Kriegern. 312. 

107. 18mm Ein gleihes Exemplar mit SMTSe. 

108. 16:18 mm Ein gleiches Exemplar, defekt, Münzzeichen 
unfennbar. 

109. 18mm Constantinopolis RSIS. 

110. Ein gleides Exemplar, ſchlecht erhalten. 

111. 15:18 mm ÜUrbs Roma mit KPLC. 

112. 17 mm Constantinus Jun. Nob. C. — Gloria 
Exercitus ?. 2 Feldzeichen zwifchen 2 Kriegern. 311. 

113. Ein gleihes Exemplar, defeft. 











114. 


115. 


116, 


111, 


118, 
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17mm Fl. Constans Nob. C. — Gloria Exerecitus 
ASTSB. 2 Feldzeichen zwifchen 2 Kriegern. 335. 
17mm Co(nstan)s P. F. Aug. — Gloria Exercitus 
ASIS. 1 Labarum zwifden 2 Kriegern. 

16mm Ähnliches Eremplar mit AQ5. 1 SGeldzeichen 
zwiſchen 2 Kriegern. 

15mm Constans P. F. Aug. — (Victoriae) DD. 
Augg. NN, «RP. 2 Bictorien mit Kränzen, dazwischen 
D. 345. 

15mm Ähnliches Eremplar ohne D, ſchlecht erhalten. 


119—-1%. 15mm Ähnliches Exemplar mit Balmzweig zwiſchen 


121. 


122, 


123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


128, 


den Victorien. Als Münzzeichen nur bei einer A und 8 
fichtbar. 

21mm (D. N. Cons)tantius Jun. Nob. C., linie 
im Selb A [= Nr. 70. — Fel. Temp. Reparatio 
RSIS. Kaiſer, einen Neiter niederitoßend. 325. 
18mm Fl. Jul. Constantius Nob. C. — Gloria 
Exereitus KAT. 2 Feldzeichen zwiichen 2 Kriegern. 325. 
22mm D. N. Constantius P. F. Aug. — Fel, 
Temp. Reparatio T(?)SB. Kaiſer, einen Reiter nieder» 
ftoßend. 337. 

19 mm Fl. Jul. Constantilus Aug.) — Gloria 
Exercitus SMAT. 2 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 
337. 

21:25mm D. N. Constantius P. F. Aug. — 
Fel. Temp. Reparatio, linls im Feld T. Kaiſer, 
einen Reiter niederftoßend. 339. 

16:17 mm Constantius Aug. — Gloria Exer- 
eitus. 1 Labarum zwilhen 2 Kriegern. 

15 mm FI. Jul. Co... — Gloria Exereitus TONSP., 
1 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 

21:25 mm Imp. O. Magnentius Ang. — Victoria 
Aug. Lib. Romanorum. Kaiſer mit dem Yabarım, 
den linten Fuß auf Sefangenen fegend. 351. 
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Tazu kommen nod 53 teild größere, teil8 Kleinere 
Münzen, ſoweit eriennbar, immer aus derfelben Zeit. Der 
größte Teil ericheint allerdings in unbeilbarer Weife von 
Grünfpan zerfrefien; doch wird bei vorfichtiger Behandlung 
boffentlih no mandes Stüd zu erhalten fein. 


C. 


Aus dem füdlichen Teil des Moltteplates, wo im Sommer 
1901 zwiihen der Alten Kapelle, dem fogen. Herzogshof und 
dem Brunnen Reſte einer großartigen Bauanlage der römischen 
Kaiferzeit tonftattert wurden, find bisher folgende Kupfer⸗ 
münzen in den Befit tes bift. Vereins gelommen: 

129. 33 mm Ganz zerfreifene Münze, nah dem wenig erhal, 
tenen Bild wohl in die 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts 
zu jegen. 

130. 3lmm L. Aurel. Verus Aug. Armeniacus — Ro. zeigt 
nob unter dem Strih: Rex Armen., Umſchrift und 
Bild find verfhwunden, wohl 164 n. Chr. 

131. 19mm Imp. C. M. Aur. Probus P. F. Aug. — 
Concordia militum X... 276 u. Ehr. 

132. 20mm Probus P. F. Aug — Romae Aeter. Bild: 
ein 6 fäuliger Tempel mit der figenden Roma. 278 n. hr. 

133. 19mm FLA (sie! ein deutlihes A anſtatt des zu er- 
wartenden, zum 2. Wort gehörigen H) ELENA AV- 
GVSTA (Mutter Conſtantins des Großen). — Secu- 
ritas Reipublice (sic!) T- AR. 

134. 22mm Imp Constantinus P. F. Aug. — Soli 
Invieto Comiti, im Feld FT, PTLC. 309 n. Chr. 
Sonnengott mit Globus. 

135-136. 15mm Constans P. F. Aug. — Vietorise 
DD. Augg. Q. NN. TSIS. 2 Pictorien ınit erhobenen 
Kränzen, gegen einander gewendet, 345 n. Chr. 

137. 14mm Ähnliches Eremplar, zwiſchen den Victorien ein 
D ſichtbar. 348. 
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138. 15mm Constantius P. F. Aug. — Victoriae DD. 
Augg. Q. NN. PLC. 338. 

139. 16mm Cons . . . bebelmte Kaiferbüjte. R. unkenntlich. 

10 25mm D. N, Cons...P. F. Aug. (= einer von 
Eonftantins Söhnen). — (Gloria exere)itus. Bild: 
1 Seldzeihen mit Chriſti Monogramm zwifchen 2 Kriegern. 

141 18mm Constantinopolis, bebelmte Frauenbüſte mit 
Scepter. R. nad links gewendete Victoria mit Scepter 
in der rechten und Schild in der linten Hand. STR. 


mn. 


Madhtrag zu A IL 
In der Nähe des Domes wurden no gefunden: 

142. 21mm (Augustus Tribunic.) Pote(st.) Haupt des 
Kaiſers Augufius. — Syn der Mitte SC mit der Umſchrift: 
CNP(iso Co. F.) III VIR A. A. A. F. F. = Cn. Piso, 
Cn. Filius, triumvir auro, argento, aeri flando feri- 
umdo. [Einer der Münzmeifter unter Kaifer Auguftus 
30 v. — 14 n. Chr.) 

143. 26mm Faustina (Il). Beide Legenden verſchwunden, 
der Av. zeigt eine Söttin, wohl mil Apfel und Scepter, 
demnach Venus. 

144. 17:19 mm Imp.C. Claudius Aug. — Felicitas Aug (?). 
Stehende Göttin mit Füllhorn und Heroldftab. 268. 
Schrift ſehr zerftört. 

145. 18mm Constantinus Jun. Nob, C. — Lorbeerkranz 
mit Inſchrift: Vot. X., Umſchrift Caesarum Nostrorum. 
Sn einem Bogen ASIS. 326. 

146. 17mm (D. N. Constant)ius P. F. Aug. — Fel, 
Temp. Beparatio TSISZ. Kaiſer, Weiter nieder, 
jtoßend. 337. 


Be 


| 
Der Amberger Lokalchronist 


Johann Kaſpar v. Villmaiſer, 


VI. 


nach Archivalien geſchildert 
von 


Dr. Iulius Denk. 


—— 
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Johann Kaſpar von Wiltmaiſter wurde am 10. Oktober 
1706 zu Neumarkt in der Oberpfalz geboren. Sein Groß⸗ 
vater, Johann Wiltmaifter, leiftete laut Bürgeraufnahmebuch 
der Stadt Neumarkt anno 1685 alldort die Bürgerpfliht und 
wird im Jahre 1696 als Mitglied des äußern Rates aufge 
führt. Zwifchen den Jahren 1696 1700 erwarb Johann W. 
das Gaſthaus „zur goldenen Sans“, erfreute fih aber des 
Beſitzes nicht lange; denn in ber Feuerordnung d. Is. 1700 
beißt e8 „Kreuz-Biertel: Johann Wiltmaifters Ganswirts Frau 
Wittib Haus.” Im Sabre 1701 legte der Sohn des Ber- 
ftorbenen, Hann Kafpar Wiltmaifter, feine Bürgerpflicht ab 
md eriheint 1715 als Natsjreund der Stadt Neumarkt; 
1716 erhält er gegen eine Kaution von 300 fl. die dortige 
Biltualauffhlagsgegenfchreiberitelle. Bon 1722 bis 1742 be- 


leidete er das Amt eines Bürgermeifters in feiner Vateritadt. 


Der Sohn diejes Herrn Bürgermeiiterd und Ganswirts ift 
der Ehronift Johann Kaſpar von Wiltmaifter. _ 

Über deflen Jugendzeit und etwaigen Bildungsgang läßt 
fih nichts finden. Erft einige Wochen vor feinem 30. Geburts. 
tage begegnen wir dem jungen Wiltmaifter wieder, ale er 
nämlich am 16. Auguft 1735 die Jungfrau Thereſia Yang, 
innere Ratsverwandten- und Stadtapotheferstodhter von Amberg, 


zum Tranaltar führte. Als Trauzeuge fungierte der Vater 


des Bräutigams. Die Trauung nahm Herr Pfarrer Yang 
von Nabburg — wahrfheinlih ein Verwandter der Braut — 
vor, und zwar mit Erlaubnis des Tatholiihen Stadtpfarrers 
zu Amberg in der Hausfapelle des Dedanthojes alida. 

Bei feiner Verehelihung war der junge Wiltmaiiter 
„Churfürſtlicher Oberpfälziiher Munturlieferant‘ ober laut 


-Zrauungsmatrifel „Mundirungsagent”. 
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Bier Jahre nad feiner Verheiratung (1739) bewarb er 
fih, al8 der Amberger Rentlammerrat Anton Michael Por⸗ 
zelius mit Tod abgegangen war, um defjen Stelle. 

Die Churfürftlicde Negierung in Münden verlangte daher 
von der Hojlammer zu Amberg über Wiltmaifter die Ber- 
fonalien ein. 

Am 21. April 1739 berichtete die Hofkammer, „daß der 
Supplilant feiner an verjchiedenen Orten und Gütern in 8 
Jahren lang mit aller Satisfaction geleijteten Schreiberei- 
Verrichtungen und anderer guten Aufführung halber durch 
unverwerflide Atteitata lobmwürdige zulänglide Zeugniß bei- 
gebracht, auch darüber hinwährend feines hiefigen zu Ew. 
Ehurfüritliden Orth und dero Wiiligdienften babenden Auf- 
enthalt8 jederzeit fonderbaren ‚Eifer und Reputation von fid 
gezeigt: alfo wird ungezweifelt daſür gehalten, daß derfelbe zu 
der unterthänigft gebetenen Nentlammerftelle allerdings quali» 
fiziert und gar wohl zu gebrauden fein werde. 

Dann foferne Ew. Churf. Durdlaudt ihm diefe Stelle 
im Hinblid auf feine eigenen, dann feines Vaters und feiner 
Boreltern in Neumarkt erworbenen Verdienſten gnädigſt zu 
bewilligen geruben follten, hätten wir unſerſeits gegen feine 
Perſon um fo weniger etwas zu erwidern al® er vermöge 
feines unterthänigften Geſuches jo lange, bis ihn der Rang 
und die Ordnung von felbft treffen würde, einigen Sold nie 
mals zu follicitieren gedentt. Das Aerar würde aljo nidt 
belaftet werden.” 

Auf Grund diefes Gutachtens wurde durch Dekret vom 
12. Auguft 1739 die gebetene Stelle Wiltmaifter gnädigft 
bewilligt, jedoch „‚dergeitalt, daß er auf den Sold warten folle, 
bis er der Ordnung nad in die Befoldung einrüde, doc foll 
er als Mitrath angenommen werden, den Situngen beimohnen, 
votieren und veierieren wie jeder andere Rath.” 

Wiltmaifter war alfo Rat, aber Rat ohne Gehalt. — 
Laut gnädigften Befehls vom 22. Dezember aber wurden ihm 
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die im Reglement einem Nentlammerrat ausgeworfenen Na- 
twalien bewilligt: diefe beitanden jährlih in 36 Viertl Korn, 
25 Biertl Gerſte, 36%, Klaiter Hol;, 2 Ztr. Schmalz, 1 Zr. 
Rarpien und '/, Ztr. „Höchten.“ 

Für die leteren drei Battungen follte er aber die ge- 
möhnliche Taxe bezahlen, nömlich vom Pfund Schmalz 4 Kreuzer, 
vom Pfund Karpfen 31/, Kreuzer, vom Pfund Hecht 7 Kreuzer, 
für jede Klafter Holz 12 Kreuzer Hauerlohn; außerdem hatte 
er noch auf jede Fuhr den herkömmlichen Scharwerksgroſchen 
zu entrichten. Die Gefamtiunme (34 fl. 7, ir.) war zahl⸗ 
bar an das Hoflaffenamt zu Amberg. 

Mit diefem Naturalienbezug allein reichte ſelbſtverſtänd⸗ 
ih der „gehaltlofe” Kamilienvater nicht aus, um fo weniger, 
„als die Tiebe Kinderihar fih vermehrte jedes Jahr.“ Es 
darf daher fein Bittgeſuch nicht auffallen, in welchem er ſchreibt: 
„Wiewohl mir von dem löbl. Hof-Kafjenamt die gewöhnliden 
zwei Ztr. Schmalz der Kanzleitar gemäß richtig verabfolgt: 
welde aber in einem großen Hausweſen wirklich ſchon conſu⸗ 
miert worden, aljo habe ich unterthänig bitten wollen, mir 
bei obigem Hoftaffenambt für dies Jahr noch wenigft /s Ltr. 
in Ranzleitar um jo mehr gnädig anzufhaffen, als id ohnehin 
noch feine Bejoldung und andere geringe Emolumente genieße.” 

Seiner Bitte wurde, da er „de facto ohne Beſoldung 
ſtehe“, willfahbren und ihm über die gebührliden 2 Bir. 
Schmalz no Ys Ztr. gegen die beftehende Kanzleitax verabfolgt. 

Die häuslihen Verhältniſſe des „unbezahlten” Rent» 
fammerrates verſchlechterten fi, wie es fcheint, nun von „Jahr 
zu Jahr, fo daß er fih im Jahre 1745 an die Churfürftl. 
Regierung fogar mit der Bitte wandte, man möchte ihm die 
jährlihe Tare für die bezogenen Naturalien (34 fl. 7’, fr.) 
erlaſſen. 

Die Chnrfürſtl. Regierung in Münden verlangte hierauf 
von der Hoflammer zu Amberg ein Gutachten Über die Würs 
digkeit des Betenten ein. Diejes lautete: 
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„Des Supplilanten Vorſchreiben (= Eingabe) iſt aller» 
dings in Wahrheit begründet. Derfelbe, obſchon in die 6 
fahre lang bei hieſiger Rentkammer cum sessione et voto 
ohne mindeite Bejoltung nebit zu unterhaltender Ehelonfortin 
und 5 lebendigen*) unerzogenen Kindern, verjehe feine Kameral- 
funktion dergeitalten wohl und lobwürdig, daß man feines 
jederzeit begnügten Eifers und verrichteten Fleißes halber alle 
Zufriedenheit damit getragen, ſohin einer Churfürſtl. Gnaden 
fih allerdings meritiert hat; daher follte man ihm den gebe 
tenen Naturalienbezug . . . bis zur Eintretung in die Raths⸗ 
befoldung alljährlich gratis verabfolgen laffen.” 

Wiltmaijter erhielt auf fein Geſuch lange Zeit feine Ant- 
wort, und als fte nad drei Sahren kam, war fie eine ab» 
ihlägige: „Nachdem der Naturaliengenuß bewilligt ift, weiß 
fih Wiltmaijter damit zu begnügen und die geringe Tax von 

34 fl. 71), ir. zu entrichten.” 
Nah Jahres Umlauf wagte Wiltmaifter feine Bitte zu 
wiederholen; aber es wurde ihm diesmal ganz energiſch be 
deutet: „Das Geſuch fer ein für allemal der üblen Konfe- 
quenzen willen abzuweifen.” Endlich ſchien eine beflere Zeit. 
zu kommen. 

Es jtarb nämlich der Rentlammerrat Sebaitian v. Mayer. 
Laut Dekret vom 18. Februar 1750 erhielt die erledigte Stelle 
unfer Wiltmaifter, nahdem er elf Syahre lang ohne Salair 
gedient hatte. Als Churfürftl. Rentkammerrat bezog er num 
eine jährliche Befoldung von 400 fl., einen Zuſchuß von 119 fl. 
50 fr. für die Naturalien, desgleihen 21 fl. 54 Er. für Hol, 
in Summa 541 fl. 44 fr. Davon gingen jährlih 20 fl. als 
Steuern ab; verblieben alfo 521 fl. 4 kr. Der frühere 
Naturalienbezug kam in Wegfall.**) 


*) Bier waren fchon geftorben. 
**) Damals hatte ein Regierungsrat, welcher ber fogen. größeren’ 
Gehaltsbefoldung angehörte, jährlih ein fires Gehalt von 700 fl. + 
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Für die große Wiltmaiſter'ſche Familie reichten aber 
521 fl. 44 fe. nit aus umd fo war au der „, wirkliche” ” 
Rentlammerrat wieder gezwungen, nah einigen Jahren mit 
einer Bittfchrift zu kommen. Er petitionierte nämlih um 
Wiedergemährung des bei feiner Anftellung entzogenen Natu- 
ralienbezuges. Die Ambergſche Nentlammer begutachtete auch 
das Geſuch und führte an 

„I) habe Wiltmaiſter elf Jahre lang feinen Sold bezogen, 

2) habe er viele unverſorgte Kinder,*) 


Zuſchuß für Holz 21 fl. 54 kr., davon Befoldungsftener 45 fl. ab,. 
Re 676 fl. 54 ir. 

Ein Regierungsrat mit der Heineren Befoldung hatte Gehalt 600 fl. 
Holggeld 21 fi. 54 kr., Stemerabzug 35 fl., Reft 586 fl. 54 fr. 

Ein Regierungs-Selretär (fteuerfrei) 600 fl. 

Sin Ratfchreiber 350 fi. 

Ein Regierunge-Ardivar 550 fl. 

Ein Regierungs-Adjunkt 500 fl. 

Ein Regiftrator 500 fl. 

Ein Regierungs-Kanzlift 300 fi. 

Ein Überzähliger Regierungs-Kanzlift 100 fl. 

Ein Sanzleidieuer 350 fl. 

Ausbezahlt wurde die Befoldung alle Quartal. 

2) Wift. Linder: 1) Johaun Franz Joſeph Anton, geb. 22. Juni 
1736, primizierte 29. September 1761 auf dem Mariahilfsbery, geft. 
4. Juli 1765 al® Weltpriefter zu Amberg. 

2) Johaun Franz Anton Joſeph, geb. 3. Juli 1737, geft. 15. 
Inli 1737. 

3) Zohann Zofeph Anton Franz Zao., geb. 17. Ianuar 1739, 


| geft. 31. Dezember 1780 als Württemb. Artilleriehanptmann. 


4) Kranz Johann Joſeph Judas Thaddäus Kafpar Anton Karl. 
Fhifipp Benitins, geb. 1. Dftober 1740, geft. 17. Oftober 1740. 

5) Zohann Franz Anton Joſeph Matthäus, geb. 20. Sept. 1741, 
get. 8. Auguft 1803 in Worms als Churfürſtl. Bayr. Oberlientenant. 

6) Adam Anton Kafpar Joſeph, geb. 22. Dezember 1742, zum: 


Brieſter geweiht 19. März 1768, primizierte am 10. April, geil. als 
Benefiziat von St. Barbara 1810. 


7) 22. Dlaj 1743 ab... (infans iam cognoscibilis.) 
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3) habe er fein und feiner Ehekonſortin zugebrachtes Ber- 
mögen mebrerteil® zugefekt, 

4) habe er infolge der bis zu den höchſten Preifen ge 
ftiegenen unentbehrlichen Konſumptibilien in Schuldenlaſt ver- 
fallen müſſen. Namentli wegen legterer Urſach ſei, wie von 
feldft gnädigft zu ermeſſen und es die leidige Experienz ergißt, 
mit der in jährlih 521 fl. beitehenven Ratsbeſoldung bei 
folh gegenwärtigen Zeiten nimmermehr auszulangen, viel 
weniger fei e8 möglid, zu Ew. Churfürſtl. höchſten Reſpelt 
ih ftandesgemäß aufzuführen.‘ 

Seine Bitte fand aber fein Gehör. 

Das fchredte aber W. nit ab. Er kam bald wieder 
mit einem Geſuch. Am 6. März 1761 ging er die Churfürftl. 
Regierung an, ihm „zur Ausftaffierung und Verforgung feiner 
zwei im Württemberger’ihen Milttärdienfte ftehenden Söhne 
300 fl. von irgend einem Gotteshaufe zu entlehnen.“ 

„Der Herzog von Württemberg“ beißt e8 im Bittgeſuch, 
„dat die Gnade gehabt, meinen bereits °), Jahr lang in 
Dero Kriegsdienften befindlihen Sohn Joſeph Anton in An 
jehung feines Wohlverhaltens zum wirklichen Fähnrich gnädigit 
avanciren zu lafjen und einen andern meiner Söhne, Fran 
Anton, an defien Stelle als Freikorporal refp. Fahnenjunket 


— — 





8) Franz Ludwig Klemens Anton Simon Karl, geb. 7. April 
1744, get. 27. Juni 1744. 

9) Maria Anna Therefia Joſepha Magdalena Walburga Orhilie 
Franziska Apollonia, geb. 22. März 1745, geft. 20. September 1785 
ale Gemahlin des Churfürftl. Hoflammerrats Herrn Franz Feichtmarer. 

10) Daria Anna Clara Joſepha Franzisla Walburga, geb. 16, Mei 
1746, geit. 16. Mai 1747. 

11) Johann Paul Karl Iofeph, geb. 8. Juni 1747, geil. 10 
tober 1747. . 

12) Johann Simon Joſeph, geb. 28. April 1749, geit. 5. Art 
1790 zu Regensburg im Spital als Churfürſtl. Bayr. Unterlieutenant 

13) ein Knäblein, 16. Ianuar 1751, . . . (todtgeb.) (masculin 
iam cognitus.) 


25) 


. aufzunehmen, jedoh unter der Bedingung, daß ih eriteren 


ſogleich notdürftig equipire und die hiezu nüthigen Gelder ohne 
allen Berzug nah Stuttgart überfchide, dann auch den andern 
Sohn ia den Stand fege, Damit er ebenfalls baldigſt Dienft 
maden könne.” | 
Dazu, bemerkt Wiltmaifter, brauche er aber 300 fl., er 
babe zwar viele Kinder aber — fein Geld. Er wende fi 
daber an den Beiltand des Ehurfürjten mit der Bitte, ihm, 
da periculum in mora obwaltet, in unmaßgeblichſter Bälde 
die 300 fl. vorſchießen zu laſſen. Er verpflichte fich entweder 
das Geld in einigen Syahren bar wieder zurüdzuzahlen oder 
ih nah Verfluß eines Jahres alle Quartal von feiner Be- 
joldung 20 fl. abziehen zu laffen. Zur Sicherung ſtelle er 


fein Haus auf der Krambdrüde*) zur Verfügung, das einen 
Werth von 4000 fl. habe und auf dem nur 700 fl. Hypothet 


Jaiten, die er der Armenfeelenbruderfchaft ſchulde.“ 

Schon nad einigen Tagen erfolgte auf diefes Geſuch d. Antwort: 

„Dan gedentt zwar dir (!) in folh Deinem Petito foviel 
möglih an die Hand zu geben und Dir ein ſolches Anlehen 
bei dem Gotteshauß zu Ugenhofen, Amt Pfaffenhofen zu ver- 
ſchaffen; aber du mußt nit allein ein Obligationsprojeft im 
allgemeinen fondern in fpecie verfaffen und expresse bein 
Haus verfchreiben, dann beifügen, daß fonjt feine Schuld als 
die angeführte 700 fl. Taraufliegen oder daß fonit irgend 
jemand eine Hypothek darauf habe; ferner 16 Original-Affig- 
nationes**) für die Jahre 1762, 63, 64, 65 auf deine ver- 
fallende Quartalsbefoldungen beiſchließen.“ 

Das von Wiltmalſter der Churfürftl. Negierung geitellte 
Ohligationsprojelt lautete: 

„sh Johann Kaſpar Wiltmaifter Sr. Churfürftl. Durch⸗ 
laut in Bayern etc. Rentkammerrath allhier in Amberg und 


”) Jetzt 5. Nr. D 1. 
*) Anweiſungoſcheine. 
19 
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neben ihm Ich Maria Anna Therefia, deſſen Ehekonfortin,. 
als Mitfhuldnerin unter Beijtands Leiftung des Churfäritl. 
Nentlammerrath- und Nentzahlambtsadjunften Joh. Chriſtoph 
Weiß dafeldft, wie auch unter Anweifung des Herrn ob. 
Peter Stängl, Churfürſtl. Regierungsadvofat allhier befunden 
und befennen hiemit für uns, al unfern Erben, Freunden 
und Nachkommen, offen gegen jedermänniglid mit und in 
Kraft diefes Briefed, dag uns zu unfern Nöthen, fpezialiter 
zur Verſorgung unferer bereitd unter den Herzog Würtem⸗ 
bergſchen Truppen ftebenden zwei Söhnen, auf vorher be 
ſtehendes unterthänigftes Anfuchen und gnädigiter Vermilligung 
einer Ehurfürftl. hochlöhl. Regierung zu Amberg von dem 


hochlöbl. Gotteshauß zu Utzenhofen, Pflegambts Pfaffenhofen, 
anheut dreihuntert Gulden, Rheiniſch in Münz, gutgangbarer 


Zandeswährung, jeden Gulden zu 15 Batzen oder 60 Kr. ge 
rechnet, bar vorgeliehen worden feten. Wir gereden, geloben 


und verfprechen hierauf, für uns und unfere Erben, nit nur 


angeregtes Kapital jährlich von Heut dato an, mit 5 pro cento 
landsgebräuchlich verzinfen, jondern auch das Hauptgeld jelbit 


dergeftalten wieder dankbarlich ab- und anheimbbezahlen follen | 


und wollen, daß an von mir Wiltmaifter jährlich zu beziehen⸗ 
den Befoldungen vom hiefigen Ehurfürjtl. löbl. Rentzahlambt 
vermittel8 der hiemit extractirten Affignationed pro annis 1702. 
63. 64. 65 quartaliter 20 fl. und nebft den von Zeit zu Zeit 
pro Rata verfallenden Intereſſen fogleih abgezogen werden 


mögen; unterdejjen damit das Lobl. Gotteshauß des Vorlehens 


gefihert und vergewißt jei, fohin einige Verluftsgefahr im 


mindejten ausgefchloffen fein müge: jo thun wir, ntleiher, 


für und und unfere Erben, all unfer jegiges als auch fünf 
tiges Vermögen in fpecte aber unfere eigenchümliche Wohn 


behaufung auf der jog. Krampruden als Unterpfand dem 


darleihenden Gotteshauß dergeftalt einfegen und verjchreiben 


daß felbes nur mit 734 fl. Kapital zur armen Geelenbruder- 


ichaft alihier verhpotheficiert fet und daf daher, wenn wir 
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‚mer Verhoffen mit der Bezahlung des Hauptgeldes oder 
Binfen nicht einhalten oder uns fäumig zeigen, der darleihende 
Theil, fih von bejagtem Unterpfand ‚ohne weitere Hülfser⸗ 
holung bezahlt zu machen, Macht und Recht haben foll. 
| Auch geitatten wir Entnehmer ung keine Freiheit, Gnaden⸗ 
| fit oder fog. Quinquennal (lateiniſch dilatio moratorin vet 
quinguenaales ad solvenda debita ecceptiones), Weder 
jitige noch künftige Privilegien follen uns fchüßen oder 
Nirmen. Inſonderheit thue ih Mitnehmende Maria Anna 
Thereſia Wiltmaifterin mich frei, ungezwungen, wiſſend und 
wohlbedachtſamb begeben und verzeihne alles und jeder tem 
wäblihen Gefchlechte zum beiten ertheilten Rechtsfreiheiten, 
aumentli des juris Praelationis, des Heiratsgutes, item der 
Autbenticae „Si qua mulier‘‘ Cod. ad senatus Consultum 
Vellejanum, welche vermag, daß die Verfhreibungen der Ehe- 
weiber jür ihre Ehemänner nicht giltig feien, ferner der Au⸗ 
thenticae „Hoc ita“ Cod. de duobus reis Stipulandi, fo in 
Rh begreift, daß wenn zwei für eine Schuld fi verfchreiben, 
ein jeder nur die Halbfcheid zu bezahlen gehalten fei. Deſſen 
pi wahrer Urkund und mehrerer Bekräftigung haben ſowohl 
wir Hauptfchuldner als auch Anweifer und Beiftänder die 
Obligation eigenhändig niedergefhrieben und mit unferer ge» 
hulichen Pettſchaft verſehen verfiegelt und beftätigt. 

Geihehen zu Amberg am 15. Monatdtag Martii im 
eintaufend Siebenhundert ain und Sechzigſten Jahr.“ 
| Nah Einfendung diefer Obligation nebſt den verlangten 
16 Amveifungen und einer Beftätigung vom hiefigen Churfürſtl. 
Rentzahlamt, daß auf Wiltmaifters Befoldungen keine For⸗ 
derungen liegen, erhielt W. die 300 fl. geliehen. 

68 vergingen faum vier Wochen, fo mußte W. ſchon 
‚weder die Feder zur Abfafjung eines Bittgeſuches ergreifen. 
| Ehurfürftl. Durchlaucht hatte nämlich am 21. April 1761 
‚ein neues Gehalts⸗Regulativum an die Nentlammer Amberg 
ergeben laſſen, wornach letztere künftig nur in Rentmeiſter, 
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Hoflajıner, Zahlmeijter, Fiskale und Salzbeamten nebſt dem 
vorhandenen Adjunften bejtehen folle: die übrigen Räte aber 
mit dem nunmaligen Genuß den Rat frequentieren oder um 
anderwärtige Employrung fih bewerben können. 

Die ſechs ftatusmäßigen Nentfammerräte, zu denen auch 
Wiltmaifter gehörte, waren aljo von der gehofften Aufbeflerung, 
wie fie das neue Regulativ bradte, ausgeſchloſſen. 

Schmerzerfüllt ob dieſer Täufhung wandte fi daher 
Wiltmaifter an den Churfürften: „... Wann nun, Durd- 
laudtigjter Churfürſt, Gnädigſter Herr, Herr! ich bereits 
Thon 22 Jahren bei Ihrer Rathkammer als Rath fol 
proſpicirliche Dienſtpflicht ſchuldigſt geleiitet, daß ih testibus 
actis in verjchiedentlihen Berfallenheiten mit gegebenen und 
bienah wirklich ad effectum gediehenen Vorſchlägen Dero 
höchſtes Intereſſe gewiß um ein Nahmhaftes befördert babe... . 
... daß ih 11 Jahre bloß 521 fl. Sold gehabt, mit ſechs 
bereits großgermahfenen aber unverjorgten Kindern in Schulden 
gefommen; um aus meinen Synterefjen zu fommen, meinen 
großen Garten außer der Stadt und von meinen vier bei- 
ſambgehabten Häufern bereit8 ſchon drei verlaufen mußte und 
weil meine übrigen Schulden nit vollfommen damit babe 
abtilgen können, noch minder mit ſolch geringen Gehalt bei 
dermalig großer Teuerung unmöglih mit Weib und fo vielen 
Kindern nit einmal eine bürgerliche gejchweige einem Rath 
gebührende Subflitenz habe, fo ſehe ih mich veranlaft, nicht. 
allein dag 4. Haus zu verfaujen und in meinen erlebten 
Jahren anerft in teuren Herbergszünßen herumzuziehen, fo- 
dann auh Em. Churfürſtl. Durdlaudt unterthänigft und 
flehentlichft zu bitten, Höchftdiefelbe möchte doch in Confideration 
meiner fhon fo vielen Dienften willen und weil doch nad 
folh obigen gnädigſt abgefaßten Reglement feine Hoffnung 
übrig ift, daß Dero bisher in bejoldeten Numers geftandenen 
6 Nentlammerräthe mit einer vertröfteten Beſoldungsaugmen⸗ 
tation confoliret werden dürfen, auch eingangs Dero gnädigfte 
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ı Intention dahin abzielet, daß fih diefe um anderweitige Be- 
dienſtungen bewerben follen, mich dem alterlebten Kaſtner zu 
| Neumarkt inzwifchen bis diefer nach göttliher Dispofition das 
| Beitlihe fegnen werde, gnädigit zu adjungieren, zumal deſſen 
‚ Amtöverrihtungen um fo mehr vorzuftehen id vermügend bin, 
als ih dero Verfallenheiten bei der Nentlammer ohnehin viele 
' fahre unter meiner Propofition geführt habe, insbeſonders 
| ober bis ich wirklich angeftellt werde und hierdurch eine beſſere 
| Iccomodation erlangen werde, bitte ih unterthänigit fueß⸗ 
| Alligft neben der geringen Rentkammerrathsbeſoldung zu 
meinem und ber Meinigen beſſern Fortkommen eine Addi⸗ 
fion von jährlich 200 fl. oder die ſonſt ein Math genoſſene 
Rıturalien*) in höchſter Gnade um fo mehr adfiyniren zu 
lofien aljo ich einer der älteften Nat dahier mit Weib und 
Kindern unmittelbar zu Grunde gehen müßte, jo dero höchſte 
Klemenz nit zugeben würde.“ 

Laut Rüdantwort datiert Münden 29. Dezember 1761 
wurde aber Wiltmailter nach jeder Richtung Hin abgewieſen. 
Es verblieb alfo bei dem bisherigen Gehalt, von dem aber 
‚auste er fih alle Quartale Schuldenabzüge gefallen Lafjen. 
Und der gute Dann hätte feine ganze Beſoldung fo nötig 
habt! Zum Überfluffe kamen um diefe Zeit feine zwei in 
ürttemberg’fchen Kriegsdieniten ftehenden Söhne auf Urlaub 
iammerten dem Vater vor, fie hätten nur eine ganz 
geringe Gage und brauchten Geld zur Anſchaffung von „Mun⸗ 
durseffekten.“ 

Da wendet ſich Wiltmaiſter wieder an die Churfürſtl. 
Regierung, bedankte ſich eingangs feines Geſuches recht ſchön 
für die ihm vor kurzem geliehenen 300 fl., von denen er ſchon 
176 fl. zurücbezahlt Habe und bitter, ihm neuerdings 150 fl. 
don dem Gottshauß Purkertsreuch, Kaftenambt Kemnath, vor- 
juihiegen, jedoch dergeftalt, daß diefe 150 fl. erit nad) den von 











*) Siehe und vergl. Seite 235 und 236. 
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der eriten Schuld reftierenden 169 fl., aljo mit Beginn des 


Jahres 1766 in Quartalfriften abgetilgt werden follen. 


Wirflih wurde dieſer Bitte ftattgegeben, doch mit ber | 


Bemerkung: 
1) 8 Anweiſungsſcheine (auf die Befoldung) zu Tiefern, 


2) foll er ohne generalmäßige Perfonalfaution (i. e 
Burgen) und vorhergemachte Schuldobligation ſich derartige 


Kirchen⸗ oder milde Stiftungsdarlehen keineswegs mehr zu 
getröften haben. 

Aber unfer Wiltmaijter reichte ſchon nad einiger Zeit 
(7. Februar 1765) wieder ein derartiges Bittgeſuch ein. Diet 
mal fam er nit fo faſt als bedrängter Familienvater denn 
als mittellofer Schriftiteller. Er hatte nämlih ein Zraftat 
verfaßt „Bereinigung der alt Oberpfälzifh mit der neu intro- 
ductierten Mündner-Mefjerey” und dasfelbe auf eigene Koften 
in Druf legen laffen.*) ‘Diefe beliefen fih auf 358 fl. 20 kr. 

„Ex propriis aber könne er“, fo bemerkte Wiltmaiſter, 
„eine folhe Summe nicht beftreiten, von anderer Seite aber 
befomme er fein Darlehen. Und doc fei fein Werf pro publico 
fehr nüglid. Er bitte deshalb auf Grund beigelegter Schuld⸗ 
obligation von einem Gottshauß nur 100 fl. auf */,. höchſtens 
1/, Jahr gegen Intereſſe ihm vorleihen zu laſſen. Als Bürgen 
stelle er den hiefigen Schuhmacher Johann Hornegger.” 

Am 12. März erhielt W. die erbetenen 100 fl. von der 
Kirche Utzenhofen geliehen. — — — Aber im ſchönen Monat 
Mai kam ein anderes Schreiben von der Churjürftl. Regier- 
ung. Wie bereit erwähnt, ſchuldete W. an die Ambergikt 
Armenjeelendruderfhaft TOO fl. Da er nun feit einigen Jahren 
feine Intereſſen zahlte, hatte fih die Bruderſchaft an die Re 
gierung gewendet, die num den Herrn Mat aufforderte, fih 
hierüber zu äußern. 


* Im Kreisarhiv und in ber Provinzialbibliotbek zu Amberg 
vorhanden, 
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In wehmütigen Worten gibt der faſt 60jährige Mann 
folgende Antwort (29. Mai 1765): „Was mich in meinen 
habenden Schulden in Unvermögenheit verſetzte, daß ich von 
einigen aufgenommenen Kapitalien einige Jahr her die ver- 
fallenen Intereſſen nicht zu zahlen vermodte, wird Em. Chur 
fürftl. Durchlaucht felbit einfehen, nahdem ich 11 ganze Jahre 
mit damals 8 lebenden Kindern ohne Bejoldung als Kent- 
fammerrath geitanden, fohin mein und meiner Eheconfortin 
zuſammengebrachtes Vermögen conjumieren, dann Häufer und 
Garten veräußern mußte, ſodann aud, da 2 Söhne in Würt- 
temberg'ſchen Militärdienſt getreten, darin fie jegt wegen ihres 
Wohlverhaltens zu Grenadierlieutenants avancirt worden, ic 
jedes Dial megen der erforderlihen Uniform und andern 
Nothwendigfeiten Ew. Churfürftl. Durchlaucht bittweife belangen 
mußte. Und jett”, fährt er fort, „habe ich die betreffenden 
Abzüge an der Bejoldung, dann noch Kinder und Ehehalten, 
dazu haben meine 2 Söhne quittirt, weil die Truppen reducirt 
wurden; den Tffizieren wurde fhon 15 ‘Monate (!) feine Gage 
ausbezahlt, ſodaß die meiften, alfo auch meine 2 Sühne,*) 


quittirten.“ 


W. ſchlug nun bittweiſe der Regierung vor, feine Stif- 
tungsdarlehen durch quartale '); Befoldungsabzüge heimzahlen 
zu dürfen und ftellte zur Empfangnahme des Geldes den 


Churfürftl. Rentkammerſekretär Reindl hier auf. 


Die Vorſtandſchaft der Armenfeelenbruderihaft erklärte 
fih mit diefem Zahlungsmodus einveritanden und die Pe- 
gierung gab die Genehmigung dazu. Dem Wiltmaifter wurden 
num für dieſe Bruderihaft jährlih 43 fl. 28 fr. 2 9, für 
das Gottshauß Utzenhofen 20 fl. 30 fr. u. ſ. w. im ganzen 
173 fl. 54 fr. abgezogen. — Auch mußte er der Regierung ein 
Verzeichnis feiner ſämmtlichen Schulden vorlegen. 


*, Giner von ben zweien, wahrfcheinlich Franz Anton, F 1803, 
Rand mit dem Dichterfürftien Schiller auf freundfchaftlidem Buße. 
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Nah Jahresumlauf erihien fhon wieder ein neuer Gläu- 
iger des W. auf der Oberfläde: Der Oberleutnant des Chur⸗ 
Prinzen-Regiment zu Stadtambof, Joh. Bapt. Wer. 

Als feine jegige Frau noch Witwe war, führte Wer an, 
habe fie Herrn Wiltmaifter im Jahre 1759 300 fl. gegen 
1), jährige Kündigung vorgeftredt. Im Namen feiner Fran 
jtelle er nun an die Churfürftl. Durchlaucht die Bitte, daß 
Wiltmaifter anbefohlen werde, die 300 fl. nebſt Zinſen nad 
vierteljährlicher Friſt heimzuzahlen. 

Wiltmaiſter bekam nun von der Regierung einen Verweis, 
weil er dieſe Schuld in ſeinem Verzeichnis nicht aufgeführt 
hatte und zugleich die Aufforderung, bei der Regierung per- 
ſönlich zu erfheinen. Er machte aber die Sade fchriftli ab 
und entſchuldigte fih, daß er dieje 300 fl. bei der Aufitellung 
ſeines Schuldenverzeichniſſes aus Vergefienheit nicht angeführt 
babe. Er legte zugleich ein neues Verzeichnis feiner Schulden 
vor. Er habe zu bezahlen: 

An die Armenfeelenbruderihaft 734 fl. 
Leutnant Wer 300 fl. 

Gotteshauß Purkertsreuth 150 fl. 

Gotteshauß Utzenhofen 100 fl. 

Schmerzhafte Mutter Gottesbruderfhaft 100 fl. 
Spitalambt in Freyſtadt 300 fl. 

Bürgermeifter Quftner bier 100 fl. 

Berfallene Intereſſen 15 fl. 

Wahrlid auf Nofen war der „Herr Nat” nicht gebettet! 

Bon feiner jährlihen Befoldung wurde ihm ein Drittel 
abgezogen zur Bezahlung von Kapitalien und Intereſſen; es 
verblieben fomit noch 347 fl. Und mit diefen 347 fl. — 
trafen auf den Tag ungefähr 50 fr. — follte die zahlreide 
Wiltmaiſter'ſche Familie 365 Tage leben, fih Kleidung, Hol 
2. |. w. faufen. 


Wohl Hatte damals das Geld einen mindeſt fünffach 
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grögeren Wert wie heutzutage und das Pfund Ochfenfleifch 
tojtete nur 5 kr., 

das Pfund Kuhfleiſch 4 fr, 

bie Maß Schankbier 2 kr., 

das Lager⸗ oder Sommerbier 2 fr. 1 9, 

die Semmel 1 , 

die Slafter Hol; 3—4 fl. 

Aber immerbin, 50 fr. täglich waren für eine neunföpfige- 
höhere Beamtenfamilie doch zu wenig, hatte doch ſchon ein 
Dörteltrager damals 14 fr. Tageslohn. 

In feiner gedrängten Lage wandte fih Wiltmaijter i. J. 
1772 an die Megierung, man möchte wegen der Zurüdzahlung 
der Kirchendarlehen doch eine zeitlihe Trandferierung eintreten 
laſſen, weil die erhöhte Teuerung aller Xebensbedüriniiie fo 
anhaltet, daß man jet auch mit der ganzen Befoldung und 
trog der größten Sparſamkeit nicht ausreihen kann, an eine 
Beſchaffung einer Kleidung gar nicht zu denken. (1). 

Die Negierung ſchenkte der Bitte fein Gehör, und fo 
mußte Wiltmaijter irgendivo anders um Hilfe fuchen. Diefe 
ſcheint er auch gefunden zu haben, denn am 6. Juli 1773 
ſchrieb er an die Regierung: 

„Damit id aus den beſchwerlichen Intereſſen komme und 
meine Duartalbejoldung wieder ganz beziehen fann, wird mir 
andernmweg dergeitalt geholfen, daß ich das Kapital vom Gottes⸗ 
haus Purkersreuth, Utenhofen, Neuftihen a. Sand mit ven. 
einhalbjährigen Intereſſen (400 fl.) anheim zahlen kann.“ Er 
bitte alfo um die Zurüdgabe der betr. drei Schuldſcheine. 
Un 22. Juli 1773 löſchte W. feine Schuld. 

Aber troßdem erfreute ſich W. feiner ganzen Beioldung. 
noch nicht. So bezog die Armenſeelenbruderſchaft noch jährlich 
43 fl. 37%), fr. von ihm. 

Ungeadtet aber all diejer fortdauernden mißlichen Ber- 
bältnijfe empfand Wiltmaiſter — und das tjt wohl am be 
wunderungsmwürdigiten an diefem Manne — vuſt, 
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eine Chronik ber Stadt Amberg zu fchreiden, „um“, wie er 


-felbit fagte, „meine müßigen Stunden zu verwenden.‘ 


Die Ältefte 1564 gedrudte Beichreibung der Stadt Amberg 
ftammt von Michael Schwaiger, Bürgermeifter allda. Diele 


Schw. Chronik nun „mit allen wiffentlihen Memorabilibus 


und Begebenheiten zu profequiren“ und zu vervoliftändigen, 
hatte jih Wiltmaifter vorgenommen. Er benüßte biezu alte 
und neue Schriften, durchſtöberte die Archive der Churfürſtl. 
Regierung, der Rentfammer, des Stadtmagiftrat® ıc. und trug 
zufammen, was er bis zum Jahre 1765 fand. — Im Jahre 
1766/67 hatte er fein mühevolles Werk fertig und betitelte es 
teilmeife nah Schwaiger. 

„Shronica oder Beſchreibung der Alt und Neulebend 


-Churfürftlihen Haupt und Wegierungsftadt Amberg in ber 


oberen Pfalz, wie diefelbe herfommen und geitalt, auch in mas 
Wejen, Regiment und Ordnung ebedeijen 'geitanden, dagegen 
weit mehr denn 200 Jahren mit überaus ſchönen renovirt 
und neuerbauten Gotteshäuſern, Klöftern und Spitälern und 
andern Stadtgebäuden vermehrt worden. Samt denen, von 
den theil8 allhier reſidirten Pfalzgrafen, Herzogen und Chur⸗ 
fürjten eingenommenen Huldigungen und Trauer⸗Exequien. 
Dann all deren Stadthaltern, Vicedomen, Canzlern, Rent 
meiltern, Landrichtern, Stadtpfarrern, VBürgermeiftern, auf 
deren Rathswahl, Pollizey, Gerichtsbarkeit, ſowohl als neuer 
lich gnädigft verliehenen Stadtprivilegien und Religionsver⸗ 
änderungen wie auch ber zu alt Pfälziihen Zeiten alihie Ge⸗ 
weiten und leglih wiederum mit allen Solennitäten eingeführt: 
aber mehrmalen abgegangenen Yandeitänden nebjt denen bey 
Anherskunfft verjhiedentlih gnädigft Lande. und anderen 
höchſten Herrſchaften befchriebenen Feltivitäten und finnreiden 
Illuminationen und einigen bei Einbegleitung der fat in allen 
Gotteshänfern feierlichft beigeftellten Heiligen Leibern merl- 
würdig gehaltenen Broceifionen, dann der in den Gotteshäufern 
oorhanden beſchriebenen Grabjteinen, endlich der ehevorigen 
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jest jamentliden Handwerfszünften, dınn deren Gewerbe und 
Handel, Salzihiffahrt und Eifenbergwert mit vielen einge- 
milhten Dentwürdigleiten und Begebenheiten 

zufammtengetragen und gefährieben von Johann Kaſpar 
von Wiltmaifter Sr. Churfürſtl. Durchlaucht in Bayern ꝛc. 
wirklichen”) Rentlammerratb dafelbft Anno 1767. 

Schon ein Jahr vor TFertiaftellung feiner Chronik hatte 
Wiltmaiſter gelegentlih der Benügung einiger Negierungs- 
archivsakten von der Amberger Regierung den Auftrag er- 
balten, fein „Geſchriebenes“ auch vorzulegen. Diefem Befehle 
Im von Wiltmaifter jet nad. S. Excellenz Reichsgraf 
Zopor von Morawitzky, Bizejtatthalter und Gouverneur des 
Herzogtums Oberpfalz allhier, durchlas die Arbeit und gab 
fie mit folgendem Gutachten zurück: 

„. . . Alſo babe dann auch foldes Wert von Anfang 
bis zum Ende genaueft durchſucht und hiebei zu befunden ge- 
habt, daß felbes mit ganz befonderer Müh aus den Archiva⸗ 
liſchen ımd andern beglaubigt alten Dokumenten zufanmen- 


‚getragen: im Hauptwerk aber durchgehende in folch geitaltigen 


Factis beftehe, welche weder in Glaubens⸗ noch politiichen 
Sachen eine Anftößigfeit erregen lönnten, wohl bingegen ein 
dem curiofen Bublico zum nüglihen Unterhalt: der Nad- 
fommenjchaft aber zum füßen angebdenten ihrer Vorfahren 
Handlungen oder Yacta und alter Begebenheiten des Drudens 
und Leſens würdiges Wert jei.... 

Amberg, 30. Yuli 1767. 

Element Graf T. v. Morawitzky.“ 

Schon auf grund diefes hohen Attejtes bin fonnte ſich 
Biltmaifter erlauben, am 26. Augujt in guter Erwartung 
„den Churfürſtl. höchſtpreißlichen Geheimen Rath zu München 
die Bitte um den gnädigiten Conſens die von ihm verfaßte 
Chronic in Drud verlegen zu laffen, zu unterbreiten.“ 


* Das Attribut wirfliher RR. mit dem „von“ hat Wilt- 
wmaifter wahrfcheinlih im Jahre 1764 erhalten. 
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Am 20. November kam von München an die Regierung 
in Amberg der Beſcheid des Bücherreviſions⸗Kollegiums „die 
Chronic fei durch zwei Deputati einzufehen und falls ſich nichts 
Bedenkliches finde, fe der Drud zu geitatten.“ 

Am 19. Dezember machte hievon die Regierung zu Amts 
berg Wiltmaifter Mitteilung mit dem Bemerten, es feien bie 
H. H. Negierungsräte Baron v. Gobel und v. Bartl fen. als 
Kommiſſäre ernannt und Wiltmaifter fol demnächſt die Ehronic 
anhero übergeben, damit ſolche von den zwei Deputati durch⸗ 
gegangen werden fann. 

Wiltmaifter jhidte alfo fein Opus ein mit der Bitte, es 
möchten tie Deputierten fih nicht lange aufhalten; denn ſchon 
©. Ercellenz Graf Topor v. Morawitzky habe laut Atteft die 
Chronik aufs genauefte, ja Wort für Wort revidiert und 
corrigiert, fobin fet keineswegs mehr zu beforgen, daß einige 
Fehler oder Irrungen und Bedenklichkeiten fi eingeſchlichen 
haben. 

Es verging ein halbes Jahr und die zwei Deputati 
hatten ihre Reviſion vollendet. Da vernahm Wiltmaiſter und 
zwar auf Umwegen, man habe gegen ſeine Chronik Bedenken, 
weil fie auch die vom Luther'ſchen Bürgermeiſter Michael. 
Schmaiger herausgegebene Chronik entbielte, deren Wieder- 
ericheinen einmal ein bier regierender Pfalzgraf*, verboten. 

Wiltmaifter machte daher an die Ehurfürjil. Regierung 
eine Eingabe mit dem Bemerken, er wolle alles weglaſſen, 
was von Schmaiger fei, und wenn man es wünſche, bloß in 
der Vorrede anführen. 

Er erhielt aber feine Antwort. 

Drei volle Jahre verfirihen, da wandte fih am 22. 
Sanuar 1771 der geduldige Wiltmaifter an den Churfürften 
und fragte an, was es denn eigentlih mit feiner Chronit fei? 

Keine Antwort. 


*) Friedrich III. von Heidelberg. 
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Am 22. April desjelben Jahres wiederholte Wiltmaiiter 
feine Frage. 

Keine Antwort. 

Am 13. Dezember 1771 fragte Wiltmaifter wieder an. 

Keine Antwort. 

Da bat W. am 22. Oktober 1772, man möge ihm, 
wenn der Churfürſt den Conſens nicht gebe, doch nad 5 Jahren 
wenigſtens feine Chronik zurüdichiden. 

Endlich am 9. Januar 1773 (nad 6 Jahren y erhielt 
Wiltmatiter die Miitteilung „Nachdem wir Bedenken gefunden, 
die von dir betitelte Oberpfälziſche Chronic dem Truck zuzu- 
Jafjen, ſoll dir folde von unferm Regierungsarchiv gegen Schein 
wiederum zurüdgeitellt werden.” 

Ein ſolches Endrefultar mag den fait 67jährigen Mann 
Doch recht ſchmerzlich berührt haben, wenn man bedenkt, wie 
viel Zeit und Mühe er feiner Arbeit gewidmet, wie fauber 
und niedlich fie gejchrieben ift, dazu veih an Inhalt — über 
1000 Seiten in großem Bucdformat.*) 

Wohlan! Wiltmaifter fette fih bin, überarbeitete und 
ſchrieb die Chronik nochmal. 

Der Hauptgrund des vorher nit erteilten Confenfes 
Teint in der That der gewejen zu fein, dag Wiltmaifter die 
Chronik Schwaiger ad verbum neben der feinigen aufge. 
nommen batte. 

Vergleiht man nämlich das erite Manufcript vom Sabre 
1767 mit dem zweiten, fo findet man in der erften Arbeit: 
Die Vorreden und die Aufichriften vor den einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten gleihlautend denjenigen Schwaiger, in der zweiten 
Bearbeitung fehlen diefe Vorreden und auch die Kapitelauf- 
äriften find geändert; ferner in der erften Bearbeitung hatte 
Wiltmaijter bei den einzelnen Kapiteln zuerft die betr. Ab⸗ 

*) Diefes (erite) Manuſeript befindet fich in der Provinzialbibliothek 
zu Amberg. 
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fchnitte aus der Chronik Schwaigers vorausgeichrieben und- 


jodann feinen meijtens jehr ausführlichen Nachtrag geſetzt, im 
der Umarbeitung aber ift die Chronif Schwaiger® ganz weg. 
gelaffen, ja Wiltmaifter wagt nit einmal den Namen Schwai- 
ger zu erwähnen. 

Acht Jahre widmete Wiltmaifter der Überarbeitung feiner 
Chronik und führte diefe fort bi8 zum Jahre 1781 (1782). 

Abermals fuhte er um den Conſens des Drudes nad. 
Das „Büchhercenfurscollegium” gab hierauf (dat. München 
8. Januar 1782) folgende Cenſur ab. 

„Des Herren Johann Kafpar v. Wiltmaifter Kurpfalz- 
bairiſchen Rentkammerraths zu Amberg Ehronic von der Stadt 
Amberg fann gedrudt und ihm das vob gegeben werden, daß 
er einen unermüdlichen Fleiß angewendet habe, alles dasjenige 
zu jammeln, was diefes weitjchichtige Werf in fich enthält und 
daß er ungejchmeichelt die Thatfahen fo erzähle, wie er fie in 
den Geihichtsfchreibern gefunden bat oder von felbft Augen- 
zeuge geweſen ift. — Anbei aber wäre zu wünſchen, daß der 
Herr von Wiltmaijter nah dem rühmlichen Beiſpiele der 
heutigen Chronicſchreiber feine Gefhihte mit Urkunden aus- 
den Regierungs⸗ und Stadtardiven, die ihm ohnedies offen 
geitanden find, belegt und für die Urkunden einen befonderen 
Theil gewidmet hätte. Man hätte auch vielmehr von dem 
Herrn Autor erwartet, daß er das gelehrte Publikum mit den 
alten Sitten, Gebräuden, Kleidertraht der Pfälzer ıc. unter- 
bielte, anjtatt daß er mit jo vielen gleihförmigen Kirchen⸗ 
procefjionen ermüdet, übrigens find folgende Anmerkungen 
nicht aus der Acht zu laſſen: 

pag. 7 ift e8 unwahrſcheinlich, daß ein Biſchof von Eid» 


ftätt, der nicht benannt wird, den Markt Amberg mit Mauern,. 


Thürmen und Graben umgeben und zu einer Stadt gemadt 


Habe, nachdem die Oberpfalz und mithin auh der Markt. 
Amberg, wie der Autor jelbit eingejtebt, dem Pfalzgrafen. 


Rudolf unterworfen war. 


— . 
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pag. 121. Das Märden vom Spuden und Boltern, wenn 
der eiferne Leuchter aus der Boßlarn'ſchen Kapelle getragen 
wird, ijt als eine Sage der Kunkelweiber anzugeben. 

pag. 135. Was vom WMünzrehte der Biſchöfe gefagt 
wird, bat aud in der Hiitorie feinen Grund. 

pag. 137/38. Iſt das ſchändliche Falliment des Herrn 
Salzverwalters*) zu Amberg, jo zu unfern Zeiten gejcheben 
tit, gänzlich wegzulaifen. 

pag. 523. Der vernünftige Xefer wird es nicht glauben, 
dag der Scharfrihter zu Amberg in den Schwedilhen Zeiten 
fih unſichtbar gemadt und täglih 8 bie 10 ſchwediſche Reiter 
niedergejäbelt hat. 

In dem 22. Titel: die Himmelserſcheinungen und Phä⸗ 
nomena können bei den aufgeflärten Zeiten unferes Jahrhun⸗ 
dert® nicht mehr jür Vorboten zukünftiger unglüdlider Be⸗ 
gebenbeiten gehalten werben. 

Was in der Chronic Hin und wieder ausgejtrichen oder 
verbeijert worden ijt, ijt nadhzutragen.**) 

Wiltmaifter korrigierte aljo in diefem Sinne die Chronik. 
— Wohl mochte er Freude empfinden über den erteilten Drud- 
conſens; doch die Druderlaubnis ließ den Verfaffer wieder 
einen andern „Druck“ verfpüren: nömlich womit jollte er die 
Drudtojten beitreiten ? 

Er wandte jih daher an die Churfürſtl. Hoflammer in 
Münden zunädft „um unentgeltlide Verabfolglaffung von 12° 
Riß weiß Sanzleipapier zu feiner vorhabenden Auflag der 
Stadt Ambergiſchen Chronic.“ 

Dieſem Geſuch wurde am 31. Mai 1782 „auf die Weis 
in gnaden“ ftattgegeben, daß die Churfürſtl. Rentkammer⸗ 
erpebition Amberg um 34 fl. 12 Ri à 2 fl. 50 Tr. gegen 
Schein dem Wiltmaifter verabfolgen lafjen folle. Xetterer 


*) Es handelteffih um einen Rückſtand von 22975 fl. 35 ir. 
**) Auch diefes zweite Manufeript ift in der Provinzialbibliothek 
in Amberg. 
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müſſe aber dafür „6 Exemplare feiner Chronic an die Hof- 
kammer in Dünen einfchiden.” 

Bald darauf fandte Wiltmaijter zwar nit die verlangten 
6 Exemplare ein, aber eine Bittfhrift um 300 fl. zur Be- 
förderung des ‘Drudes feiner Chronik. Er wolle diefe Summe 
wieder zurüdbezahlen und zwar nah dem Verſchleiß feines 
Buches, oder im alle der dadurd gewonnene Betrag nicht 
hinreichen follte, könnte der fehlende Reſt ihm am Gehalt ab- 
gezogen werben. 

Die Hoffammer in Münden willfahrte am 24. Januar 
1783 diefem Geſuch und genehmigte die Ausbezahlung zunächit 
der Hälfte der gebetenen Summe, 150 fl. 

Dem Verfaffer war nun zu thun, recht viele Abnehmer 
feines Werkes zu finden. Er verfandte daher 500 fogen. An- 
fündigungsgettel, worin er cigen® aufmerlfam machte, daß 
„höchſtens 100 Eremplare gedrudt werden. Die PBränume- 
ranten bekämen es ungebunden um 3 fl. 30 kr., fpäter koſte 
28 5, ja 6 fl. Wer 10 Exemplare vorausbezahle, befomme, 
wenn Vorrat veihe, das Ile gratis.‘ 

Im Mai des Jahres 1783 war endlid die Chronik ge- 
drudt, nachdem einige Wochen vorher auch die zweite Hälfte 
des Vorſchuſſes ausbezahlt worden war. Den Drud hatte 
Johann Bapt. Haimerle in Sulzbach beforgt. 

Wiltmaifter dat auch ein gefchriebenes Verzeichnis der- 
jenigen Hinterlafjen, an welde er Gratis⸗Exemplare verabreichte: 

„I. Ihrer Ercellenz Grafen von Kreuth mit ledernem 
Einbund und roten Schnid, dann goldenen ARuden 1 fl. 12 fx. 

2. Herrn Stadtdehant Vogt mit Einbund 1 fl. 12 fr. 

3. Herrn Rentlammerrath von Sundling mit Ranzleipapier 
in Albis. 

4. Heren von Widter, Geheimen Rathsſekretär mit einem 
eingebundenen KRanzleipapier, roten Schnitt und goldenen Rucken 
1ft. 12 kr. 

5. Herrufyrmair, Geh. Sekretär, mit Drudpapier u. Einband, 


' 
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6. Herrn Schwiegerfohn von Feichtmayer mit Drud- 
"papier ohne Einband, 

T. Dem biefigen Franziskanerkloſter in Albis. 

8. Herrn Rentlammerfelretär Ertl als Revifor der Ehronic 
in Albis. 

9. Herrn Rentlammercanzliiten Schlöffel in Albis. 

10. Herm Fislal von Schenkl mit Einbund 12 fr. 

11. Herrn Jakob Lierſch als Hausinhaber mit Einbund 
(an ihn hatte W. fein Haus verkauft) 12 fr. 

12. Herrn Koh hieſigem Buchdrucker für die 500 ge 
dructen Antündigungszettel 1 Exemplar. 

13. Zur Churfürftl. Hoffammer in Münden für die bei 
hieſiger Rentlanmererpedition angefhaffte 12 Riß Screib- 
papier 6 Exemplare eingejendet. 

14. Auch zum Genjurlolleggum München für die Appro- 
bation 4 Exemplare ebenfalld mit Canzleitax.“ 

Wiltmaiiter ſcheint mit dem Verſchleiß feiner Chronif 
fein befonderes Glück gehabt zu haben; denn er wandte fi nad 
Münden, ihm doch die Hälfte des Vorſchuſſes nachzulaſſen, für die 
zweite Hälfte aber eine fünfjährige Friſtenzahlung zu genehmigen. 

Die Antwort auf das Bittgefuhb lautete: (Münden, am 
23. Januar 1784) die eine Hälfte wird Wiltmaijter nachge⸗ 
lafjen, die undern 150 fl. foll er fogleih bar zurüdzahlen. 

Zu diefer Nüdvergütung fam aber der alte Wiltmatiter 
nit mehr, denn es erſchien am 16. März früh 7 Uhr (1784) 
bei ihm „Herr Senfenmann’‘ und präfentierte jenen Wechjel, 
den einzulöfen fein Sterbliher fi weigern kann. 

Wiltmaifter hatte ein Alter von nahezu 783 Jahren er- 
reiht; mehr als 45 Jahre hatte er in Ambergs Mauern dem 
Staate gedient, 11 Jahre fogar ohne Bezahlung. 

Der Witwe wurde nun eine jährliche Penfion von 200 fl. 
ausgejegt und ihr fodann, auf ihre Eingabe hin, die oben- 
genannten rüdjtändigen 150 fl. gnädigjt erlaffen, „weil bei 
ihrer großen Deittellofigfeit doc feine Rückzahlung zu hoffen ſei.“ 
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Schwaiger, Wiltmaifter, Löwenthal, Schenll und Li- 
ty find die Chroniſten der Stadt Amberg. 

a) Schwaiger, deſſen Ehronit der Stadt Amberg bereits- 
Jahre 1564 gedrudt ift, fonnte natürlih in feinem nur 
Oktavſeiten umfafienden Werkhen nur Allgemeines bringen. 

b) Die zweite Auflage der Schwaiger'ſchen Chronik er- 
en Münden 1818, herausgegeben von Lipowsly. Sie ift 
twoll durd die vielen Hinzugefügten Bemerkungen, welde 
li) meift aus den vorher erjchienenen Chroniken eines- 
Itmaifter bezw. Löwenthal entlehnt find. 

e) Faft das Gleiche gilt aud von der Chronik Schenkls. 
: befteht aus mehreren Zeilen; der erfte davon ift i. J. 
ı7 erfchienen. 

d), Selbftändiger gearbeitet als letztere zwei [b und c] 
die von Freiheren v. Löwenthal, Münden 1801, heraus 
ebene Ehronif. Nur verläßt Löwenthal den lokalen Boden 
zu weit und iſt zu wenig objektiv, ja mandmal fogar 
legend. 

e) Am meiften befriedigt entſchieden Wiltmaifter. Er hat 
großem Fleiße gefammelt. Seine Chronik bietet dem Lefer 
Ita ac varia, veihlihen und mannigfahen Stoff. Ihr ger 
st unter ben vorhergenannten der Vorzug, dem Autor 
dann Rafpar von Wiltmaifter aber der Dank ber Nachwelt. 


VII. 


Römiſche Inſchriften 
im Jahre 1901 


ın 


Megensburg 


aufgefunden. 





Mitgeteilt 


Suse Graf von Walderderff. 


Nayao) 


&s tft kaum möglich, tm Umfange und in der Umgebung 
Der alten Castra Regina ımter die Oberfläde der Erbe 
zu dringen, obne Spuren der ehemaligen Anweſenheit der 
Hömer an den Ufern der Donau zu begegnen. Jeder Neubau, 
jeder Umbau fördert in der Regel römiſche Diauerrefte, mehr 
oder weniger wohlerhaltene Heizungen (Hypolauften) oder doch 
Spuren von jolden, wenigjtens aber Ziegel, Brandſchutt, Ge⸗ 
fäße verichiedener Art oder Tzragmente von folden, Münzen 
und manderlet Rleinfunte zutage So hat denn auch der 
Sommer 1901 unfere Kenntnis der römiſchen Vorzeit von 
Regensburg in mehrfacher Beziehung erweitert. Die fortge- 
ſetzte KRanalifation bat 3. B. auf dem Domplage mande 
größere Mauerrefte vorübergehend and Licht gefördert und 
namentlih von da eine Anzahl Münzen geliefert. Ungleich 
wichtiger jcdoh waren die Spuren eines ausgebehnten Ge⸗ 
bäudelompleres, den die Kanalifation auf dem Alten Korn- 
markt — jetzt Moltleplag genannt — anſchnitt; die gemachten 
Wahrnehmungen waren merkwürdig genug, um den hiſtoriſchen 
Verein zu veranlafien, weitere Schürfungen anzuftellen und 
fo wurde denn durch beinahe 6 Wochen der ſüdliche Zeil des 
Platzes mit einer Anzahl von Verfuhsgräben durchzogen ; es 
ergab fi, dag an diefer Stelle in Sonjtantinifcher Zeit ein 
bervorragendes palaftähnliches Gebäude eritand, das wohl den 
größten Zeil des Platzes einnahm, ja fi noch über deſſen 
jegige Begrenzung hinaus erfiredte. Bon der Bedeutung diefer 
Anlage gibt unter andern eine mädhtige Säulenbafis Kunde, 
dag einzige ornamentale Werkftüd, welches ergraben wurde. 
Aus der bisherigen Unterfuhung fcheint heroorzugeben, daß 
ein großer länglider Vorraum oder Hof von einer Reihe 
heizbaver Gemächer umgeben war. Diefer Vorraum zeichnet 
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ih durch feine Pflaſterung aus, die in Fiſchgrätenform aus 
tleinen Ziegelfteinen bergeftellt ift und durch eingelegte weiße 
Blätthen von Kelheimer Marmor belebt wird. In den an- 
liegenden Räumen fanden fi zablreihe Stüde von lebhaft 
demaltem Verputze vor. Die Pflafterung diefer letzteren Ge⸗ 
laſſe beftand teils aus Ziegeln, teild aus großen Kelheimer 
(Solenhofer) Platten von ungleicher Größe. 

Lebhaftes Intereſſe erregten mehrere Reſte ziemlich pri» 
mitiver, nachträglich in den Ruinen dieſer Bauten angelegter 
Heizungen, welche wohl von den erſten deutſchen Einwanderern 
herrühren dürften. 

Doch es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, eingehender 
von dieſen Ruinen zu handeln, deren genauere Beſchreibung 
einem Berichte im nächſtjährigen Bande unſerer Verhand⸗ 
lungen vorbehalten bleibt.*) Es ſollen hier nur die im Laufe 
de8 Sommers 1901 gefundenen römiſchen Inſchriften be⸗ 
ſprochen werden, und in diefer Beziehung haben die dortigen 
Ausgrabungen weiter nichts geliefert als einen einzigen Töpfer- 
namen und ein Graffito, auf die wir unten zurüdtommen 
werben. 

Dagegen wurden im Bezirke des Bahnhofes auf einem 
wohlbelannten römijhen Begräbnisplage wieder zwei Grab⸗ 
fteine zu Tage gefördert, deren Inſchriften bier folgen. 

Beide Steine haben große Ähnlichkeit mit dem im vor- 
jäbrigen Vereinsbande beſprochenen (Bd. 52, 309 und Tafel V); 
diefelben wurden auch in deſſen Nähe aufgededt; fie werden 
aljo ihrem Urſprunge nah mit jenem Denkmale ziemlich 
gleichzeitig fein. 


2) Hiebei wirb ſich auch die Gelegenheit ergeben, die reichlichen 
peluniären Unterflütungen, welche bem Unternehmen von verfchiedenen 
Seiten zugewendet wurden, dankend zu erwähnen, und auszuführen, 
wie wlünfcdenswert es wäre, daß biefen höchſt denkwürdigen Baureften 
weiter nachgegangen würde, was jeboh nur mit Unterflüßung des 
Staates und ber Stabt möglich wäre. 
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Über die Umftände beim Funde des erften Steines (Taf. 
I, 13”) ift nichts näheres befannt geworben. 

Derſelbe enthält in feinem Giebelfelde das nicht beſonders 
gut erhaltene Brujtbild eines Mannes — des Berftorbenen, — 
befjen Andenten das Denkmal geweiht iſt. Die Höhe des 
‚Steines beläuft fib in der Mitte auf 67 cm; das Giebelfeld 
ft 24: m, das Feld der Inſchrift 38 em hoch bei einer Breite 
von 40cm. Die Schrift ift, wie aus der Tafel erfichtlid, 
ſehr regelmäßig und ſchön. 

Die dem Gedächtnis des verftorbenen Bemahles und 
jeiner Tochter gewidmete Inſchrift lautet: 


D M 

IVL- QVIETO 

VIX"AN-NIFOVIE 

TAE:' FIL+ EIVS 

VICTORINA » VX 
Fo 6 


Den Scattengöttern! 


Dem Julius Quietus — er lebte 51 Jahre —, der Quieta 
«Ovieta!) feiner Tochter ließ die Gemahlin Vietorina (diejes 
Denkmal) errichten. 

Die Schrift betreffend ift zu bemerfen, daß das Zahl⸗ 
‚zeichen in der dritten Zeile eher 6 al8 51 darzuitellen ſcheint; 
da aber ein fehesjähriger Knabe weder eine Gemahlin nod 
eine Tochter Hinterlaffen fann, fo erhellt e8, dag hier ein leicht 
erHlärbares Verfehen des Steinmegen vorliegt, der ein un. 
deutliches L feiner Vorlage mißverjtand und dur ein Zeichen 
wiedergab, das eigentlich nicht eriftiert, aber immerhin eher 
‚einem V als einem I. gleicht. — Die verjtorbene Tochter heißt 


®) Wir verdanken diefe Abbildungen Aufnabmen des Hein Fried⸗ 
zig Kühnlein, Oberprimaners am biefigen alten Gymnafiım. 
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felöftverftändlid Quieta, wenn auch der Steinmeß ver- 
ſäumt hat, das Q zu vollenden. 

Der Umftand, daß uns bier wieder der Name Vic- 
torina entgegentritt, dem wir auch auf dem im vorjihrigen 
Bande publizierten Monumente begegnen, läßt die Mög- 
lichkeit zu, daß unfere diesjährige Victorina mit der vor⸗ 
jährigen Julia Victorina identifch fein könnte. Die vorjährige 
Inſchrift lautet: 

Flaviae Ispanae, vixit annos XVII, Tod (sic!) Impe- 
tratae, vixit annos VIII, Julia Victorina mater pien- 
tissima viva fecit; et Flavio Fortioni vivo genero. 

Dagegen ift der Wortlaut der diesjährigen: 

Julio Quieto, vixit annos LI, Qnietae filiae ejus, 
Vietorina uxor faciendum curavit, 

Aus diefen beiden Inſchriften würde fi dann folgendes, 
wenigftens nicht unmöglihe Familienſchema ergeben: 

Vietorina hatte in erfter Ehe einen gewiſſen Flavius,. 
biefer Ehe entiproß die Tochter: Ispana, welhe fih mit 
Flavius Fortio vermäßlte, fie ftarb aber ſchon fehr jung mit 
18 Jahren; Impetrata, aus zweiter Ehe mit einem gewillen 
Todius (%),*) ftarb fogar als Kind von 9 Jahren. Hierauf 
tönnte fi Victorina zum dritten Male mit Julius Quietus 
vermäßlt haben, der eine Tochter Quieta mit in die Ehe 
bradte. Victorina wurde aber wieder Witwe und aud ihr 
Stieftöchterlein ftarb vor ihr. 

Diefe verwandtſchaftlichen Beziehungen find nicht ganz 
unmöglich, zumal die beiden Grabfteine in geringer Ent- 
fernung von einander gefunden wurden. 

Da wir nun einmal das Yeld der verwandtichaftlichen 
Kombinationen betreten haben, fo fei auch darauf hingewieſen, 





— — — 


*) Der vorläufig zweifelhafte Name Todius ſcheint bisher nicht 
nachgewiefen zu fein; Dagegen fommt Tedius, foviel erinnerid, auf- 
einer Iufchrift am Oberrhein vor. 
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daß wir einer Julia Victorina nochmals auf einem biefigen 
Grabjteinne*) begegnen, und zwar al8 mit 80 fahren ver- 
ttorbenen Schwiegermutter des penfionierten berittenen Optio 
der britten Italiſchen Legion Marcus Aurelius Militaris; 
biefer ließ das betreffende ‘Dentmal feiner verftorbenen Ge⸗ 
mahlin Julia Ursa und feinen übrigen Angehörigen ſetzen. 
Sonach könnte etwa auch diefe Julia Victorina mit der 
obengenannten Julia Vietorina tdentiih fein? Aber auch 
einen Julius Vietorinus fennen wir, nämlid jenen Julius 
Vietorinus, welder nebit vielen anderen Kriegern auf dem 
Fragmente einer auf den Raifer M. Aur. Severus Alexander 
bezũglichen nfchrift**) verzeichnet ift. 

Indeſſen bat vorgehende verwandtidaftlihe Kombination’ 
nur den Wert einer gewiffen Mögliceit, denn der Name 
Vietorinus und Victorina fommt in NRätien fehr Häufig vor: 
und fein Familienname fcheint in diefer Provinz fo verbreitet‘ 
geweſen zu fein al® Julius, Julia, fowie Flavius, Flavia. 
Oh es wahrſcheinlicher ift, daß nur die legtgenannte Julia Vie- 
torina mit obiger J. V. identiich fet, ald daß die an zweiter 
Stelle genannte Vietorina mit der J. V. identiih geweſen 
und fich dreimal vermählt habe, laffen wir dabingeitellt. 

Wir begegnen au gleih auf der Inſchrift, die nun zur 
Beiprehung kommt, wieder einem Victorinus. 


Das zweite der auf dem Terrain ded Bahnhofes aus⸗ 
gegrabenen Denkmäler (Tafel 11, 2) hat ein ziemlih gut er-- 
baltenes Bruftbild einer Frau im Giebelfelde. Kleidung und- 


*) 3,9. Hefner, Die römifhen infchriftlihen Denkmäler Regene- 
burgs. Im 13. Bande der Berhandlungen bes hiſt. Bereins von Ober» 
pfalz und Regensburg, ©. 61. 

+) J. v. Hefner, Die römifchen infchriftlichen Denkmäler Rezens- 
bnrge. Im 13. Bande ber Verhandlungen bes bift. Bereines von Ober: 
pfalz und Pegensburg S. 2. — Der Name (I)VL, fehlt zwar bier auf 
dem Abbrud der Inſchrift, ift aber auf dem Denkmale felbft erhalten. 
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Haartracht find die gleichen, wie bei den weiblichen Figuren 
auf dem ebenerwähnten, im Vorjahre gefundenen Srabfteine, 
den Julia Victorina ihren Beben fegen ließ; auch die nicht 
befonders forgfältig ausgeführten Inſchriften beider Steine 
find recht ähnlich. 

Die Höhe dieſes Denkjteines beträgt in der Mitte 68 cm, 
‚wovon 30cm auf den @iebel und 38 auf die Inſchrifttafel 
Jommen. Die Breite beläuft fih auf 52 cm. 

Der trauernde Gemahl widmet feiner beſſern Hälfte fol» 
„gende Worte der Erinnerung: 


D M 
VALER ' MARTINAE 
AYR * VICTORINVS 


C ONIVWNX 
FC 


F A C 


Alfo: Valeriae Martinae Aurelius Victorinus conjunx 
"faciendum curavit. 

Der Text zeigt einige Unregelmäßigleiten; fo: 

4. Zeile Zwiſchen ce und o ift ein größerer Zwiſchen⸗ 
raum; der Steinmek hatte urjprünglid da8 o an richtiger 
‚Stelle eingemeißelt, aber der Stein fprang erfihtlih aus, und 
jo wurde denn ein neues o nebenan gefegt, IVN ift dagegen 
ganz zufammengezogen. 

5. Zeile Das FC in diefer Zeile joll wohl faciendum 
curavit bedeuten, und das darunter ſtehende A ſcheint ganz 
zwedlos zu fein; vielleicht ift e8 zu fa(ciendum) gedadit. 

6. Zeile. Hier fteht nım F und C (faciendum curarvit) 
an üblicher Stelle; der Steinmeg wird wohl diefe Buchſtaben 
‚nabträgli bier eingemeißelt haben, nachdem ihm bedeutet 
‚worden war, daß er die auf feiner Vorlage befindlihen Buch⸗ 
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| ftaben mißverftändlih an ungehörigen Orte eingefegt Hatte. 
Auch DM (Diis Manibus) war wohl urfprünglich vergefien 
worden und kam nachträglich links und rechts in den Giebel. 
Uber die näheren Umftände beim Funde diefes Dent- 
males find wir beſſer unterrichtet, da es in Gegenwart bes 
Herren Profefiord Steinmet erhoben wurde, defjen freundlicher 
Mitteilung die nachftehenden Notizen zu verdanten find. Der 
Stein wurde gefunden an der Nordmauer der neuen Wagen- 
Halle Füdlih des Gattermayerſchen Lagerhaufes. Unter dem 
Grabſteine zeigte fich ein Länglich ſchmales Lager von 12—15 cm 
diden Kalffteinen, und zwar waren die Randfteine auf die 
‚Kante geftellt. Am Nordende lag eine unkennbare, ganz zu 
Grünſpan ocydierte Münze, am Südende zeigten fich die Nefte 
einer zerdrüdten, rohen, grauen Urne mit einigen Überbleibſeln 
verbrannter Knochen, nahebei ſpärliche Scherben andern Thon- 
geſchirres. Die ganze Erde über dem Steine war mit Kohlen⸗ 
teilen durchſetzt; auch fand man Hier einige 5—6 cm lange 
Eifennägel. Wahrſcheinlich war daher die Leihe ſamt dem 
Brette, auf dem fie lag, verbrannt worden, worauf die Über- 
reſte in einer Urne beigejegt wurden. 


Der Zuwachs an Zöpferitempeln im Laufe des Jahres 
war ſehr unbedeutend; wir können deren nur zwei verzeichnen. 
Die Ausgrabungen auf dem Moltteplag ergaben überhaupt 
nur eine minimale Zahl von keramiſchen Überbleidfeln, was 
fh aus der Natur der unterfuhten Gelaſſe erklärt. Bon 
Zerrafigillata- Gefäßen fanden fih nur wenige Bruchſtücke, 
darunter die Hälfte des Bodens einer flahen Schüffel mit 
dem Stempel VERVS FEC ;*) auf der Nüdfeite diefes Bodens 
zeigt fih ein mit einem fcharfen Inſtrumente recht deutlich 
eingekratztes Graffito: AVRELIA. 


*) Der Töpfername Verus kommt hier öfters vor; biefer Stempel 
iR aber für hier nen. Der Name ift überhaupt nicht felten und ericheint 
hänfig in ber einfchlägigen Literatur. 
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Das Fragment einer Terrafigillata-Schale, welches oben 
mit einem Eierſtabe und außerdem mit cinem Hunde, einem 


- Balmblatte, einem Hirſche und 2 Hafen verziert ift, zeigt Den 


Stempel CIBISUS FEC. Dasfelbe verblieb leider in Privat⸗ 
befig. Diefer Töpfername ift für bier neu; überhaupt ſcheint 
derjelbe nit fehr Häufig vorzulommen und namentliih im 
Deutſchland felten zu fein; in Fundberichten ift er feit einer 
Neihe von Jahren, ſoweit erinnerlih, nicht verzeichnet geweſen. 


. Shuermans®) fennt den Stempel; auch Dragendorf"”). 


führt ihn an, jedoch aus derjelben Quelle wie Schnermans. 

Eine große Anzahl verfchiedener Stempel der dritten 
italiiden Legion, welche die Befakung von Castra Regina 
bildete, ergaben die eingangs erwähnten Yusgrabungen auf 
dem Moltkeplatze. 


*) M. 9. Schuermans, Sigles figulines Nr. 1358. (In 
Annales de l’academie d’arch&ologie de Belgique. Anvers 1867.) 

**) Hans Dragendorff, Verzeichnis der Stempel auf Terra- 
figillata-Öefäßen von 70-250 n. Ehr. Ar. 85. (In Bonner Jahre 
büdyer 1896.) 


VIII. 
Jahresbericht 


hiſtoriſchen Vereines 


von 


Oberpfalz und Regenshurg 
für 


1001. 








L 
Borbsmerkung. 


Ms Beſchluß der Generalurriammlung vom 11. Zul 
1890 ſoll ber “Jahresbericht nicht für das Kalenderjahr, fonderr 
für den Zeitraum von einer Generalverfammlung zur anderer 
eritattet werden. Es wird daher diefer Jahresbericht bis zum 
Herbite 1901 ausgedehnt. 

Zugleich werden auch die Rechnungsergebniſſe für 190C 
vorgelegt werden. 


IL 
Mitglisdsrfiand. 


Der Mitgliederjtand beläuft fih am Tage der Bericht: 
erftattung auf rund 600; eine vollitändige Genauigleit Tann 
faum erzielt werben, da ſich au) während der Drudlegung fort: 
während Veränderungen ergeben, die nur zum Zeil noch Be 
rüdfihtigung finden können. 

Wenn nun aud die erhebliche Zahl von Mitgliedern eine 
erfreuliche Teilnahme für Förderung der Zwede unferes Ber. 
eines belundet, fo würde bei vegerer Beteiligung doch noch 
mehr geleiftet werben können; es wäre daher recht wünſchens⸗ 
wert, daß fämtliche Mitglieder es ſich angelegen fein ließen, 
dem Bereine Eingang in immer weiteren Kreifen zu verſchaffen 

Diefem Berichte wird unten ein foweit als möglich voll. 
ftändiges Mitgliederverzeichnis beigegeben werden. 
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Ihrer Lebensftellung uno ihrem Berufe nah findet fol⸗ 
gende Verteilung der Mitglieder ftatt, ohne daß jedoch audh 
hier für abfolute Nichtigkeit garantiert werden kann: 


Geiltlide . . . . 176 
Beamte der verj hiedenen Departements und Sparten . 
einjchließli der Nebtsanwälte . . . - 112 


Erziehung und Unterridht (im ganzen 91, var 
unter jedoch 29 bereits bei der Geiſtlichkeit berück⸗ 


ſichtigte Mitglieder, alfo) weltliche Mitglieder. 62 
Handel und Induſtrie.... . 56 
Gemeinden, Korporationen, Anftalten, 

Vereine 49 
Grundbeſitz 43 
Ärzte und Apotheker 42 
Gewerbe bezw. Kunſtgewerbe 36 
Militär . . 16 
Verſchiedene Berufsarten 8 


Summa 600 

Wir haben auch für diefe Periode mande Verlufte durch 

den Tod zu verzeichnen; namentlih Hatten wir den Hintritt 

bes hochverdienten Ehrenmitglieded freirefignierten Pfarrers 

Dahlem zu beilagen. Bon mehreren verftorbenen Witgliedern 
werden Nekrologe im näditjährigen Bande folgen. 


III. 
Verſammlungen, Borlräge u. Beſichtigungen. 


Die Generalverſammlung für 1899 fand am 17. Des 
zember 1900 ftatt. Die Geftaltung des in diefer Berfamm- 
lung teilmeife erneuerten Ausjchuffes erhellt unten aus Bei- 
lage IV. 

Statutenmäßig wurde die repidierte Jahresrechnung für 
1899 vorgelegt und derjelben die Decharge erteilt. Die Er- 


& 
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gebniſſe dieſer Rechnung bilden die Beilage II des vorjährigen 


Jahresberichtes (Band 52). 
Über die gehaltenen Vorträge und Befichtigungen hat die 


vokalpreſſe Berichte gebracht. Wir erwähnen zuſammenfaſſend 


darüber folgentes: 
1) In feinem Vortrage am 22. November 1900 bradte 
Herr Gymnaſialprofeſſor a. D.B. Wild: „Rulturgefhidht- 


liche Skizzen über Hochzeiten und Hodzeitöge- 


bräuche.“ Nah einer allgemeinen Einleitung über Feſte 
and deren Beranlaffung im Allgemeinen ging der VBortragende 


ſpeziell auf die Gebräuche, Tyeierlichleiten und Feſtlichkeiten bei 


Hochzeiten über. Die Ehe bei Griehen, Römern und den 
alten Germanen wurde furz ffizziert; darauf folgte die Schil⸗ 
terung der drijtlihen Ehe mit ihren Geremonien und Ge⸗ 
dräuhen unter namentliher Berüdjihtigung der Oberpfalz 
und von Regensburg. Der Spruch eined oberpfälziichen 
„Prokurators“ wurde im Wortlaute mitgeteilt, desgleichen 
die Einladung des „Hochzeitladers". Es folgte eine Befchrei- 
bung des feftlih geihmüdten, hochbepackten „Kammerwagens“, 
welcher die Austattung der Braut einige Tage vor der Hod- 
zeit in das künftige Keim der Braut überführt, man begleitete 
das Brautpaar auf dem feierlihen Gang zur Kirche und nahm 
an dem Hochzeitsmale teil, auch wurde man in alle teils 
finnigen, teil8 abergläubiſchen hergebrachten Gewohnheiten ein- 
geweiht. 

Insbeſondere Regensburg betreffend gab der Vortragende 
eine kurze Beſchreibung einiger fürſtlicher Hochzeiten. So 
fanden hier am 4. und 23. Juli 1546 die Hochzeiten der 
Töchter Kaiſer Ferdinand J. Anna und Maria mit den Her- 
jogen von Bayern und Cleve ftatt. Ferner wurden drei 
Hochzeiten in dem fürftlih Thurn⸗ und Zariihen Haufe be- 
ſprochen. 

Von beſonderem Intereſſe waren die Mitteilungen aus 


den Regensburger „Hochzeitordnungen“ von 1576, 1605 und 
21 
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1712. Sie enthalten genaue Vorſchriften über Abrede, Kirch- 
gang, Mufit, Hochzeitsmahl, Trinken, Zanz, Kleidertracht 
u. f. w. Übertretungen der Ordnung wurden mit ziemlid 
hohen Geldbußen belegt. Schlieglih wurde noch auf die ge- 
brudten Hochzeitsgedichte aufmerkſam gemacht, deren noch eine 
ziemlihe Menge auf der Kreiabibliothet aufbewahrt werden. 


2) Der Vortrag ded Hrn. Yycealprof. Dr. Pd. Schneider 
galt dem Andenken eines berühmten Regensburger Gelehrten 
des Mittelalters, dem Domherrn Konrad v. Megenberg 
(Conradus de monte puellarum\. Dur Jahrhunderte war 
fein Name beinahe in Vergeſſenheit geraten, und erft der 
neueren Zeit blieb es vorbehalten, Meiſter Konrad, der die 
verſchiedenſten &ebiete der Wiſſenſchaft beberrichte, wieder zu 
würdigen. Als Verfaffer der erften Naturgejchichte in deutſcher 
Sprade „Buch der Natur — einft ein Lieblingsbuh des 
deutfhen Volkes — wurde ihm namentlich ſeit der Zeit große 
Aufmerlfamkeit gewidmet, als der berühmte Germanift Franz 
Pfeiffer diefes Werk wieder in der urjprünglicden, mittel» 
hochdeutſchen Sprache herausgegeben hatte (1861); vor einigen 
Jahren (1897) erfchien dasſelbe aud in neuhochdeutfcher Über- 
fegung. 

Über Konrads Lebensverhältniffe ift jo mandes bekannt. 
Nah den neueften Unterfuhungen ſcheint er zu Megenberg 
(Mainberg) in Yranten um 1309 geboren zu fein, nachdem 
er den eriten Unterrit in den freien Künften in Erfurt 
erhalten hatte, beſuchte er die Univerfität Paris, erlangte 
dort den Doltorgrad, und hielt dur 8 Jahre öffentliche Vor⸗ 
lefungen über Theologie und Philofophie. Er kommt dafelbft 
wiederholt als Procurator der englifhen Nation (Natio 
Anglicana) vor, welcher zu jener Zeit die Hörer aus Deut» 
land und andern öftlihen Rändern zugeteilt waren. Im Streite 
der Galliſchen Nation mit den drei anderen Nationen 
(dev Pilarden, Normannen und Anglilaner) trat ex ſehr ener- 
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ih auf und unternahm in diefer Angelegenheit aud eine 
Reife an den päpftlihen Hof in Moignon. Bon 1342 an wirkte 
e an der Stefansihule in Wien bis er nah Negensburg 
überjiedelte, wo er anfänglih ein Kanonilat an der Alten 
Ropelle und dann an der hohen Domkirche erhielt. Durd 
mehrere fahre verfah er auch die Dompfarrei St. Ulrich. 
Er jtarb 14. April 1374 in ber jeßigen Dompropitei und 
wurde zu Niedermüniter begraben. Unter feinen vielen Werten 
üder Naturwiſſenſchaften, Philofophie, Theologie, Geſchichte, 
Staats⸗ und Kirchenrecht, ift für Negensburg von befonderer 
Wichtigkeit fein: „tractatus de limitibus parochiarum‘“‘, — 
Abhandlung über die Grenzen der Pfarreien — worin nad 
längerer hiſtoriſcher Einleitung das Verhältnis der Haupt- 
oder Dompfarrei zu den einzelnen Kloſterpfarreien beiprochen 
wird. Diefen Traftat betreffend hat Brofefior Schneider eine 
wichtige, Literarbijtorifhe Entdedung gemacht. Faſt alle Kite» 
raturgejchichten zählen unter Konrads Werken zwei Chroniken 
auf, von denen der Gefchichtfchreiber Andreas von Regens— 
burg angebli ſpricht. Allein diefe Chroniken beftehen nicht, 
vielmehr ift e8 eben diefer Traktat, aus weldem Andreas 
geſchöpft hat. 

Anschließend an diefen Vortrag ſprach Herr Kycealprofeflor 
Dr. Endres no kurz über die mutmaßliche Beteiligung des 
Megenbergers an dem Baue unſeres berrlihen Domes, na- 
mentli an der fulpturellen Ausihmüdung der Weftfront. 

Schließlich zeigte Herr Stadler einige in der Umgegend: 
von Regensburg neu aufgebedte Überrefte aus der prähiſto⸗ 
riſchen Steinzeit vor. 


3, Der !gl. Herr Bauamtmann Fr. Niedermayer 
hatte die Gefälligkeit, am 3. Mat eine zahlveihe Ver⸗ 
fommlung von Vereinsmitglievern und andern Altertums⸗ 
freunden dur die Räume des ehrwürdigen Domkreuz⸗ 
ganges zu geleiten. An die gewaltige Mittelballe mit ihrem 
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unglaubliden Reihtum an alten Grabjteinen und ihren zier- 
lichen Fenſtern in früheftem Renaiſſanceſtil ſchließt ſich öftlich 
die Allerheiligen-Kapelle, ein wahres Juwel roma- 
nifher Baukunſt, an. Mit allgemeiner Bervunderung wurden 
Hier die äußerſt intereffanten ſchon vor einiger Zeit aufge 
dedten und durch Profejlor Haggenmüllers Meifterband 
trefflih reſtaurierten romaniſchen Malereien betradtet. Die 
St. Stephbans-Kapelle (jogenannter alter Dom), ein ur- 
alter Niſchenbau mit feinem aus altchriftlier Zeit ftammen- 
den Monolithaltare fand die entiprehende Würdigung Nicht 
minder wurde die Aufmerkfamfeit durch einige denfwürdige 
Grabmäler gefeſſelt, namentlih wurde der Grabitein des be» 
rühmteften Kanzelredners des 13. Syahrhunderts, Bruder 
Berthold von Regensburg (} 1278), mit größtem Inter» 
effe befihtigt. Auch Die übrigen an den Kreuzgang anfdließenden 
Kapellen ſowie das Kapitelhaus, weldes ein Feines Diözeſan⸗ 
Mufeum beherbergt, wurden befucht. 


4) Am 4. Juni wurde unter der Tundigen Führung des 
t. Lycealprof. Hrn. Dr. Endres die altehrwürdige Stift» 
firde zu St. Emmeram, die fih durh ihren Neihtum 
an Dentmalen aus vielen Jahrhunderten auszeichnet, einer 
eingehenden Befihtigung unterzogen. Dem Rundgange ging 
der Vortrag eines gedrängten Überblickes über die Baugefchichte 
des Gotteshaufes voraus. Daran ſchloß fih die Erklärung 
des Portales mit feinen merkwürdigen Hochreliefs, den älteften 
datierten Steinbildern (11. Jahrhundert). Der geſchichtlichen 
Entwidlung der Kirche folgend begann dann die Befichtigung 
mit der Oſtabſis des ſüdlichen Seitenſchiffes, der Stätte der 
ehemaligen Georgskapelle, welche dereinſt das frühere Grab 
des hl. Emmeram umſchloſſen hatte. Gaubald, der erſte 
ftändige Biſchof von Regensburg, ließ ſpäter den Heiligen 
unter den Hochaltar der damals gebauten Kirche beifeßen in 
der noch erhaltenen Gruft, welde die älteſte Form eines 
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Grabes des Kirchenpatrons daritellt. Diefe Gruft [confessio] 
iſt um jo merkwürdiger, al® fie zur Zeit in Deutichland nur 
die einzige ihrer Art ift. Auch die übrigen Teile der Kirche, 
die Kıypten des jel. Ramwold und des bi. Emmeram, der 
noch großenteild in der urſprünglichen Form, die ihm das 
11. Jahrhundert gab, erhaltene Dionyfinshor fowie die durch 
die Gebrüder Afam im WBarofitile umgeänderten Teile der 
Kirche wurden mit gleihem Intereſſe befehen. Es würde zu 
weit rühren, au nur die denkwürdigſten der zahlreihen Grab» 
mäler namentlich zu erwähnen. Bon dem ehemaligen überaus 
reihen Schat von St. Emmeram hat fich beinahe nichts hier 
erhalten, das ſchönſte Stüd ift der reiche filberne Weliquien- 
ihrein, welden Abt Wolfard Strauß im 15. Jahrhundert 
anfertigen ließ, um darin Reliquien der bl. Patrone Dionys, 
Emmeram und Wolfgang auszuitellen. 

(Ausführliche Befchreibung der Kirhe mit ihren Monu⸗ 
menten, Schägen und Reliquien fiehe in „Negensburg in 
feiner Vergangenheit und Gegenwart von Hugo Graf von 
Walderdorff, 4. Aufl. 1896.) 


5) Am 9. Juni beſuchten eine Anzahl unjerer Vereins⸗ 
mitglieder die benachbarte, ebenjo freundliche als hiſtoriſch 
merkwürdige Stadt Straubing, wofelbft fie von den Bor- 
ftand8smitgliedern des dortigen biftorijhen Vereines, nament⸗ 
ih Herrn Profeſſor Dr. Ortner, Herrn Rektor Mond⸗ 
fein, Herrn Amtsrihter Ebner und andern Herrn auf 
das freundlichſte und liebenswürbdigfte begrüßt und zu ben 
bervorragenden Tentmalen der Baukunſt und andern Sehen‘ 
würdigfeiten geleitet wurden. Syn der Biftoriiden Sammlung 
hatte man Selegenbeit, ſich zu überzeugen, wie viel der dortige 
verhältnismäßig junge Verein namentlih in Erforihung ber 
römiſchen und vorgeſchichtlichen Vorzeit ſchon geleiftet hat; 
nicht minder wurden andere dafelbft aufbewahrte Gegenſtände, 
namentlich Koftümftüde, mit vegem Intereſſe befichtigt. 
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6) Endbich fand ein Rundgang durch einen Zeil der 
Stadt Regensburg zur Befihtigung mander Dentwürdigfeiten 
unter Führung des Vereinsvorftandes, Archivrats Dr. Bill und 
Gymnaſialprofeſſors Fr. Koch am 26. Juli ftatt. Es handelte 
fih bei diefer Gelegenheit befonders darum, die noch mehr- 
fach zu Tage ftehenden, oder in Gebäuden und Kellern ficht- 
Haren Reſte der DOjftjeite der römiihen Stadtmauer (in dent 
arten des Erhardihauſes, an dem Fundamente der ehema⸗ 
ligen Pfarrlirde von Niedermünfter zu St. Beter u. Paul von 
Außen und in einem anftoßenden Tellerartigen Unterbau, in den 
Dräubäufern der Karmelitenbrauerei und von St. Klara, in 
dem Keller der katholiſchen Knabenſchule unterer Stadt) in 
Augenjhein zu nehmen. Auch wurde der alte bayeriſche Her- 
zogshof am Moltkeplag im Innern bejictigt. 

Großes Intereſſe erregte bei den zahlreichen Teilnehmern 
an der Excurſion der Beſuch des Territoriums des einjtigen 
Königehois und defien Umgebung. Bier wurde die faum noch 
ertennbare Benediktentapelle, welche jegt in ein Wohnhaus 
umgewandelt tft, aufgefucht umd die Erinnerung an die früher 
daranitoßende Baftei erneuert. Von diefem Zeile der Stadt 
Befeſtigung aus dem 13. Jahrhundert ſtand als legter Reſt 
derſelben bis in das Jahr 1875 der ſogenannte Lütticher Thurm; 
derſelbe gehörte zur Zeit des Fürſten Primas dem durch die 
Franzoſen aus feinem Fürſtbistum Lüttich vertriebenen 
Biſchofe Franz Anton von Mean, welcher ihn im Jahre 1817 
als er Regensburg verließ, um den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Mecheln zu beſteigen, ſamt dem Hansgrafenzwinger dem ka⸗ 
tholiſchen Waiſenhaus ſchenkte. Auf dieſem Plage entitanden 
einige Villen mit modernem gärtneriſchen Schmuck. 


7) Jeden 2. und 4. Mittwoch des Monats fand während 
der Wintermonate eine freie, geſellſchaftlich Aben dzuſammen⸗ 
kunft unſerer Mitglieder in einem vokale des Hotels zum 
„Goldenen Kreuz” ſtatt. Diefe Abende, welche mit Heinen 
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"Borträgen, Beiprehungen über geſchichtliche und antiquarifche 
Themata, Borzeigen intereffanter Fundſtücke u. dergl. zugebracht 
wurden, wirkten recht anregend und belebend. 


— a DV —ñ— — 


In den Verſammlungen der Mitglieder des Vereines in 
Amberg wurde im Yaufe der Winterſaiſon eine Reihe anziehen⸗ 
der geſchichtlicher Vorträge gehalten, welche kurz zu jfizieren 
wir nit ermangeln wollen: 

1) Am 30. Oftober 1900 entwarf Herr Gymnaſiallehrer 
Dr. Dent ein farbenreihes Bild des Amberger Ehronijten 
v. Wiltmaifter. (Siehe deifen Lebensbild vorne Nr. VI 
S. 281 ff. diefes Bandes.) 

Im Anſchluß an diefen Vortrag relapitulierte Herr 
Seminardireftor Blößner die Geſchichte der ehemals zur 
berpfalz gehörigen Veſte Nothenberg bei Lauf, die von 
Mitgliedern des hiftoriihen Vereins beſucht worden war. 

Der Rothenberg (früher das „rothe Haus” genannt) ger 
hörte urfprünglih den Grafen von Cham-Vohhurg, dann den 
‘Grafen von Zollern in Nürnberg, hierauf dem Geſchlechte der 
Wildenfteiner. Heinrih von Wildenftein verkaufte 1360 
den Rothenberg um 5084 Schod böhmiſcher Groſchen an Kaiſer 
Karl IV. Unter der Regierung des Königs Wenzel bradten 
die Pfalzgrafen Rupert und Johann dur Krieg die Herrichaft 
Rothenberg an fih. Im Jahre 1478 verkaufte Pfalzgraf 
Dtto II. von Neumarkt den Wothenberg nebit dem Marlte 
Schnaittad „um eine große Summe Geldes” unter Bor- 
behalt der Tandeshoheit an eine Befellihaft von 44 Adeligen, 
an die „Ganerben“, denen der Rothenberg mit kurzer Unter 
brechung über 200 Jahre zugehörte. Durch Vergrößerung 
der Burg entſtand eine Veſte, die für die Kriegskunſt damaliger 
Zeit uneinnehmbar war, und in der die Ganerben für ihre 
Berfon jederzeit Schutz finden konnten. Die Ritter wählten 
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aus ihrer Mitte ein Oberhaupt, den Burggrafen. 1698" 
faufte den R. der Kurfürit Mar Emanuel von Bayern um 
200000 fl. und ließ die Feſtungswerke verſtärken. Jedoch 
fiel die Veite 1703 im ſpaniſchen Erbfolgelriege, wurde von 
den Ofterreichern gefchleift und 1706 um 50000 Reichsthaler 
an die Stadt Nürnberg verkauft, ging indes nah dem Ut⸗ 
rechter Frieden 1714 wieder an Bayern über. Bon 1721 bis 
1740 wurde der Rothenberg dur den Ingenieur Peter 
de Coquille zu einer Feſtung erſten Ranges umgeftaltet. 
Bur Beitreitung der Koften mußten die Oberpfälzer Jahrzehnte 
lang eine eigene Steuer, die fogen. „Wothenberger Kontribution‘ 
bezahlen. Im öfterreichiichen Erbiolgefriege wurde R. ver-- 
geblich belagert; dagegen nahmen fie die Franzoſen am 11. 
Auguit 1796 ein, mußten fie aber nad der Schlacht dei Am⸗ 
berg wieder ausliefern. Unter der Regierung ded Kurfürften: 
Karl Theodor wurde der Rothenberg als Staatsgefängnis: 
eingerichtet. Er war mit Artillerie beſetzt bis 1838, in welchem 
Jahre König Ludwig I. ihn der Civilbehörde überließ, welche 
Alles, was Wert hatte, verfilberte und den Reſt als Ruine 
jteben ließ. Die Pfarrei Nothenderg wurde bei Auflaffung. 
der Feſtung nah Kersbacd verlegt. 1803 wurde Schnaittach 
mit dem Rothenberg von der Oberpfalz abgetrennt und Mittels-- 
franfen zugeteilt. Der legte Feſtungskommandant war Oberft- 
leutnant Gemming, der Vater des bekannten Humoriften Au⸗ 
guft Gemming. 


2) Am 20. November beiprah Herr Seminarlehrer 
Hartl den Stand der oberpfälzifhen Volksſchulen 
während der legten Sabre des 3Ojährigen Krieges. Die Ober- 
pfalz bot damals, wie die meiften deutfhen Gaue ein trau. 
tiges Bild der Verwüſtung und Verarmung. Im Sabre 1643 
wies Kurfürſt Marimilian I. den damaligen Vizedom der 
Oberpfalz, den Grafen von Sulz an, in den vornehmſten 
Dörfern Schulen aufzurichten, Schulmeifter anzuftellen, und- 
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fie aus den &efällen wohlhabender Sottesbäufer zu befolden. 
Straf Sulz forderte bierauf Berichte von den auswärtigen 
Amtern ein, die ſich großenteild noch im kgl. Kreisardive 
Amberg befinden und ein trauriges Bild der damaligen Lage 
des Landes entwerfen. Meift konnten die kurfürſtlichen Befehle 
nit vollzogen werden aus Umvermögenbeit der Untertbanen 
und des Gotteshaufes. Manche Piarreien waren jo arm, 
dag nicht einmal ein eigener Piarrer beiteben konnte und die- 
ſelben von einer andern Pfarrei aus paftoriert werden mußten. 
An andern Orten konnte der Schullebrer nur im Winter 
Schule halten, während er im Sommer feinen und feiner 
Familie Unterhalt durch Arbeit erwerben mußte. In Hahn. 
bad war der Schullehrer verhältnismäßig gut befoldet, denn 
er bezog 80 fl. jährlih. ALS die Furfürjtlihe Regierung dieſen 
Gehalt auf 34 fl. berabfegte, erklärten Bürgermeilter und 
Rat, mit 34 fl. könne der Schullehrer nicht leben, und als 
der Proteſt unberüdfichtigt blieb, legten fie dem Lehrer einen 
Zeil der bisherigen Bezüge an Getreide des Mesners zu. 
In Auerbach bejtand noch eine lateiniſche und eine deutſche 
Schule. In der Gegend von Nabburg lagen viele der beiten 
Dörfer ganz öd; und fo beitehen beinahe alle Berichte nur 
in Schilderungen von Elend und ot. 

(Auf die Schulzuftände im Jahre 1643 nimmt auch die 
Abhandlung Lipperts in diefem Bande II. S. 135 ff. vielfach 
Bezug.) 

Ur erwähnen bloß, daß Herr Bezirksamtsaſſeſſor Groß: 
in derjelben Verſammlung eine ſehr intereffante Schilterung 
einer Meile durch Bosnien gab, verfagen uns aber, näher 
darauf einzugehen, als unſerer Intereſſenſphäre ferne liegend. 

Schlieklid widmete Herr Seminardireltovr Blößner 
dem verftorbenen geiftl. Rat und Kanonikus Helmberger, 
einem woblverdienten langjährigen Bereinsmitgliede, einen 
ehrenden Nachruf. (Ein Nekrolog des Berfiorbenen ift für 
diefe Blätter in Ausficht genommen.) 
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3) Am 18. Dezember ſprach Herr Seminarpräfelt Dr. Bed 
über die „Studienbeftrebungen der bayr. Benedil- 
tiner-Congregationen” unter Zugrundlegung der in Der 
Amberger Provinzialbibliothet in einem Eremplar vorhandenen 
„Annales“, die durch den Abt Kümpfler von Scheyern be 
‚gonnen und fpäterhin duch den berühmten P. Meihelbed 
von Benediktbeuern fortgefegt wurden. So wurde durch Bene- 
biftiner aus Weſſobrunn die Univerfität Salzburg gegründet. 
Das wiſſenſchaftliche Streben des Ordens fteigerte fi nod, 
feitdem die Congregation mit der franzöfiihen Benediktiner⸗ 
-congregation, den Maurinern, deren Hauptvertreter ber 
berühmte Mabillon war, in Verbindung getreten war. 
Insbeſondere widmete der Nedner einige Worte der Erinner- 
ung den beroorragenden gelehrten Sonventualen des benach- 
barten Klofters Ensdorf, nämlich den ÜÄbten Meiller und 
Defing fowie dem Mitglievde der Akademie der Wiſſenſchaften 
P. Moritz, wel lesterer nah der Kloſteraufhebung bie 
Etelle eined Bibliothelars an der Amberger Brovinzialbiblio- 
thek bekleidete. " 

Herr Seminardireftor Blößner verbreitete fih in der- 
felben Berfammlung über „Bilege der Lokalgeſchichte 
Ambergs“, das auf eine fo ehrwürdige Vergangenheit zurüd« - 
"blide und fo reih an gefchichtlihen Erinnerungen jet. 


4) Am 8. Januar entwidelte Herr Major Hailer „die 
Geſchichte der Gewehrfabrik von ihrer Gründung 
bis zur Gegenwart“ aus Anlaß ihres am 7. Februar 
ftattfindenden 100 jährigen Gründungs⸗Jubiläums. 

Nachdem das jeit 1690 in Fortſchau bei Stadt-Remnath 
:beftehende Armaturwert aufgegeben worden war, wurde 
die Gewehrfabrik duch allerhöchſte Entichliefung vom 7. er 
bruar 1801 im ehemaligen Diünzgebäude eingerichtet. Schwie 
rigkeiten aller Art bedrohten die Eriitenz des Etablifjements, 
‚da8 1807 fogar nad) Oberbayern verlegt werben jollte. ‘Direktor 
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Ign. von Voith gelang es jedoch, die Fabrik für Amberg 
zu erhalten. Unter dem Direltor Frhrn. v. Podewils 
{1853 — 1876) murde fie dann in eine Waffenfabrif eriten 
Ranges umgeitaltet und erlangte großen Ruf. In den lebten 
Jahren fanden bedeutende Erweiterungen ftatt. 

(Zur Feier des Gründungsjubiläums kam eine ebenfo 
gründliche ale ſchön und reich ausgeftattete Gedenkſchrift heraus 
unter dem Titel: „Feſtſchrift zur eier des 100jährigen Be⸗ 
„tehens der K. B. Gewehrfabrik Amberg. Verfaßt vom der- 


eitigen Direltor Diajor Hailer, & la suite 1. Fuß⸗Art.⸗ 


„Regts. Münden 1901. 4°. 


5) Am 5. Februar behandelte Herr Lehrer Shinhamer 
„Aamberger Erinnerungen uus den Jahren 1800 
nnd 1801”, befonders den Aufenthalt des Kurfürſten (nad 
herigen König) Max Joſeph 1V. in Amberg. 

Der Kurfürit mußte am 27. Juni 1800 bei Herannahen 
der Franzoſen Münden verlaffen und flüchtete über Landshut 
und Straubing nach Cham. Am 7. Juli zog er umter Geläute 
aller Sloden in Amberg ein, wofelbft aud tags darauf der 


‚Herzog Wilhelm v. Birkenfeld anlangte Der Kurfürit 


und feine Gemahlin bezogen das kurfürſtliche Schloß, während 
die Brinzen und Prinzefjinen bei verfchiedenen höheren Beamten 


‚untergebradit wurden. Kurprinz Ludwig (nahmals König 


Ludwig 1.) wohnte bei Regierungsrat de Batis (Haus des 
Kaufmanns Ziegler), Prinz Karl bei Negierungstanzler 
„ehren. v. Weinbach (Haus der Melberswitwe Luber), die 
Brinzejfinen beim Hoflaftner Yrhrn. von du Prel 


(Haus des Kaufmanns Winkler); Herzog Wilhelm mit 
feiner Familie bewohnte die Räume des Maltejergebäudes, 


Auch die wertoolliten Kunſtſchätze aus Münden und den koſt⸗ 


haren Kichenihag von der Guadenkapelle zu Altötting hatte 


man nah Amberg in Sicherheit gebracht. Bei diefer Gele⸗ 
genheit fchenkte der Kurfürft den Ambergern die Wälle um 
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die Stadt, auf welden nunmehr eine Allee angelegt wurde. 
Bei Annäherung der Franzoſen flüchtete die kurfürſtliche Fa⸗ 
milie nah Bayreuth, wojelbft fie auf damals preußiſchem 
. Gebiete den Ausgang des Krieges erwartete. Nah den zu 
Luneville gefchloffenen Frieden kehrte der Kurfürit nad 
Münden zurüd. 

(Um das Andenken an die damalige Anweſenheit des 
großen Königs Ludwig I. in Amberg wad zu erhalten, wurde 
im Lanfe des Jahres 1901 an dem betreffenden Haufe eine 
Gedenktafel angebradt.) 


6) Am 5. März fprah Herr Stadtpfarrprediger 
Lehner über Wolfram von Eſchenbach, über deilen 
Heimat das jräntiihe und das oberpfälziihe Eſchenbach fi 
bi8 zur Stunde jtreiten. Der berühmte Dichter kam ſchon 
in frübefter Jugend al8 Page auf die Burg Haidſtein bei 
Cham in den Dienjt der Markgräfin Elifaberh, der 
Gemahlin des Markgrafen Berthold. Bier lernte er ritter- 
lihe Art und „Höfiſchkeit“. Aus feinem ferneren vielbewegten 
Leben tritt einzig der Aufenthalt am fangreihen Thüringer 
Hofe mehr hervor. Wenn auch König Mar II. den unver 
gleihliden Minnefänger im fränkiſchen Eſchenbach 1860 ein 
Denkmal errichten ließ, jo bat das oberpfälziihe Eſchenbach 
doc feine Anſprüche auf Wolfram noch feineswegs aufgegeben; . 
diefe Anfprühe wurden vom Redner eingehend behandelt. 

Herr Seminardirektor Blößner gab in derfelben 
Berfammlung eine intereffante Darftellung der ehemals dem 
Adel gehörigen Häufer in Amberg. Die „Herrengaffe”“ 
hat geradezu ihren Namen von den vielen adeligen Häufern 
erhalten, die fi in derſelben befanden. Eine nähere Beſprech⸗ 
ung fand die Geſchichte der vier Amberger Freihäuſer, 
Leben der Landesherrſchaft; es waren dies das Herder'ſche, 
Hartung'ſche, Hegnerihe Haus und der Stainhof. 
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7) Am 16. April behandelte Herr Hofrat und Bezirks⸗ 
art Dr. Andraeas die „Handwerte Ambergs in frü- 
beren Jahrhunderten.“ Er fhilderte die Organifation 
der Handwerfe in ihren Innungen, beiprad deren Hand- 
werksordnungen, „Laden“, Jahrtage, Meifterftüde u. |. w. im 
Allgemeinen, und ging dann auf einzelne Sandwerte näher 
ein. Namentlih nahm der Vortragende die Gelegenheit wahr, 
hei Beiprehung der Bildhauer jener kunſtvollen Steinplatte 
mit der Darftellung der Stadt Amberg, ein Wert des Philipp 
Schwaiger, zu gedenken, welde ſich noch in der Provinzial» 
bibliothek befindet. 

Anichließend an diefen Vortrag teilte Herr Pfarrer und 
Benefiziat Franz einige dem Amberger Provinzialardive 
entnommene Notizen über Handwerkerrechnungen für die Hofe 
Haltung des Kurfürften Friedrich IV. mit, welder von 1596 
Hi3 1598 fih zu Amberg aufhielt. 


IV. 
Bemerkenswerte Creigniſſe. 


1) Noch im Herbſte 1900 ergab die Fundierung der 
Widerlager für den neuen Kettenſteg, welcher die Obere 
Stadt mit dem Obern Wöhrd verbindet, unerwartete Über⸗ 
refte aus der Römerzeit. Auf dem rechten Donauufer ſtieß 
man nämlich in der Tiefe von etwas über 2 m unter dem 
Nrulipegel auf mehrere große, unregelmäßig in der Erde lie- 
gende, offenbar römifhe Quader; da von Mauern keine Spur 
gefunden wurde, fo läßt fich diefer Fund nur dadurch erklären, 
daß hier zur Römerzeit ein Xändeplag gemwejen, die für ben 
Bau der Stadtmauer beftimmten Quader beim Ausladen in 
die Donau fielen umd im Laufe der Zeit eingeſchwemmt wurden. 
Noch etwas tiefer ftieß man dann auf natürlichen Felſen, der 
allem Anſcheine nach früher von dem Wafler beſpült wurde, 


334 


jegt aber in ?solge jpäterer Auflandung mit ſchlammhaltigem 
Kies bededt war. Auch hatte fich bier viel Schutt angefammelt, 
in welchen mande vömifche Überrefte vorfamen, als Geſchirr⸗ 
trümmer, aud ſolche von terra sigillata mit Töpferitempeln, 
lange. Nägel, Zegulä, 5 Beile, ein Medufalopf als Gürtel⸗ 
beſchläg, ein Dolchbeſchläg, eine Haarnadelſpitze aus Heller 
Bronce, der Reſt eines Sclüffeld und einige Münzen. 

Auf dem linten Ufer zeigten ſich keinerlei Funde; während 
man bier bei einer früheren Sondierung Felſen gefunden zu 
haben glaubte, entpuppten ſich diefe vermeintliden Felſen nun⸗ 
mehr als alter rauher Steinwurf zur Befejtigung des Ufers; 
unter demfelben war das Terrain jo beidhaffen, daß der Boden 
nur durch eingerammte Holzpfäle tragfähig gemadt werden 
Ionnte. u 

2) Beim Umbau des Haufes E 122, ehemald „zum 
Strauß“ genannt, in der Nähe der St. Kaſſianskirche fanden 
fi Überrefte römifher Mauern und ein Hypofauftum. 

3) Beim Umbau des proteitantiiden Alumneums 
gegenüber der Dreieinigkeitskirche jtieß man ebenfall® auf Reſte 
eines Hypokauſtum; es fanden fih noch Säulden aus 8 bis 
9 übereinander gefchichteten Plätthen zu 20° beitehend; eines 
trug einen ſchlecht erhaltenen Legionsftempel. Am Südende 
war der Boden eigentümlich geitaltet, gleihjam aus parallelen 
Spitgräben mit 1,40 m oberer Weite beftebend. 

Über den Fund einer Anzahl von Goldmünzen in Mitte 
der öſtlichen Front fiehe oben ©. 269. 

3) Im Bereihe des Domplages vom Bilchofshofe bis 
gegen den Römerthurm kamen bei den Arbeiten der Kanali» 
fation zahlreihe Belege für die Anwefenheit der Aömer zum 
Vorſchein. Zwiſchen Biſchofshof und dem Leixlhaus zeigte ſich 
eine Mauer aus kleineren Kalkſteinen. Beim Brunnen lag 
ein Pferdſchädel ca. 2m unter der Erde; bier war auch viel 
Schutt und in der Nähe wurden 60 römiſche Münzen ge 
funden. Überhaupt ergab die nur 2m tiefe Kulturſchicht auf. 
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dem Domplage mande Funde an Münzen (jiehe auch oben 
S. 272), Ziegeln und anderem. 

Bor dem fogen. Hohen Laden war ungefähr 1m unter 
dem Niveau der Straße eine Quermauer, dann parallel mit 
dem neuen Kanal eine 6—8 m lange Dlauer, welde bie zur 
Tiefe von 4,50 m hinabreichte; an einer Stelle waren Platten 
vom Bodenbelag zu 38? und 29°, Unter verſchiedenen Klein- 
funden zeichnet ſich befonders ein Beſchläge von Bronze mit 
einem Delphin und Frauenkopf aus. Unter dem Seller des 
Hauſes jtebt der gewachſene Boden an; unmittelbar vor der 
Hausmauer jedoch thürmt fih hoher Schutt auf; da dedte 
man auch eine Salfgrube aus der Nömerzeit auf. Der ge- 
wachſene Boden zeigte fih Hier erjt in der Tiefe von ca. 5 m. 

Bor der nördlichen Front der fogenannten Reſidenz 
lamen ebenfalls ftarle Mauerrejte zum Vorſchein. Zwiſchen 
Oberpojtamt und Dom zeigten ſich Ziegel mit vothgelbem 
Lehm, wie von einem Hypokauſt, Dachziegel und Schutt; etwas 
weiter ſüdlich jand man Quader, ZTuffiteine, den Reſt einer 
Säulentrommel, eines verſtümmelten Kapitäls u. ſ. w. 

Im Keller des Haufes E 58 wurde ein Begräbnis mit 
Urne und Fläſchchen aufgededt. 

Beim jogenannten Römerthurm ergrub man einen Heinen 
Amboß und einige Münzen. 

4) In der Speihergaffe zwiſchen Alten Kapelle und 
Rarmeliten führte die Kanalifation auf ein größeres Hypokauſt; 
der Berein ließ durch zwei Tage Grabungen vornehmen, die 
aber Teine ferneren Aufichlüffe gaben. Da fih die Anlage 
unter das Trotoir eritredte, jo waren der Erforfhung enge 
Grenzen gezogen. Außer zwei unbedeutenden Urnen ergaben 
fi feine weiteren Funde. 

5) Die beveutendften Ergebnilfe find vom Alten Korn 
markt — jest Moltkeplag genannt — zu berichten. Schon 
während des Frühjahres waren an verſchiedenen Stellen Über 
seite römischer Mauern aufgededt und mande Funde gemacht. 
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worden. So lag an der Ede des Herzugähofes ein großer 
Quader; in gerader Linie vom Gajthaufe „zum Orlando di 
Lasso” wurde in der Tiefe von 3-4 m eine dide Mauer 
durchbrochen, in deren Nähe Dachziegel, Heizröhren, Pieiler- 
ztegel vorlamen, mas alles auf ehemalige Gebäude deutete. 
Eine Bronze-Statuette, die bier gefunden fein fol, wurde 
verſchleppt. Auch in der Nähe der Karmelitenlirhe Tagen 
einzelne Quader. ‘Die eigentlihe Fundſtätte eines bisher un⸗ 
geahnten Komplexes römischer Gebäude war jedoch die jüdliche 
Seite dieſes Plate; hierüber wurde jedoch bereitd oben 
(S. 309 f.) vorläufig berichtet. 

6) Auch das altbefannte römiishe Begräbnisfeld im 
BDereihe des Bahnhofes hat wieder mande Funde ergeben. 
So kamen bei Abgrabung des Bodens in der neuen Wagen- 


‘halle öftlid der Kumpfmühler Brüde mehrere Stelette zum 


Vorſchein nebft einigen Sleinfunden. Die bier ergrabenen 
Brabfteine find oben (S. 307 ff. Nr. VID befproden. 


7) Bereits im Berichte für 1898 (Band 51) wurde der 
neolithifhen Funde bei Isling gedadıt. 

Wieder war e8 Herr Johann Stadler, der darauf 
aufmerkſam machte, daß der Dampfpflug auf einer Breite des 
ein paar Kilometer von der Stadt entfernten fürftl. Thurn- 
und Taxis'ſchen Gutes Pürkfelgut eine Menge neolithifcher 
rudera an die Oberflähe gebraht habe. Von der großen 
Ausdehnung diefer vorgeſchichtlichen Anſiedlung geben die zahl⸗ 
reihen ſchwarzen Flecken — ehemalige Feuerſtellen — fichere 
Kunde. Unter Leitung des Herrn Profeffor Steinmet wurden 
einige Verſuchsgrabungen unternommen, welde die Gewißheit 
ergaben, daß der Dampfpflug alles bis auf den Grund durd- 
wählt babe, auch Grabſtätten mit zerbrochenen Knochen und 
einem verfinterten Steinbeilhen wurden entdedt. Die auf- 
gelefenen Bruchſtücke von Gefäßen mit verfhiedenen Muftern, 
Steinbeilen, Feuerſteinſplittern u. ſ. w. ergaben immerhin eine 
dankenswerte Vermehrung unferer prähiftoriihen Sammlung. 
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Während früher derlei Anfiedlungen aus neolithifher Zeit 
ın biefiger Gegend noch nicht fonftatiert worden waren, wurden 
im Laufe des Sommers 1901 noch an einem dritten Orte 
Spuren einer folden feitgeftellt. Herr Gutspächter Mügge- 
burg von Köfering (13 km ſüdlich von Regensburg) war 
nämlich fo aufmerkfam, mitzuteilen, daß auch dort der Dampf⸗ 
pflug neolithifhe Gefäßtrümmer aufgewühlt habe; auch be⸗ 
gleitete er ſeine Nachricht mit einer Sendung der gefundenen 
Gegenſtände. Sofort begab ſich eine Abordnung des hiſtor. 
Vereines, beſtehend aus den Ausſchußmitgliedern HH. Grafen 
H. v. Walderdorff und Profeſſor Steinmetz, nach Köfering, 
woſelbſt dieſelben in liebenswürdigſter Weiſe von dem Guts⸗ 
hberrn Se. Excellenz dem Herrn Reichsratspräſidenten Grafen 
v. Lerchenfeld und dem Herrn Gutspächte Müggeburg 
an Ort und Stelle geleitet wurden. Auch hier wurden einige 
Berfuhsgrabungen angeſtellt. Der Augenſchein ergab aber 
ein von den beiden anderen Fundorten abweichendes Refultat. 
Es lieg jih zwar an den zahlreihen Branditellen eine jehr 
ausgedehnte Niederlajfung erkennen; aud waren die Gefäß- 
ſcherben diejelben, wie an den erwähnten Orten; es fehlten 
aber Hier volllonımen Waffen und Werkzeuge. Vielleicht be- 
rehtigt diefer Umijtand zu der Annahme, daß dieſe Nieder- 
lafjung nur kurze Zeit bewohnt war. 

Das angefammelte Material aus den höchſt merkwürdigen, 
walten Anjiedelungen ift nunmehr zu jo veichliher Menge 
angewachſen, daß eine eingehende Publifation über den Gegen- 
ftand in Ausficht genommen werden konnte. 

8) Hier iit au zu bemerken, daß in Amberg die Grün, 
dung eines ftädtifhen hiſt oriſchen Muſeums beſchloſſen 
wurde, eine Maßregel, die auf das freundlichſte zu begrüßen iſt. 

9) Des Anbringens einer Gedenktafel an dem Hauſe, 
in welchem der damalige Kurprinz, nachmalige König Lud⸗ 
wig I., in den Jahren 1800/1801 in Amberg wohnte, haben 
wir bereit8 oben (S. 332) gedacht. 

22 
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V. 
Sammlungen. 


Über die Vermehrung unſerer Sammlungen geben die 
Derzeichniffe der Beilage I Aufſchluß. 

Namentlih die Sammlung römifher Altertümer in 
der Ulrihsfirhe wurde durch neue Funde bereichert; darunter 
größere Stüde der oben (S. 310) erwähnten Pflafterungen. 
Außerdem find die techniſch inftruftiven Vorführungen des 
Hypokauftum, der Ziegelgräber, der Bedachung u. dgl. bemer- 
kenswert und erfreuen ſich alljeitigen Beifalles. 

Wie jhon in früheren Jahren, fuchte man durch De 
monstrationen vor Schülern und Seminarien, fowie dur 
Einladung größerer Gefellihaften, auch in weiteren Streifen 
das Intereſſe an ten Sammlungen zu heben, welche bet her⸗ 
vorragenden Fachgelehrten ſchon längft in gutem Rufe fteben 
und bei fortwährendem Anwadjen ihrer Beltände immer 
reger Beachtung fi erfreuen, 

Bon auswärtigen Beſuchen find u. a. zu nennen Nürn» 
berger Schüler und das Schwabacher Lehrerſeminar. 

Die centrale Lage von Regensburg läßt dieſe Stadt als 
beſonders geeignet für Seneralverfammlungen weitansgebreiteter 
Vereine eriheinen; dies bewährte fih auch im Jahre 1901. 

So hielt fhon zu Oftern der bayerifhe Gymnafial, 
lehrerverein feine Generalverfammlung dabier ab. 

Diefem folgten im Laufe des Sommers: 
die bayer. Verkehrsbeamten, 
die oberpfälzifhe Kreisverfammlung des bayer. 

Lehrervereins, 
der allgemeine deutſche Forſtverein, und 
der allgemeine deutſche Cäcilienverein. 

Die Teilnehmer an dieſen Verſammlungen kamen den 
an fie ergangenen Einladungen zum Beſuche unſerer Samm⸗ 
lungen in großer Anzahl nach. 
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Was dann den Beſuch des Diufeums zu St. Ulrih durd 
zahlende Perſonen betrifft, jo erhöhte fih deren Ziffer im 
vergangenen Sommer erheblihd — über 900 Beſucher gegen 
rund 660 des Vorjahres 1900. Rechnet man hiezu die er- 
- wähnten gelatenen Bäfte, jo fünnen wir beuer mit Genug⸗ 

thuung eine bisher noch nicht erreichte Bejuchsziffer von c. 1400 
— 1500 Perſonen verzeichnen. 

Auch in der abgelaufenen Periode beforgte Herr Yyceal- 
profeffjor Dr. Endres die Bibliothefgefhäfte mit gewohnter 
Pünktlichkeit, ſowie Herr Gymnafialprofeffor Steinmetz 
ſeinem Amte als Konſervator der Sammlungen in der 
Ulrichskirche mit unermüdlichem Eifer vorſtand. 


VI. 
Titerafur. 


Die Beilage II bringt ein Verzeichnis son Schriften und 
Notizen über Regensburg und die Cherpfalz, die in neuerer 
und neueſter Zeit erjchienen. 

Rurz vor Schluß unferes Berichtes erſchien noch ein 
dantenswerter Beitrag zur Ortögefchichte der Oberpfalz durch den 
derſuch einer Geſchichte der Stadt Pfreimd. 

Regensburg 1901. 80. 

Der ungenannte Autor (Herr Kanonikus J. N. Mühl- 
bauer in Regensburg) Hat da in recht überſichtlicher Weiſe 
die Geſchichte ſeiner Vaterſtadt Pfreimd — früher die Reſidenz 
der i. J. 1632 ausgeftorbenen Yandgrafen v. Leuchten berg 
— von ihren eriten Anfängen bis in die Neuzeit dargeftellt. Der 
durchaus nah Quellen bearbeiteten äußern Geſchichte ſchließt 
fih die Schilderung der fulturhiftoriihen und topographifchen: 
Berbältniffe in anziehender Weiſe an. Namentlid find die 
Mitteilungen über das auf der ftädtifchen Regiſtratur noch 
vorhandene alte „Stadt- u. Gerihtshuch” von Pfreimd 


auch für weitere Kreife von Intereſſe. 
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Unter den Werken, die uns von auswärts zugegangen 
find, heben wir nachgehend beſonders eines hervor, das auf 
den eriten Blid unferem Intereſſenkreiſe ziemlich ferne 
zu liegen fcheint, aber doch ſo manches auf Regensburg und 
Die Oberpfalz Bezügliche enthält, nämlid: 

Urkundenbuch 


der 


Stadt Budweis 


in Böhmen. 
Bearbeitet 
von 


Karl Köpl. 
I. Band 
1. Hälfte 
(1251 — 1391). 
Prag, 1901, groß 4°. 


Es ift eine erfreuliche Eriheinung auf dem Felde der 
hiſtoriſchen Literatur, daß die Urkundenfchäte, welde in Archiven 
und Regiftraturen ſeit Jahrhunderten verborgen lagen, durch 
Herausgabe von Urkundenbühern immer mehr und mehr der 
biftorifhen Forſchung erſchloſſen werden. Namentlich find es 
aub die Stadtgemeinden, welche noch eine ungeahnte Menge 
von gefhichtlihem Material in ihren Archiven und Wegiitra- 
turen befigen. Dem in Erforfhung der vaterländiiden Ge⸗ 
ſchichte unermüdlichen „Vereine für Geſchichte der Deutfchen 
in Böhmen“ iſt es zu verdanken, daß nunmehr auch mit Ver⸗ 
öffentlihung der urkundlichen Quellen zur Geſchichte der Stadt 
Budweis in Böhmen begonnen wurde. 

Die erfte Lieferung, welche bereits vorliegt, bringt auf 
296 Seiten 543 Urkunden und PRegeiten. Der erfte Band 
wird die Zeit von 1251 bi6 zum Tode Könige Wenzel IV. 


(1419) umfafjen. Die große Menge des Materials veran-. 


laßte jedoch den Herausgeber, dieſen Zeil in zwei Hälften zu 
teilen, deſſen vorliegende erjte Hälfte mit dem “Jahre 1391 
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abjchlieft. Der zweiten Hälfte follen dann Anmerkungen zu 
den einzelnen Urkunden, ein ausführliches Regiſter und die 
Einleitung beigegeben werden. 

Die Anlage des Wertes ift nicht auf Abdruf der in der 
Stadt Budweis befindlihen Archivbeſtände beſchränkt, es ift 
vielmehr die Sammlung des ganzen QDuellenmateriales 
für die Geſchichte von Budweis ind Auge gefaßt. Es 
find daher nicht nur urkundliche Nachrichten aus der hiftoriihen 
Literatur, au der entlegenften, herangezogen, fondern es 
werden auch die einfchlägigen Urkunden anderer Archive teile 
in ihrem ganzen Umfange, teil8 in Negeftenform mitgeteilt; 
auch nur in Budweis ausgeitellte Urkunden finden Berüd- 
fihtigung. 

Iſt auch der größere Zeil der Mitteilungen von mehr 
lotalem Intereſſe, fo erftredt fi die Bedeutung vieler Ur» 
kunden doch weit über das ftädtifche Weihbild Hinaus und ift 
für die Landesgefchichte und für die deutſche Reichsgeſchichte 
im allgemeinen und im einzelnen, ja auch für unfere fpezielle 
Intereſſenſphäre von Wichtigkeit. 

Im Vorübergehenden wollen wir jedoch auch auf einige 
Stellen hinweiſen, welche nicht ganz einwandfrei ſind. So 
3. B. wird glei bei der erſten Urkunde: „apud Netolitz“ 
mit: „bei Netolitz“ überſetzt; nun ift aber in der damaligen 
Urkundenſpruche „apud‘ gleichbedeutend mit „in.“ Ferner 
eriheint e8 und zweifelhaft, ob alle jene Studierenden an der 
Univerfität Prag, welde al® Angehörige von Budweis aufge» 
führt werden, au wirflih aus Budweis ſtammten, jo 3. B. 
könnte der beim Jahre 1379 angeführte Georg von Bu- 
dewicz etwa auch aus Mähriſch⸗Budwitz gebürtig fein. 

Die Ausſtattung ift tadellos; beigegeben find auch zwei 
Tafeln mit Abbildungen von Siegeln in jehr guter Ausführung. 

Auf jene Urkunden, welche Beziehungen zu Regensburg 
oder zu der Oberpfalz haben, wird unten an gehörigem Orte 
in Beilage II hingewiejen werden. 


VII. 
Berhehr mit gelehrten Geſellſchaften. 
In den Beziehungen zu Vereinen, Inſtituten und gelebrten 
ſchaften haben ſich ſeit dem legten Jahresberichte feine 
Iderungen ergeben. Der Verkehr mit benjelben blieb 
rüber ein ſehr lebhafter und veger. 


VIII. 
Geſchaftsfülwung. 
Rie früher wurden auch in der abgelaufenen Periode die 
ftsführenden Organe des Vereines durch zahlreiche Agenda 
erbrochen in Anfpruc genommen; wir verweifen in dieſer 
jung auf das im Vorjahre Befagte. 


IX. 
Rechnungsweſen. 
Den wohlgeordneten Zuſtand unſeres Kaſſenweſens und 
enaue Rechnungsführung verdanken wir abermals der 
gen Thätigfeit des Herrn Kanonilus Blenninger. Bei⸗ 
ull bringt die ſummariſche Überſicht der revidierten 
ung für 1900. 


legensburg, 30. November 1901. 


Die Vorkandfhaft 
iifter, Bereines von Oberpfal; und Regensburg. 
Borftand: Der Sekretär: 
g. ei. Zr. Brexel, 


tgl. Oberamtsrigter a. D. 
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Beilage I. 


Ingänge zu den Sammlungen 190011901. 


A. In der Alrichskirche. 
I. Vorgeſchichtliche Abteilung. 


. sgüngere Steinzeit: [Bergl. oben S. 336 f.] 


a. Bon Unterisling 1 großer Meißel vom Typus des 
„Schuhleiſtenkeils“ und 1 Steindeil mit unvollendeter 
Durhbohrung. — (Bon Herrn Johann Stadler.) 

b. Vom Hocfeld bei Pürkelgut Hammerbeilrefte, Flach⸗ 
beile, Bohrkerne, Klopf⸗ und Schleifjteine, 1 auf beiden 
Seiten ornamentierte Thonfcale, viele Hunderte von 
Gefäßreiten ohne und mit Ornamentierung in Stich 
und Strich (Winkel⸗ und Bogenbandkeramik). 

c. Bon Köfering Thonſcherben aus 2 neolith. Wohn- 
plägen. — (Bon Herrn Gutspächter Müggeburg.) 


. Bon Neubaus bei Nittenau 1 Bronzelelt. — (Bon Herrn 


Franz Yorig jun. in Nittenau.) 

Aus der Hallſtattzeit 1 große defekte Urne, zu dem Fund 
von Schroghofen gehörig, wohl ebendahin gehörend 1 Heine, 
ſtarkbauchige Urne mit Vogenverzierung und 1 gehentelter 
Becher. — (Mus dem Nachlaß des F Pfarrerd Tahlem.) 
Aus der La Tene-Zeit 1 ſchön patinierter, ſtark ver- 
bogener Bronze-Armring mit 3 Schwellungen und Strid» 


‚ornament, von QTaimering an der Regensb.-Paſſauer 
Bahnſtrecke. 
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1. Römifhe Abteilung. 


a. Nömifhes Lapidarium: [Bergl. oben Nr. VIF 
S. 307 — 316 und ©. 333 ff.]. 


1. 


o 


Grabſtein der Val. Martina. — (F-O. Bahngebiet.) 
„ des Quietus. — (F.⸗O. Bahngebiet.) 


. Bajis einer großen Säule hauptſächlich aus Platte 


und zwei durch eine Tleine Biege getrennten Wulſten 
beftehend. — (F.⸗O. Moltkeplatz.) 


. Bruchftüdeinesdahartigen Abichluffes eines Mo⸗ 


numentes in Palmblattmujter. — (F⸗O. Moltfeplat.) 


. Sonftige baulide Refte vom Moltfeplag, namentlid 


Ziegel mit Legionsjtempeln verfchiedener Art, Teile 
von Zuftheizungen mit wohlerhaltenem Verputz, Stüde 
von bemaltem Wandverpug — gelb, rot oder mit Reften 
von grüner Laubornamentik — ; namentlih aber Teile 
vou Pflafterungen aus Ziegeln in Fiſchgrätenform und 
aus Kelbeimer Platten u. a. 


b. Römiſche Kleinfunde: 


1. 
2. 


3. 
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1 Reibſchale. 

1 Heiner becherförmiger Unterfat aus Bronze — 
(1u.2 5-0. weitl. Domplag.) 

1 ſtarkes Bronzebeſchläge, darjtellend einen Delphin, 
beifen Baden einen Frauenkopf umſchließt; die ent- 
ſprechende linke Hälfte fehlt. — (F.O. Hoher Laden 
am Domplatz.) 

Ein offener Armreif von dünnem Meffingbleh mit 
ipigmwinfel. Kerbung, angeblihd vom Arm eines Ste 
letteß, 5 m tief. — (%.-O. ſüdl. Domplak.) 

5 Beile. 

1 Gürtelbefhläge aus Bronze (Medujalopf). 

1 ornamentierted Dolhbefhläge aus Br-Bled. 

1 Haarnadelfpige aus Bronze. — (5 — 8 F.O. Bau 
grund des Steges bei St. Oswald.) 

2 fräftige, auf der Außenfeite gerippte Armringe von 
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gegojfener Bronze, vom Unterarm eines Frauen⸗ 
jfelettes. 

1 Armring mit Schließe aus zufammengebogenem 
Bronzedrabt. — (9 u. 10 F.O. neue Wagenhalle 
im Bahdngebiet.) 


. 2 Fingerringe aus Bronze. 
. 6 Urnen verſchiedener Größe und 3 Lämpchen. 


1 ſchüſſelförmiger Becher von Terrafigillata. 


. Eine Anzahl Sargnägel, unlenntlide Metallreſte und 


Brudftüde von Thongeſchirr. — (11 — 14 von röm. 
Beftattungen im Bahngebiet.) 
1 Lanzenfpige von Eifen. 


. 1 Lampe von Bronzebled). 


1 Löwentopf aus Bronze. 
1 Schelle aus Bronze. 
1 Rofette aus Bronze. 


. Kleines Inſtrument (?) von Bronze. 
. Boden eines Teller aus terra sigillata mit dem 


Stempel VERVS FEC und dem Graffito AVRELIA. 


. Brudftüde von Thongefhirr, von Glas, von Bronze, 


v. Eifen, Nägel u. |. w. — (15 — 22 5.0. Moltteplag.) 


ce. Römiſche Münzen: 


(Das BVerzeihnis der neugefundenen römiſchen Münzen 
ift oben S. 365 - 379 bereits mitgeteilt.) 


III. Mittelalter und neuere Zeit. 


. 2 romaniihe Rapitäle von der Klojterliche in Prü⸗ 


fening. 


. Spige einer Fiale vom Dome. — (Bon Herrn Bau⸗ 


meifter Straffer.) 


. Einige Sppsabgüße von Tierköpfen aus dem Dome. 


— (Bon demfelben.) 


, Steinplatte mit dem Wappen der Abtiffin v. Don-- 


dorf zu Obermünfter. 
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Steinplatte mit dem meiiterhaft in Relief ausgeführten 
Wappen des Domherrn Sebajtian Kölderer 1584. 
Dieſer Stein befand fih im Hofe de8 Seminars zur 
Alten Kapelle eingemauert, und wurde beim Umbau des 
Gebäudes entfernt. (Vergl. .H. Graf v. Walderdorff, 
Negensburg in feiner PVergangendeit und Gegenwart. 
4. Aufl. 1896. ©. 269.) — (Vom hochw. Kapitel zur 


Alten Kapelle.) 


B. Im Bereinslofal. 


J. Wünzgfammlung. 


. Eine Partie verfchtedener meilt unbedeutender Münzen 


im Zerrain ded Bahnhofes gefunden. 
Eine Karolinger Münze von Katfer Ludwig, von 
ebenda. 


.Fragment einer folden, jedoch anderer Prägung, vom 


Moltkeplatz. 


. Eine bayeriſche „Landmünz“ 1686, vom Moltkeplatz. 


Ein Heller mit einem Lindendaum. — (Bon Herrn 
Marktſekretär Schöberl in Nittenau.) 

Ein Groſchen des Katferd Mathias 1619 und ein Gro⸗ 
ihen des Kaifers Ferdinand II. 1627. — (Bon Herrn 
Schmid in Eitlbrunn dur Herrn Fr. orig in Nittenau.) 


7. 5 öfterreichifche, 1 franzöfifche und 1 amerikaniſche Kupfer- 


münzen. — (Bon Herrn Hein. Hetſch in Regensburg.) 


. Marte von Meffing mit dem Kopfe von Stepb. Rießner. 


— (Von Herren Uhrmader Schweigert in Nittenau.) 


1. Verſchiedene Altertümer. 


. Mittelalterlidesg Schwert in 3 Stüde zerbroden. 
. Großes Hufeifen eines Schiffszugpferdes ſowie ein 


gewöhnliches. — (1 u. 2 gefunden in der Donau beim 
Baggern. — Bom k. Flußbauamt.) 
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1 altes in Kies infruftiertes Vorhängſchloß, 1 altes 
Beil, 3 Kanonenkugeln und 1 Stüd einer Gra⸗ 
nate; alles aus der Donau. — (Bon Herrn Zimmer- 
meifter Zirngiebl.) 


. 2 alte Hufeifen und 1 Kanonenkugel. 


Altes Thürſchloß mit gravierter Platte. — (Bon Herrn 
k. Hoflieferanten Heinr. Strobel in Regensburg.) 


. Altes Roſenkranzkreuz — (Bon Herrn F. Stangl, 


Saftwirt in Nittenau.) 
Überrefte aus dem Brande am 21. Juli 1779 von 
Nittenau. — (Bon Herrn Fr. Loritz in Nittenau.) 


. Bunftzeiden der Spängler, Schlofier, Nagelſchmiede 


und Schmiede von Nittenau,. — (Bon Herrn Fr. Loritz 
in Nittenau.) 


. Kleine Eifenplatte, das bi. Abendmahl darjtellend. — 


(Bon Herrn E. Bauamtmann Niedermaper.) 


Gemälde und Photographien und ver- 
fhiedene Kunſtblätter. 


. Bortrait des Herrn Hofrates Auguſt Krämer von 


Negensburg (} um 1830). Olgemälde. — Die Tochter 
des Herrn Hofrates hatte das Bild ihrer Jugendfreundin, 
der veritorbenen Frau Lehrerswitwe Karoline Ra» 
bauſch, geichentt. — (Bon Herren Dr. Metger, praft. 
Arzt in Regensburg.) 


. Ölgemälde, die ehemalige Auguſtinerkirche in Ne 


gensburg darjtellend, aufgenommen vor ihrem Abbruche 
(1838) durd Herrn Kunſtmaler Wiedamann. — 
(Bon ebengenannten Herrn Dr. Diekger.) 


. Kleines Olbild, Bruftbild eines arbeitenden Handwerkers. 


— (Bon Herrn Cooperator Obermaier.) 

6 verſchiedene nah Zeihnungen von Herrn Fr. Loritz 
gefertigte Anfichtöfarten von Nittenau und Umgebung 
in je2 Exemplaren. — (Bon Herrn Fr. Loritz in Nittenau). 





w 


348 


6. 3 Ausschnitte (Weiden, Vohenftrauß, Floß mit Umgebung) 
in photograpbifher Wiedergabe nah einer i. %%. 1600 
durch den bekannten Geſchichtsforſcher Pfarrer Vogel 
zu Negenftauf aufgenommenen Karte der Gemeinſchafts⸗ 
ämter in Bogelperipeltive. — (Bon Herrn Rentner Chr. 
Aichinger in Weiden.) 

6. Photographie des Hotel® zum Goldenen Kreuz in 
Negensburg vor dem Umbau. — (Bon Herrn Dr. Brune 
Huber.) 

7. Photographie der Burg und des Marktes Laber. — 
(Bon dem Vorgenannten.) 

8. 3 Photographiſche Aufnahmen aus Regensburg (nordweitl. 
Ede de8 Neupfarrplages, Portal des Rathauſes, Portal 
von St. Jakob) und der Kapelle in der Burgruine zu 
Donauftauf. 

9. Photographie des Grabſteines der Äbtiſſin v. Salis 
in Niedermüniter. — (Bon Herrn P. v. Salis O. S. B. 
in Beuron.) 

10. Photographie des Grabmales des Mathias Ran- 
tinger 7 1407 und feiner Semahlin Margaretha 
7 1410. — (Bon Herrn Photograph Laifle in Regensburg.) 

11. Photographie des römiſchen Fiſchgrätenpflaſters 
auf dem Moltkeplag. — (Bon Herrn k. Bauamtmann 
Fr. Niedermayer in Regensburg) 

12. Bhotogr. Abbildung zweier alter Glasgemälde in 
der alten Schloßfapelle zu Geisling, mit dem Wappen 
der Auer. — (Bon Herrn Glasmalereibefiger Schneider.) 

13. Photographie der Erhardi⸗,Krypta. 

14. Photographie von zwei Feuerhunden unferer Samm⸗ 
lungen. 


15. Karte von Deutihland in 4 Blättern. — (Bon Deren 
Schneider.) 
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IV. Archiv. 
a) Bergamenturlunden. 

1. 1691 Mai 3. — Runigund, Witwe des Erhard Friedrich 
Dollhopf, verlauft eine Mühle im Amte Walded 
(Kemnath). — Großenteils unleferlid. 

2. 1755 Juni 11. — Churfürſt Dear Joſeph von Bayern 
verfauft 3 Heine Weiher zu Stadt Kemnath an 
den Stadtmüller Primian Kurzer bezw. Michael 
Anton Kurzer um 95 fl. und ferner um den achten 
Bulden Handlohn im BVerinderungsfalle und jährlich 
30 ke. Bodenzins zu Michaeli. — (Nr. 1 und 2 von 
Herren Ernſt Zais, Rentner in Diünden.) 

3. 1776 Dezember 17. Regensburg. — Caspar Adam Frhr. 
v. Berntlau zu Schönreuth, Khurfürftl. Trier'ſcher 
Kämmerer und fürftbifchöflih Regensburger Hof⸗ 
marſchall, ftellt feinem Diener Jakob Puchner aus 
Negensburg, der bei ihm 3 Sabre und 1 Monat im 
Dienjte war, ein günftiges Zeugnis aus und em- 
pfieblt ihn. 

Unterfchrift und Lackſiegel. 

4. 1797 März 13. Münden. — Churfürſt Karl Theodor 
allodificiert Y/ Hof zu Schadenreutd, Gr 
richtes Waldeck (Kemnath), der Witwe tes Leonhard 
Liedl und deren Kindern gehörig gegen Erlag von 
110 fl. duch den geheimen und obern Landes⸗Regier⸗ 
ungsrat und oberften Lehenhofes⸗Commiſſair Karl Alb- 
recht Freiherrn von Aretin, infolge Nefolution über 
die Allodification der Lehengüter in der Oberpfalz von 
1. Dezember 1796 mit Beiftimmung des Herzogs 
Marimilian von Zweibrücken und des Herzogs Wil- 
helm von Birkenfeld. — (Nr. 3 u. 4 von Herrn Pfarrer 
Joſeph Maier in Erbendorf.) 

B. 1692 März 6. — Beitätigung der Maurer- und 
Bimmermannsordnung für Neunburg v. W. durch 
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die hurfüritl. Negierung. — (Bon Herrin Gymnafial- 
lehrer &. 2. Lirk in Regensburg.) 

6. 1693 Dezember 5. Regensburg. — Bergleich zwifchen 
dem Reichsſtift St. Emmeram und den Böhmerſchen 
Kindern über Differenzpunfte beim Wiederaufbau des 
dem sreifingerhofe gegenüberliegenden Pfarrhofes, 
der in den Kriegszeiten ruiniert worden und bisher 
in bdiefem Buftand verblieben war. — Unterſchrift 
und Siegel abgefchnitten. 

7. 1713 Januar 13. Wien, bezw. von der Hoffriegsfanzlet 
beitätigte Abfchrift vom 16. Dezember 1725. — Kaiſer 
Karl VI. ftellt dur den Hoffriegerat dem Hofjuden 
Simſon Wertheimber, kaiferl., kgl. Polniſchen, chur⸗ 
mainziſchen, churtrierſchen, churſüchſiſchen und churpfäl⸗ 
ziſchen Oberfaktor einen immerwährenden General⸗ 
paß aus. Unterſchr. v. Kaiſer und v. Prinzen Eugen 
von Savoyen (als Präſidenten des Hofkriegsrates). 

8. 1776 Januar 4. Regensburg. — Der Stadtſchultheiß Jo⸗ 
hann Georg v. Selpert ſtellt dem Bierbrauer Eſaias 
Andreas Haaß und ſeiner Ehefrau Urſula Margaretha 
einen Gantbrief aus über das von ihnen am 21. Mat 
1773 um 2510 fl. auf der Sant gelaufte Lebzelt er⸗ 
anwejen in der Schererftraße der Sibylle Maria 
Krämer. — NB. Die Urkunde war niemals geftegelt. — 
Die Außenfeite wurde fpäter zu Iyrifchen Ergüſſen einer: 
liebenden Seele an ihren Ulrich benügt. 

9. — März A. Regensburg (das Jahr weggeihnitten). — 
Kaufbrief über das Haus in der Waffnerftraße der 
Frau Ehriftina Dorothea Pfaffreutter, welches fie um 
1800 fl. an den Bürger und Bauamtsichreiber Georg 
Chriftoph Friedl verkauft. — (Nr. 6—9 von Herrn 
Cooperator Obermaier.) 

10. 1806 Dezember 22. — Lehrbrief für den Schuhmacher 
Johann Heinrih Wiederhold, ausgeftellt vom 








X 
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Hansgeriht in Regensburg. — (Bon Herrn Tändler 
Kling in Straubing.) 


. 1807 Februar 4. Münden. — Erbrehtsprief der kgl. 


Yande&-Direltion von Baiern für Anton Reiten» 
bojer zu Wurmpdorf des kgl. Landgerichts Pfaffen⸗ 
berg, früher Grundunterthan der Kloſter Prüfeningſchen 
. Bropftei Haſelbach, über feinen 1/5; Hof zu Wurmdorf. 


b) Manuſkripte und Schriften. 


. Regensburger Shneiderordnung v. J. 1565 (1778). 
.Rechnung der Schneiderinnung von 1632 ff. — 


(Nr. 1 u. 2 von Herrn f. Amtsrichter Zr. Ebner in: 
Straubing.) 


. Wotizen über die Familie Trainer. — (Bon Herr 


Major Trainer in Arolfen.) 


. Papiere, da8 Hammanſche Haus auf dem Neupfarr- 


plag betreffend. 


. Burgiriedensumreitung 1718 und 1775. 
. Rechnung E. E. Mezger-Handwerds allhie zu Re 


gensburg, gerühret von Joh. Sigmund Scheu und Nico» 
lao Bareuter. Bon Laetare 1724 bis Laetare 1725. 
Michael Kappelmair, bürgl. Schmalzbäder zu Regensburg, 
temonjtriert gegen die Höhe der ihm auferlegten Ge⸗ 
werbefteuer; 23. Yuni 1815. 

Aufnahmsdiplom in den Albredt-Dürer-Berein 
für Sportelrendanten Häring in Mannheim, Nürnberg 
15. März 1838. 


. Militärapfhied für Egid Haufmann aus Regens⸗ 


burg, Sorporal im k. b. 1. Chevauxleger⸗Regiment; Zwei⸗ 
brüden 31. Dezember 1818. 

Brod⸗Satz des Hansgerichts in Regensburg für Nor 
vember 1761. 

Der 101 Palm Davids kalligraphiſch geſchrieben. — 
(Nr. 4—11 von Herren Eooperator H. Obermaier.) 
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V. Bibliothek. 

Dr. &3. Brunner, Gejhichte der Reformation des Klofters 
und Stiftlandes Waldſaſſen. Erlangen 1901. 

Dr. %. 4. Entres, Die Predigtjäule zu Regensburg (Sonder- 
abdrud aus der „Kultur”, Wien.) 

Terfelbe, Die Neiterfiguren der Negensburger Domfagade im 
Lichte mittelalterliher Kirchenpolitif. (Sonderabdrud aus 
der Zeitſchrift für riftlide Kunft, 1900 Nr. 12.) (Beide 
Schriften vom Herrn Berfajfer.) 

Führer durh das Bayeriſche Nationalmufeum in München. 
2.Aufl. 1901. (Bonder Direktion des bayr. Nationalmuſeums.) 

Th. Hausladen, Pfarrer in Wiefent, Geſchichte der fathol. 
Pfarrei Wiejent. (Vom Herrn Beriajler.) 

Holle, Geihihte der Stadt Bayreuth. 

Fr. Hüttner, Die Lehen d. Hochſtifts Würzb. in Oberfrank. 1901. 

Derfelbe, Das adelige Geichleht der Zenger. 1901. (Beide 
Schriften von Herrn Archivrath Dr. Will.) 

Jahresbericht des Kreisausfhuffes des landwirtſchaftlich en 
Vereines von Oberpfalz und Regensburg. 1900. 

(Bon Herren Arhivrat Dr. Will.) 

Köpl, Urkundenbuch der Stadt Budweis in Böhmen. 1. Bd., 
1. Hälfte. 1901. 4°. (Vom Verein für Geſchichte der 
Deutfhen in Böhmen.) 

Fr. Lippert, Die Reformation in Kirde, Sitte und Schule 
der Oberpfalz (Kurpfalz) 1520 — 1620. Rothenburg a. 2.1897. 

Derfelbe, Geſchichte der Gegenreformation ber Oberpfalz. Frei⸗ 
burg i. B. 1901. 8°. 

M. Mayer, Geſchichte der Burggrafen von Regensburg. 
Münden 1883. 8°, 

Joh. Mehler, Der Pfingftritt von Kößting nah Steinbüßl. 

Derjelbe, Gedenkblätter aus Kötztings Vergangenheit. 

(Beide Schriften von Herren Präjes Mehler.) 

J. N. Mühlbauer, Verfuh einer Geſchichte der Stadt 

Pireimd. Regensburg 1901. 8°. (Vom Herrn Verfaffer.) 
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Dr. 1. Pfeiffer, Konrad v. Diegenberg, Buch der Natur. 

Bjalter des Erzbiihofs Egbert von Trier. 4°. (Bon der 
Geſellſchaft für nüglide Forſchung in Trier.) 

Di. Schliz, Das fteimeitalterlihe Dorf Großgartach. AM. 

Dr. Adalbert Cſerni, kgl. Brofejfor in Karlsburg (in Sieben- 
bürgen), Mitteilungen aus Apulum. — Sonderabtrud 1900. 
- (Bom Heren Berfajjer.) 

J. v. Zahn, Ortsnamenbuch der Steicrmart im Miittelalter. 
Wien 12.95. 4%. (Bom Herrn Berfajfer.) 

Sulzbader Kalender für fatholifche Chriſten. 1902. 8". 
(Bon der v. Seidel’ihen Verlagsbuchhandlung in Sulzbad).) 

V. % Pr. Beiträge zu einer Geſchichte der Hofmark und 
Pfarrei Thannjtein. — Im Neuburger Amısdlatt Kr. 46 — 23 
(1900/ 1901). (Bon Herin Berfaffer, Pfarrer J. Brem.) 

J. wirt, tgl. Gymnaſiallehrer, Baterländtite Sagen im Unter 
rihte der unteren Synmafialllaffen (programm, Regens— 
burg 1901). (Bom Herrn Lerfajjer.) 

Dr. W. Schnapp, Zur Auffafjung und Erklärung des Dra- 
matiſchen. (Brogramm, Amberg 1901.) (B. Hrn. Verfaſſer.) 

Verwaltungeberict des Stadtmagiſtrates Negensburg für das 
Jahr 1897. (Vom ztadtmagiitrate.) 

Beriht Über den erjten Verbandstag der weſt- und füddeurfchen 
Vereine für römiſch-germaniſche Altertumsforfhung zu Trier 
11. und 12. April 1201. (Aus der Weſtdeutſchen Zeitſchrift.) 

Bericht über die XXI. Seneral-Berjammlung des bayer. Gym⸗ 
nafiallehrervereines zu Hegensburg am 12. u. 13. April 1901. 

Jahresberichte über das fgl. Yyceum, das kgl. Alte Symnafium, 
das fgl. Neue Gymnafium, vie fgl. kathol. PBräparanden- 
Schule und die kgl. Kreis⸗Realſchule zu Negensburg 1900/ 1901. 

Jahresbericht über das kgl. humaniſt. Gymnaſium und das kgl. 
Studienſeminar Amberg 1900,1901. 
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Beilage UI. 


Astizen aus der hiſtoriſchen Titeratar der Ichten Jahre 
über Kegensburg und die Bberpfals. 


Auf die oben (S. 352 f.) bei den Zugängen zur Bibliothek 
verzeichneten einschlägigen Schriften wird hier lediglich verwiefen. 
Gg. Swarzenski, Tie Regensburger Buhmalerei 

des X. und XI. Jahrhunderts. Leipzig 13891. 4°. — 
Außer den befannten Handfcriften wird unter andern ein 
Evangelienbuh Kaifer Heinrichs IV. im Dome zu Krakau 
beſprochen, das auch eine größere Abbildung des hl. Emme- 
ram enthält. 

Bonif. Senger, Roman Seb. Zängerle, Fürſtbiſchof von 
Sedau, Graz 1901.— S. 235—245 handelt über Se, 
baftian Job, geb. 1767 zu Neundburg v. W., Sculrat 
zu Regensburg, E. E. Hoffapları zu Wien. 

Karl Diayer, Albertus Magnus und M. Malterer, zwei 
Standbilder auf der Schwabenthorbrüde zu Freiburg i. Br. 
Freiburg 1901. 

G. A. Weder, Führer durh Regensburg und Umgebung. 
Leipzig, Wörl 1901, neue Aufl. 

Derjelbe, Die Albertus-KRapelle in Regensburg. Regens⸗ 
burg, Habbel 1898. 

Th. Wildens, Mitteilungen über den Stand der Literatur 
bezüglich des Quaternion-Syftems. S. 6 wird der Regens⸗ 
burger Quaternionentifh erwähnt. 

MonumentaPalaeographica. Tenfmäler der Schreib» 
kunſt deg Mittelalters. In Verbindung mit Fachgenoſſen 
herausgegeben von Dr. Anton Chrouſt, Profefior der 
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Geſchichte an der Univerfität Würzburg. München 1900. 
Berlagsanftalt 3. Brudmann, A. G. I. Serie. Lieferung 
1 und If: Die dargebotenen Fakſimiles geben Proben der 
Schrift des 9. und 10. Jahrhunderts aus den Schreibfhulen 
von Salzburg, Regensburg (St. Emmeram) und Corbie; 
aus Salzburg ein fomputiftifches Werk aus dem Jahre 878 
mit merkwürdigen Kalenderbildern, die auf antife Vorlagen 
zurüdgeben, und Annalen von 823; aus Regensburg Proben 
aus den verfhiedenen Tradttionsbüdhern des Kloſters 
St. Emmeram, darunter das angeblide Autograph 
Anamot®, denn aus der eigenen Mitteilung Chrouſt's 
in den Erläuternngen zur festen Tafel des zweiten Heites 
erfährt man, daß Fragmente eined zweiten Anamot-Coder 
gleihen Inhalts und gleicher Anordnung eriftieren; die Frage, 
ob der erfte Coder wirklich autograph fei, wird demnad- 
neuerdingd zu unterfuhen fein. Zu den Leiftungen der 
Regensburger Schreibichule gehört aud die Urkunde Yud- 
wig® des Deutfhen von 844 für Bifhof Batu— 
rich von Negensburg, die in Bücherſchrift von Em- 
pfängerhand geſchrieben, wohl eines der älteiten Beiſpiele 
von Anfertigung einer Königsurkunde außerhalb der Kanzlei 
fein dürfte. Das Hauptftüd des zweiten Heftes iſt aber 
die Neproduftion von vier Seiten aus dem berühmten 
Liber aureus von St. Emmeram, einer der pracht⸗ 
vollften Handſchriften, die aus farolingifher Zeit ung er- 
halten find. Außer einer ganzjeitigen Initiale gibt Chrouft 
je eine Probe der zwei Hände, die die Uncialſchrift des 
Evangelientertes mit Goldbuchſtaben ſchrieben und eine Brobe 
der Rarolingifchen Diinustel des „Comes. Aus den Er-- 
läuterungen, die den Unfang einer Heinen Monographie 
annehmen, erfährt man, daß der Liber aureus im 
Corbie gef&rieben worden tft; zu ben bisherigen. 
Gründen bringt Chrouft durch Schriftvergleichung einen’ 
neuen bei: er erlennt in einem der Schreiber Liuthard 
23* 
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denjelben Dann, der auch den Pariſer Pialter Karls des 
Kahlen in Corbie geſchrieben hatte. Der Altmeifter der 
Paläographie, X. Delisle, hat neuerlih im Journal des 
Savants bei Beiprehung des zweiten Heftes der „Denk⸗ 
mäler” auf die Bedeutung gerade diefer Unterfuhungen 
Ehrouft’8 hingewiefen. C. W. 

Über Traditionsbücher handelt Oswald Nedlich (Wien) 
in den „Deutfhen Geſchichtsblättern“ von Armin Zille, 
Band I, S. 89 f. Noch jtedt ſelbſt bei einzelnen der wid- 
tigften Sruppen, wie bei Yreiling und St. Emmeram 
in Regensburg, bisher ungedrudtes Material in den 
Handſchriften. Aus der Zuſammenſtellung der bayerijch- 
öfterreihiihen Traditionsbücher heben wir folgende, welche 
aus Klöjtern zu Negensburg, der Oberpfalz; und 
Niederbayern jtanmen, hervor: St. Emmeram in 
Regensburg in: Pez, Thesaurus. I; Quellen und Erör- 
terungen zur bayerischen und deutihen Geſchichte 1; Bret- 
holz in Mitteilungen des Inſtituts für üjterreihifche Ge⸗ 
ſchichte 12.— Ensdorf in: Freiberg, Sammlung biftor. 
Schriften 2. — Diallersdorf in Monum. B. 15. — 
Metten, Mon. B. 11. — Obermüniter in Regensburg 
in: Quellen und Erörterungen, 1. — Brüfening in Mon. 
B. 13. — Neihenbad in Mon. B. 14. — Rohr, Ver» 
Handlungen des hiſt. Vereins für Niederbayern 19. — Wels 
tenburg in Mon. B. 13 und ungedrudtes in Cod. 1234 
dev Wiener Hofibibliothek. — Windberg in Verhandlungen 
des hiſt. Vereins für Niederbayern 23. C. W. 

Deutihe Reihstagsaften, Band XI. — Der faiferlide 
Neihstag zu Regensburg von Augujt bis Dftober 1434. 

a Bachmann, Beiträge zu Böhmens Geſchichte und Geſchichts⸗ 
quellen in Mitteilungen des Inſtituts für öſterreichi— 
Ihe Geſchichtsforſchung, Bd. XXI, S. 209 ff. berührt 
in dem Kapitel „Studien zu Cosmas“ den Umitand, daß, 
diefer in feiner Chronik nit für angemeſſen erachtet habe 
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„die langjährige Zugehörigfeit Böhmens zur Diöcefe Regens⸗ 
burg anzumerfen.‘ In der Note 3 zu S. 212 hebt Bade 
mann bervor, daß „Auf Grund Cosmas hin jegt Kristufek 
fogar eine umfängliche Schriit verfaßt, zu beweiſen, daß 
Brag nie (l) zu Regersburg gehörte.” C. W., 

Neue Folge der Quellen und Erörterungen zur 
bayerifhen Geſchichte. Das für die bayeriihe Ge⸗ 
ſchichte hbodmwidtige Wert: „Quellen und Erörter- 
ungen zur bayerifhen Geſchichte“, von welchem bie 
jegt 9 Bände erfchienen, der legte 1864, wird nah einem 
Beſchluß der Hiltoriihen Kommiffion der bayertihen Ala- 
demie unter Leitung der Profeſſoren Heigel und Riezler 
wieder fortgefekt werden. Für die Abteilung „Chronifen‘ 
wird zunädjt Dr. Yeidinger in Münden die Schriften dee 
Andreas Ratisbonensis neu bearbeiten und hat der» 
jelde zu Ddiefem Zweck mehrere üjterreihiiche Archive und 
Bibliotheken durchforſcht und die zahlreihen Handi.hriften 
des Andreas von St. Mang in Stadtambof heraudgezogen. 
Dur diefe Vergleihungen ergab fih, daß der Wiener Koder 
3296 in feinem eriten Zeil von Andreas felbft gefhricben 
ift und zur Grundlage für die Ausgabe des Chronicon 
generale dienen kann. Von ganz befonderem Wert ijt ein 
erft neuerdings auf der Hof- und Stautshibliothef zu München 
entdeckter oder, welcher eine von Andreas felbit gefertigte 
Abichrift der Bayerifhen Chronik enthält und daher einen 
zuverläfjigen Tert für die bevorjtehende Bublifation derjelben 
bietet. C. W. 

Neues Archiv für ältere deutfhe Geſchichtskunde, 
Band 25, 1899100: J. Lehner, Zu ben falſchen Exem⸗ 
tionsprivilegien für St. Emmeram in Regensburg. ©. 
627—-35. Die Fälſchungen gehen auf Eremtion vom Bid- 
tum und Schuß der Höfterlihen Befigungen aus und ftammen 
von der Hand des Dekans und Scholaſtikers des Kloſters, 
Othloh, aus der Mitte des 11. Jahrhunderts. CO. W. 
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Die Arnonifhen Güterverzeichniffe (Notitia [Indiculus, Con- 
gestum] Arnonis und Breves notitiae Salisburgenses) 
befinden ih im Salzburger Urtundenbud, Bd. 1, 
herausgegeben von Willibald Hauthaler. — Wichtige 
Quellen, die au für die Umgebung von Regensburg im 
Ende des 8. Jahrhunderts nicht ohne Belang find. C. W. 

Wetzer und Welte, Kirchenlexikon: 

10. Band (1897) ©. 898 ff, &. A. Weder: Regens- 
burg, Stadt und Bistum. 

— — ©. 1536 ff., Johann Michael v. Sailer. 

12. Band (1900) ©. 1866 ff, Eberi: Gregor Zall- 
mweiu, geb. u Oberviechtach, Benediktiner von Weſſo⸗ 
Brunn, belannter Kanoniſt der Univerfität Salzburg 
(1712— 1766). 

— S. 1222, 9. Diaurer, Franz Wilhelm Graf v. War- 
tenberg, Fürſibiſchof v. Negensburg, Kardinal. 
Köpl, Urkundenbuh der Stadt Budmweis in Böhmen (fiehe 

oben S. 340 j.): 

©. 25. König Johann von Böhmen und Polen fchenkt 
am 26. Juli 1331 zu Regensburg dem Budmweifer 
Hofpitale einige Güter. (Original in Budweis) 

„63. Kaifer Karl IV. beitätigt am 30. September 
1356 zu Stauf den Juden, feinen Kammerknechten, 
in Böhmen zwei Privilegien König Ottolar II. (Rechts⸗ 
buch aus dem 15. Jahrh., Pergamenthandſchrift im Prager 
Stadtarhiv. — Schon früher veröffentlicht.) 

87. In Urkunden Kaiſer Karl IV. d.d. 24 u. 25. Juni 

1364 erſcheint Landgraf Johann v. Leuchtenberg 

als Zeuge. (Huber, Reg. Imp. Wr. 4053, 54, 565.) 

146. Kaifer Karl IV. verpfändet zu Budweig am 

6. Mat 1378 dem Yandgrafen Johann v. Yeuchtenberg 

einige Güter. (Huber, Reg. Imp. Wr. 5901, 2.) 

„ 1771. Mit mehreren anderen Biſchöfen verleiht aud ber 
Bifhof von Regensburg 1381 allen jenen 4O Tage 
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Ablaß, welde der „güldenen Meſſe“ in Budweis bei- 
wobnen. 

S. 184. König Wenzel IV. betätigt am 19. Februar 
1382 zu Budweis den Juden zu Negensburg die 
steiheit von Abgaben un das Reich folange fie am 
die Herzoge von Bayern verpfändet find. (Pelzel, Geſch 
des röm. und böhm. Könige Wenzeslaug.) 

„184. Derfelde entlägt am 21. Februar 1383 ın Bud» 
weis die Juden von Pegensburg aus der Verpflichtung 
dem Herzog yriedrih von Bayern und dem Yandgrafen 
von Leuchtenberg Steuern zu zahlen. (Belzel.) 

„, 184. Am felben Tage bejtätigt derfelbe die Freiheiten 
der Stadt Regensburg. (Pelzel.) 

„187. König Wenzel IV. ordnet 4. September 1302 
zu Budweis an, daß alle Kaufleute, welde Waren und 
Vieh von Tachau, Piraunberg und Tepl (alfo auch aus 
der Oberpfalz) gen Prag führen den geraden Weg über 
Mies einzufchlagen haben. 

„ 223. 1386 bier und öfters wird gelegentlih der Prü⸗ 
fungen an der Univerfität Brag die Einteilung 
der Studierenden in vier Nationen, nämlich der Böhmen, 
der Bayern, der Polen und der Sachſen erwähnt. 

Mittheilungen aus dem Archiv des deutſchen 

Nationalhoſpizes 8S. Maria dell’ Animain 

Rom von Fr. Nagl und A. Yang, Rom 1899. (12. Suppl.- 

Heft zur Röm. Quartalſchrift.) — Betrifft vielfah Regens⸗ 

burg und die Oberpfalz. 

Kom Quartalſchrift XIV (1900): 

R. Reichenberger, Zur Adminiftration der Negeng- 

burger Kirche unter Herzog Wilhelm V. von Bayern. 

(S. 356 — 375.) 

— XV (1%1): 

Im „Amterbuh des Frauenkloſters St. Agnes zu Freie 

burg in Br.” aus dem J. 1481 heißt das Dominilaner- 
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innenkloſter zu Adlersberg noch „Betendorff.* 
(S. 126.) 
Über Friedr. Weysloch, Beichtvater vom Hl. Kreuz und 
Petendorf, feit 1398 Vikar des Dominilanerflofters zu 
Negensburg. (S. 130.) 
Privilegien der Dominifanerinnenv. bl. Kreuz 
Katharina und Margaretha Portner. (S. 147.) 
Hiſtoriſches Jahrbuch der Görres-Geſellſchaft 1900. — 
S.T58 ff. H. Spangenberg, die Gründung des Bistums Prag. 
Unfer Egerland, 5. Jahrg. (1901), 2 — 4: 
Alois Kohn, Joh. Andr. Scheller. 
Mansfelder Blätter, herausgegeben von BProfeflor 
Dr. Herm. Größler, Eisleben 1900: 
&rößler, der Urfprung der Edelherren von Arnftein und 
von Biefenrode im Mansfelder Gebirgskreiſe.“ S. 166 — 
171. Ein Berfuh im Anſchluſſe an F. L. Baumann, die 
Herren von Arnftein auf den Agilolfinger Yantbert, 
den Mörder des bl. Emmeram, zurückzuführen. 
Beitfhrift f. fath. Theologie, Innsbruck 1901: 
Emil Mihael, Albertder Große. (S. 37 ff) 
Akad. d. MW. in Wien Situngsberihte, 41, 1899: 
Shönbad, die älteren Minnefänger. 
11,8.4. Burggraf v. Regensburg; — 5. Burggraf 
v. Rietenburg. 
— Situngsberidte, 42, 1900: 
vn, 1. A. E. Schönbach, Zeugnifee Bertholds von 
Regensburg zur Volkskunde. 
Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichts— 
und Landeskunde. MN. F. 24 Bd.: 
Literatur S. 433. Kleinſchmidt Arthur: Bayern und 
Heſſen 1799 — 1816. Berlin, 1900. 8°. 
„So ift recht anihaulid die Schilderung, die der bayer. 
Gejandte v. Kerhenfeld dem König Max Joſeph von dem. 
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Dörnberg'ſchen Aufftande entwirft, intereffant ift auch Mont» 
gelas’ Antwort darauf. 

Deutfher Herold 1%00: 

Ar. 3. Wappen des Biſchofs Johann II. von Regensburg. 
Nr. 5. Brief über Schild und Helm von Hand Hedderer 
zu Regensburg. 

Nr. 8. Heraldiihe Skizzen aus d. Dome zu Regensburg 
Nr. 12. Wappenftulpturen in der Dominilanerfirde 
zu Regensburg. 

Regensburger WMorgenblatt 1%1. Ottober. 
Nr. 42 — 49: 

P. Marcellus Kagenfteiner, Das legte Allerſeelen 
der Mindern Brüder in Regensburg. 

— Nr. 254 — 256: 

J. Hiederer, Die Beit in Regensburg u. Stadtamhof 1713. 

Amberger Vokszeitung 11. Februar: 

Kirche und Klofter der Franziskaner in Pireimd von 
1601 — 1901. 

Im Katalog 104 des 8. Roſenthal'ſchen Antiquariat. 
in München (1900) über „Neue Zeytungen, Welationen und 
brieflihe Mitteilungen de8 XV. — XVII Jahrhunderts“ werden 
folgende Biecen verzeichnet, die auf Regensburg und die 
Tberpfalz Bezug haben: 

Nr. 241a. La relation fidele du triompbe et ceremonies, 
qui se sent passees & Y’election et couronnement du 
roy des Romains à Ratisbonne. S. J. 1637. Br. 4°, 

Nr. 258. Ertract eines Schreibens aus Regensburg nad 
Dresden d. 13. Februar 1654. DO. O. und J. Br. 4°. — 
Zeitung, zumeift ein Memorial an den Kaifer über die Be- 
handlung der PBroteftanten enthaltend. 

Nr. 281. Extract eines Schreibene, jo von Regensburg. 
auf Nürnberg gefchrieben de dato 18/28. September 1675. 
(M. S.) Beſchreibt das Auftreten eines Propheten. 
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Nr. 366. Relation, was bey denen dreytäg. Yeitivitäten, 
welde der in Regensburg fi befind. Broß-Britann. 
Abgefandte wegen des jüngit geborenen kgl. Bringen ange, 
ftellt, gewefen. O. ©. 1689. Br. 4°. 

Nr. 222. Relation, alles was fih mit Graf Ernit v. Manns⸗ 
feld in der Obern Pfalz bei Wejdhaufen und dann 
mit Hergogs im Bayren Armada (bejonderd mit Hanns 
Jacob Bawren unnd MonfirZ hilli) begeben. Beſchr. vonn 
Alideia Vnparteitih im Mannsfeld. Lager. O. O. 1621. Br. 4°. 

Nr. 2448. Ertract Schreibens auf Laden 17. März 1641 
von einem glaubwürdigen guten Freund, an den Bouver- 
neur von Erffurt, welcher Geſtalt Generaliſſimus Bauer 
mit Armee fih aus der Pfaltz retiriret. Mit Wappen 
auf dem Titel. O. D. 1641. — Sopie eines andern Schreis 
bens an den Gouverneur zu Erffurt d. d. Zwidau 22. März 
1641. ©. DO. und J. Br. 4". 

Nr. 236. Neue Zeitung von der Einnahme von Magdeburg 
durh Tilly und den Operationen der Liga in der Pfal;. 
Gleichzeitige handſchriftliche Zeitung, fol. Br. 

Nr. 361. Kurke Relation von der zu Neuburg d. 18 /28. 
Auguft 1689 vorbeggegangenen kgl. Spanniſchen Trauung 
und dann dem, den 21./31. ejusd. darauf eriolgten kayſerl. 
Einzug in Augsburg. O. O. (1689) 4. Br. 

Bermählung Karl Il. von Spanien mit der Brinzeffin 
Maria Louife von Pfalz-Neuburg. 

Jr. 362. Ertract Schreibens auf Neuburg d. dat, 20. Aug. 
1689. — Wriefliche Zeitung über diefelbe Vermählung. 4. Br. 

Nr. 49. Neüwe Zeitung des Kriege und Zugs zwiſchen 
R. K. Mayeſtat unnd dem Künig zu Franckreich von Kamer⸗ 
brey (Cambrai) auß, mit Herr ‘förg von Regenspurgs 
Negiment auff das Land Lutzelburg, Qutringen und Frank⸗ 
reih in 1544. O. OD. 1544. 4. Br. 

Ar. 50. Dasjelbe. Nürnberg, Steffan Hamer. 1545. Adler 
anf dem Titel. 4. Br. 
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Beiträge zur Geſchichte der Oberpfalz im hiftor. Sulz- 
bader Kalender für kath. Ehriften. Zufammengeftellt 
aus jämtlichen erjhienenen Jahrgängen (1841—1902) von 
Johann Brunner in Cham. 

Altmannftein, Burgruine und Heiligkreuzkirche, 1893.*) 
— Alruna, die felige, von Cham, 1896. — Amberg, 
Maria-Hilf-Berg, 1845, das ehemalige Franziskanerkloſter, 
1891, YFürftengrabjtätte in der Martins⸗Kirche, 1857. — 
Amberger, Dr. Joſeph, Tomlapitular in Regenéburg, 
1891. — St. Anna, Wallfahrtskirche bei Sulzbach, 1843. — 
Armeshberg, Wallfahrtsfiche, 1876. — Bäder der 
Cherpfalz: Großalbertshof bei Sulzbach, 1843, Neumarkt, 
1863, Ottobad bei Wieſau, 1850. — Begharden des Fran— 
ziskanerordens und Beguinen desjelben, 1862. — Beiln- 
gries nebft dem Schloſſe Hirihberg und der ehemaligen 
Benediktiner-Abtei Blankitetten, 1859. — Beilngries, Fran⸗ 
ji8fanerhospiz, 1887. — Benedittiner in der Cberpfalz, 
.. 1852. — Berching, Mariahiljfapelle, 1850. — Bettbrunn, 
 PBarrfirhe St. Salvator, 1858. — Biſchöfe aus der Ober- 
pialz, 1902. — Biber bach, das Bild der Hl. Gunthild, 1891. 
— Bleiftein mit dem Kreuzberge, 1853. — Braunmüller, 
Dr., Abt von Wetten, 1900. — Chammüniter und St. 
Walburg auf dem Lamberge, 1872. — St. Clara, Kloiter 
in Regensburg, 1888. — Darftein bei Cham, 1899. — 
Dengler Georg, geijtl. Rar in Regensburg, 1898. — Die 
pyenbrod, Fräulein Apollonia, 1899. — Dietfurt, Stadt 
und yranzistanerflofter mit dem Dorfe Griesitetten und dem 
Schloſſe Wildenftein, 1860. — Eihelberg, Pfarr⸗ und Wall- 
fahrtöfirche, 1851. — Emmeram, der hl., Biſchof, 1898. — 
Enders, Dr. Barthol., Regens in Regensburg, 1897. — 
Ensdorf, ehem. Benediktiner-Klofter, 1843, Fürſtengrab⸗ 
ftätte dafelbft, 1855. — Erbendborf, 1875. — Erzähl» 


*) Zahrganz des Kalenders. 


J 


364 


ungen aus dem Leben gottſeliger Männer und Frauen: 
a) des hi. Emmerams Marter⸗, Sterbe⸗ und Grabſtätte zu 
Helfendorf, Feldkirchen ımd Aſchheim, 1863; b) der felige 
Barth. Agricola von Amberg, 1875; c) der felige Bruder 
Berthold ven Regensburg, 1881; d) die burggräfl. Familie 
von Regensburg, befondere Heinrih von Ebrantshaufen und 
der fel. Otto von Walderbach, 1884; e) der gottjel. Gottfried 
Langwert von Simmern, Weihbifhof von Negensburg, 1880. 
— Eurelberg, Wallfahrtsfiche bei Pfreimd, 1862. — Fahr 
renberg, Wallfahrtskirche, 1856. — Falkenberg, früher 
Beſitzung des Klojterd Waldjaffen, 1852, Ruine der Burg, 
1853. — St. Felir und Quirin, Wallfahrtskirchen bet 
Neuftadt a. d. WN., 1855. — Finkenhammer bei Blei» 
jtein, 1853. — Floſſenbürg, Yurgruine, 1855. — Slügel% 
berg, Burgruine, und der Bund der Yöwler, 1844. — Flüſſe: 
Raab, 1861, Wegen, 1859, Vils, 1548, Wondreb, 1861. — 
Sranzisfaruh, ehem. Luſiſchloß der Herzogin Franziska 
von Sulzbach, 1843. — Fronberg, Wallfahrtsfirde bei 
Hahnbach, 1848. — Fuchsmühl, Wallfahrt, 1850. — Jür- 
jtengrüfte in-der Oberpfalz: a) in der Martinsfirhe zu 
Amberg, 1857; b) in Unedorf, 1855; c) in Gnadenberg, 1858; 
d) in Kaftl, 1856; e) in Neumarkt, 1860; f) in Neunburg v W, 
1858: g) ın Reichenbach, 1850, h) in Sulzbah, 1861. — 
Furth, das Kreuzfirdlein, 1859, der Dradenitid, 1859. — 
Gluck, Ehriftoph, Ritter v, Zondichter, 1855, desgleichen, 
Nachtrag, 1856. — Gnadenberg, Füritengrabitätte, 1858, 
Brigittenklojter 18°5. — Griesjtetten, ehem. Wallfahrt bei 
Dietfurt, 1860. — Bummelberg, Wallfahrtskirche bei Wald» 
faffen, 1884. — Habsberg, Wallfahrtstirhe, 1846. — 
Hahnbach und die Wallfahrtsfirhe Fronberg, 1848, Schul. 
ſchweſternanſtalt, 1868. — Helfenberg, Ruine des gräfl. 
Tillyſchen Schloſſes, 1846. — Herz⸗Jeſu-Berg bei Bel 
burg, 1847.— Herenagger, Schloß, 1901. — Hirſchau, 
1868, Stadtpfarrlirde, 1868. — Kappel, Wallfahrtsfirde 
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tei Waldfaflen, 1857, nad) der Nejtauration, 1884. — Kappel 
oder Ortengrün bei Neu-Albenrenth, 1886. — Kaftl, Burg 
md Kloſter, Denkmäler und Grabitätte Schweppermanng, 
1843, Grabftätte der Prinzeſſin Anna, 1856. — Kagdorf, 
Filialkirche und Schlößchen, 1889. — Klöfter in Bayern, 1900. 
— Kollegiatjtifte in Bayern, 1895, 1900. — Kreuz. 
berg zu Wleiftein, 1853, bei Schwandorf, 1844. — Yauter- 
hofen, ehem. Schloß, jegt Kretinenanitalt, 1894. — Xengen» 
bad, Walljahrt, 1586. — Yeuhtenberg, 1853, die Yand- 
grafen, 1862. — Yorettofapelle auf dem St. Annaberge 
bei Sulzbach, 1843, zu Erbendorf, 1875. — Mähring, Ge⸗ 
ihichte des Marktes, 1898. — Mariahilf bei Amberg, 1845, 
bei Fuchsmühl, 1850, (Kalvarienderg) bei Neumarkt, 1863. — 
St. Maria-Magdalenen-Klofter am Glarenanger in 
Negensburg, 1888. — Maria-Ort, 1869. — Marien» 
Bergfirhlein bei Parkitein, 1854. — Mihaelfeld (Deichel» 
feld) ehem. Benediktinerflofter, 1864 und 1865. — Miffio- 
näre aus Bayern, 1889, 1890, 1891, 1892. — Monumente: 
a) Komponift Ritter v. Gluck, 1855; b) Pialzgraf Otto IV. 
von Wittelsbach und feine Semahlin Helifa, Grabmal in 
Ensdori, 1843; ec) Aupert Pipans Grabmal in der Martins- 
firhe zu Amberg, 1845; d) Bilhof Sailer Grabmal im Dom 
zu Regensburg, 1870; e) Schweppermanns Grabmal zu Kajtl, 
1843. — Mündenreuth, genannt Kappl bei Walpfaffen, 
1857. — Mundarten Bayerns, 1863, 1864 und 1565. — 
Nabburg, Stadt, 1875. — Neumarkt, Fürftengrabitätte 
in der Hoffirche, 1860, mit dem Mariahiliberge, dem Wild- 
Bade und der Burgruine Wolfitein, 1863. — Neunburg v. W., 
Stadt, Fürſtengrab, 1858. — Neuftadt a. d. WN., Stadt, 
Wallfahrtskirchen St. Felix und St. Quirin, 1855. — Otten- 
grün, Wallfahrtsfirche Kappel, 1886. — Parkſtein, Markt, 
Bergfapelle und ehem. Bergſchloß, 1854. — Barsberg, 
Diarit und Schloß, 1892. — Bemfling bei Cham, 1899, — 
Berfhen bei Nabburg, 1875. — Berfonen, dentwürdige, 
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ans der Oberpfalz: 1) P. Anfelm Defing, Abt des ehemal— 
Benediktiner-Klofterd Ensdorf, 1843; 2) Dr. J. 4. Englmann, 
1889; 3) Chr. Ritter v. Glud, 1856; 4) Martin Kog, 1868; 
5) PP. Morig Gebrüder O.S. B. des Klofterd Ensdorf, 1843; 
6) M. Prechtl, Abt von Michelfeld, 1848: 7) Joh. M. Sailer, 
Biſchof, 1870; 8) P. Odilo Schreger 0.5. B., 1843; 9)P. Mau- 
rus Schub O. S. B., 1843; 10) Fr. X. v. Schwäbl, Bifhoi von 
Regensburg, 1852; 11) P. Placidus Velhorn O. S. B. 1843; 
12) P. Walberer Joh. Bapt. Edmund O. S. B., 1866; 13) Joh. 
C. Weigl, 1848 und 1866; 14) G. M. Wittmann, Biſchof, 
1853; 15) Joſeph Wittmann, Piarrer und deſſen Neffen Joſ. 
W. Wittmann, Pfarrer zu Großkonreuth und Dr. Fr. M. 
Wittmann, Reichsarchivrat, 1853. — Pfreimd, Stadt, Fran⸗ 
ziskaner⸗Hospiz und Wallfahrt Euxelberg, 1862. — Pfrentſch, 
Dorf, der ehemalige Pfrentſchweiher, 1853. — Bielenhofen, 
Pfarrdorf, Töcterinftitut, 1861. — PBlantftetten, ehemaliges 
Benediktinerklofter, 1859. — Bremenreutb, Pfarr⸗ und 
Wallfahrtstiche, 1873 und 1883. — Brüfening, ebemal. 
Benediktinerklojter, 1866. — Brül, ehem. Benediktinerkloiter, 
1882. — Pyrbaum, Das ehemalige Rapızinerhospiz, 1897. 
— St. Quirin und Felix bei Neuftadt a. d. WN., 1855. — 
Negensburg, Vila Sr. Majeftät des Königs Mar II, 
1863, Alte Kapelle, Kollegiatitift U. 2. rau, 1894, Der Dom 
vor und nad feiner Vollendung, 1871, Kirche zum bi. Jakob, 
1879 und 1881, Klofter der unbeſchuhten Karmeliten, 18595, 
Magdalenenklofter, 1888, Sailerdentmal, 1870. — Reichen⸗ 
bad, ehem. Benediktinerflojter und Fuͤrſtengrabftätte, 1859. 
— Riedenburg, Markt, 1848. — Rotermundt, Dr. U, 
Lycealrektor, 1892. — Ruinen in der Oberpfalz: 1) Falken⸗ 
berg, 1852 und 1843; 2) Floſſenbürg, 1855; 3) Tylügeläberg, 
1844; 4) Helfenberg, 1846; 5) Rabenſtein umd Tachenſtein 
bei Riedenburg, 1848; 6) Schellenberg, 1868; 7) Belburg, 
1847; 8) Wolfſtein bei Neumarkt, 1863. — Sailer, Syob. 
M., Biſchof von Regensburg, 1870.— St. Salvator zu 
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Bettbrunn, 1858, zu Regensburg, 1900. — Shamhaupten, 


Das ehemalige Auguftinerdorherrnitiit, 1896. — Schellen- 


berg, Burgruine, 1868. — Schladt bei Deining, 1844 


r 


bei Witzlhof zwiſchen Amberg und Sulzbach, 1844. — Schor- 
tenklhoſter, fiehe Megensburg, Kirche zum hi. Jakob, 1879 


unt 1881. — Schulſchweſtern zu Berding, 1858, zu Hahn⸗ 
bad, 1843, zu Hirſchau, 1868, zu Zirfhenreuth, 1890. — 
Shwandorj, Stadt, friegerifche Ereigniffe vom 22.— 24. Aug. 
1796, 1844. — Schwarzhofen, Das ehem. Nonnentlofter, 
1892. — Shweppermann, Seyfried, Grabſtätte, 1843. — 
Seligenporten, ehem. Stift, 1865. — Speinshart, 
ehem. Abtei, 1878. — Sprichwörter, bavyerifhe, 1863, 
1864 und 1865. — Steinberg, Wallfahrtskirchlein bei Bel- 
chenhofen, 1888. — Stodenfele, Gedichte der Burg, 1902. 
— Sulzbach ımd feine Beherrſcher, 1843, St. Anna, Wall- 


fahrt, 1843, Lorettolapelle auf dem St. Annaberge, 1843. — 


Sulzbürg, Markt und Schloß, 1861. — Tilly-Kapelle 
bei ggreiitadt, 1849. — Tirſchenreuth, Gnadenkapelle, 1874, 
LKloſter der Schulfchweitern, 1890. — Zrausnig im Thale, 
Burg, 1842. — Trautmannshofen, 1852. — Belburg, 
Stadt, Schloßruine und Herz⸗Jeſu⸗Berg, 1847. — Vilseck, 
Stadt, 1848. — Sohenftrauß, Markt, 1853. — Walder- 
dab, ehemalige Bijterzienferabtei, 1877. — Waldjaffen, 
ehem. Eijterzienferitift, 1867, Das Erziehungsinftitut, 1892. 
— Balhalla bei Donauftauf, 1844. — Weißenftein, ehem. 
Säloßfapelle, 1880. — Wildenjtein, Schloß bei Dietfurt, 
1860. — Wittmann, Bilhof von Regensburg, 1853. — 
Bolfftein, Burgruine bei Neumarkt, 1863. 
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Beilage IIL 


— — 


Rechnungs-Ergebniſſe pro 1900. 


J. Einnahmen: 


M 

Aktivkaſſabeſtand vom Jahre 1899 .. 1931 
Aktivausſtände .. ne 40 
Rechnungsdefekte und — rn — 
Kapitalszinſen . . nn 105 
Ertrag aus Realitäten en 

Sujtentationsbeiträge nn. 3196 
Außerordentlihe Einnahmen . . 2. 245 
Fundierungszuflüſe. . 92 


Summa der Einnahmen 5610 


ll. Ausgaben: 


Auf die VBerwaltun . > 2 2200. 2103 
Auf den Zimed . . . 0 946 
Auf Vermehrung der Sammlungen 0 125 
Beiträge an Vereieenn. 30 
Hingeliehene Kapitalien.. — 
Außerordentliche Ausgaben . . .. 42 

Summa der — 3307 

Abgleidhung: 

Die Einnahmen betragen . 00. 5610 
Die Ausgaben betragen . » 2 2000 3307 


Altivreft 2303 


Ber Ausfduß. 





44 


63 
44 
19 
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Beilage IV. 


Mitglieder-NVerzeichnis. 


(Nah dem Stande vom November 1%i.) 


A. Vereins⸗Ausſchuß. 


BYerfland: Herr Dr. C. Will, fürſtl. Ardivrat. 
Scretär: „ Fr. Dreret, kgl. Ober-Amteridter a. D. 
Kalfler: „ 8 S. Blenninger, Stiftsfanonikus. 


Ausfdußmitglieder, 


Serr 9. Freiberr v. Auffeß, fürſtl. Domainenrat. 
„ Dr. 4. Brunbuber, praft. Augenarzt. 
»„ 93. Deplaz, Fabritant. 
„4. Dr. 3 Endres, fgl. Lycealprofeſſor. 
„ Dr. ©. Jakob, Domdechant und bifchöfl. geiftl. Rat. 
„ Franz Iofeph Koch, kgl. Öymnafialprofeffor. 
„ $%- Niedermapyer, kgl. Bauamtmann. 
„ 4a Schmetzer, ſtädtiſcher Baurat. 
„ IR. Schwäbl, kgl. Brofefjor an der Kreisrealſchule. 
„ ©. Steinmesg, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 
„ Graf Hugo von Walderborff, k. u. l. Kämmerer. 
„ Dr 4A. Weber, gl. Lycealprofeflor. 


24 
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B. Ehrenmitglieder, 


Her F. Adler, kgl. Brofefjor und Beh. Baurat in Berlin. 

L. v. Bed-Wipmannftetter, k. u. f. Sauptmanı a D., 
Deutfchorbens-Archivar in Wien. 

A. Bernag, Igl. Kreisbaurat a. D. in Regensburg. 

Dr. ®. v. Chrift, kgl. Geh. Rat u. Unio.-PBrofeffor in München. 
Dr. Hager, !gl. Konfervator im bayer. National-Mufeum im 
Mänden. 

Dr. &. Heigel, kgl. Seh. Rıt uud Univerfitäts-Profeffor im 
Münden. 

5. Keinz, fgl. Bibliothefar in Münden. + 

E. Frhr. v. Ofele, kgl. Reihsardivs-Direltor in Münden. 

8. Primbs, kgl. Reichsarchivsrat a. D. in Münden. 

Dr. 8. v. Rodinger, kgl. Geh. Hofrat, Reichsardhive- Direktor 
a. D. und Univerfitäts-PBrofeffor in München. 

Graf Hugo v. Walderdorff, k. u. f. Kämmerer in Regensburg. 
Dr. $. v. Zahn, k. k. Univerfitäte-Brofeffor in Graz. 


” 


C. Handatare. 


Amberg: Herr ©. Blößner, kyl. Seminar-Direktor. 

„ 3 Groß, fol. Bezirkfdamtsaffeflor. 
Beilngries: Herr Kidinger, kgl. Korftmeifter in Aicholving. 

„ U Rud, kgl. Bezirksamtmann in Beilngries. 

Wurgfengenfeld: Herr 3. Laßleben, Lehrer in Kallmünz. 
a. PBöllinger, Dechant und kgl. geifl. Rat, 
S:adtpfarrer 2c. in Schwandorf. 
D.Ruppredt, fgl. Bezirksamtmann in Burg» 
Lengenfeld. 
Cham: Herr I. Brunner, fgl. Seminarlehrer in Cham. 
HH: — — — — — — — — — — — 
Kemnath: Herr I. Maier, Stadtpfarrer in Erbendorf. 

„ Fr. S. Waindinger, Stabtpfarrer in Kemnath. 
Maddurg: Herr M. Pöhlmann, fgl. Regierungsrat, Bezirlgamtmann 

in Nabburg. 
Meumarkt i. @.: Herr I. Lutz, kgl. Bezirksamtmann in Neumarlt, 
Nenndurg v. W.: Herr G. Dorrer, kgl. Sekretär a. D. i. Neunburg v. ®- 
„Oellberg, Stadtpfarrer in Neunburg v. W. 


” 
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JAeuſtadt a. W.N.: Herr A. Merk, Pfarrer in Floß. 


„ Chr. Aidyinger, Privatier in Weiden. 
Oberviechta —- -- — -— — — — — — — — 
Varsßberg: Herr M. Mühlbauer, Stadtpfarrer in Heman. 

„ 3 Seiler, tgl. Bezirkdamtmann in Parsberg. 
Stabtamßof: Herr Dr. A. Pfannenſtiel, Fabrikbeſitzer in Regenftanf. 
Sulzdad: Herr W. Streit, kgl. Regierungsrat, Bezirlgamtmann im 

Sulzbach. 
Verfgeureutß: Herr J. B. Sparrer, kal. geiſtl. Rat, Dechant und 
Stadipfarrer in Waldſaſſen. 
„Staudacher, kgl. Notar in Tirſchenreuth. 
„I. Ferſtl, Pfarrer in Wiesau. 
Vohenſirauß: Herr R. Müller, kgl. Bezirfsamtmann in Vohenſtrauß. 
Faſdmünchen: Herr Krapp, kgl. Bezirksamtmann in Waldmünchen. 


D. Oröentlicht Mitglisher, 


I. KAreispaupifiadt Megensburg. 


M.Adler, im. Bermeffungsbanzeichner a.?. Oberbahnamt. 
3. Altheimer, kgl. Gymnaflal- Zeichnungslehrer. 
NR. Freiherr v. Andrian, gl. Regierungsrat. 
8. Freiherr v. Arerin, dirig. fürſtl. Geheimrat zc. 
3. Gräfin v. Armansperg, geb. Freiin v. Aretin. 
L. Graf v. Armansperg, kgl. Oberlandesgerichtörat. 
A. Aner, rechtskundiger Magiſtratsrat. 
9. Freiherr v. Auffeß, fürſtl. Domainenrat, 
D. Freiherr v. Auffeß, !gl. Regierungs-Direltor a. D. 
Hof. Aukofer, Adjunkt in der bifhöfl. Adminiftration. 
5. Bänerle, fürftl. T. u. 2. Hoffaplan. 
9. Bauhof, Buchhändler. 
Theodor Bengel, Kaufmann. 
Dr. 3. Bertram, kgl. Bezirksarzt. 
Fr. ©. Blenninger, Stifts⸗Kanonikus. 
Thomas Braun, Domvilar. 
3.B. Brunner, geifl, Rat, Regens bes bild. Efer.-Seminare.. 
Dr. 9. Brunhuber, pralt. Augenarzt. 
Dr. DO. Dent, Rebalteur. 
3. Deplag, Babrilant. 
Dr. 4. Diepol der, fürſti. Domainenafjeflor. 
Sr. Drerel, kgl. Oberamtsrichter a. D. 
PIE 
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G. Ebert, !gl. Symnaflalprofeffor. 

R. Ehrhard, ſtädtiſcher Bauamtsaffeffor. 

Dr. J. Endres, kgl. Loceal⸗Profeſſor. 

F. X. Engelhart, Domkapellmeiſter. 

Dr. L. Eſer, kgl. Hofrat und Krankenhaus⸗Direktor. 
F. Euringer, Metzgermeiſter. 

J. Fabruholz, Kaufmann und Agent. 

8. Feldl, im. Bermeffungsbanzeichner am f. Oberbahnamt. 
Dr. 9. Fürnrohr, gl. Hofrat und prakt. Arzt. 
Georg Berner, Stifteadminiftrator. 

J. Serfteneder, kgl. Gymnaſial⸗Rektor. 

Giſtel, Buchbindermeiſterswitwe. 

A Gmelch, freireſ. Stiftodechant. 

J. Götz, Gürtlermeiſter. 

E. Freiherr v. Grießenbeck, kgl. Regierungsrat. 
M. Gröninger, kgl. Banamtsaffeffor. 

M. Grünberger, kgl. Oberamtsrichter a. D. 

E. Gſchwendtner, Fabrikant. 

Franz Gürtner, Lokomotivführer. 

Guthe, Buchhalter bei der nationalen Verlags⸗Anſtalt. 
% Outtag, Banquier. 

Joſeph Habbel, Buchdruckereibeſttzer. 

Dr. Franz Xaver Haberl, Muſibkdirektor. 

M. Haller, Stifts⸗Kanonikus. 

Dr. 3. Hallenke, prakt. Arzt. 

St. Sanamann, fgl. Stenerrat. 

R. Heindl, Studierender. 

Dr. G. Herrich⸗Schäfſer, kgl. Hofrat und praft. Arzt. 
G. Heſſe, Schloffermeifter. 

D. Freiherr v. Hirſchberg, Gutsbeſttzer. 

K. Hochkirch, kgl. Regierungs-Direktor. 

3. Hofbauer, Proburiſt. 

Hermann Hofmann, kal. Kaudgerichterat. 

Joh. R. Hollwed, Lehrer. 

F. Huber, Affocie. 

M. Huber, bifhäfl. geiſtl. Rat und Domtlapitular. 
M. Huber, !gl. Hauptmann und Kompagniechef. 

F. Hupeter, Kaufmann. 

J. Huſterer, Poftoffizial. 

Dr. Georg Jakob, biſchöfl. geiſtl. Rat und Domdechaut. 
K. Illing, Reallehrer. 
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F. 3. Käß, fol. Syumnafial-Profeffor. 

Dr. Baul Kagerer, päpftl. Hansprälat und Domprobſt. 
Hans Kaiſer jun., Koflieferant. 

9. Sammermeier, Ingenieur. 

A. Kayſer, kgl. Oberregierungs- und Fiskal⸗Rat. 

of. Keberer, bifhäfl. geiftl. Rat und Domtlapitular. 
2. Kempf, Kaufmann. 

X. Lerſchenſteiner, Magiftraterat u. Inftrumentenfabrifant. 
D. Ridinger, fürftt. Oberforftrat. 

2. Kilian, bifchöfl. geiftl. Rat und Domkapitular. 
Franz 3. Koch, kgl. Gymnafial˖ Profefſor. 

J. Koch, Architekt und Baumeiſter. 

Franz Koller, Buchbindermeiſter. 

Mar Köppel, Präfekt im biſchöfl. Knabenſeminar. 

P. Krieger, Poſtadjunkt. 

Chr. Kunz, Seminarpräfekt. 

H. Lamprecht, kgl. Gymnafiallehrer. 

Auguft Laifle, Photograph. 

W. Laux, Großhändler. 

Dr. H. Leipold, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 

E. Leipold, kgl. Kreisſchulinſpektor. 

Dr. F. X. Leit ner, b. geiſtl. Rat, Domkapitnlar u. Generalvikar. 
Dr. M. Leitner, Subregens. 

8. £. Lindner, fgl. Seminar:Inipeltor. 

Freiherr v. Löffelholz. 

I. Löwenthal, Brivatier. 

J. Luber, fürftl. Revifor. 

Dr. F. Ludwigs, bijchöfl. geiftl. Nat und Domlapitular. 
8. Th. v. Lutz, kgl. Regierungs-Präfident, Ercellenz. 
Franz Zaver Maierhöfer, Seminar-Direktor. 

A. Diayer, Fabrikbefiter. 

Dr. 4. Mayer, kgl. Hofrat und fürftl. Leibarzt. 
Johann Baptift Mehler, Präſes und Prediger. 

g. Meilinger, Stiſtskanonikus. 

Dr. &. Meyer, Diftrifte-Rabbiner. 

Kranz Zaver Miller, Seifenfabrifant. 

8. Mofer, fürftl. Bauinfpeltor. 

ZN. Mühlbauer, Stiftslanonikus. 

M. Neidhardt, fürftl. Baurat. 

W. Neuffer, kgl. Kommerzienrat. 

Dr. &. NRiedermeier, praft. Arzt u. Geheimer Sanitäterat. 
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F. Niedermayer, kgl. Bauamtmarn. 

®. Niedermayer, kgl. Kommerzienrat u. Eiſenhändler. 

K. Niedermayer, Kaufmann. 

©. Frhr. v. O w, päpftl. Hausprälat und bifchöfl. geiftl. Hat. 

Heinrih Pawelek, Verlagsébuchhändler. 

A. Pertenhamer, kgl. Rentamtmann a. D. 

K. Th. Bohlig, kgl. Symnaflal-Brofeffor. 

Dr. 4. Bopp, kgl. Hofrat und praft. Arzt. 

Chr. Boppel, Pfarrer, Kapitelfenior x. 

3. Pöverlein, Baumeifter. 

F. Bufet, kgl. Kommerzienrat und Berlagebuchhänbler. 

Fritz Bufet jun., Buchhändler. 

Karl Buftet, kgl. Kommerzienrat und Buchbrudereibefiger. 

Georg Rau, Stabtpfarrer. 

Dr. R. Reichenberger, Bilar am Kellegiatflift zur Alten 
Kapelle. 

E. Reitmayr, Rebaltenr. 

Franı Zaver Rief, Fithograpb. 

®. Robl, domkap. Adminiftrator. 

W. Rodde, kgl. Kirchenrat. 

J. Rothdauſcher, Kaufmann. 

Dr. J. Rübfam, fürſtl. Archivrat. 

K Rueff, kgl. Oberforſtrat. 

A. Rnidiſch, kgl. Amtsgerichteſekretär (z. 3. in Münden). | 

Dr. Io. Sachs, fgl. Sycealprofeffor. | 

J. Schattenhofer, Buchbindermeifter. 

Dr. 4. Egegimann, Domvikar und Domprebdiger. 

Dr. ®. Schenz, !gl. geiftl. Rat und Lyceal⸗Rektor. 

St. Schinabed, Regierungs-Regiflrator. 

S. Schlegel, fürfll. Domänen-Direktor. 

A Schmeter, ſtädtiſcher Baurat. 

I. Schmid, Stiftedechant. 

P. € Schmidt, Weiuyäudler, kgl. Hoflieferant. 

Dr. F. Schneider, gl. Eycealprofeflor. 

® Schneider, Glasmaler. 

Dr. Seinrid Schneider, kgl. GEymnaſtalprofeſſor. 

Dr. Bhilipp Schneider, !gl. Eycealprofeffor. 

Georg Schreiner, Bildhauer. 

8. Schröder, kgl. Major. 

M. Schulte, fürſtl. Oberbaurat. 

3. N. Schwäbl, kgl. Profeffor an der Kreis⸗Realſchule. 
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3. N Schwaiger, biihöfl. geil. Rat und Domlapitular. 

3. Seiz, kgl. Iumnafial-Reltor a. D. 

Dr. Ignatius v. Seneftrey, Biſchof von Regeneburg, 
röm. Batrizier, päpſti. Hausprälat ıc. 

DW. Siebengartner, kgl. Oymnaflalprofeffor. 


-H. Söldner, für. Rechnungerat. 


Geoͤrg Spitzhirn, Pfarrmeßner zu Riebermäufter. 
Seorg Steinmesg, kgl. Symunaflal-Profefior. 

D. 0. Stobäußs, rechtel. Bürgermeifter, kgl. geh. Hofrat. 
Dr. 3, Streifinger, gl. Gymnaſial⸗Profeſſor. 


FB. Thiem, !gl. Regiernugs⸗Regiſtrator. 


A. Trißt, bifhöfl. Adminiſtrator. 
Dr. 3. Uhlfelber, Rechtsanwalt. 


-&. Uhlfelder, Bangnier. 
3. Wagner, Baumeifter. 


Joſeph Wagner, Bau- und Diöbelfchreiner. 


Hugo Graf von Walderborff, k. und !. Kämmerer 


(Ehrenmitglied). 
Dans Wallner, Privatier. 
Dr. 4. Weber, kgl. Lycealprofeſſor. 
A. Weiß, Großhändler. 
S. Werr, Apotbeler. 
S. Wertheimber, Banquier. 


B. Wild, kgl. Oymnafial-Brofeflor a. D. 


Dr. C. Will, fürſti. Archivrat. 

Dr. F. P. Wimmer, kgl. Gymnaſial⸗Profeſſor. 
F. Wittich, kgl. Poſtſtallmeiſter. 

W. Wunderling, Hof⸗Buchhändler. 

O. Zacharias, Maler. 


G. Zahnweh, Apotheker. 
J. Ziegler, biſchöfl. geiſtl. Rat, Stiftspecdhant. 


8. ZU 1, Apotheker. 


F. Zorn, fgl. Gymnafial⸗Profeſſor. 


Kl. Altes Oymnafium. 
Kgl. Weues Gymnaſium. 
Kol. Präparandenſchule. 


Stadtmagiſtrat Regensburg. 
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II. Stadt Amberg. 


Dr. 8. Andräas, kgl. Medizinalrat und Bezirksarzt. 

Dr. $. Bauernfeind, praktiſcher Arzt. 

E. Baumann, Fabritbefiter. 

® Baumann, kgl. Kommerzienrat und Fabrifdefiter.- 

Dr. 4. Bed, kgl. Präfelt und Seminarlehrer. 

8. Bittner, Igl. Seminar- Bräfelt. 

Georg Blößner, kgl. Seminar-Direltor. 

3. Breitenbach, kgl. Kreisarchivar. 

I. Daig, Apotheker. 

Dr. Julius Dent, tgl. Gymnaflallehrer. 

Thomas Dörfler, kgl. Hauptmann. 

A. Dorner, kgl. Bauamtmann. 

A. Finde, kgl. Seminar: Direktor a. D. 

M. Fleißner, Rechtsanwalt. 

9. Frank, gl. Landgerichtsrat. 

I. Groß, kgl. Bezirksamtsaffeffor. 

Karl Grübler, Buchbrudereibefiber. 

Florian Hailer, kgl. Major und Direltor ber kgl. Gewehr- - 
fabrik. 

H. Hammer, Spitalpfarrer. 

J. Hartl, kgl. Seminarlehrer. 

A. Heilingbrunner, Stabdtpfarrkooperator. 

Dr. M. Högt, kgl. Seminar⸗Präfekt. 

L. Hottner, Lehrer. 

Franz Zaver Jobſt, Stadt⸗Dekan. 

G. Kellner, !gl. Rektor der Realſchule. 

Zacharias Kirſchner, kgl. Bahnexpeditor. 

M. Lederer, kgl. Profeſſor an der Realſchule. 

8. Lehenbauer, kgl. Seminarpräfekt. 

Franz Zaver Lehner, Stadipfarr⸗Prediger. 

F. Leitl, kgl. Hauptmann. 

Franz Lindhuber, kgl. Reallehrer. 

F. Lommer, kgl. Gymnafial⸗Profeſſor. 

H. Mayr, kgl. Hauptmann. 

H. Mayr, Buchhändler. 

Franz Merz, kgl. Bahnmeiſter. 

H. Mößel, kgl. Leutnant. 

Dr. E. Müller, kgl. Oberarzt. 
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Hans Miller, Kaferier. 

Friedrich Münchmeier, Lehrer. 

W. Paulus, kgl. Seminarlehrer. 

E. Raſel, Yabrikbefiter. 

Karl Roſenſchon, kgl. Leutnant. 

C. Rupprecht, kgl. Oberexpeditor. 
Clemens Schinhammer, Lehrer. 
Auguft Schloderer, Rentier. 

Karl Schloderer, Großhändler. 
Georg Schneider, Gewehrfabrikmeiſter. 
Georg Schön, Redterat. 

Iſidor Schreyer, Rechtsanmalt. 

8. Stadlmann, gl. Gymnafial⸗Profeſſor. 
Dr. Eugen Taucher, Rechtsanwalt, 

A. Triebswetter, Gefangenanſtalts⸗Curatus. 
Ge Weber, Maler. 

J. Wis math, Pfarrer und Benefliat. 
Andreas Ziegler, Kaufmann. 

Dr. M. Zink, kgl. Gymnafial⸗Rektor. 
Ch. Zißler, Bezirketierarzt. 

Agl. Provinzalbibliothek. 

Kol. Gymnaſialbibliothek. 

Kgl. Studienſeminar. 
Stadtmagiſtrat Amberg. 


III. Beirksamt Amberg. 


M. Dorfner, Sutöbefiber in Theuern. 

I. Hierl, Stabtpfarrer in Vilseck. 

5. Nutfhenreiter, Pfarrer und Dechant in Hahnıbady, 
Joh. Bapt. Lautenſchlager, Stadtpfarrer in Hirſchau. 
2. Oswald, Bfarrprovifor in Pittersberg. 

Joſeph Piretfhner, Pfarrer und Pireltor in Ensborf. 
Franz Zaver Boll, Igl. geiftl. Rat und Pfarrer in Lintach. 
Anton Richtmann, Benefiziat in Wolfebadh. 
Stadtmagiftrat Bilsed. 
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IV. Beirksamt Beilngries. 


Mar Freiherr von Baſſus, Gutsbeſitzer in Sandersdorf. 
M. Bet, Pfarrer in Großalfalterbadh. 
K. Heigl, gl. Rentamtmann in Riedenburg. 

3. Heinl, Pfarrer in Mühlbach. 

Kidinger, kgl. Forſtmeiſter in Aicholding. 


Freiherr Karl von Maßenbach, kgl. Kämmerer unb 


fol. Major a. D. in Eggersberg. 


"8%, Maul, Lehrer in Erasbadh. 


B. Meyer, Pfarrer in Planfftetten. 
Emif Müller, kgl. Notar in Riebenburg. 
Dr. ©. Nedermann, Benefiz -Prov. in Altmannftein. 


Eugen Blazotta, Kaufmann in Riedenburg. 


A. Riedl, freirefignierter Pfarrer in Müblbach. 

Franz Riembofer, Hotelbefiger in Riedenburg. 
M. Romfted, Pfarrer in Weidenwang. 

Anton Rud, kgl. Bezirlsamtmann in Beilngries. 
Dr. Th. Thenn, kgl. Bezirksarzt in Beilngries. 
3. Weber, Pfarrer in Schambaupten. 


-9. Wedler, kgl. Bezirksamtsaſſeſſor in VBeilngries. 


M. Zoller, Lehrer in Riedenburg, 
Stabtmagiftrat Berching. 
Stadtmagiftrat Dietfurt. 


Marktgemeinde Altmannftein. 
"Marktgemeinde Riedenbirg. 


V. Beirksamt Burglengenfeld. 


S. Dies, gl. geifll. Rat, Bfarrer u. Kammerer in Rallmänz. 
"A. Grob, kgl. Forftmeifter in Burglengenfeld. 


3. Laßleben, Lehrer in Kallmünz. 
Johann Lommer, Pfarrer in Saltenborf. 


9. Sr fo. d. Mühl-Eckart, erblicher Reicherat und 


Gutsbefitzer in Leonberg. 


Lorenz Blank, Lehrer in Dietldorf. 


A. Völ linger, kgl. geiftl. Rat und Stabtpfarrer ꝛc. in 
Schwandorf. 

O. Ruppredt, kgl. Bezirksamtmann in Burglengenfeld. 

Dr. W. Schmid, pralt. Arzt in Kallmünz. 


Joſeph Stauner, Pfarrer in Wardersporf. 
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W. Graf v. Walderborff, f. Kämmerer und Qutsbeftger 


in Teublitz. 
Stabtmagifiret Burglengenfeld. 
Magiftrat Kall münz. 
Stadtmagiſtrat Schwandorf. 


VI. Rezirſisamt Cham. 


Dr. B. Bayerle, prakt. Arzt in Cham. 
Dr. J. Beyer, kgl. Bezirksarzt in Cham. 


N.Brantl, gl. Kommerjienrat und Bürgermeifter in Cham. 


3. Brunner, fgl. Eeminarleheer in Cham. 

Joſeph Drerel, Apothelenbefiger in Cham. 

Dtto Franendorfer, Beneflziat in Cham. 

3 Forfter, kgl. Oberkondukteur in Furth. 

Dr. 3. Graf, praft. Arzı in Cham. 

J. Kollinger, Spänglermeifter in Cham. 

Joſeph Kurz, Pfarrer in Arnfchwang. 

Lankes, Mühlbefiger in Cham. 

Freiherr K. v. Lichtenſtern, Gutsbefitzer in Thierlſtein. 
M. Luckner, Gaſthofbeſitzer in Cham. 

X. Lutz, Kaufmann in Cham. 

Eduard Mayer, kgl. Notar in Cham. 

I. Melchior, Dampffägebeſitzer in Cham. 

M. Mofer, Pfarrer in Schorndorf. 

Th. Müller, Holzhändler in Cham. 

M. Schmidt, Dechant und Stadtpfarrer in Cham. 
Dr. Wolfgang Shmidbauer, Nedtsanwalt in Cham. 
Schoyrer, Kunftihreiner in Cham. 

3. Schü, kgl. Rentamtmann in Cham. 

P. Schnierer, Pfarrer in Bempfling. 

E. Seidl, Stabtpfarrprediger in Cham. 

&. Seidl, Kaufmann in Cham. 

Andreas Singer, Lehrer in Chammiünfter. 
Franz Sueß, kgl. Bezirlsamtmann in Cham. 
Franz Zaver Bogl, Brauereibefiger in Cham. 
Ferdinand Wörfching, kgl. Bahnverwalter in Cham. 
Kgl. Bräparandenfhule in Cham. 
Stabtmagiftrat Cham. 

Stabtmagiftrat Furth i. W. 
Waldvereins-Setltion Cham. 
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VL. Beirksamf Eſchenbach. 


A. Brüdle, Pfarrer in Neuftadbt am Kulm. 

M. Fertſch, Kammerer und Stadtpfarrer in Eſchenbach. 
$. Straf, Benefiziat in Grafenmwöhr. 

Frhr. O. v. Hirſchberg, Gutsbeſitzer in Weihersberg. 
J. Hofmann, Stadtpfarrer in Grafenwöhr. 
Stadmagiſtrat Auerbad. 

Stadtmagiſtrat Preſſath. 


VIII. Begirksamt Kemnath. 


W. Bertelshofer, Lebrer in Orötfchenreutb. 

Mar Bertud, kgl. Bezirksamtmann in Kemnath. 

$. Lindauer, Bforrer in Kulmain. 

Freiherr Karl v. Lindenfels, Reichsrat und Guts⸗ 
befitter in Thumſenreuth. 

Freiherr 2. v. Lindbenfels, Gutsbefiter auf Wolframshof. 

$ Maier, Etabtpfarrer in Erbentorf. 

Freiherr A. v. Reitzenſtein, Gutsbefiker in Reuth. 

G. Siegle, tgl. Kommerzienrat u. Outöbefiger in Friedenfel®-. 

Fr. S. Waindinger, Stadtpfarrer in Kemnath. 

Stabtmagiftrat Erbendorf. 

Stabtmagiitrat Kemnatb. 


IX. Beirksamt Nabburg. 


Fl. Dorfner, Gutsbefiter in Holzhammer. 

M. Mayer, Stadtpfarrer in Bfreimbt. 

M. Pohlmann, fol. Regierungsrat und Bezirksamtmann 
in Nabburg. 

A. Schmidbaner, Ffurrer in Schwarzad- Altfalter. 

J. 8. Schütz, Bfarrer und Kammerer in Trausnit. 

$. Sinderberger, Apotbeler in Nabburg. 

G. Weiß, Pfarrer in Weidenthal. 

Stadtmagiftrat Nabburg. 

Stabtmagiftrat Pfreimbt. 
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X. Bezirksamt Heumarkt i. ©. 


©. Eder, kal. Notar in Neumartt. 

3. 8. Häfele, Dechant in Allereburg. 

Kellermann, Debant und Pfarrer in Sindelbach. 

3. Lutz, kgl. Regierungsrat und Bezirksamtmann in Neumarlt. 
Simjon, Pfarrer in Lauterhofen. 

Stadtmagiftrat Neumarkt. 


XI. Beirksamf Neunburg v. 28. 


©. Dorrer, kgl. Sefretär a. D. in Neunburg. 
9. Hellberg, Stadipfarrer in Neunburg. 

3. Oberſchmid, Pfarrer in Alt-Nenfhwand. 
3. Prem, Pfarrer in Thanftein. 


. Stodtmagiftrat Neunburg. 


Marktgemeinde Schwarzbofen. 


XII. Bejirksamt Keufladt a. 8.3. 


Chr. Aichinger, Privatier in Weiden. 

Georg Aichinger, Kaufmann in Weiden. 

J. Bauer, Fabrikant in Neuftadt. 

J. Bed, kgl. Rentamtmann in Weiden. 

Bed, kgl. Rektor der Realfchule in Weiden. 

3. 8. Bergler, Landrat in Floh. 

Dr. $. Bogner, pralt. Arzt in Windiſch⸗Eſchenbach. 

Dr. Bredauer, kgl. Bezirksarzt in Neuftadt. 

M. Daubenmerkl, Stadtrfarrer in Alt- und Neudadt. 

F. v. Oraienftein, Präfident des Lanbrates, Rechts⸗ 
anmwalt in Weiden. 

M. Hartinger, Pfarrer in Windiſch⸗Eſchenbach. 

Franz Zaver Koller, kgl. Reallehrer in Weiden. 

8. Lettl, Pfarrer in Kaltenbrunn. 

A. Mers, Pfarrer in Floß. 

A. Prechtl, Rechtsanwalt und Bürgermeifter in Weiden. 

Dr. Reinhard, kgl. Hofrat, praft. Arzt u. Bahnarzt in Weiben. 

©. Reindl, kgl. Pergrat in Weiherhammer. 

E. Freiherr v. Sazenhofen, Gutsbefiger in Rothenftabt. 

3. Stahl, kgl. Religionslehrer in Weiben. 

9. Wagner, Bahnamtsgehilfe in Weiden. 

Stadbtmagiftrat Neuſtadt. 

Stadtmagiftrat Reiben. 
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XII. Beirksamt Oberviechtach. 


S. Dennerlein, kgl. Forftmeifter in Pullenried. 
Stabtmagiftrat Schönfee. 
Diarktgemeinde Winkları. 


XIV. Buirksamt Jarsderg. 


Karl Caftenauer, kgl. Rotar in Hemau. 
Johann Diernberger, £auptlehrer in Hemau. 
2. Heßler, Lehrer in Belburg. 

J. Köppl, Pfarrer in Kemnaten. 

E. Kugler, kgl. Ober-Amtsridter in Par&berg. 
Aloys Leibl, Gafthofbefiger in Hemau. 

MR. Mühlbauer, Stadtpfarrer und Kammerer in Hemau. 
Aloys Brobft, Pfarrer in Breitenbrunn. 

$. Seiler, !gl. Bezirksamtmann in Pareberg. 
F. Start, Cooperator in Hohenfels. 

8. Wittmann, Pfarrer in Oberwielenader. 
U. Zeller, Pfarrer in Lengenfeld. 
Stadtmagiftrat Heman. 

Stabtmagiftrat Belburg. 


XV. Bezirksamt Regensburg. 


Inton Bram, biſchöfl. geiſtl. Rat, Dechant und Pfarrer 
in Pfatter. 

G. Dirmeier, Pfarrer in Mintraching. 

Ludwig Graf v. Lerchenfelt, Präfinent des Heicherats ec. 
in Köfering. 

Mar Graf v. Lerchenfeld, Gutsbeſitzer in St. Gilla. 

3. Lintl, Pfarrer in Pfakofen. 

3. Schmid, Pfarrer in Frauenzell. 

5. X. Schuheder, Pfarrer und Dedant in Bonborf. 

Aloys Sebald, Pfarrer und kgl. Diſtrikteſchulinſpektor 
in Zangenerling. 

8. Graf v. Seinsheim, erbl. Heicherat und Gute⸗ 
befiger in Sünding. 

I. Stadler, Okonom in Unterisling. 

4. Zeitler, Dedant und Pfarrer in Moosham. 


® 
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XV]. Beirksamt Roding. 


8. Ritter v. Abel, Gutebefiter in Stamsried. 

M. Gagermeier, Dechant und Pfarrer in Roding. 

3. Kellermayer, Kammerer und Pfarrer in Walderbach. 

Franz Loritz jun., Sauimann, in Firma 2. Attenhauſer, 
in Nittenau. 

fr. Mayer, kgl. Bezirksamtsafſeſſor in Roding. 

5. Bentner, Adminiſtrator in Stamerieb. 

A. Preuſchl, PBiarrer in Stameried. 

Martin Raab, Konferenzlehrer in Roding. 

A. Ruhland Pfarrer in Nittenau. 

Marktgemeinde Rittenau. 

Marktgemeinde Roding. 


XVU. Beirksamt Stadtampof. 


Bıaunmwart, kgl. Beirlsamtmarın in Stadtambof. 

8. Graf v. Dredfel, erbl. Reihsrat und Gutsbeſitzer 
in Karlſtein. 

Alerander Graf v. Faber⸗Caſtell in Regenborf. 

Dr. G. Fink, praft. Arzt in Regenſtauf. 

I. Hieberer, Erpofltus in Stadtamhof. 

3. Kotzbauer, Lehrer in Ramepau. 

3. Lautenſchlager, Lehrer in Steinmeg. 

J. Lerno, Pfarrer in Prüfening. 

L. 2008, Yfarrer in Ramspau. 

A. Matbes, Bfarrer in Eilsbrunn. 

Joſeph Mayr, Buchbrudereibefiger in Stabtambof. 

Dr. 4. Bfannenftiel, Kabrifbefiger in Regenftauf. 

M. Freiherr v. Pfetten, Gutsbefiger in Ramspan. 

St. Ruppredt, Pfarrer in Donanftauf. 

Auguſt Scholler, Juſtizrat und Igl. Notar in Stabtambof. 

L. Graf v. Walderdorff, Gutsbeſitzer in Hauzenftein. 

I. 8. Weiß, Marktichreiber in Regenftauf. 

8. Wolff, Apotheker in Regenflauf. 

€. v. Zakrzewokv, fgl. pr. Regierungsrat a. D. und - 
Gntsbeſitzer in Spindelhof. 

Stadtmagiſftrat Stadtam hof. 

Marktgemeinde Donaufanuf. 

Marktgemeinde Regenſtanf. 
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XIII. Bezirksamt Oberviechtach. 


H. Dennerlein, kgl. Forſtmeiſter in Pullenried. 
Stadtmagiſtrat Schönſee. 
Marktgemeinde Winklarn. 


XIV, Beirksamt Yarsberg. 


Karl Taftenauer, gl. Rotar in Hemau. 
Johann Diernberger, Lauptlehrer in Hemau. 
2. Heßler, Lehrer in Belburg. 

J. Köppl, Pfarrer in Kemnaten. 

&. Kugler, kgl. Ober⸗Amisrichter in Parsberg. 
Aloys Leibl, Bafthofbefiger in Hemau. 

M. Mühlbauer, Stabtpfarrer und Kammerer in Hemau. 
Aloys Brobft, Pfarrer in Breitenbrunn. 

$. Seiler, kgl. Bezirksamtmann in Parsberg. 
F. Start, Eooperator in Hohenfels. 

S. Wittmann, Pfarrer in Oberwiefenader. 
A. Zeller, Pfarrer in Lengenfeld. 
Stadtmagiftrat Heman. 

Stabtmagiftrat Belburg. 


XV. Beirksamt Regensburg. 


Anton Bram, bifchöfl. geiftl. Rat, Dechant und Pfarrer 
in Pfatter. 

&. Dirmeier, Pfarrer in Mintrading. 

Ludwig Graf v. Lerchenfeld, Präfident des Reichsrats x. 
in Köfering. 

Mar Graf v. Lerhenfeld, Gutébeſitzer in St. Gilla. 

J. Lintl, Pfarrer in Pfatofen. 

9. Schmid, Pfarrer in Krauenzell. 

F. X. Schuheder, Pfarrer und Dedant in Ponborf. 

Aloys Sebald, Pfarrer und kgl. Diſtriktsſchulinſpektor 
in 2angenerling. 

8. Graf v. Seinsheim, erbl. Neichsrat und Guts⸗ 
befiger in Sünding. 

I. Stadler, Dlonom in Unterisling. 

4. Zeitler, Dechant und Pfarrer in Moosham. 
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XV]. Bezirksamt Rodiug. 


8. Ritter v. Abel, Gutebefiter in Stamsried. 

M. Sagermeier, Dechaut und Pfarrer in Roding. 

9. Kellermayer, Kammerer und Pfarrer in Walderbach. 

Franz Loritz jun., Kaujmann, in Firma L. Artenhaufer, 
in Nittenau. 

Fr. Mayer, kgl. Bezirksautéafſeſſor in Roding. 

$. Pentner, Adminiftrator in Stamerieb. 

A. Preuſchl, Biarrer in Stamtried. 

Martin Raab, Konferenzlehrer in Roding. 

A Ruhland Pfarrer in Nittenau. 

Marktgemeinde Rittenau. 

Marktgemeinde Roding. 


XVII. Beitrksamt Htadtamıpof. 


Bıaunmwart, kgl. Bezirlsamtmann in Stabtambof. 

8. Graf v. Drechſel, erbl. Reichsrat und Gutsbeſitzer 
in Karlſtein. 

Alerander Graf v. Faber⸗Caſtell in Regenborf. 

Dr. G. $int, praft. Arzt in Regenflauf. 

3. Hiederer, Erpofitus in Stadtamhof. 

J. Kotbauer, lehrer in Ramspau. 

$. Fautenfalager, Lehrer in Steinweg. 

&. Lerno, Pfarrer in Prüfening. 

8. 2008, Tfarrer in Ramspau. 

A. Mathes, Bfarrer in Eilsbrunn. 

Joſeph Mayr, Buchbrudereibeflger in Stadtamhof. 

Dr. A. Pfannenſtiel, Tabrifbefiger in Regenftauf. 

M. Freiherr v. Pfetten, Gwtsbefiger in Ramspau. 

St. Rupprecht, Pfarrer in Donanftauf. 

Auguft Scholler, Juſtizrat und kgl. Notar in Stabtambof. 

8. Sraf v. Walderdorff, Oursbefiger in Hauzenftein. 

3. B. Weiß, Marttfchreiber in Regenftauf. 

8. Wolff, Apothefer in Regenflauf. 

E. v. Zakrzewskv, kgl. pr. Regierungsrat a. D. und - 
Gutsbefiger in Spindelhof. 

GStadtmagiſtrat Stabtambof. 

Marktgemeinde Donanftauf. 

Marktgemeinde Regenftanf. 
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XVIII. Beirksamt Suljsad. 


BH. Freiherr v. Brandt, Gutsbeſitzer in Neibftein. 

J. M. Graf, kgl. geiftt. Rat, Dechant und Stabtpfarrer 
in Sulzbach. 

A. Maier, kgl. Notar in Sulzbach. 

Kranz Zaver Seibert, Lehrer in Sulzbach. 

I. €. v. Seidel’fhe Buchhandlung in Sulzbach. 

W. Streit, gl. Regierungsrat, Bezirlsamtın. in Sulzbady. 

Bernd. Winktlerv. Mohrenfels, fgl. Bezirksamtsafſeffor 
in Sulzbach. 

Stabtmagiftrat Sulzbach. 


XIX. Bejirksamt Tirfgenreutß. 


A. Bloch, Fabrildefiger in Waldſaſſen. 

©. Dofles, !gl. Korftmeifter in Wondreb. 
I. Ferſtl, Pfarrer in Wiefau. 

Th. Fichtl, Baumeifler in Wiefau. 


Dar Friedl, kgl. Bezirksgeometer in Tirſchenreuth. 


3. Gröninger, Pfarrer in Großkonreuth. 

F. Klupp, Outsbefiger in Schönficht. 

M. Lorenz, Kloſterbeichtvater in Waldſafſen. + 

W. Maurer, Baſaltwerkbeſitzer in Wieſau. 

A. Pfeffer, kgl. Hauptzollamtsverwalter in Waldſaſſen. 

Dr. Fr. Mavr, bezirksärztl. Stellvertreter in Waldſaſſen. 

Fr. Schram, kgl. Bezirkstiererzt in Tirſchenrenth. 

Dr. O. Seidl, pralt. Arzt in Waldſaſſen. 

I. B. Sparrer, kgl. geiftl. Rat, Dechant und Stadt⸗ 
pfarrer in Waltfaffen. 

Staubader, fgl. Rotar in Tirfchenreutb. 

% Zahn, Kaufmann in Tirfehenreuth, 

Stabtmagiftrat Tirſchenreuth. 

Stabtmagiftrat Walbfaffen. 

Marktgemeinde Waltershof. 


XXX, Bejirksamt Rohenſtrauß. 


I. Dirnberger, Lehrer in Lenchtenberg. 

&. Greßmann, Landtagsabgeorbneter in Burgtreswiß. 

Eduard Sriener, Pfarrer und Diftriktsfchulinfpeltor in 
Bohenftrauß. 
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Dr. Eugen Hug, kgl. Bezirksarzt in Vohenſtrauß. 
Sans Höllerer, Igl. Amtsrichter in Vohenſtrauß. 
D. Maurer, Apotheker in Bohenftrauß. 

R. Müller, kgl. Beirlsamtmann in Bohenftrauß. 
4. Sperl, Vfarrer in Eslarn. 

Dr. 3. Uebl, prakt. Arzt in Bohenſtrauß. 

G. Uſchold, Bürgermeifter in Leuchtenberg. 
Marktgemeinde Bobenftrauß. 


XXI. Beirksamt Waldmünden. 


Erhardt, Gutsbefiger in Schönthal. 

3. Frank, Realitätenbeflger in Waldmünchen. 

Franz Zaver Frank, Stasfabrikbefiger in Waldmünchen. 
Dr. M. Stäfer, Stadtpfarrer u. Dechant in Waldmünchen. 
Karl Krapp, fgl. Bezirksamtmann in Waldınliuden. 
Dr. Joſeph Mulzer, fol. Bezirksarzt in Waldmünchen. 
3. Spätt, Fabrikbeſitzer in Waldmünchen. 





XXTI Kreis Oderbayern. 


Amann, kgl. Rentamtmann in Wafferburg. 

Graf 3. v. Arco- Zinneberg. 

Dr. Alfons Auſer, kgl. Bezirksarzt in Aibling. 

Andreas Beſold, Lehrer in Traunwalchen (Port Making). 

W. Frhr. v. Bibra, k. Oberlandesgerichtsrat a. D- in München. 

Dr. €. Bodenfleiner, Gumnaflallehrer in München. 

Karl Branfer, kgl. Kommerzienrat und Direltor ber bayr. 
Öppotbefen- und Wechfelbanf in München. 

Dr. M. Döbert, k. Gymnaſiallehrer u, Privatdozent in München, 

8. Erlenbern, Dombdehant in Münden. 

G. Frhr. v. Fraunberg, k. Oberfilieutenant a.D. in Münden. 

3. Freßl, kgl. Reallehrer in Weilbeim. 

A. Freiherr v. Giſe, kgl. Kämmerer und Gutsbeſitzer anf 
Lutzmannſtein und Allereburg in Traunſtein (Münden), 

M. Graf, tgl. Gymnafiallehrer in München. 

Dr. &. Graßmann, kgl. Korftmeifter in Mündsmänfter. 

M. Frhr. v. Gravenreuth, Igl. Kämmerer in München, 

Michael Sartig, cand. theol. in Freiſtng (Seminar). 

Fr. Haffelmann, Arditelt in Münden, Nymphenburg, 
Kurgarten. 


nn — 
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Dr. Frhr. v. Haupt, Igl. Bezirksamt, a. D. in Mändyen.. 

J. Heigl, Pfarrer in Geifenfelb. 

Franz Zaver Hörmann, gl. Notar in Starnberg. 

I. Kaufmann, fgl. Obererpeditor in Münden. 

J. Liebl, Pfarrer in Gebrontshaufen. 

J. Nibler, !gl. Bezulsamtmann in Rofenheim. 

Fr. Freiherr Nottbafft v. Weißenſtein, Gutsbefiker 
in St. Georgen. 

F. X. Obeltshaufer, Stabtpfarrlooperator in Ingolftabt. 

Freiherr v. Pfiftermeifter, fol. Staatsrat zc. in München. 

9. Freiherr v. Reihlin-Deldegg, k. u. k. Kämmerer 
und Maior a. D. x. in Münden. 

S. v. Schab, kgl. Bauamtmann in Weilheim. 

Karl Freiherr v. Sazenhofen, Bankvireltor und Guis- 
befiger in Münden. 

3. Johann Schober, fgl. Neallehrer und Infpeltor in 
Lanbeberg 

Dr. F. Uſtrich, Direktor der Bürgerfchule in Münden. 

Dr. €. Bierling, kgl. Berirlsarzt in Ingolſtadt. 

Dr. Franz Graf v. Walberdorff, kgl. Kämmerer, Ka⸗ 
nonifus unb Hofprediger zu St. Cajetan in Münden. 

E. Wimmer, gl. Oberfilieutenant a. D. in Münden, 

Heinrich Zellner, !gl. Rentamtmann in Schongau. 

&. Zillner, Hauptmann im Generafftsbe in Münden. 

DOberpfälger-Berein in Münden. 
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XXIII. Areis Niederbayern. 


E. Aigner, Pfarrer in Bijhofsmais. 
L. Bauridl, Piarrer in Afenkofen. 
A. Biendl, Pfarıer in Waltendorff (Fort Welchenberg). 
8. X. Binhack, kgl. Symnafialprofeffor in Paſſau. | 
U. Dantſcher, Cooperator in Sießbach (Obeiſießbach). 

F. Dengler, Stabtpfarrer zu St. Peter in Straubing. 
Deihermeier, Fabrikvireltor in Straubing. 

Jakob Diepold, Pfarrer in Ratiszell bei Stallmang. 

P. Dollinger, freiref. Pfarrer in Abensberg, Commorant. 

Zalob Engelbard, Infpeltor in Seligenthal bei Lanbehut. 

DM. Hafner, Kunftmaler in Straubing. 

$. U. Herrlein, Pfarrer in Laaberweinting. 

M. Kaiſer, freiref. Pfarrer in Oberbaufen (Boft Reisbach). 
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E. Frhr. v. Kesling, Gutsbefiger auf Schloß Wildenberg. 

Joſeph Klein, Pfarrer in Horubach (Poft Pfeffenhaufen). 

A. Yang, Butsbefiger in Kelheim. “ 

5. Leonhard, Dechant u. Stabtpfarrer in Deggenborf. 

S. Raintner, Erpofitnsi.Nieberlirchen (Bun Hebertsfelden). 

Heinr. PBirner, Benefiziat in Oberlindhart (Pfaffenderg). 

I. Reiffermaper, k. Oymnaftalreftor in Landshut. 

J. B. Scharf, geiftl. Rat u. Pfarrer in Aich bei Vilsbiburg. 

H. Scheubed, Stadipfarrer in Straubing. 

IJ. Scheubed, Pfarrer in Pötsmeß bei Mainburg. 

IJ. B. Sch mid, Kooperator in Roitendborf, Boft Rottersborf, 

30. Schmid, Pfarrern. Beneflz.-Prov. in Anzenberg bei Maffing. 

Heinrich Schmidl, Keeperator im Filing. 

I. 8 Schmidt, Erpofitus in Oberrohning. 

Antreas Schönberger, Pfarrer in Maffing. 

3. Stinglhamer, biſch. geiftl. Rat und Domlapitular 
in Pafſan. 

Karl Unterftein, kgl. Gymnaflialprofeffor in Straubing 

Uri Weiß, Pfarrer in Pürkwang (Boft Wildenberg). 

Alb. Weigl, Stabtpfarrer zu St. Nicola in Landshut, 

Lilofter Metten. O. S. B. 


XXIV. Ares Pal). 


Binz. Lößl, Igl. Rektor der Realjchule in Ludwigshafen. 
C. v. Schreyern, !yl. Zollinfpeltor in Lubwigehafen. 


XXV. „Kreis Oberfranken. 

Mar v. Chlingensperg, kgl. Amterichter in Bamberg. 
3. Kipferl, tgl. Bahnerpeditor in Trebgafl. 

I. Krieg, kgl. Rentamtmann in Lichtenfels. 

‚Hermann Lampredt, kgl. Bankbeam.er in Hof. 
Friedrich Lippert, kgl. Dekan in Kirchenlamitz. 
Kerling, Lehrer a. D. in Seßlach. 

D. Freiherr v. Marfhalt, Rentier in Bamberg. 

‚Dr. 3. Reber, Seminardireltor in Bamberg. 

Joſeph Ziegler, kgl. Pfarrer in Markt⸗Redwitz. 


XXVL Kreis Nittelfranken. 


I. 3. Göotz, Exrpofitus in Roth am Sand. 
Mb. Hopfenbed, kgl. Oberlandesgerihterat in Nürnberg. 
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Fr. Romfted, kgl. Lycealprofeſſor in Eichfätt. 
Dr. Augnft Sperl, kgl. Kreisarchivar in Nürnberg. 
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Nachträge und Berbefferungen 


m Br. IV: Auszüge aus den Schuſdbachern ber Aeichsſtadt 


Regensburg. 


Seite 234 Aichinger; in ben Urkunden vom 8. Febr. 1653, 5. April 


Kae e nn. 


1653, 24. Juni 1656 und 29. Septbr. 1657 wirb ber 
verfiorbene Hans Wolf, Aichinger von Aichſtamb genannt. 

235 Annacker; lies Johann flatt Thomas. 

239 Bor Fräntzel Ehriftina if einzufchalten: Fräntzel Bar⸗ 
tholomäus, Handelsmann und Umgeltamtsafleflor, 300 fi. 
55 Män 3. 

243 Qumpelzhaimer; Zeile 11 von oben nach „‚LOOO fi.” 
fchalte ein: 52 Juni und. 

243 — Zeile 16 von unten flreiche, das Wort: nahe. 

234 — ,„ T „ oben lies: Dezember 6, flatt Oltober 1J. 

246 Hdrmwärtl; lies: Dezember 21 flatt: Dezember 24. 

250 Mann; lies: Auguft 19 flatt: Juni 97. 

253 Poetenſchule; ergänze: 200 fl., gefiftet von Wolf Ialob 
und Barbara Elifabetb Aichinger, 52 Auguſt 10. 

255 lies: Röſſel flatt: Räſſel. 

260 Biſcher; lies: 54 Mai 12, ftatt: 52 Mai 12. 

261 lies: Weyrwald ftatt Weywalb. 

261 Wibmann; lies: Johann Abraham flatt: Joh. Adam. 

261 Bißbeckh; lies: Hansdiener flatt Hansbiener. 

262 Aumerlung; Zeile 2 von unten lies: 1 flatt 2. 

262 . " 1 ” . „ 2 „ 1. 














”* Hatzknecht in Regensburg um 1280. 
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J. 
Citteratur und ältere Kartographie. 


Der hiſtoriſche Verein von Oberpfalz und Regensburg 
hatte beſchloſſen, in ſeinen Verhandlungen die nachfolgenden 
Texte: „Recht und Freiheitsbriefe des Marktes 
Laber“ zu publizieren. Bei den begrüßenswerten guten 
Beziehungen, welche dieſer hiſtoriſche Verein mit dem Münchner 
Reichsarchive pflegt, lag e8 nahe, aus deifen Archivalien über 
diefe Tyreibriefe und ihre Bedeutung Quellenmäßiges zu er⸗ 
holen. Einem bezügliden an mich gelangten ehrenden Aufinner 
zu fowohl litterarifher als ardivaliiher Recherche entſprach 
ih gerne und lege ih deren Reſultat, das einleitend einen 
Entwurf zus Geſchichte von Laber ergab, biemit vor; 
ih betone, daß hier feine völlige Geihichte von Laber, ſondern 
vorzäglih nur Material und Hinweiſe auf weiteres ſolches 
geboten werden. Tas Geſchlecht der Reichsherrn von Laber 
it fo bebeutend, daß fi die allgemeine Geſchichte vielleicht 
noch einmal mehr damit beichäftigen wird. Wir wollen daber 
die Fingerzeige geben, welche einen Gingelforfcher zu einer 
eihöpfenden Monographie führen können. 

Das Ältefte, was über Laber zufammenfajfend ge 
ſchrieben worden, find zwei Seiten in des Freiherrn v. Reiſach 
Hiftoriſch⸗ topographiſcher Beihreibung des Herzogthums Neu⸗ 
burg“ (1780 ©. 166/67), das Neuere eine Seite in der 
Bavaria” (2. Bd. I. Abt. 1863 ©. 508), wo Neihsardivrat 
Muffat, welder den „Abriß zur Ortögefchichte” der Uber» 

1* 
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pfalz verfaßte, Laber's gedentt. Defjen, was in der „Beſchrei⸗ 
dung des bayerifhen Kreiſes“ (Bundſchuh 17% S. M) 
Reifah entnommen worden, tit nicht weiter zu erwähnen; das 
Erinnerungsblatt, welches ulie v. Zerzog dem „Schloß zu 
aber” (Berbandlungen des oberpf. hift. Vereines Bd. 6, 1841, 
©. 135 ff.) gewidmet hat, ijt einer Ranke vergleichbar, poetiſch 
und flüchtig um das ehrwürdige Gemäuer gezogen, Treue 
werbend dem Andenken des Hier einft erblühten und nieder- 
gegangenen Geſchlechtes; auh auf Pl. Stumpfs „Bayern“ 
(1852 ©. 172/73) ift nicht weiter zurüdzulommen. Einzelne 
Erwähnungen der von Laber finden ſich zahlreih, aber fehr 
zerftreut in einem weiten litterarifchen Umkreiſe, die nädit- 
liegenden und häufigiten in den Verhandlungen der bijtorischen 
Vereine von Oberpfalz und Niederbayern, jeltener im ober- 
bayeriihen Ardiv, häufig in den Quellenwerlen zur Geſchichte 
Altbayerns , aber auch auf entfernter liegenden Gebieten be- 
gegnet man dem Gefhlehte. Die Mehrzahl der ferneritehenden 
Quellen werden, da fie nicht leicht zugänglich jind, bier mit 
NRüdfiht auf etwaige weitere fpätere Benügung namhaft 
gemacht werden. Dreier auf das Geſchlecht bezüglider Ar 
beiten ift indeß bejonders zu gedenken. Sein Geringerer als 
% a Schmeller bat des Minnefängere Hadmar von Laber 
„Jagd“ (in den Schriften des Stuttgarter Litterar. Vereins 
1850) herausgegeben und hiebei das Mögliche über den Autor 
und fein Geſchlecht zu finden verfucht; eine bejondere Abhand⸗ 
lung widmete demfelben Gegenitande mit noch jchärferer Aus- 
einanderfegung 8. Stejskal (Zeitihrift für deutſches Alter- 
tum Bd. 22, 1878), Regeſten aber zur Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechtes lieferte Yojeph Plaß in bedeutender Anzahl (‚Die 
Herren von Yaber“ in den Verhandlungen des oberpf. Hilt. 
Vereins Bd. 21, 1863); au diefe Regeſten find bier va und 
dort benützt; von einer völligen Verwertung wurde, umſomehr, 
da fie einer Nachprüfung bedürfen, abgefehen, da es ſich hier 
wie bemerit :um Zuſammenfaſſung von Geſchichte des 
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Geſchlechtes, Ortes und feiner Herkunft, feiner Rechte und 
wirtfcaftlihen Bedeutung handelt. 

Aus den Quellen üser Laber müſſen zunächſt alle jene 
Nennungen ausgefchieden werden, die fih nicht auf unjer 
Laber beziehen, es ijt dies nicht immer leicht, da man es mit 
vier Zaberflüßhen zu thun bat, welche zu entſprechenden zahl⸗ 
reihen Namengebungen führten, welche vier Yabergebiete außer- 
dem durch ihr gemeinfames Heimatgebiet an der Donau ört⸗ 
lih einander nahe ftehen. Man nennt unfere Xaber die 
ſchwarze; fie ift jene, welde fi zwifchen den Mündungen 
der Naab und Altmühl nord-jüblih in die Tonau ergiekt; 
der Markt Yaber liegt an ihr, über zwei ehemalige Meilen 
(20 km) nordweitlid von Regensburg entfernt, an der alten 
Straße nah Nürnberg Die ältefte geographiihe Auf» 
zeichnung des Marktes Laber dürfte die auf der Karte 
Apian’8 vom Jahre 1563 fein (f. Oberb. Arhiv Band 39, 
1880 und Karte 1886 Bl. 6); die Karte Aventin's berüd- 
fihtigt das Labertal nit, der eriteren ſchließt fih dann die 
befannte Yinfihe Karte (1663/71) an u. f. mw. Die „erite 
Karte von der Oberpfalz‘ (nah Feßmayer 1 ©. 139 von €. 
Reych aus dem Jahre 1540) konnte ich nicht zu Gefichte be» 
tommen. Bon weiteren Karten wird fpäter bei der näheren 
Beitimmung des Laber'ſchen Gebietes die Rede fein. 


I. 


Ältester politischer Kulturkreis von Laber, 
Berkunft des Gebietes und Geschlechtes. 


Die Geſchichte des „geihloffenen” Drtes Laber läßt 
ſich nicht allzuweit zurüd verfolgen. Der ihm 1393 verliehene 
erite Freibrief bildet den Markſtein für den Eintritt Labers 
in das allgemeine Verkehrs⸗ und Gefchäftsleben. Laber wurde 
hier gefreiter Markt. Bis dahin ift es nur der Hauptfig des 
gleihnamigen Herrichaftsgebietes. Wenn zufammenbhängendes 
urkundliches Material fehlt, iſt e8 ſehr ſchwer, in die Geſchichte 
eines älteren, minder bedeutenden Land⸗Ortes einzudringen. 
Wir müflen daher, da wir die Wahrſceinlichkeit des älteften 
Zuſtandes gefliffentlich berühren wollen, zu einer Umfchreibung, 
d. i. zur Analogie nad der allgemeinen Ortsgeſchichte greifen. 
Die Urgeſchichte der Herrihaft Yaber wird, wie die der meiften 
Heinen Landgebiete weltliher Herrichaft, beſonders der von 
Bauen und Srafihaften abgefplitterten Grundbezirke, nie 
mals ficher mehr erhellt werden können. Wenn wir aber doc 
Etwas erfahren wollen über möglihe Entitehung, über Ab⸗ 
ftammung von Land und Leuten, ihre Kultur und ihre all 
gemeine politifche Abhängigkeit, jo müſſen wir bier fragen: 
innerhalb welden größeren Kulturfreifesund Land⸗ 
komplexes befand ji das abgegrenzte Heine Gebiet von Laber? 
Es ift urkundlich fiher, dag im 9. Jahrhundert außer anderen 
Gebieten das um Yaber vom „Weftermanngau” (Jahr 878) 
umſchloſſen wurde. Diefer Gau erjtredte fih in jeiner öſt⸗ 
lihen Ausdehnung „von der ſchwarzen Laber zur Vils und 
Naab“ (Rudhart, Altefte Geſchichte Bayerns 1841 ©. 514 
und 531; vergl. auch Riezler I S. 847, Spruner’s Atlas, 
Buchner 1 S. 302). In demfelben Sau befand fich die 
Grafſchaft Riedenburg „Als den Umfang diefer Graf⸗ 
Thaft gibt man das Ruralkapitel Laber und das Kapitel 
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Pfsring“ u. |. w. an. „Höchſt wahrſcheinlich find die Herren 


von Lader und die von Breitened auch aus dem Riedenburger 
Stamm, wenn nicht der Umftand, daß fie mit den Abend 
bergern ganz gleiches Wappen (gleihe Helmzier) hatten, 

auf jene Vermutung zurädrührt, daß . . . der Riedenburgiſche 
Yauptitamm felber urſprünglich Rotheneckiſch geweſen“ ... 
„Vorzüglichfte Stadt (Stätte) im Riedenburger Grafſchafts⸗ 


gebiet war Hemau“ (Lang „Bayerns alte Grafſchaften“ 


1831 S. 186/187; zu vergl. daſelbſt ©. 32 und 37). Seit 
1171: iſt die Grafſchaft Riedenburg eine Bweigniederlaffung 
der Burggrafen von Regensburg (Miezler, Ge⸗ 
ſcichte Bayerns I, 1878, S. 871). 


1) Es handelt fih hier darum, einftweilen nur zu fonftatieren, 
was über territoriale Lage von Laber und über Herkunft des Geſchlechts 
aus Älteren und neueren Autoren fi gewinuen läßt. (ine 
weitere fritifche Unterfuchung diefer Stellen ift keineswegs beabfichtigt, 
ja bei dem derzeitigen Quellenmateriale, wie eingange bemerkt, uns 
möglih; wir fellen baber nur das feſt, was ſich Beziehentliche® bei 
den Autoren findet, ohne über diefe, wie 3. B. Riesler, hinaus Unter- 
Iuchungen anzuftelen. So müßte ih hier z. B. bemerken, daß 
v. Lang's Arbeiten im ganzen als überholt gelten, baß er aber doch 
der Einzige ift, welcher dem Gefchlechte ber v. Laber nachgegangen; 
fo müßte ich ferner auf das linzutreffende des Zufammenfallens 
politifcher Grenzen mit denen ber firdhlichen Gebiete binweifen und 
endlich beifeßen, daß es unrichtig ifl, aus gleichen Wappen, beziehunge- 
weiſe Helmzieren auf gleiche Abſtammung zu fchließen. Das Wappen» 
:bifd der v. Laber und v. Abensberg iſt nar micht dasfelbe; ähnlich 
nur bie Helmzier und ba „wäre es allzu gewagt,” fchreibt Hugo 
Graf v. Walderdorff zu diefer Stelle des vorliegenden Manuflriptes, 
„wegen ähnlicher Helmzieren auf gleiche Abflammung fchließen zu 
wollen; es gibt Bamilien, bei welchen jeber Zweig bei nämlichem 





"Wappen andere Helmzier bat; wir fennen verlaufte und verfchentte 


Heimzieren“ u. f. w. — Aus Anlaß von Korreipondenzen zwifchen 
Braf v. Walderborff und dem Bertaffer muß ich befennen, daß feitens 
des Erfteren mir bie grünbfichiten mittelalterlichen Geichichtäfenntniffe ent» 
gegengetreten flud, die au Ort und Stelle hiuſichtlich Regensburgs 
und ber füdlichen Oberpfalz bisher wohl unerreicht find. Beine zahl. 
reihen Abhandlungen nnd fein gebiegenes „Regensburg“ führen ihn 
ebenfo zu ben älteftlen deutſchen Geſchichtsquellen wie zu mander 
Korreltur von Daten Über alt-deutfhe Kunftbentmale. 





Wie war es nun möglich, daß das Gebiet von Laber ſich 
bis in das 15. Jahrhundert im Beftande erhalten Eonnte, nad 
dem weit unb breit die Herzöge von Bayern, gewiſſermaßen 
unter Schu und Zuftimmung von Kaifer und Neid, zum 
Bwede der Arrondierung und Erweiterung des bayeriſchen 
Herzogtums alle benachbarten Grafſchaften an fi zogen? 
Zwiſchen 1188 und 1217 hat Bayern die Grafſchaftsgebiete 
von Sulzbah, Negensburg (und damit von Riedenburg), 
Steffling, von VBohburg und Velburg fih einverleibt (Niezler 
l. ce. Bd. II, ©. 14). Died waren bi zum 12. und 13. Jahr⸗ 
Hundert Srundherren und Nahbarn um Laber. 

Waren die von Laber ein urfreies, bier in einer Mark⸗ 
genoſſenſchaft angeſeſſenes, emun gewordenes Geſchlecht, das 
zur Zeit der Grafſchaftenbildung innerhalb der Gaue nur nicht 
ſich zur Höhe eines regierenden Grafenhauſes entwidelte, bei 
feiner Tüchtigkeit aber fih frei und ifoliert zu erhalten ver⸗ 
mochte, und das auch dem Schidjal entging, etwa durch Heirats, 
Verbindung von einem größeren Haufe abjorbiert zu werden ? 
Oder find fie Abkömmlinge eines bereits gräflichen Geſchlechtes, 
die unfern dem elterlihen Stammgute oder vielleicht innerhalb 
besjelben (innerhalb der elterlihen Grafſchaft) einen Herren- 
bof mit Gut (an der Xaber) zur felbjtändigen Niederlaffung. 
und weiteren Zweig. und Familienbildung erbielten ? 

Entſcheiden läßt ſich diefe Frage heute nit; das letztere 
hält aber der Berfafjer für das Wahrſcheinliche, da die von 
Laber, wie wir jehen werden, bereits im 12. und 13. Jahr⸗ 
Hundert bei allen &elegenheiten eine Stellung einnehmen, die, 
bei dem mäßigen Grundbefiß der Familie, fih nur dur ber 
tannte "ebenbürtige, d. i. gräflide, wir würden heute fagen 
fürſtliche, Abkunft fih erflären läßt. Es wird noch zu erfehen 
fein, wie eine Dynaftie ohne die Würdigung, die hoher Ab» 
kunft zuteil wird, fi folden Anfehens, lediglich aus Reſpekt 
vor Urfreiheit, nicht erfreut hätte. Wenn ih jo für die 
Herren von Laber gräflide Abltammung annehme, benehme ich- 
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ihnen damit nicht ihre Angehörigleit zum Uradel. (Weitere Aus⸗ 
einanderſetzung hierüber unter V in „Chronik.“) 

In der Zeit, als die von Laber zum erſten Male 
urkundlich auftreten (1118), war es nämlich noch nicht 
der Fall, daß die Deſzendenten alle den Grafentitel trugen; 
noch ſtehen wir dem auf Perſon verliehenen Grafen-Amte 
zu nahe, und wenn auch die Erbhlichkeit desſelben bereits in 
Gang gekommen iſt, ſo iſt doch jetzt (1118) noch nicht der 
Grafentitel auf nachgeborne Söhne und Zweiglinien durchaus 
übergegangen. Im privaten geſellſchaftlichen Verkehr mag es ja 
zur Sitte gehört haben, den nächſten Agnaten für ihre Perſon 
den Titel der Eltern beizulegen! Wir finden nun in Ur—⸗ 
funden unter Zeugen, ſodann in “Berichten der Chroniſten 
außer Amts⸗, Gefolgs⸗ und ſonſt berufenen Perſonen oitmals 
zufällig Anweſende genannt. Bei der Aufzählung aller An⸗ 
weſenden iſt dann da nicht immer die Reihenfolge nach dem 
Stande der Perſonen eingehalten. Solche älteſte Berichte 
führen die von vaber gemeinſchaftlich mit Grafen oder un. 
mittelbar Hinter diefen auf. Die Reihenfolge bei der Auf- 
zählung der Zeugen und fonjt Genannten ijt aber im Allge- 
meinen nicht zwingend für beitimmte Schlußfolgerungen hin— 
fihtlich des öffentliben Eharakters und Standes der erwähnten 
Perjonen, oder Hinjichtlih ihrer amtlihen Beziehung zur Ur⸗ 
funde. Bei rein gejellfchaftliden Handlungen und privaten 
ihrijeliden Erwähnungen ift die Reihenfolge gewiß auch durch 
Rüdfiht auf Lebens-Alter und Würde der Perfonen oder 
auf Stand der Eltern und Ahnen häufig beeinflußt.')- 





1) Wie ſchwierig es ift, die Eigenfchaft von zengenden Perfonen 
aus ihrer Reihenfolge, wie ſolche Notar oder Chroniſt ordnete oder be- 
liebte, zu erkennen, ergibt fih aus Ficker's Abhandlung „Bom Reiche- 
jürftenftande* und aus Riezler „Das Herzogium Bayern“ (1867). 
Riezler greift ©. 234— 236 gerade bie von Laber heraus, die Freie, 
Nobiles gemweien feien, wäbrend Huſchberg fie für „wittelsbachiſche“ 
Miniſterialen hält. Letzteres iftübrigene bezeichnend und wirft ein Licht auf 
ihr Huges Verhalten gegenüber dem mächtigen pralzgräflihen Haus. 
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Begegnen wir nit aud noch heute trog der wohlgeorbneten 
„Hof und Staatshandbüder” häufig Schwierigfeiten bei der 
Aufitellung von Ranges⸗ und Standesliften ? 

Der nun feitlih abgezweigten Familie konnte von den 
erlaudten Eltern nur der Grund⸗Charakter der Vollfreibeit 
mitgegeben werden; lettere dann aber auf dem Seitenfige 
wieder zur Höhe jelbitändiger Grafen zu bringen (bier fo 
nabe bei Negensburg und neben den Wittelsbachern), dafür 
‘war die Zeit vorüber, da ja jhon die großen Stammgrajr 
fchaften der Einziehung grundfäglich verfallen waren. Symmerbin 
müffen unfere Reguli gute Verbindungen, Verdienjte und viel 
Verſtandesſchärfe gehabt haben, da fie fih durch dieſe Zeit 
erhielten. Wir künnen nit umbin, bier auf das einen Blick 
au werfen, was in diefer Gegend des bayerifhen Nordgau's 
fi vordem und zur Zeit des Hervortretens unferes Geſchlechtes 
bgeipielt hat. 

Bur älteren Geſchichte des Nordgaues (744 
bis 1146) bietet Döber! „Die Marklgraffgaft und die 
Martgrafen auf dem bayerifhen Nordgau“ (1893/94) 
ſoeben repidierte Daten: „Der Nordgau hat ethnogra⸗ 
phiſch und geographiſch jederzeit zu Bayern gebört.“ 
„politiih wurde er... . vermutlich in den Jahren 744 
und 781 ... von Bayern geſchieden“ (S. 73). Die 
Martgrafihaft hat Karl der Große... . auf dem bayer. 
Nordgau organifiert (vielleiht 788 oder 805); die Heinen 
Gaue ... Weſtermannmark, Kelsgau, Solenzgau, 
Rudmarsberg, in welche der Nordgau, wohl ſeit der 
fränkiſchen Beſitzergreifung 744 und 781, zerſplittert 
worden war, wurden wieder ... in eine Hand gelegt 
(S. 1, 2) Mit der Marlgraffhaft auf dem Nordgau 
wird die Grafſchaft zu Negensburg ... vereinigt 
(im 9. Jahrhundert; einige von den Orten, die bier ge 
nannt werden, gehören der Weſtermannmark und fpeziell 
Dem Gebiet von Laber an. ©. 4, 5 und 11). Der 
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Nordgau wurde dann 843 wieder endgiltig mit Bayern 
vereinigt. Der Marlgraf erjcheint ſtets im Heerbanne 
des bayerifchen Herzogs (S. 73, 74) Markgrafen auf 
dem Nordgau find feit 938 die Babenberger; 1003 erlitt 
Markgraf Heinrich (von Schweinfurt) feinen Sturz, defien 
Tolge die Teilung des Nordgaues in zwei Zeile, einen 
nördlichen und füdliden, war. Es findet „Die erfte 
Zerftüädelung des marlgräfliden Nordgaues 
ftatt. Ein ſüdweſtliches Stüd, der ältere... Zeil” 
bleibt für ſich als „comitatus Nortgowe“ und „it Die 
Brundlage des fpäteren fogenannten Landgerichts Hirſch⸗ 
berg.” „Überdies ſcheint ji damals (1003 ff.) ein 
dritter Heinerer Bruchteil des marlgräfliben Nord» 
gaues, ein Landſt rich zu beiden Seiten der untern 
Naab, zwifden Regen und ſchwarzer vaber, zu 
guniten der YBurggrafen von Regensburg abgebrödelt 
zu haben” (S. 16, 17 und 45 ff.) Bon 1077-1146 
find die ‚Dipoldinger Markgrafen auf dem Nordgau“; 
fie find ſchwäbiſcher Herkunft (Grajen von Tillingen?). 
Dipold I. ftirbt 1078 im Felde; fein Sohn Dipold 11. 
tritt erſt jet 1090 hervor (S. 26-28). „Die Dipol- 
dinger Markgrafen haben Grundbeſitz in der Stadt Re 
gensburg” (S. 75), demnach wohl Pfalz dafelbit. Dipold II. 
gehört zu den Getreuen der Kaiſer Heinrich IV. und 
Heinrich V. und ift deren Begleiter auf vielen Zügen; 
1116 zieht Kaifer Heinrich V. nad Italien und Dipold II. 
degleitet ihn; 1118 kehrt der Kaiſer von dort zurüd. 
„Mit dem Kaifer wird aud der Markgraf (Die 
pold) nah Bayern zurückgekehrt fein, nod i. J. 
1118 hat er ven Gründ gelegt... zum Klofter 
Reichenbach“ (©. 38). 

Die Gründung von Reichenbach i. J. 1118, werfen wir 


ein, iſt e8 nun aber, welche uns! eines der erften urkund⸗ 
Jiden Daten über „die von Laber“ gibt, indem bei 
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diefer Gründung Wernher (1) von Laber mit Burggraf 
Friedrich von Negensburg, Gebhard von Riedenburg 
u. 4 als Zeuge auftritt. 

Mit der Anfiht der älteren Autoren, wonach die von 
Laber als Abkömmlinge einer altgräfliden Stammfamilie zu 
betrachten und ihr Sit und Herrſchafs⸗Gebiet als eine Art 
Aweigniederlafjung und Vorwerk anzujehen wäre, läßt fich die 
weitere Darlegung Döberl's über die Befiedelungs-Berbält- 
niffe und das Borrüden der Markgrafſchaft auf dem Nord 
gau, allmählig von Regensburg bis Eger, in beite Über- 
einftimmung bringen. „Kolonifiert wurde in der Zeit 
der Babenberger und noch bis in die legten Dezenien 
Dipold’s II. (F 1146) überwiegend von den Laiengewalten, 
von der Krone, .. . vom Markgrafen (die fpäte Gründung 
Reichenbachs gehört bieber), von innerhalb und außer— 
halb der Martgraffhaft anfäffigen, freilich nidt 
zahlreichen „nobiles“, ganz beſonders aber von den Mini⸗ 
fterialen (S. 52). Die urjprüngliche, chriſtliche Kolonijation 
gefhah durd die regensburgiſchen und bambergiſchen Klöſter 
ſeit dem 8. Jahrhundert. 

Wie es um 1003 zwiſchen dem Kaiſer und den Baben⸗ 
bergern zu einem Bruche kam, fo ereignete fih Ähnliches auf 
dem Nordgau zwiſchen Kaifer Konrad II. und Dipold IL. 
Hatte aber der eritere Fall nur eine Landes⸗Scheidung inner- 
halb der Markgraſſchaft nach ſich gezogen, jo fiel jegt mit dem 
Tode Dipold’8 im Jahre 1146 Tas Murfgraienamt felbft 
„Tas Marfgrafenamt iſt nicht wieder vergeben worden” (5.84). 

Uns müfjen hier noch die Folgerungen intereffieren, welche 
von Döberl für den ſüdlichen Zeil des Nordgaues an letteren 
Vorgang geknüpft werden. &8 „ſchließen ſich die bisher 
der Markgrafſchaft unterworfenen Herrſchaften 
territorial ab, entitehen grundberrlide Grafſchaften“ 


(5.84, 85). Um dieje Zeit erjheinen im nörbliden Teile des 
füdliden Nordgaued die Herren von Leuchtenberg, Velburg, 
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Altendorf „zum eriten Mal als Grafen”; ihre Dark 
grafen⸗Lehen erſcheinen als feoda imperii. „Die Erlang- 
ung des Grafentiteld, die vollftändige Ausbildung zu grund« 
herrlichen Grafſchaften hängt mit der Auflöfung der Mark⸗ 
grafichaft auf dem Norögau zufammen. Bermutlih haben die 
Dynaften des marfgräfliden Nordgaues an der 
Erpropriation der Markgrafſchaft (dev Dipoldinger) .. mit» 
gewirkt” (S. 85). 

Das etwa von Grafen (zu Riedenburg?) abitammende 
Zweiggeſchlecht der von Yaber wird alſo,' wie ih ſchließe, zu 
Xaber eingejejlen fein in der Zeit der erſten Zerjtüdelung 
nah 1003, vermutlih unter den Dipoldingern 1077 u. ff.; 
und wenn wir oben fagten, daß e8 denen von aber feit 1118 
nur nicht mehr gelang, fih wieder zu jelbitändigen Grafen 
emporzufhiwingen, fo wiljen wir jegt, dat bis 1146 die Mark. 
grafenzeit eine folhe Erhöhung verhinderte, daß aber nad der 
Auflöfung von 1146 kurze Zeit hindurch wieder Gelegen- 
beit hHiezu vorhanden gewejen wäre, aber nur folange, bie 
dann die wittelsbach⸗bayeriſche Landeshoheit um fi griff 
(1188 ff.). In diefer Zeit nad 1146 haben 3. 2. außer den 
Leuchtenbergern „auch andere weltliche Herren auf dem Nord» 
gau ihre Herrihaftsgebiete zur vollen Immunität, zu grund» 
herrlichen Grafſchaften entwidelt”, wenn auch nicht mehr zum 
gräflihen Amt es gebradt, aber fonft zu allen deren Rechten 
und Kennzeihen. „Die Grafen aus diefer Zeit find lediglich mit 
gräfliden Rechten ausgeftattete Jmmunitätsherren” (Döberl 
„Die Landgraffhaft der Xeuchtenberger” 1893 S. 10). Genau 
folde Grafen find die von Laber, nur haben jie fih dieſen 
Namen und Titel nicht befcheinigen laſſen, oder fonft Nachdruck 
darauf gelegt. 

Für Wbftammung aus gräflidem Geſchlecht 
kann man fi auf die übereinjtimmende, zulegt doh auf Ur 
kunden berubende praftiihe Beobadtung der Genealogen und 
Hiſtoriker ftügen. Ohne weitere, daher auch ohne rechtsge⸗ 
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Ihichtlihe Begründung nimmt fo an Ältejter Stelle Aventim 
die gräflihe Abftammung der von Yaber an, fo Hunde, 
dann Yang. Roman Zirngibl gibt feiner Beobachtung 
über Geſchlechter- und Bebietsteilung in der von der Alademie 
aufgeftellten und von ihm bearbeiteten berüchtigten Frage über 
„Die dreißig Söhne des Srafen Babo von Abensberg” (1814 
©. 54) folgendermaßen wieder: „Wenn ein Gaugraf in feinem 
Bezirke mehrere Burgen fi baute, fo wurden diefe Yurgen 
(nah Zirngibl's urkundlichen Studien) nit als ein unzer- 
trennlies Ganze beifammengebalten, fondern von den Söhnen 
bes eriten Erwerbers ..... unter fi nachmals geteilt, wie 
dies der Fall bei den Söhnen des Grafen Babo war, welche 
bie väterliden Burgen unter fih teilten und von ihren Siten 
fih v. Räzenhofen, v. Siegenburg, v. Roteneck, v. Stain ſchrieben, 
welche Yurgen fie fi von den deutfchen Königen und Kaiſern 
zu Erblehen geben ließen.“ Riezler ſtellt ebenfalld nad 
ben Thatſachen und vertraut mit den zeitlidden Quellen und 
Kulturzuftänden, Srundfäge auf, die das. Entitehen, Neben⸗ 
und Naceinanderfein der Geſchlechter diefer Zeit natürlid 
erflären, wie eben die Verbältnifie zu ihrer Zeit fie natür- 
lich mit fih brachten und bringen mußten:!) „Sm 11. Jahr⸗ 


1) Die Richtigkeit biefer aus ber Praris längft in bie Rechte- 
geichichte Übergegangenen Grundſätze konnte auch der Berfaffer aus un. 
gezählten DOriginal-Urkunden des Reichsarchivs, ſtammend ober handelnd 
von den unferm Gebiete benachbarten Grafen von Truhenbingen, Ottin- 
gen, Hirichberg, Graispach wahrnehmen. Es handelt fih doch um den 
einfachen natärlihen Vorgang der Kinderverforgung — vor Ausſpruch 
der Unteilbarleit der Xerritorien. In diefem Prozeffe verrſchte bie 
Macht uud die Kauft bes ſchon einheimifhen Stärkeren, des Grafen, 
fiegenb über den Heineren Herrn, ebenfo wie bie Macht bes Herzogs 
über die Grafen und bie bes Kaifers Über die Herzoge. Die Herren 
von Laber treten mir von Anfang an im zu guter Gefellihaft auf nud 
‚ diefen Eindrud machten fie fhon anf vie älteren Ehroniften und Dir 
ftorifer. Die von Laber gehörten zur „Familie“ der einheimifchen 
Grafen, daher bie Sage von ben 30 Babonen, 





— — — — —— — 
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hundert ift die Erblichkeit der Grafſchaften allgemein.“ „Dit 
der befeftigten Erblichkeit hängt es zuſammen, daß etwa ſeit 
Mitte des 12. Jahrhunderts auch ſolche Angehörige von 
gräflichen Häufern, die nicht im Beſitze eines Grafen⸗ 
Amtes ſind, Söhne und Brüder des Inhabers, hie und da 
ſchon als Grafen (alſo Titulargrafen) bezeichnet werden, frei⸗ 
li in der Regel noch nicht in der kaiſerlichen Kanzler 
(d. h. von Amts wegen), die ed mit den Amtötiteln genauer 
nimmt, als ... Chroniſten“ (Miezler, Bayer. Geſchichte S.. 
149). „Etwa jeit der Mitte des 11. Jahrhunderts wird es 
gewöhnlich, die Grafen (und jo wohl auch die übrigen Ge⸗ 
ſchlechter) . .. nah der Burg zu nennen, wo Sic ihren 
Wohnſitz haben’ (S. 750). Den Grafen, „melde bis 1180. 
allefamt zugleich Fürſten find”, jtehen am nächſten „die edlen 
oder freien Herren (nobiles, liberi), urfprünglid- 
gleigen Ranges mit den Grafen, aber des amtlichen: 
Einfluſſes (d. i. gräflihen Amtes) entbebrend und in der Regel 
nicht fo reich begütert” (S. 761). Hinſichtlich der Aufteilung, 
der Srafihaften, der Bildung und Benennung von Zweig⸗ 
Geſchlechtern und Herrichaftsgebieten, endlich Hinfichtlih des 
Ranges der edlen Geſchlechter ftellt au Baumunn (Ber 
ihichte des Allgäus, 1883) folgende, für unferen ganzen Süden 
geltende Säge auf: „Im 11. Jahrhundert kam allmählich die 
Sitte auf, den Fürften, Grafen und Edlen zur Unterfcheidung, 
zu ihrem perfönlihen Namen nod den ihres Wohnfiges bei- 
zulegen. ..... Seit dem Ende des 12. Jahrhunderts wurden 
diefe örtlichen Zunamen bleibend. . . . Trennte ſich von einem 
Stamme eine Nebenlinie, fo nahm fie (in der altſchwä⸗ 
biiden Zeit vor 1268) ausnahmslos auh einen neuen. 
Namen an, eben den ihres neuen Wohnſitzes“ (1 S. 585). 
Sodann: „Ein Edler, ein Freiherr im Sinne der Herzogszeit 
(vor 1268) iſt ... ein von vollfreien Eltern ebelich erzeugter, 
mit Gerichtsbarkeit über feine Grundholden begabter, den 
Grafen ebenbürtiger, ritterlidem Berufe lebender,. 
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lehensfähiger, vollfreier Grundherr“ (I S. 4%). So er- 
tlärt es ſich alfo vollfommen, wenn die von Laber in der 
erften Zeit ihres Auftretens ale Zeugen oder Begleiter zu- 
weilen noch als Grafen behandelt und erwähnt werden; ent- 
fprehend fpäter fo von Aventin, der, je nah Quellen oder 
‘ Dafürbalten, die von Xaber bald innerhalb der Reihe der 
Grafen, bald unmittelbar nach diefen, alfo zwiſchen den Grafen 
und Freien, oder an der Spige der Ichteren anführt. 

Ein folder Grafſchaften⸗ und Herrihaftentompler, hervor⸗ 
‚gegangen einerjeit8 durch Güterzufammenlegung, andererfeits 
durch Güterteilung, erjtredte fich zu beiden Seiten der Donau 
um Regensburg, wo neben andern Gebieten die Graffchaften 
Abensberg und Riedenburg, aneinanderitoßend, ſüdlich 
und nördlih der Donau ſich ausdehnten. Es ift die Meinung 
Aventin's, Hundt's und Lang's, die heute freilich nicht mehr 
ſchwer wiegt, daß die von Laber Abkömmlinge des Abensberger 
bezw. NRiedenburger Grafenhauſes find. Darauf werden wir" 
noch einmal zurüdfommen. 


III. 


_ Meuere politische Umgebung Labers bis zu seiner 
staatlihen Einbeziehung. 


Sehen wir nad Oſten, jo haben wir Burglengenfelder-, 
nah Weiten jo Hemauer-Gebiet. Beide gehören zu jenem 
herzoglich bayerifhen, 1255 aus dem Biztumamt auf 
dem bayerifhen Nordgau ausgeichiedenen Gebiet, das damals 
mit der Pfalz zu Oberbayern gejhlagen wurde; im Ver⸗ 
trage von Pavia 1329 bleiben fie bei Oberbayern. Die 
Herrſchaft Laber kann demnad ſeit 1255 als in Oberbayern 
gelegen bezeichnet werden. Es iſt felbftverftändlih, daß ein 
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‚Ort politiſch und Fulturell von jenen berührt wird, von denen 
er fozufagen in die Mitte genommen tft. Es neigt ſich des- 
halb die Geſchichte des Geſchlechtes von Laber bald nad) dieſer 
bald nad) jener Seite der benachbarten bayeriſchen Gebiete 
und die Geſchichte des Ortes Laber wird Lebensbeziehungen 
beifpiel8weife zu Hemau und zu Burglengenfeld, dem Haupt» 
orte des oberbayerifhen Nordgaues aufmeifen. Im übrigen 
it und bleibt Laber in feinem Gebiete und Befititande völlig 
toliert und unberührt; e8 entgeht notwendig allen Unter- 
fuhungen über nordgauifche Gebietsteile (und findet fi) daher 
folgerichtig 3. B. nicht einmal bei Zr. M. Wittmann 
„Shronologifhe Darftellung der von den Witteldbahern bis 
1329 auf dem Nordgau gemadten Erwerbungen,” nicht bei 
Manfr. Mayer „Geſch. der Burggrafen von Regensburg“ 
oder bei Döberl „Die Yandgraffhuit der Leuchtenberger”). 
Dagegen maden fih die Herren von Laber bemerklih durch 
Befikungen auf bayeriſchem Gebiete, wie das Urbarinm des 
Vicedominatus Lengenvelt von 1326 aufmeilt, wo die 
berzoglihen Zins und Gült-Einnahmen aus dem Amte 
„Hembawr“ verzeihnet find? (Monum. boica Bd. 36, 
Abth. 1 S. 608 ff.). In diefem Urbar finden wir „dominuni 
Hadm. de l.aber“ mit Abgaben eingejeßt als Beſitzer zweier 
Höfe zu „Puchenloch,“ gelegen „in judieio Lengenvelt,““ 
dann mit einer Reihe von GBrundjtüden und Höfen in 
„zullendorf, Perſchwinden, Engensperg, Seumsperg, Au, 
Reingartholz und Buch’ (S. 542, 543, 547, 567).') 

Bei der eriten bayerifchen Yandestetlung nad Kaifer Lud⸗ 
wige Tode im Jahre 1349 (Üttenthofer, Geſchichte der 





1) Auf dem Kueutinger Berg batte „Dominus de Laber“ #5 Wein: 
äder von Bayern zu Leben (l. c. 357: Urbar von circa 1277 liber Die 
herzoglichen Befigungen jenfeits der Donau). Ob ein im bayer. Urbar 
(Bd. 36 Abt. II. S. 574/7;) genannter „Eberhardus Labrer“, welcher 
im Jahre 1340 der Münchner Regierung eine Abrechnung Über den 
Zol zu Ingolſtadt vorlegt, bieher gehört, ift fraglich. 
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Herzoge von Bayern 1767 ©. 265 ff.) ſollte Herzog Stephan II. 
von Niederbayern auch Hemau, defjen Zugehörigkeit zu Bayern 
wir wegen feiner örtlichen Verwandtſchaft zu Xaber weiter 
verfolgen wollen, erhalten und ſich verpflidten, als Gegen⸗ 
gabe von den „Edlmann Hademar und Ulrih von Xaber“ 
deren „Beligungen in Schwaben und im Nies” für Ober 
bayern (d. t. für Ludwig den Brandenburger) abzulöfen, es 
kann jedoch zu diefer Trennung des Hemauer Bezirks von 
Dberbayern nicht gelommen fein, da Qudwig d. Br. im 
folgenden Jahre 1350 Hemau das Mündner Stadt- 
recht verleiht (Muffat 1. c. S. 505). Auch bei der bayeriſchen 
Yandesteilung von 1392, da das Ingolſtädter Gebiet ausge» 
jhieden wurde, erhielt fih Hemau bei Oberbayern; erſt im 
Jahre 1505 kam der Bezirk mit dem ganzen Vizedomamt 
Zengenfeld zu Neuburg. 

So einfach, wie hier geſchildert, verliefen jedoch die Terri⸗ 
torialbeziehungen von Hemau-taberstengenfeld nicht. Es iſt 
überraſchend, wenn wir ſehen, daß die Münchner Herzoge die 
oberbayeriſchen Bezirfe Hemau und Lengenfeld 1401 an König 
Nuppredt von der Pfalz verpfändet haben (Yang, Yudwig 
der Bärtige, 1821 ©. 10). Da begann für und eine neue 
Nachforſchung, wie lange denn Ddiefe Verpfändung Tauerte, 
wohin die Pfandobjekte Hinfichtlih ihrer Verwaltung zujtändig, 
waren u. f. w. Im Jahre 1411, nach der Teilung der Kur- 
pfalz von 1410, find Hemau und Lengenfeld bei dem pfälzi« 
ſchen Landanteile Pfalz⸗-Neumarkt; 1429 waren viele 
Orte noch nicht wieder eingelöft, denn Ludwig der VBärtige 
verlangte bei den Verhandlungen von 1429 über das Erbe 
der ausgeftorbenen Straubinger-tinie, wie er jagt im allge 
meinen bayerifchen Hausintereffe, daß die Mündner Herzoge 
diefe Orte wieder einlöfen follen (Lang 147/48). Die land» 
ſchaftlichen Schiedsmänner zu Straubing weigerten fih aber, | 
dieſe Angelegenheit bier hereinzuzieben, weil jene oberbayerifchen 
Orte zu ihrer Sache in Teiner Beziehung ſtänden. Da no 
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bi8 1448 die Burüdlöfung von Münden aus nicht ſtattgefunden 
hat, jo gingen jegt die Pfandorte an Dtto I. von Pfalz- 
Mosbach über!) Dtto ftarb 1461. In diefem Jahre und 
bei diefer Gelegenheit, als jo Manches geordnet wurde, ®). 
ſcheint die Einlöfung erfolgt zu fein, denn 1461 erweitern: 
wieder die Mündner Herzoge Johann und Sigmund der: 
Stadt Hemau die ihren von Oberbayern 1350 verlichenen 
preiheiten mit der Begründung, daß die Bürger von Hemau 
durch Beiſchießung von Steuern mitgeholfen haben, ihre Stadt, 
„nachdem fie lange Weil in fremden Handen gewefen“, 
wieder zurüdzulöfen.?) 

Eine andere territoriale Veränderung trat im Jahre 1435- 
mit dem Gebiete von Laber ſelbſt ein, indem die Herrſchaft 
in diefem Jahre durch Herzog Heinrih von Niederbayern- 
Landshut von denen v. Xaber erworben wurde ;t) es bildet: 
Laber feitvem eine berzoglih niederbayerifhe En- 
Have in oberbayerifhem Gebiet nördlich der Donau; 
1461 wird e8 zwar duch das Haus Laber zurüdgefauft,?) 
fonnte aber nur mehr als ein territoriales bayerifches Lehen 
zurüderbalten werden, ein auffälliger Vorgang, der jpäter 
feine Erklärung finden wird; 1463 wurde die Herrſchaft 
Laber mit Markt und Schloß, obwohl im Beſitze des Ge⸗ 
ihlechtes, von der niederbayerifhen Regierung ſogar mit 
Mobilien und Allodien eingezogen; es lebten zu diejer Zeit 
aber noch die Witwe des Schloßherrn, die von diefem noch 





a) Hier ift die ausgezeichnete Karte der Oberen Pjalz von 1410 bie 
1443 von Hugo Graf v. Walderdorff (im Bb. 27 der Verhandlungen. 
bes hiſt. Vereins der Oberpfalz) zu erwähnen, bie zum erften Male das 
Gebiet von Laber, und zwar richtig ausfcheibet. 

3) Freyberg, GBeichichte der bauer. Landſtände I, 593, gibt für 
„bie Einlöſung des Norbganes” die Zeit 14563 ff., d. h. alfo die Jahre 
nad 1453, an. 

5 Reich Sarchiv, Gerichte ber Oberpfalz, Hemau, Lit. Nr. 28. 

9 Ebendaſelbſt, Laber Herrichaft und Gericht, Urkk., Fasz. 3. 

5) Ebenſo, Fasz. 6. 
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einen Erben erwartete, der Bruder Hadmar VII. von Laber 
als Domdechant in Salzburg, und als dritte Erbin deſſen 
Schweſter, refidierend unfern der elterlihen Befigungen als 
Bräfin zu Pappenheim. Diefe und weitere hochanſehnliche 
Geſchlechter barrten damals als beredtigte Erben ver Hinter- 
Iafjeni&aft.t) 


Wie verhielt es fih vor und nah 1435 mit der Reichs⸗ 
unmittelbarteit, mit einer etwaigen Vertretung Labers 
auf Reichs⸗ und Landtagen, wie mit der Beridhts- 
barkeit und deren Inſtanzenzug? Die Reichsunmittelbarkeit 
der von Laber in gerichtsrechtlicher Hinſicht kann, um ein 
Beifpiel anzuführen, belegt werden durch noch vorhandene 
Urkunden, nad) welden Ulrih von Laber eine von der Stadt 
Regensburg abgewiefene fehr bedeutende Bermügens-Forderung 
i. J. 1367 vor dem taiferlihen Landgericht Nürnberg geltend 
machte und weiter am kaiſerlichen Hofgeriht zu Prag betrieb.?) 
Ein Ausfluß voller Landesherrlichleit ijt es, wenn Hadmar IV. 
von Yaber 1393 dem Markte Laber einen Freibrief erteilt. 
Die Kanzlei des gleichzeitig regierenden ftrengen Herzogs 
Heinrih von Landshut (1393 —1450) würde im Jahre 1437 
diefen Freibrief nicht beftätigt haben, wenn die v. Yaber biezu 
nicht die Befugnis gehabt Hätten, e8 würde bie bisherige 
Freiheit des Marktes, feither geübt, ohne Beziehung auf die 
ältere Zeit neu verliehen worden fein. Diefem Privilegiumt 
von 1393 ijt zu entnehmen, daß das damals fhon be» 
feitigte Lader Markt ift, und daß Hadmar gejtattet, 
daß „Heine Wändel oder große im Markte in der Weile 





) Reichs archiv, Laber Herrichaft und Gericht, Urkk., Fasz. 6 u. 7. 

2) Reichsarchiv, Verf. Selelt, Cart. 193, Laber. — Allerbinge 
iſt dieſes Beifpiel nicht hervorfpringend, weil Regensburg ebenfalls 
reihsunmittelbar war. Doc gebt aus den Urkunden hervor, daß 9. 
v. Laber al® Kläger fih in feiner Sache direlt an das Reich als feine 
erfte Inftanz gewendet und letztere fofort gehandelt und geſprochen hat. 
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gerichtet werden dürfen, daß die Bürger zwei aus fi, die 
nicht bloß in fondern auch vor dem Markte angeſeſſen fein 
fönnen, zu feinem (Hadmar’s) Richter fegen, nur wenn ein 
Bürger des Todes fhuldig wäre, folle diefe Sache mit ihm 
(d. i. hofgerichtlich mit Hadmar) verhandelt werden. Herzog 
Heinrich bejtätigt dies 1437, läßt aber hiebei Feine fleinen 
oder großen Wändel unterſcheiden, fondern verorbnet 
für die „Wändel“ ſchlechthin 2 Bürger „aus dem Rath‘ 
zu Seiten feines Pflegers oder Richters, hochgerichtlihe Sachen 
aber bebält er jih, dem jegigen Nandesherrn vor, wie 
dies einjt Hadmar gethan. Ingleichen geftattet er in derſelben 
PBrivilegien-Erneuerung von 1437 dem Markte die Forterhe⸗ 
bung eines „Umgeldes“ (einer ftädtifhen Eelbftauflage), das, 
wie das Erträgnid aus dem Gerichte, zur Inſtandhaltung von 
Diauern, Brüden, Thoren u. ſ. w. verwendet werden foll: 
So erfreute ſich vaber fhou feithber der Merfmale 
einer Stadt.!) Derfelbe Herzog verlieh dem Markte ſodann 
(1442) ein Wappen, das aus den (geminderten) Beftandteilen 
des bayerifch- pfälzifhen Wappens ſelbſt befteht: Goldenen 
Löwenkopf mit roter Zunge, rote Krone über dem Haupt, 
über der Krone drei Weden, die äußern weiß, bie mittlere 
blau,?) das Ganze ald Bild im ſchwarzen Schild. Derzog 
Yudwig der Reiche (1450 —79) bejtätigte feinerjeits die Frei⸗ 
heiten und das Wappen von Laber im Jahre 1452, wieder- 
bolt 1463 nab Ulrichs von Yaber Tod. 


ı) Bergl. ©. 8. v. Maurer „Eeſchichte der deutſchen Stäbte- 
verfafſurg“ 8b. J S. 29 fl. „Die Städte find (in der Regel) um⸗ 
mauerte Dörfer”; „fie mögen machen aus ihrem Dorf. . . einen 
Marcht und Stadt.“ 

2) Der Singular von „Wecken“ heißt Die Wede ober ber Wed. 
Gritzner in feinem „Srundriß der Wappenkunde“ (1889) umgeht dieſe 
Bezeichnung, weil fie von ben alten Heraldikern nicht gebraucht wird; 
er fett dafür die Raute. Es ift Übrigens noch ein Unterfchieb zu 
maden zwiſchen Wecken, welche aus verfchobenen Duadraten und folcheit, 
Lie aus verichobenen Rechteden beftehen; hierauf dürfte ſich bie befondere 
Benennung Rante oder Wede beziehen. 
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Über das Erfcheinen der von Lader auf den Reihs- 
tagen werden wir fpäter fortlaufende Zeugniffe erhalten. Ihr 
Verhältnis zu den Landſchaften der umliegenden bayeriichen 
Landanteile konnte angefihts ihrer Reichsſtandſchaft und ihres 
zeihsunmittelbaren Gebietes nur ein lojes, gewiffermaßen frei- 
williges fein. An den Straubinger!) Landtagen nahmen fie 
nicht teil, auf dem i. J. 1437 von der vereinigten Münden- 
Straubinger?) Landſchaft gehaltenen Landtage, auf welchem ein 
Landfriede, alſo ein ftaatsrechtlicher, Über die engeren Grenzen 
teihender Begenftand zur Beratung vorlag, fiegelte als Garant 
allerdings auch Kafpar von Laber nad den Grafen von Or- 
tenburg, aber bezeichnender Weife vor den Herren v. Abens- 
berg, dv. Gundelfingen und v. Degenberg, die felbft wieder 
Vor der „gemeinen Nitterfchaft des Lands Bayern“ ihren 
Plag Hatten.?) An dem Verzeichnis der Yandtagsteilnehmer, 
die im nächſten Jahre 1438 wieder zu Straubing verſammelt 
waren, befinden ſich die von Laber folgerichtig ſchon wieder 
nicht.) Im Verzeichnis der Siegler auf dem Landtag Ingol⸗ 
ſtädter Landanteils des Jahres 1429 fehlen fie ebenfo.’) Dem- 
nah auch dürften fie nit im Befige landſtändiſcher Güter in 
Bayern gewefen fein, bezw. ſolchen vermieden haben, fpäter 
erſcheinen fie auf Yandtagen, aber nicht regelmäßig (verg!. die 
Chronik). 

Im ſelben Jahre 1442, als Herzog Heinrich dem Markte 
das Wappen verlieh, verfügte er ein allgemeines Reiteraufge⸗ 
bot; unter den herangezogenen Beamten befindet fih der 
erite berzoglihe Pfleger des Gerihts Laber mit 
X Pferden, dem höchſten Aufgebot, der Kajtner daſelbſt mit 





1) Bu vergl. Krenner, Bayr. Landtagshandfungen 1429—1513 
Band 1—7. 

2) Die Linie Straubing erfofh 1425. 

3) Krenner l. ec Band 2 8. 65. 

4) Ebenda S. 78 ff. 

5) Ebenda Band 3, 


23 


1 Pferd veranlagt.!) Dieſe Gejtellungslifte wurde 1459 re- 
vidiert, als Herzog Ludwig der Reiche gegen Markgraf Ald- 
teht von Brandenburg rüjtete, hiebet wurde das Gericht 
Laber mit 5, „der Markt Lader” mit 2 Wägen, nad Ingol⸗ 
ſtadt fällig, beſtellt; für eine gleichzeitige „Steuer“ iſt Laber 
unter den Landge richten ſchonend mit 200 % dI. ange⸗ 
ſetzt; aus gleihem Anlaſſe wird im folgenden Jahre au dem 
Pfarrer wegen der Kirche 1 Pferd zu ftellen auferlegt. Bis 
1461 wedjeln die Bezeihnungen Gericht und Landgericht für 
den Bezirk Yaber, 1462 und 1463, als Yaber wieder im Be- 
fige feines Geſchlechtes ijt, wird cd wieder als Herrihaft 
und daher als nicht fteneriällig bezeichnet. Aus dieſen Auf- 
zeichnungen?) geht hervor, daß Laber jeit 1435 regelmäßige 
bayeriihe Verwaltung genoß, einen Pfleger und Kaftner am 
Orte als erite Inſtanz bejaß, feine zweite und dritte Inſtanz 
für Verwaltung und Juſtiz im Hofrate und Hofgeridt, für 
Finanz im Nentmeilteramte zu Landshut hatte und aljo diefem 
Kegierungsbezirt regelmäßig eingeordnet war; auch die Kirche 
und Pfarrei waren herzoglich dotiert. 

In Zufammenfoflung tft alfo zu bemerken, daß die Herren 
von Yaber bis 1435 (fowie 1461 - 63) bei feiner der baye- 
riſchen Landſchaften feft angefchloflen waren (im Gegenfate 
zu den Ortenburg, Abensberg und Degenberg). Dieſe geringe 
Beteiligung, ein von Seiten desläandesherrlichen Hauſes 
Laber allerdings erflärbares Feſthalten an feiner Stellung, 
war in hohem Grade unpolitifch, weil unwirtichaftlid , es kam 
einer Selbſt⸗Iſolierung gleih und einem Verzicht auf daS, 
was gemeinfhaftlihe Vertretung, Konſoziierung und genofjen- 
Ähaftlihe Produktion zu allen Zeiten zu bieten vermögen; nur 
auf größere Körperfchaft und Nachbarſchaft geftügt, wenn aud 
unter anfheinendem Herabfteigen, konnte fih zur Zeit mehr 
der Einzelne, ob Herzog oder Herr, behaupten. 


I) Krenner, Band 4 ©. 106 und 110, 
2) Krenner 1. c. Band 7 S. 50, 53, 80, 136. 
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Seit 1435 hätte der gefreite Markt auf den niederbaye- 
riſchen Landtagen vertreten fein jollen, ein Net, das ihm 
vorenthalten und erit fpäter nad dem Ausfterben der Lande» 
huter Linie zuteil wurde. Bei der Errichtung des Herzogtums 
Neuburg im Jahre 1505 fommt vLaber als „Gericht“, jo wie 
Hemau und wie der ganze alte Bezirk Lengenfeld, unter kur⸗ 
pfälziſch neuburgiſche Negierung. Fortan verlaufen die Terri- 
torial-Berhältniffe von Laber unter diefer in befanntem Geleife. 


IV. 
Entstehung von Burg und Ort Laber. 


Bisher ift von Laber berührt worden die hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tiihe Geographie, die Herkunft des Geſchlechtes nad den bis⸗ 
herigen Autoren, die des Territoriums (aus Niedenburg?), 
fowie einiges allgemeine Staats, und Territorialrechtlihe bis 
1505. Wir fpraden noch nit von der Entftehung der 
Burg und des Hauptfigee Laber d. i. von der Ber 
fiedlung und den Dörfern. Bezügliche Fragen find: Wann 
etwa entitanden Burg und Dorf, wad war an ihrer Stelle 
vorher vorhanden, in welden Urbeftand und Urzuftand find 
die v. Laber hier eingetreten, wie geſchah die Arrondierung. 
und Abſchließung (Emunierung) des Gebietes? Nah dem, 
was unter Abſ. II über die politifhe Kultivierung des Nord- 
gaues von Regensburg bis Eger im Allgemeinen gefagt worden 
ift, Handelt es fih hier um die Erfäließung der befonderen 
Iofalen Verhältniſſe. Da laffen uns aber, um es glei vor- 
anzuftellen, die direkten Quellen, wie für die meiſten 
Orte nicht-kirchlicher Herkunft, im Stich. Aus unfern 
einſchlägigen allgemeinen gedruckten Quellen⸗ und Urkunden⸗ 
werken (meiſt ohne Regifter) ſind Nennungen von Laber vor 
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1118 bisher nicht zu gewinnen gewefen; folde Nennungen 
müfjen erft durch längere Zeit, nah Borausgeben befonderen 
Intereſſes, ſpeziell gefuht und gefammelt werden, ganz be- 
ſonders aber müßte das für Yaber no unbenütte Bergament- 
Material in den Ardiven, in welchen ebenfalls Wortregifter 
über einzelne Namen in der Regel nicht beitehen, daraufhin 
ſpeziell durchforſcht werden. Unzweifelhaft ift da der Name 
Lader in Klöſter⸗ und Kirchenurfunden vor 1100 ſchon viel- 
ah enthalten. Wir felbft madten da nur Stichproben, um 
zum weiteren Forſchen die heimatliebenden Nachkommen der 
Gegend um Laber zu ermuntern. Es wird für folde zu- 
fünjtige Spezialbearbeitung an jpäterer Stelle (zu Schluß der 
Chronik Abſ. V) auf die einschlägigen Ardivgruppen bejonders 
aufmerkfam gemadt. Der Grund, weshalb auch Laber hier 
gejhichtlih noch im Dimkel Liegt, ift in Niemands Verſchulden 
zu ſuchen. Es liegt eben ſchon in feiner Emunität, der einer 
Laienherrſchaft, und in den bienah aljo fehr einfach, 
lediglich agrarifch-militärifd gelagert gewejenen Verhältniſſen, 
dag fih wenig Schrift- und Urkundenftoff anfam- 
melte und erhielt; bei Orten im Befite von Klöftern und 
Kirchen find es legtere, die darüber zahlloſe vermögensrcht- 
liche, jtiftiiche und rechnungs⸗wirtſchaftliche Aufzeichnungen zu 
machen hatten; es ift allerdings fait auffallend, daß die Kirche 
innerhalb des Gebietes von Laber auch ſonſt nicht den andern- 
orts gewohnten Einzel» Höfebefig aufweilt; die von Laber 
ſchenkten fehr viel zur Kirche, aber mehr jenfeits ihrer Grenzen. 
Auch fein anderer weltliher größerer Grundnachbar fheint im. 
Laber erheblichen Beſitz gehabt zu haben. 

Aber gerade diejer, die Geſchichtſchreibung ſehr erichwerende 
Mangel an häufiger, bemerfenswerter Nennung ift uns eine 
fihere Urkunde dafür, daß Laber, Sig und Gebiet, nicht 
eine jpäte Arrondierung und ein Aggregat von Anweien und 
Gütern urſprünglich verſchiedener Herren, fondern von An- 
fang an ein geſchloſſener Beſitzſtand, ein Ausfchnitt 
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aus einem größeren (gräflihen) Gebiete iſt. Für die Zeit bie 
zum vollendeten Anfite des Geſchlechtes 1118, alfo bis zur 
nachweislichen Emunität, müffen wir uns binfihtlih Anſied⸗ 
lung und Bevölferung mit jenen allgemeinen geſchichtlichen 
Grundzügen begnügen, weldhe — eben bei dem ftändigen Mangel 
von bezüglihen Daten, wenn es fih um latifhe Befigungen 
handelt, — die „Deutſche Rechtsgeſchichte“ für die einzelnen Epo- 
hen und Länderſtriche generell ausgearbeitet hat. Zieht man 
nun binfihtlih der älteften Bevölkerung in der Zeit nah der 
germanifhen Beftedelung eine „&eichichte der Marl, Dorf- 
und Hofverfalfung” (3. B. Maurer, 1854) zu Rate, fo muß 
man annehmen, daß das weitere Gebiet von Laber in der Ur- 
zeit eine Feldgenoſſenſchaft (innerhalb der Weltermann- 
mark) gewejen ift. In diefelbe wäre 3.9. ein geijtliher Grund⸗ 
herr als Privat-Befiger jet und fpäter nicht eingedrungen 
{meil Zweig-Herrfhaftsbildung);') aber ein gräflider Hof 
(eurtis dominicalis) ift an der Stelle der heutigen Burg 
zu Laber angelegt worden. Das auf diefem Hofe 1118 auf- 
tretente Geſchlecht wäre, nah Anfiht des Verfaſſers aus 
den angegebenen Gründen, fein auf der Scholle erwachſenes, 
von der Einwanderung ber hier gebliebenes, gehörte nicht zu 
den, wie man Sagen könnte agnatiſch⸗linealiſchen Ingenui, 
wäre feine von jenen Familien, die in ihrer engeren Feld⸗ 
mark (Dorf und Flur) allmählih ſich durch Macht allein 
über ihre Hofgenoffen emporſchwangen, letztere ſich zinspflichtig 
und ſich allein unterthänig machten, des Rechts⸗Bandes der 
engeren Feldgenoſſenſchaft (villa) fich entledigten, von hier aus 
weiter Dörfer und ganze Marken (Feldmarken, Dorigenoffen- 
Ichaften) fih unterwarfen, um endlich als Große der Gaue 
{der Marken-Berbände) Grafenftelle zu erhalten (S. 230 —33, 


1) Tie Herren von Laber waren zwar vielfach Beiftäuder, Dit- 
ftifter und Gutthäter von Klöftern, aber für eine Kloſtergründung und 
deren Ammwachfen, für Dotation ans ihrem Grundbeſitz war ihr Grund 
and Boden nicht hinreichend. 
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239, 243/44); ſolche Große, Sroßgewordene, waren vielmehr 
die Ahnen der Dynaften von Qaber: alfo vielleicht die Rieden⸗ 
burger oder die alten Abensberger. Das Dorf Laber felbft 
Tann ein Ürdorf geweſen fein; es ift aber niht wahr- 
ſcheinlich; immerhin kann in dem weiteren Gebiete ber 
Herrſchaft Laber das eine oder andere heute beftehende Dorf 
noh ein foldes geweſen fein. Urdörfer find die aus der 
Zeit der Mark⸗ und Feldgenoſſenſchaften jtammenden Dörfer; 
deren Vorſteher hießen loci comites, Dorf, Centgraien u. ſ. w. 
Die örtliche Lage von Laber macht es vielmehr fehr wahr- 
ſcheinlich, daß e8 in einem ifolierten Herrenhof feinen Urfprung 
dat, der, wie öfter berührt, den Ablömmlingen eines Tegier- 
enden Haufes als Anfig zu eigener Kolonifierung (politifchen 
und ökonomiſchen Berwertung, die Urbarmahung war längjt 
getban) zugetheilt wurde. -- Ein Herrenhof (curtis dominicalis) 
pflegt älter zu fein, ald das auf ihm findlihe Geſchlecht, das 
von ihm vielmehr den Namen annimmt; er kann einfam in 
der Ebene, mitten im Dorfe, vor oder am (Ende desfelben, 
auf einer Höhe, das Gebiet beherrſchend gelegen ſein; er führt 
den Namen Herrenhof, Oberhof, Fronhof (Vorwerk). Das 
Wohngebäude des Gehöftes (domus) wird ſchon früh durch 
einen Steinbau (domus lapidea)'!) erfegt, dieſer wird all» 
mählig bejeftigt durch Ringgraben, Mauern, Thurm; fo ent- 
fteht aus dem Hof die Burg, die Pfalz Sind in einem 
Orte mehrere Grundherrn begütert, jo können dafelbit, nad 
Yundertfältigem VBorlommen, mehrere Häujer, Yurgen, Pfalzen 
entjtehen: ein Dorf mit drei Burgen gehörte jichtlih 


1) Die Urkunden des 13. Jahrhunderts untericheiden die Stein- 
Häufer forgfältig von ben gemöhnlichen Höfen mit hölzernen Wohn» 
bäufern; es find Adeleſitze oder ſtädtiſche Patrizierhäufer. Selbſt ber 
Eigen- und Geſchlechtername „vom Steinhaus” ift nicht felten (3. 8. 
in der Pfalz). Die Steinhäufer der Patrizier in ben Städten find 
uriprnglich noch befefligt, mehren fich, fließen fih aneinander und 
bilden fpäter die Altftabt, bezw. ben Ring um dieſelbe. 
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drei Herren; Dörfer und Feldgenoſſenſchaften, in denen 
mehrere Herren jagen, blieben länger bei ihrer Freiheit und 
eigenen öffentlihen Gewalt, als andere, da fi die Herren 
notwendig ſtets gegenfeitig jhwädten und im Schach hielten. 
Einen bifhöflihen und herzoglichen Hof!) befigt beifpielsweife 
Regensburg, eine biſchöfliche Pfalz Straßburg, eine beberr- 
ſchende landesherrlide Burg Heidelberg; mitten im Orte 
befindet ji zu München der „Alte Hof" an der „Burg“⸗ 
Straße (S. 24, 26, 31).?) 

Wo nun cin Herrenbof einem Orte erſt die Entjtehung 
gibt, findet dies in der Weiſe jtatt, daß der Hof (Anwefen), 
der aus dem Wohnbauie, fi anfchließenden Nebengebäuden 
und einem von diejen eingejchlojfenen Hofraum befteht, für 
das zu dem Horbau (Aderbeftellung) nötige Geſinde (familia), 
namentlich für das ſich weiter anfchließende handwerkliche und 
gewerbliche, allmähli nicht mehr ausreiht und weitere An- 
wefen nad ſich zieht, die der Grundherr zuerit jelbit eritellt. 
Das Gefinde, urſprünglich leibeigen, zinſt dafür, wächſt an, 
zieht wieder Fremde berzu, die mit Erlaubnis des Grund 
beren anfigen dürfen und ebenfalls, aber höher zinfen. Dieje 
jo entitandenen Burg» oder Herren-Dörfer mit ihren 
dienjtbaren und geduldeten Leuten befigen für fi feinerlei 
Öffentlihe Gewalt wie die Urdörfer; Richter und andermeitige 
Amtleute (Judex, Villicas, Major villae, Schultheiß, Vogt, 
Ammann, im bherzoglichen Yand Burgmann, Yurgpfleger) dann 
Flurwächter, Hirten, Fiſcher, Müller u. |. w. find herrſchaft⸗ 
lich Beſtellte, letztere Beſtänder (5. 258, 281 fi) Die 
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1) Freilich find dieſe Höfe nicht immer Uranlagen, z. B. in Römer- 
ſtädten; vergl. bier Graf von Walderborff „Regensburg“ 1896, 
5. 471 ff. 

2, Bon Münden ift es befannt, baf bie umliegenden Dörfer älter 
d. i. in ben Urkunden friiher genannt find, ale die burgberrliche Anlage, 
die Hauptfladt; fo mag es auch mit dem Hauptorir Yaber gegenüber 
einigen, auf ben Höhen gelegenen Flachbörfern zutreffen. 
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in Burgdörfern neben den leibeigenen und zum @efinde ger 
Hörigen Dörflern befindlihen Einwohner, bejonders die Colonen 
{in freien Dörfern Geburſchaft, universitas villae) ftehen aber 
für fi doch gegenüber erfteren in einem gewiſſen communalen, 
an die Feldgenoſſenſchaft erinnernden Intereſſen⸗Verbande 
(S. 283). In freien Dorf und Stadt-Gemeinden, 
folgen, die von Feldgenoſſenſchaften abftammen und feinen 
Herm erhalten haben, durfte fih Niemand niederlaffen ohne 
die einftimmige Erlaubnis aller®enoffen (Bürgerredt, 
das auch erfeflen werden konnte durch Stillſchweigen ſeitens 
der Genofien duch ein Jahr, S. 143), Dem Selbitfchuge 
und der Selbftbefeitigung freier genoflenfchaftlider Dörfer 
(duch Gräben, Holzzäune oder Mauern, durh Thürme und 
Brüden) ftand nichts entgegen ;!) in Burgdörfern (Märk⸗ 
ten und Städten aus folden) erteilte der Grundherr 
die Erlaubnis zur DBefeftigung (S. 28, 131, 138). 
Gehören zu einem Herrnhof und gehören einem Burgherrn 
mehrere oder viele Dörfer, fo bedarf e8, um die Berwalt- 
ung einer folden „Herrſchaft“ von einem Punlte, von 
dem Herrnhof aus, alfo aus größerer Entfernung durchgreifend 
zu geftalten, einer zahlreichen, abgeftuften Beamten⸗Familie 
Hof⸗Status); diefe vergrößert da8 Herrendorf vor Allen 
jelbft namdaft und macht es daher zum Hauptorte (Haupt- 
ftatt). „Dies galt von den Heineren Grundherrn ebenjowohl 
wie von den großen bis hinauf zu dem Könige ſelbſt“ (S. 284). 


A 
’ 
i 
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1) Dörfer mit Mauern umzogen gibt es noch heute in Branfen 
und anderwärtse. „Städte find ummanerte Dörfer” Überfchreibt Ma u«- 
rer jenes Kapitel in feinem großen Werke ber „Stäbteverfaffung”, 
welches die Entſtehung ber Landſtädte unterfucht (1869, Band I ©. 
31 fj. und 44 fj.). — Hegel urteilt: „Die Stadtgemeinde gebt in 
ihrem Anfang von einer Ortsgemeinde aus.” Below fagt: „Ich bin 
ber Meinung, daß Niemand z. B. die Worte Hegel, Genglers uud 
Maurers ungeflraft vernachläßigen darf“ („Urfprung ber beutfchen Stadt- 
verfaffung“ 1892). 
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Hier möchte ih ergänzend folgenden ſehr häufigen Falk. 
einſchalten. Erbielt ein Dorf feinen Burgherrn, kein vegierendes- 
Hofgut, feinen Kirchenherrn und hat e8 doch nicht feine ger- 
maniſche freie Kommunverfaffung bewahrt, war es auch nit. 
Eigentum zweier oder dreier Herren, jo gehürte es ihrer 
Vielen, jo iſt fait jedes Anwefen einem näher oder entjernter 
liegenden Oberherren zugehörig; man zählt dann Hier bie zu 
zwanzig Herren und Zinsbarkeiten, fait ſoviele als Anweſen 
im Orte; in einem folden Orte ift die öffentliche Gewalt. 
entweder in Händen der Kommune (aber beaufjichtigt von. 
dem größeren der Oberberren oder dem größten d. i. Landes⸗ 
berrn) oder in Händen des Befigerd der meilten Höfe. Ent⸗ 
gegengefegt find dieſer Zeriplitterung die Arrondierungen (Er⸗ 
zielung ununterbrochenen Flur⸗ und Büterbejtandes, von Kati- 
fundien durch Flurbereinigungen), welde im 8. Jahrhundert 
beginnen und vorzüglid von den geiftlihen Grundherrn durch 
Schenkung und Tauſch ſowie durh den kirchlichen Srundjag- 
der Unveräußerlichfeit des Beſitzes dauernd erreicht wurden ;!) 
die geiſtlichen Grundherrn führten hierüber eigene Bücher und- 
Rotuli, die Traditionen, Commutationen u. f. w., die dann 
jene Ortsaufzeihnungen enthalten, welde die obenberührten 
eriten Nachrichten über Dörfer und Städte zu bilden pflegen; 
dem gegenüber war den weltlihen Herren die Aufrechterhalt-- 
ung oder Erreihung einheitlihen Beſitzes weniger leicht ge» 
macht wegen der fortwährenden Güterbewegung und der Ver⸗ 
änderungen gemäß den Familien- und Erdgewohnbeiten.?) 


) So erhielt nad 1305 das Hochſtift Eichftädt die Graffchaft 
Hirſchberg von den ausfterbenben Grafen, die das Hocftift ſchon ſeither 
fehr vergrößert hatten, faft in der ganzen Ausdehnung Überlafjen. Eine 
ſehr anfchaulihe Schilpernug über Wachstum und Arrondierung bes 
geiftlihen Güterbeſtandes nud eine interefiante Erklärung ſolch vafcher 
Zunahme bei Baumann I. c. I &. 195 und 331 ff. 

2) „Die weltlichen Grundherrfchaften waren fortgefegten Teilungen 
unterworfen und der Grundbeſitz in unaufbörlichem Fluſſe (Banmann. 
l,c. II ©. 106). 


of 


Hinderlihe Yüden im Befig wurden auf Diefer Seite durch 
Kauf und allerdings vielfah durch Gewalt auszufüllen geſucht. 
Die „Entjtehung der Grundherrſchaft“ war jeinerzeit „natür⸗ 
lih da8 Grab der freien Feldgenoſſenſchaft“ (Maurer S. 287). 

„Diejenigen (Emunitätöherren), welche die ganze gau—⸗ 
gräfliche Gewalt erhalten hatten, wurden wahre vandes— 
herren; aber „fogar der bloße Hojbefiger, wic fpäter 3. B. 
in Baiern jeder Hofmarksherr, erlangte einen Zeil von ihr’ 
(die niedere Gerichtsbarkeit, S. 334,35). 


Wenn daher die Herren von Yaber ihrer „Nejidenz- Statt” 


im Jahre 1393 die Gerichtsbarkeit „in kleinen und großem 
Wändeln“ verliehen und ſchon vorher die Befeſtigung gejtattet 
hatten, jo übten jie echte landesberrlihe Rechte (ebenfo wie die 
bayeriſchen Herzoge vor und nah dem Jahre 1311). — Über 
den Tod zu richten, mußten aud die Herren v. Yaber wieder 
ih felbft, al8 den Yandesheren, vorbehalten. Seit Ver— 
leidung eines berzogliden Wappens (1442) ijt der 
gefreite Markt Naber einer Stadt völlig gleid- 
juadten. 

Über die aus Herrenhöfen, Burgen und Schlöſſern ent- 
itandenen Dörfer und Städte faßt ſich ſchließlich Maurer fol- 
gendermaßen zujammen: Die Herrenhöfe find jhon im 8, 
Jahrhundert nachweisbar; „die meiſten noch heute bejtehenden 
Törfer und Städte find erſt feit dem 9. und 10. Jahrhundert, 
auch noch fpäter (dur die Grundherren) entftanden; Kirch⸗ 
und Kloſterdörfer entbehren eines Fronhofes“ (S. 252,53). — 
Dem iſt noch hinzuzufügen, daß der Ort Yaber, wie berührt, 
auch ſchon feiner natürlihen Lage nah eine burgherrliche 
Gründung fein dürfte; feine Eigenfcaften waren einer ehe- 
maligen Anlage als Feldmarkdorf von Grund aus ungünitig: 
Enges Thal, fteile Höhen, mehr für Weide und Wald als 
für Aderwirtfchaft geeignet, der Schmale Thalgrund von den 
Vindungen eines Fluffes unregelmäßig durchſchnitten. Da⸗ 
gegen waren hier unten an der Laber, an einer uralten 
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Verkehrsſtelle für Heer und Handel zwiihen Regensburg und 
Nürnberg, beifere Bedingungen gegeben für ritterlidde und 
fpäter gewerbliche Anfiedelung.?) 








1) Die Frage, auf welchen Borgang Lie Burggründung zurück⸗ 
zuführen ift, „ob die v. Laber altfreie Leute (ingenui) waren oder 
‚abgeteilte Grajeniprößlinge“, ob aljo mit Laber ein aus ber Zeit der 
Markgenoſſenſchaften durch Eine Familie arrondiertes Gebiet oder ber 
Ausſchnitt aus einer Grafſchaft vorliegt, hat den ortskundigen patriotifchen 
Forſcher des Hift. Vereins von Oberpfalz und Regensburg, den fo ver« 
dienten Herrn 9. ©r. v. Walderdorff mächtig bewegt. Die bier- 
über mit dem Berfaffer gepflogene Korrefpondenz, muß ich fagen, bat 
ber Arbeit ſehr genügt. Herrn Sf. v. Walderdorff fagte e8 mehr zu, in 
denen v. Laber ein auf ber Scholle zu Freiherrn erwachſenes Geſchlecht 
zu erſehen; anbererfeits hielt er genaue Umfchau auf dem Gebiete fid 
berührender Wappenverbinbungen; feine Subfummierung ergab ibm, 
daß „es ſich nicht feftftellen läßt, ob die v. Laber . . .” (mie oben). 
Auch ich bin entfernt davon. zu behaupten, daß fich hierüber Wäneres 
beweifen läßt. Indem auch ich darüber ſchon während der Borftudien 
Mar war, machte ich diefe Beobachtungen und fand Die Gründe (fie bilden 
eben ben bisher hauptfächlichen Text), welche mir die Abteilung von 
einer bier vor und um 1118 berrfchenden Grafenfamilie und ibrem 
Gebiete (Riedenburg db. i. Regensburg) wahricheinfich machen. — Die 
agrarifche Bebentung des Vorwerkes Laber tritt allmählich zurück hinter 
die ftrategiiche ber ſich auffällig vergrößernden, mädtigen Burg. Auf 
halber Höhe zwifchen Thalfohle und Hochebene ift fie feit dem 12. 
und 13 Jahrhundert eine der Erfcheinungen, wie fie bie Thäler unferer 
deutſchen Gaue reizvoll zierten, urſprünglich Wirtihaftshof, dann Sicher⸗ 
heits⸗ und Geleit-Station, zulett Fluß- und Thalfperre, endlich Städte 
hut. (Bergl. a. Döberl fiber Geleitftraßen auf bem Norbgau in 
„Landgrafichaft der Leuchtenberger“ S. 23). 


V. 
Chronik der Berren von Laber. 


Auch bier wollen nur Richtpunkte gegeben werden. Der 
bereits gedrudten Regeſten, dann beifpielöweife der allein im 
Pünchner Reichsarchiv aufzufindenden Daten find fo viele, 
daß e8 für den vorliegenden Zweck, den der Erflärung des 
Rechtes von Laber, ferne liegt, diefe Regeſten nur teilweife 
zu erfchöpfen. Es ift nicht zu fehmwierig, eine Chronik lediglich 
durch Aneinanderreihung von Negeften berzujtellen. Eine 
Chronik ijt aber nur dann von Wert, wenn fie auch die ſtets 
vorhandenen Berührungspunkte mit der größeren Landes⸗ und 
Staatsgeſchichte berückſichtigt. Ein Beiſpiel. Es ift unnütz — 
abgeſehen von der Unwahrheit — lediglich zu jagen, die Herren 
von Laber jeien im 15. Jahrhundert „herabgekommen“; es 
iſt auch nichts erklärt oder beifer gemacht, wenn man binzu- 
fegen würde, es fei dies damals des höheren Adels Loos 
überhaupt gewejen. Es müjjen die Zuftände mie naturwiffen- 
Thaftlih unter der Youpe am einzelnen Objekte nachgewieſen 
und die Gründe hiefür gefunden werden. Die fortgefchrit- 
tene Unterfuhung unferer eigenen heutigen Erijtenzbedingungen 
hat auch die Gefchichtsiorfher gelehrt, in neuer Weiſe ben 
Gründen der Erjheinungen nachzuforſchen, und nicht die Schil- 
derung von Schluß-Thatfahen und Zuſtänden allein, fondern 
auch die Gründe dafür als das Ziel der Geſchichtsſchreibung 
zu betrachten. So wird heute das ganze Gebiet der Geichichte, 
der Rechts⸗ wie der allgemeinen Geſchichte, welch' letztere fait 
nur politiihe und Kriegd-Darjtellung war, nah den tieferen 
Urfaden der Erſcheinungen gefihtet und umgearbeitet. Man 
erinnert fih der alten befcheidenen und dagegen der heutigen 
Begründung der Entftehung befannter kontinentaler Völker⸗ 


und Standes-Bemwegungen. Im Kleinen ift die Kenntnis ber 
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laifchen und geiftlichen Rechts⸗ und Wirtſchaftsgeſchichte 
die Vorbedingung zum richtigen Verſtändnis faft jeder ein⸗ 
zelnen geihichtlihen Thatſache oder Urkunde. 


Was denn die erjten urkundlichen Nennungen und noch⸗ 
mal die Herkunft des Geſclechtes betrifft, fo läßt 
Aventin als ältefter Autor (nit als ſicherſter Gewährs⸗ 
mann) die Herren von Laber von den Abensbergern, von 
dem vielgenannten Babo (F 1020) abitammen. Die Stelle 
bei Aventin lautet: „Arx (Xaber), cujus dynastae ab Ahn- 
sinis . . . atque ab illo Babone multiprole originem du- 
xere“ (Annales tom. Il. p. 544; 1884 ed. Riezler). Die 
erfte Nennung derer von Laber geſchieht in jener Auf- 
zeihnung, die das Klofter Reichenbach über die Dotation 
machte, womit der Fundator (1118) Marchio Dipoldus es 
ansftattete, wobei als Zeugen Burggraf Friedrich von Regens⸗ 
burg, ... Gebhard von Riedenburg, .. . Werinher von 
Lader . . . zugegen waren.!) Die zweite Nennung überliefert 
wieder Aventin, wo er von den Stiftungen fprickt, die 1120 
zum Schottenflofter zu Regensburg von Verſchiedenen gemacht 
wurden und worunter ſich „Graf Gundakhar und Wernber 
von Laber“ befanden (Bayer. Ehronil, VI. Buch, V. Bd. ©. 315 
ed. Lexer 1883; in feinen Annalen heißt es nur „Gunda- 
crius et Veronaero Lavari l. c. p. 185). 

Waren legtere Beide, ſchalten wir hier ein, bereits zu 
Laber geboren oder von bier ftammend, jo reicht das Geſchlecht 
zu Laber in das 11. Jahrhundert zurüd. Die nächſte Nen- 
nung fand ich unter d. J. 1129, da ein Friedrich von Laber 
Zeuge ift bei der Gründung des Kloſters Plankſtetten, 
gejhehen dur den Hirſchberger Grafen Gebhard, Biſchof zu 
Eichſtädt und deffen zwei Brüder Ernft und Hartwid.?) Es 

1) Monum. boic. XIV. p. 407/08. — Die Zeugen-Nennungen find 
bier ſehr zahlreich. 


2) Reichsarchiv, Kl. Planfftetten, Urk.Faſz. 1. — Kopie; bi6- 
ber unbelanntes Datum. 
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folgen nun Nennungen aus den Syabren 1136 — 1142, 1150 
— 60, 1174 — 1194, 1180/81, 1183 in den Mon. boica, bei 
Nied, Stumpf, Per, Hund u. |. w. (f. Plaß). Eine weitere 
Wennung findet fich wieder bei Apentin; fie läßt uns die von 
Kaber bei einer hodanjehnlihen Handlung und Verfammlung 
eriheinen: „Graf“ Wernber von Laber ift gegenwärtig bei 
dem Begräbnis Herzog Ottos I. von Wittelsbach in Scheyern 
i %. 1183. Herren aus allen Ständen find Bier zugegen, 
auch die Grafen von Abensberg und Notened, Hinter denen 
Wernher von Laber verzeichnet ift (VII. Bud, V. Bd. S. 362); 
in Aventind Annalen werden alle bier Gegenwärtigen, als 
deren erſte Fridericus dux Suevorum, frater ejus Phi- 
lippus . . . genannt werden, mit dynastae zufammtengefaßt 
(l. e. p. 245; vgl. dagegen Riezler, Herzogthum Bayern 
S. 234). — Hund führt in feinem Stammendud die von 
Laber als Herren auf „Sinzing, Arbenhofen, Sideling, Scham⸗ 
bad, Wert a. d. Altmühl, als Vögte zu Weltenburg, Herren 
zu Praitened und Prunn“ unter dem turniermäßigen älteften 
bayerifchen Adel auf und jchließt fich bezüglich der Adftammung 
von ben Abensbergern Aventin an. (Stammenbud I. S. 257 
— 262.) 

Nachdem wir bier jet Aventin, deifen bezüglihe Quellen 
nicht verfolgt werden können, jodann Hund und früher Lang 
über die Abftammung der von Laber gehört haben, wollen 
wir hierauf — aber im Zufammenhalt mit dem @ebiete — 
nohmal eingehen. Aventin läßt es bei feiner Bemerkung 
gänzlich bewenden; die Stammtafel von Hund (Plaß 1. c. 
S. 141) iſt nit mit Urkunden zu belegen; Lang leitet die 
Abftammung von den Riedenburgern ber, entfernterebenfallg 
von den Abendbergern, von letzteren, weil beide Geſchlechter 
gleihes Wappen gehabt hätten, was unrichtig (f. oben). Auf 
die Niedenburger dürfte Lang durch die örtliche Lage von Laber 
gerührt worden fein. Ich felbft neige der Annahme für die 


Niedenburger zu. Die Abensberger in Verbindung mit ber 
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Ortlichfeit Laber habe ih nur noch von zwei Schriftftellern 
aufgenommen gefunden, von Koch⸗Sternfeld, welder die 
felden „an den drei Labern“ begütert verzeichnet („Die 
Dynaſtie des Babo von Abensberg” 1857) und von Schlag- 
intweit („Die Grafen von Abensberg” in den Verb. d. Hift. 
Ber. v. Niederb. 1855 Bd. 4 ©. 1), welder hieher eine Zweig⸗ 
niederlafjung eines der vielen Söhne des Babo verlegt. Die 
Beilegung des Titeld von Brafen für die v. Laber erinnert 
an die oben erwähnte Eigenihaft der Grafſchaften auf dem 
Nordgau im 12. Jahrhundert (ſ. Düberl), an die völlige Unter- 
ſchiedsloſigkeit zwischen „Herrihaft” und grundherrlicder „Graf⸗ 
ſchaft“ (ohne Amt) und an die von den Chroniften fücher 
nicht ohne Grund bevorzugte Vermutung gräfliher Abftammung 
der Geſchlechter. Sodann tft noch der an anderen Orten er- 
wähnten Abftammung der von Laber von den Grafen von 
Scheyern zu gedenten. Rab den vorhin genannten Ab- 
bandlungen führt allerdings ein Weg von den Niedenburgern 
dur das Haus Negensburg zu Babo (F 1020) von Abene- 
berg und jo nah Aventin und Hund weiter bis zu den 
Grafen von Scheyern. Die Brüde von eriterem zu leßterem 
Geſchlecht bilden alfo im dieſer Literatur die Babonen von 
Abensberg; diefe find aber verwechſelt mit Pabo's J., 
Burggrafen von Regensburg (+ 1001) Geſchlecht (vgl. Riezler 
und M. Diayer). Die von Abensberg und Scheyern ſcheiden alfo 
aus, auh wenn man die Miedenburger als das Herkumftsge- 
ichledht der von Laber betrachtet. Die Burggrafen von Negens- 
burg, die Grafen von Riedenburg und die Tandgrafen von 
Steffling find eine Familie!) In ihrer Geſchichte (Manfr. 
Mayer, „Sei. der Burggrafen v. Regensburg” 1883) findet 


- — 





ı) Es mag bier nicht unermähnt bleiben, daß zur Sache nichts zu 
gewinnen war ans Fr. M. Wittmann („Die Burggrafen v. Wegen 
burg“, München. alad. Denlichriften 1855 8b. 29 S. 365 ff.) und 
Muffat („Das Erbe der Burggrafen von Regensburg und Landgrafen 
von Stephening“ 1. c. 1855 S. 421 ff.). 


* 
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man nun Daten, die denen des erſten Auftretens der von 
Laber und denen der Vorgänge auf dem Nordgau (1003 — 
1118 nach Döberl) nahe an die Seite treten: Nach 1003 
erhielten die Burggrafen von Regensburg auch eine Grafſchaft 
im Nordgau, wohl den ſogenannten Weſtermann⸗Untergau 
(M. Mayer). Burggraf Otto J. nennt ſich (ſchon) 1112 zum 
erſten Male „von Riedenburg“ nach einer ihm gehörigen 
„Herrſchaft“ (Otto comes de Stephning et Rieden- 
burg et burggravius Ratisb. ©. 27). „Die Grafſchaft 
NRiedenburgdehnte fih anbeiden(!Ufern der Laber 
aus” (S. 51). Die Herrihaft Laber, ift bier einzur 
werfen, erftredt fih (1118 ff.) vorzüglid am linten Ufer 
der mittleren bis unteren Laber, wie die Walderdorff’ide 
Karte richtig anzeigt. Um 1185/89 fiarben die Burggrafen 
von Regensburg⸗Riedenburg, die Yandgrafen von Steifling 
1196 aus. Das Gebiet von Riedenburg ſcheint zunächſt nad 
Aussterben der Burggrafen an die Yandgrafen übergegangen 
zu fein (S. 45). Nah dem Erlöihen auch der Letzteren ift 
Herzog Ludwig I. von Bayern Geſamterbe, aud der Allodial- 
Befigungen, die zufammen die fpäteren Ämter Haidau, Rie- 
denburg, Nittenau und Negenftauf ausmaden (S. 48). Die 
einzelnen Orte nun, die 1196 von der Grafſchaft Riedenburg 
an Bayern übergingen, weijen feinen aus der Herrſchaft 
Laber auf. Tas Yabergebiet auf dem linken Ufer iſt demnad 
jehr früh ſchon felbftändig, beziehungsweiſe arrondiert geweſen. 
Ich will jelbft hervorheben, daß, wenn die Herren von Laber 
zu ihrer Zeit anerkannt zur Familie Niedenburg-Steffling 
gehörten, fie noch 1196 erbberechtigt gewejen jein konnten. — 
Es iſt erfihtlih, wie interejjant die Frage der Herkunft des 
Geſchlechtes, noch mehr aber des gegen Regensburg lang und 
ihmal vorgeſchobenen Gebietes von Yaber iſt. Es kann der 
Verzicht der von Laber im 12. Jahrhundert (1196) auf Ge⸗ 
bietövergrößerung einen Grund dafür bilden, weßhalb fie in 
der Folge von Bayern ebenfo gefhont als geſchätzt wurden. 
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Dies Alles und der Umftand, daß die von Laber von Anfang 
an unter Grafen und an der Spige der Herren fih hielten, 
ſcheint mir auf ihre hohe und alte Abſtammung (Verbindung, 
nicht auf ifoliert und auf der Scholle nur frei gebliebene 
Eriftenz) und beſonders darauf zu deuten, daß diefe Abftam- 
mung no im ganzen 13. und 14. Jahrhundert in Bayern 
und im Haufe Wittelsbach wohl befannt war. Vielleicht können 
die. Stammbäume unferer Chroniſten in einzelnen Teilen doch 
manchmal noch diefelbe Aufmerkſamkeit beanfpruchen wie unfere 
Ortsfagen, die man wegen eines darin möglicherweiſe ent- 
daltenen Kernes begt und jammelt. 

Was den bayerifchen Adel, feine Abitufung und beſonders bie 
Hier genealogifh in Betradht fommende Wappenfrage be 
trifft, fo folgt ©. T. v. Hefner (Ad. bayer. Antiqu. 2 Bde. 
1866/67; lediglih Hund. Graf v. Walderdorff äußerte fid 
zum vorliegenden Manuffript: „Die v. Laber hatten einen 
dreimal weiß und dreimal blau gequerten Schild, das Helm⸗ 
fleinod ijt bei Abensberg und Laber gleih.*) Weiß und blau, 
jedod) einfacher geteilt, ift auch das Wappen der Leuchtenberg 
und der Luppurg, weßhalb es nit... unmöglih . ., daß fie 
einerlei Urjprungs find, und auch die v. Yaber können zur Sippe 
gehören, denn bei Trennung der Familie in Afte wurden manch⸗ 
mal die Wappen durch vermehrte (hier Quer⸗) Teilung mit 
Beibehaltung der Farben, manchmal durd Beibehaltung der 
Teilung und Änderung der Farben, differenziert... . Ur 
fprünglih mögen die Herridaften der v. Laber und Luppurg 
aneinandergeftoßen fein. . .. Die legteren haben mit den 
Reuchtenbergern gleihen Schild.” 

Was die mehrberührte Helmzier betrifft, fo befteht diefe 
in Eſelsohren, nicht Pferdeohren, wie dieß öfter jo heißt; eine 
auf erftere lautende alte Deutung des Abendberger Wappens 
folgt fpäter. Der Eſel ift heraldiſches Tier. Wenn folches 
Abzeichen abjurd erſcheinen möchte, jo wird daran erinnert, 


*) Siehe Taf. IV, 1. 
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daß die heraldiſchen Erkennungszeichen gewählt wurden. 
Dieſe Wahl geſchah vielfach nach Humor und derber Laune; 
die bildlichen Darſtellungen des Mittelalters zeugen häufig 
von bdiefer heute wenig anfprechenden Gigentümlichleit, die 
vielfach ſich gerade da am breiteften zeigt, wo heute der größte 
Ernft bewahrt wird, 3. B. an dem AÄußern der Kirchen, an 
deren Schnitereien im Innern; auch in Chroniken und Ur- 
Iundenbüdern, in Gefegesterten und liturgiihen Handſchriften 
Außert fi bilvlih neben wahrer Frömmigkeit bedenkliche Ver- 
trrung der Gedanken. Das 13. Jahrhundert kennzeichnet 
ſich befonders durch nicht immer finnvolle und edle Symbolik. 
Die Wappen „tauchen im 12. Jahrhundert auf, hervorgerufen 
durch die Ausbildung der ritterlihen Rüftung,” welde die Er- 
Iennung der unter ihr verhüllten Berfon erfchwerte. Die Ver⸗ 
leihung der Wappen beginnt erft im 15. Jahrhundert 
Baumann, 1. c. l ©. 587 und 11 S. 311). Don den 
Siegeln, welde die v. Laber führten, in denen ihre Wappen 
und Abzeihen urkundlih und von ihrer Hand gebraudt zu 
Tage treten müffen, werden wir alsbald hören. 

Der Stammbaum der von Lader, lediglich Urkunden 
entnommen und daher im allgemeinen zutreffend — die Jahres⸗ 
zahlen find als Umriffe zu betradten -- ift nah PBlaß (I. c. 
Br. 21 ©. 384) folgender. Einige Daten find bier nad 
Stejstal präcifiert, einige aus Urkunden des Reichsarchivs 
vervoliftändigt. Es iſt felbftverftändlih und man erjieht es 
aus den ungedrudten Urkunden, daß diefer Stammbaum nicht 
alle Mitglieder enthält, es mag neben den beiden Yinien Laber 
und Breitened ſogar noch die eine oder andere fleine Zweig. 
niederlaffung fürzere Zeit beftanden baden; bier fommt es 
auf die Senioren und Stammhalter zu Laber an. Wir haben 
demnad einen Wernher 1. 1118; Wernher II. 1136 — 
1160; Wernher Ill. 1174— c. 11%; e8 folgt Wern- 
her IV., deifen Söhne Hadmar und Wernher den elterlichen 
Befig, durch Breitened vermehrt, anjcheinend in der Weiſe 
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geteilt haben oder geteilt erhielten, daß Habmar (feit 1247) 
im Befig der Herrfchaft Lader, Wernher (V.) zu Breiteneck 
erſcheint. 


VFVeruiber IV. v. Jaßer 1209-1234. 


Sem. Agues — 
Hadmar I. zu Xaber Wernher V. zu Breitened 1247— 1289. 
1247— 1281.) (Deffen Stamm von Plaß bie 1383 fortgefekt.) 


EEE Naaa 
Hadmar II. 1287-1337, 
Gem. Runigunde und Agnes von Abensberg. 


0) Ne 6 
Hadmar III. 1817 — 1361. Ulrich II. 1317—1374. 
Sem. Elsbeth v. Faimingen. Gem. Urfula v. Faimingen. 


"Sabmar IV. 13641420. 
Gem. Elebeth v. Gumppenberg. 


Habmar V. sen. Kaſpar (14)0— Habmar VI. jun. 
1410 -1434 (f). 1439 (). Gem. 1410 - 1432 (Y). 
1. Gem. Walb. Schenk Eliſab. v. Ehmie Gem. Tochter bes 
v. Erbach. 2. Gem. chen, Witwe des Grafen Peter von St. 
Oriav. Bern, Schwer Gg. v Gumppen- Ibrgen in Ungarn 
ſter des Biſchofs Nikod. berg. (ohne Erben). 

zu Freiſing. 


Ulrich IIIIt. 425 1463(F). Hadmar VII. Dorothea, 
Gem. Gräfin Clara v. Hel- 1475 (1). Dom- Gem.d. Konrab 
fenftein (Doppelfiegel im bechant zu Sal Marſchall zu 
Reichs archiv); Kinder (Er⸗ burg.®) Pappenbeint. 
ben), die i. J. 1463 ale ver- 
ftorben angegeben werben. 


War im Geſchlechte der v. Laber bisher Wernher Leit⸗ 
name geweſen, fo erfolgt jegt 1247 eine von Anfang an be⸗ 
abfihtigte Geſchlechtertrennung in je einen Stamm Hadmar 
und Wernder. Die Bedeutung von Hadmar ijt der Kampf⸗ 


derv. Gundel⸗ 


arbara, Gem. d. 
fingen. 


8 
Schwei 


Sebaſtian, 
1436 1 


ı) Gin Heinricus de Laber ift 1277 Zeuge, ba ein ®. von Frideu- 
bofen ein But zu Muthersdorf an das KU. Pielenhofen fchenft. 

2) Srabmonument besfelben, ganze Figur mit Wappen, ſchematiſch 
im Stile des 15. Jahrhunderts, doch nicht kunſtlos in roten Stein ge- 
bauen, in der Kirche zu Laber. Abbildung als Titelblatt in Bd. 41 
ver hiftor. Ver.Verh. f. Ob. u. 8. 

I) Erinnerungstafel mit Infchrift im Kreuzgang des Domes zır 
Salzburg. 
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berühmte (dad = Kampf und mar = Märe). Als altdeutfcher 
Berfonenname fommt Hadamar fon vor dem 8. Jahr⸗ 
bundert, u. 9. au im Codex Laureshamiensis (Reichs- 
archiv) vor; Orte dieſes Namens find gelegen in Naſſau und 


Weftphalen (För ſtemann, Altd. Namendbuh Br. I S. 646- 


und II ©. 764; eine Art Grammatik über Bildung alt- 


deuticher Perfonen- und Ortsnamen find die fyftematiih ge⸗ 


ordnieten erihöpfenden Weifpiele zu nennen, die Baumann 
l. ec. d. 1] aus Urkunden genommen und erllärt bat.) — 
Im Ortsnamen Lader begegnen fi die Bedeutungen von 
fließendem Waſſer und Pflangengrün. Der Stamm Lab bat 
im Alt- und Mittelhochdeutſchen einmal die Bedeutung von 
rinnen, zujammenlaufen, zufammen-fließen, daher aud von 
gerinnen, fauer werden, das in der That auch auf (chemiſcher 
Atom-) Bewegung beruht, dann hat laben auch vorzüg- 
fih die Bedeutung von eririfhen dur Feuchtigkeit, durch 
Waffer, durh Waſchen und Baden, lat. lavare (lauter A⸗ 
Laute wie in Bad, Ah und Wog); die Laber heißt altdeutſch 
Lavara (Schmeller- srommann, Förſtemann, Rerer, 


Kluge). Neben lab und laben fommt der Stamm läb und- 


lap mit tieflautendem Vokal vor, aufgelöft loub und loup, d. i. 
Laub, im bayerifhen Dialelte das Lab mit hellem A-Laut, 
pluralifh die Liber. Laub hat die Bedeutung von Blatt 
und in Dafürjegung von grün. Ob nun lab oder läb auf 
unfer Yaber anzuwenden, oder beffer, ob nicht lab und läb der- 


jelde Stamm, wird fajt zur unmwefentliden Frage, infoferne- 


Begrünung ftet8 von Bewäſſerung unzertrennlih iſt. Ein 
laber Berg, der jo befonders benannt wird, wird einen 
reihlih grünen, daher quellenreichen, bewällerten Berg be» 


zeichnen follen. Dieß ift, um nicht in die Gegenden zu greifen, 


wo die fünf bayerifchen Yaber-Flüßchen an der Donau Grund⸗ 
wort find, 3. B. der Fall beim jtarkbegrünten, weibereichen 
Laberberg bei Oberammergau, der Matte Labers bei Die- 


ran; bewaldete Bergrüden im Thüringifchen heißen die Läber 
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(Schmeller⸗Frommann); deren Bedeutung fann nun 
Laub⸗, grüne oder naſſe Berge fein. Aus dem geographiſchen 
Vorkommen von Lader fließt Förſtemann (l. c. II. Bd. 
©. %3), daß das Wort keltiſchen Urfprunges fe. Auch ale 
Familienname kommt Laber und Laberer heute noch Häufig 
vor. Richtig wird unfer Yaber mit einem a geichrieben; fo 
fhrieben e3 die Herren von Xaber feit dem 13. Jahrhundert 
felbft, nie anders ift es feitdem in allen Urkunden und Schrift- 
jtüten geſchrieben. Das Heutige aa ift wohl nur der Verſuch 
zu einer Ortsunterſcheidung. Aus alten Schreibweifen (3. ©. 
Handidriften des Minnefängers, |. Stejskal J. c.) find neben 
Laber als nicht bedeutungslos hervorzuheben Löber, Lars 
born und Raubrer. 

Anlangend urkundliche, unmittelbare und fihtbare Beug- 
nilfe für den Standesgrad des Geſchlechtes — alle 
Bezeichnungen wie nobilie, dominus, liber, baro, edel Mann, 
Haben im Laufe der Jahrhunderte nit ihre urjprüngliche, 
ohnedieß nie ſehr feſte Bedeutung bewahrt, wurden auch feit- 
der von den Forſchern nicht immer richtig zuerteilt — fo find 
wir noch im Befige genügender Merkmale dafür, daß die von 
Laber noch zur entjheidenden Zeit, ald Bayern 1180 an 
Witteldbah Fam, zu den Großen Bayerns gehörten; fie 
find „unmittelbare Landesherrn im Herzogtum Bayern.” Als 
Kennzeichen folder dient ihre Berufung zu den (alten) Land⸗ 
tagen; die Teilnehmer daran heißen principes et judices 
terrae, und zwar majores et minores; primates; zu den 
majores find gerechnet die Biſchöfe, Herzoge und (alten) Gau⸗ 
grafen (Riezler, Das Herzogth. Bayern S. 161, 184); 
unter die minores feinen jene zu fallen, die an den Land» 
tagen Teil nahmen, alfo vegierende Herren waren, ohne kanz- 
leimäßig titulierte Grafen zu fein. Die Aufzählung der bayer. 
Großen findet fi bei Buchner (Bayer. Geſch. Bd. 5 S. 1 ff.) 
wo die Herren von Xaber zu den wenigen Reichöfreiberren 
(1180) zählen. Heute würden fie dem deutſchen (mebdiatifterten) 
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Reihsfürftenftand angehören, jenem Kreife, aus dem fie aud) 
die Mehrzahl ihrer rauen genommen. Urkundli tritt Wern- 
ber von Laber als Zeuge auf bei dem von Herzog Otto 1181 
zu Amberg gehaltenen Randtage reſp. dem damit verbundenen 
Berichte daſelbſt und ebenfo bei dem darauf erfolgten Gerichte 
zu Tiging (Monum. boica VII, 485,86). 

Der Standesgrad ſpricht ſich auch vorzäglid inden For men 
aus, in denen die Urkunden ericienen, die von den Kanzleien 
der Standesheren ausgingen. Sind die Titel und Siegel, 
die da gebraucht werden, nit immer völlig zuverläffig, injo- 
ferne nicht wie beute dafür weithin feite Normen beiteben, fo 
find doch Merkmale vorhanden, die ohne Kontrole und Kor- 
reitur nicht dauernd zur Anwendung gebracht werden konnten. 
So ift es eine allgemeine Erfahrung, daß der Gebrauch des 
Reiterfiegels auf Hochadel deutet. Ohne Schwierigkeit konnte 
ih am Reichsarchive in Münden 7 Urkunden der von Laber 
mit Neiterfiegeln aus der Zeit von 1252 — 1292 auffinden. 
Sie ftammen von Hadmar I. und II., die, in der unmittel- 
daren Nähe der bayeriihen Herzoge und deren Kanzlei ver- 
tehrend, zweideutiger oder unberedtigter Siegel ſich nicht hätten 
dedienen können. Dieje Urkunden find folgende: 

1) Hadmar von Lader übergibt dem Kloſter Pielenhofen 
fein Allode, die Advofatie, dann Wald und Ader zu 
Münechreut als Selgerät in Tauſch gegen einzelne 
Srundftüde des Klofters in und um Laber. — Zeugen: 
Hartmann, Cuno, Gottiried von Yaufenthal (Dienit- 
mann der von Laber). — Dat. 1252. — Anfunge- Zeile 
in verlängerter Schrift. Weiterfiegel, zur Hälite er- 
halten, an Bergament-Bändden. Siehe Abbildung in 
Beil. Taf. II, Fig. 2. (RA. Pielenhofen Faſz. 2). 

2) Hadmar von Laber verkauft fein Prädium in Alt- 
mannsbof an das Aloſier Pielenhofen. — Actum in 
Laber 1268, V. nonas maij. — Eingang der Urk. feier- 
lich und in verlängerter Schrift, Tert in Bücherſchrift, 
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— Neiterfiegel an reicher gelb-rotsfeidener Schnur hän⸗ 
gend, deren Farben an der Plica noch völlig new 
ihimmern: Reiter, gedeckt durch dreimal gequerten Schild, 
die Nechte hoch mit dem Schwert zum Hieb ausholend; 
Zopfhelm mit Eſelohren; Umſchrift in romaniſcher Ka⸗ 
pitale, nur teilweiſe erhalten. — Siehe Abbild. der Ur⸗ 
kunde Beil. Taf. II. (Pielenh. Faſz. 4). 


3) Hadmar von Laber beurkundet, daß des Nitters Gott⸗ 


4 


Sat 


5) 


6 


St 


fried von Laufenthal, der vom Kl. Prüfening mit einen. 
Hofe zu Laufenthal belehnt ift, Frau und Tochter 
Offmey bei Mangel männlicher Erben gegen jährlichen 
Bind an den Abt von Prüfening den Sit Laufenthal 
als Leben noch weiter behalten dürfen. — Dat. in foro 
Hembour 1273, die b. Stephani. Mit dem Neiter- 
fiegel Hadmars, dem Siegel des Abtes von Prüfening und 
des Dekans Rudger von Hemau. (Gericht Hemau Faſz. 1.) 
Hadmar „nobilis de Laber“ ſchenkt dem Kl. Pielen- 
bofen 2 Huben in Wizzingen bei der Kirche gelegen, 
und die Mühle in Bahaupt mit allen Zugebörungen, 
wenn er ohne Erben bleiben follte beziehungsweife feine 
Erben fie nit reflamieren. — Zeugen Conr. v. Reut, 
Purd. v. Chofrocjreut, Nitter, Conrad von Ezzenberg, 
Meind. von Ehotenau, Conrad von Mudental, Bruno 
v. Ichenhofen (Vafallen und Landfaßen der v. Laber), 
Audeger villicus. — Dat. 1275, VI. nonas maij. — 
Neiterfiegel, wohlerhalten an reicher, gelb-rot-feid. Schnur, 
mit 2 öfter wiederlehrenden Rüdjiegeln. (Pielenh. Faſz. 5.) 
Hadmar ‚‚nobilis de Laber“ fchenft mit Zuftimmung 
jeiner Mutter Agnes (Sem. Wernbers IV.) u. f. wm. — 
Erneuerung der Urk. unter 4). — Dat. 1279, pridie 
jdus aprilis. — Neiterfiegel an gelb-grün-roter Seiden- 
Ihnur. (Bielend. Salz. 5.) 

Wernher (V.) von Praitened senior und Hadmar (II.) 
von aber beurkunden, daß Wimar von Voldersporf dem: 
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Satodöflofter zu Münden, St. Elaren Ordens, einen 
Hof zu Reisgang, der von den Ausſtellern zu Leben 
ging, und eine Hube dafelbit, die von Herzog Ludwig 
dem Strengen zn Lehen rührte, um 80 % dl. verkaufte, 
welche Kauffumme die Ausiteller dem Klofter wieder 
erjtatten und auf ihr Leben verzichten (Wernder v. Pr. 
und Hadmar dv. L. find Oheim und Brudersſohn; wären 
fie Bettern, würde Hadmar an erfter Stelle ftehen). — 
Dat. Ratispone 1289, XIII. kal. febr. — Hadmars 
Siegel gut erhalten, ebenfo das Wernhers, das fein 
Neiterfiegel. (Münden, Angerklofter Faſz. 2). 

7) Hadmar von Laber, deifen Vorfahren von einigen ihrer 
Güter zu Brunn Noval-Zehenten an das Klofter Pies 
lenhofen verkauft haben, ftebt zu Gunſten des Klofters 
von einem Streite dieferhalb ab. — Zeugen: Heinr. 
diet. de Weiaern monachus de Cesarea, fr. Pertoldus 
magister in Pielenhofen, Frider. de Stauf, Conradus 
de Mokkental, Heinr. de Revt, Conr. de Pronn et 
Margu. fr. eiusdem, Meinh. de Eglse, Viricus de 
Chemnaten, Wernb. de Eychenhofen. — Dat. in Pr- 
lenhofen 1292, XIV. kal. junij. — Neiterfiegel an gelb» 
grüner Seidenfhnur. — Siegel in Abbild. auf Taf. II 
ig. 1 der Beilage. (Pielenh. Yalz. 8.) 


Die Neiterfiegel kamen feit Mitte des 14. Jahrhunderts 
außer Gebrauch. — Tas bedeutendfte Zeugnis für Landes. 
doheit der von Laber ift ihr Privileg von 1393 für ben 
Markt Laber. 


Die Beteiligung der von Laber am öffentlihen 
Leben in Neih und Land war eine hervorragende; fie 
laͤßt fih für Bayern feit 1181, ununterbrochen feit 1204 nad» 
weilen 3. 3. in den Monum. Wittelsb. (Quellen und Erör⸗ 
terungen zur Bayer. und Deutſchen Gefh. V und VI); in den 
Regesta boica find nicht wenige Urkunden enthalten, die zu⸗ 
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glei über Familien⸗Verhältniſſe ausfagen, alſo Urkunden, die 
aus dem Archiv der Familie ſelbſt ftammen müſſen. Wern- 
ber III. und IV. befanden fi häufig in der Umgebung der 
bayerifchen Herzoge. Auffallend muß es erſcheinen, wie ſtaͤndig 
Hadmar I. bei Beurkundungen auftritt; ſolchen des Kaiſers, 
bei Handlungen aller Art im bayer. Fürſtenhaus, bei Faijer- 
lihen Schlichtungen mit Erzbifchöfen und Bifchöfen, mit Landes- 
fürften und Reichsſtädten. Bezeichnend für den Ehrenftand 
der von Lader find fo in den Monum. Wittelsb. die Urkunden 
von 1253, 1258, 1262, 1264, 1266, 1269, 1281; 1262 war 
Hadmar mit Herzog Lutwig dem Strengen thätig zu Hei⸗ 
delberg; 1266 ift er Zeuge bei dem Alte der Sühne- 
Stiftung des Klofters Fürftenfeld; 1287 ift Hadmar (II.) als 
Zeuge zugegen bei Medtilps, Ludwigs des Strengen Tochter, 
Verlobung mit Herzog Otto von Braunſchweig, gefeiert zu 
Burglengenfeld; von Ludwig dem Strengen trug er Lehen, jo 
daß er deflen Hofe und &efolge angehört baben wird; dieß 
auf Grund feiner Standeseigenihaft, nit als Hofbeamter 
oder jtändiger Rat der Kanzlei. Die Erklärung für eine 
jolde Stellung und fogar deren nähere Bedingungen gibt die 
„Niederbayeriſche Hoforbnung” von 1294, aus der hervorgeht, 
daß die Herzöge neben „Rathes⸗Rath“ (derzoglichem Kanzlei 
oder Staatsrat) und neben der „Landberren Rat” (Landfchaft) 
noch „Hofritter” als unftändige, aber zu entjhädigende 
Räte aus dem Adel des Landes bei Hof hatten.!) Das Rats 
Amt eines Hofritters brachte aber, bei vielen Schenkungen 
und Verleibungen, doch mehr Auslagen ald Gewinn. Indem 
die von Laber, wie ſchon berührt, weniger dem Land und der 
Landſchaft, als vielmehr dem Hofe und fpäter dem Beamtentum 





ı) Meine „Beiträge zur Geſchichte der Behörbenorganifationen, des 
Rats» und Beamtenwefens III” 1889, ober „Verh. bes bifl. Vereine 
f. Niederbayern” Bd. 26: „Die Hof» und Staateperfonal- Etats ber 
Wittelsbacher in Bayern“ 1293 — 1579 ©. 36. — No im 16. Jahr⸗ 
bunbert heißt dieſe Rubrik im Hofſtaat: „Orafen, Herren ꝛe. vom Adel.“ 
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fi) zumendeten, mag jchon bier der Keim zu der ſchließlichen 
geringeren ökonomiſchen Widerftandsfähigfeit des Geſchlechtes 
gelegt worden fein. Gefolgſchaftsleiſtung, Turnierbeſuch, aller» 
hand fogenannte „Fahrten,“ Scloßbauten führten zwar zu 
Anſehen, Heiraten auch zu manden Erwerbungen, aber die 
Bedingungen, diefe feftzubalten, waren beſonders auf Labers 
unergiebigem Boden auf die Dauer nicht gegeben. 

Im 14. Jahrhundert erſcheinen unfere Herren noch häu⸗ 
figer denn bisher als Schiedsrichter in bedeutenden fürftlichen 
Angelegenbeiten verwendet, ein Zeichen höchſter Vertrauens⸗ 
itellung. Gleich 1305 ift Hadmar (II.) thätig bei der Aus 
einanderfegung der Verlaſſenſchaft des letten Grafen von 
Hirſchberg zwiſchen dem Biſchvf von Eichftädt und den Her⸗ 
zogen Rudolf und Ludwig von Bayern; ebenjo wohnt der- 
jelbe der bambergiſchen Belehnung der Lebteren mit Hemau 
bei; 1310 ift Hadmar wieder Schiedsrichter zwiſchen den her» 
zogliden Brüdern Rudolf und Ludwig; 1318 erhält er für 
die Dienfte im Kriege Kaifer Ludwigs (bei Gamelsdorf?) gegen 
Dfterreih die Altenburg an der Laber (Ger. Riedenburg); 
1325 wird er ald Rat im Dienjte Herzog Heinrichs von 
Kiederbayern genannt, 1332 erſcheint Hadmar von Laber als 
Hausbefiger zu Regensburg; 1334— 1337 tit ein Hadmar 
Bürgermeifter zu Regensburg, da kein Einheimifcher mehr, 
jondern ein Auswärtiger von gutem Adel dieſes Amt erhalten 
follte (wir ſehen auch anderwärts in Reichsſtädten Adelige vom 
Range der Reihsftände als Bürgermeiſter). Ulrich IL. ıft 1335 
kaiſ. Landrichter (der bayr. Herzoge) zu Hirſchberg. Im J. 1348 
entſcheidet Hadmar (III.) mit Ulrich von Abensberg u. A. eine 
Vermögensangelegenheit zwiichen der Kaiſerinwitwe und ihren 
Söhnen, Hadmar und Ulrich (II.) werden von Ludwig dem 
Älteren, Markgrafen zu Brandendurg, im felben Jahre gegen 
jährlichen bedeutenden Sold zu Dienft auf 30 Mannen ver- 
pflitet, von diefem Herzog erhalten fie 1349 ein Haus zu 
Ingolſtadt als Lehen „durch der Dienft willen, die fie uns 
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gethan haben und täglich thun,“ weldes Haus „der Putzze“ 
bisher innegehabt ;1) 1354 ernennt Ludwig der Brandenburger 
Hadmar zu feinem Rate. — Unter jenen Edlen und Rittern, 
welde die Herzoge und Brüder Friedrich und Meinhard 1361 
zu einer „Geſellſchaft“ einluden (angeblih zum Schuge Mein- 
hards) befindet ſich auch Ulrih (II) von Laber (Quellen VI 
©. 466). Hieran knüpft die bayeriſche Geſchichte den Bericht, 
daß fich die von Laber 1362 mit Anderen die Vormundfdaft 
über Meinhard, Ludwigs des Brandenburger Sohn, anmaßten, 
fo dag H. Stephan fie und ihren Anbang gefangen Teßen 
mußte (Apentin, Chronik 8. Buch Bd. V S. 510). Aus diefer 
Notiz geht wenigſtens hervor, daß unjere Herren an den 
Iandesherrliden bayerifhen Höfen fo großen Einfluß gehabt 
haben, dag man ihnen ein jo außerordentlihes Vorgehen zu- 
trauen konnte. Ich möchte aber davon nur foviel annehmen, 
daß von den Führern der „Gelellihaft”, denen von Abensberg 
und Laber, nur ein ftarfer Einfluß auf Meinhard ausgeübt 
wurde, und daß diefer Einfluß den Sturz der von Abensberg 
und Laber bei Hofe, hervorgerufen dur die Eiferſucht der 
Adelsgenoſſen und durch Herzog Stephan, bewirkte. Die von 
Lader, mehr als ein Jahrhundert bei Hofe, öfter beftimmt 
als herzogliche Räte bezeichnet, haben gewußt, daß Vormund 
über einen Fürſten nad der allgemeinen und befonders bay» 
erifhen Übung nur der ältefte Agnat des Haufes, hier der 
dem Herzog Meinhard nädjftftehende Herzog Stephan fein 
fünne. Für eine Wegführung des von anderer Seite behüteten 
Meinhard durch Ulrich II. fünnen gemäß der Urkunde von 1361 
jehr wohl ftaatsmännifhe Gründe gefunden werden. 
Sie liegen fogar jehr nahe. In Wirklichkeit handelte es fid 
gar nicht um Vormundfhaft, fondern um Sicherheitsvor- 
fehrungen, auszuführen für den zwar ſchon verheirateten, aber 
unentichlofjenen und uneriahrenen, bekanntlich nicht weltläufigen 


ij Reichsarchiv, Laber Herrſch., Urkk. 
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Meinhard. Herzog Stephan hatte deßhalb feine eigene Po- 
fitif,; 0b Ddiefe eine dem Münchner Lande günftige und dem 
Recht entfprehende war, ift die Frage, die von der Geſchichte 
bisher nicht beantwortet ift. Die Tiroler Stände riefen Mein- 
hard, und er machte fih zu ihnen und feiner Mutter dorthin 
nah Tirol auf den Weg; da juchte ihn der Adel (an der Spike 
der Abenäberger) auf Ummegen wieder nah Münden zu 
bringen, und es hätte bier alsbald zur Ordnung kommen 
müfjen (wohl im Sinne des erfahrenen Ulrih von Xaber), 
wenn Meinhard auf dieſer Heimfahrt nicht dem Herzog. 
Stephan in die Hände gefallen wäre. Bekanntlich ging dur 
die Mutter (Margaretha Maultaſch) das von Kaifer Ludwig 
erſt fürzlih erworbene Tirol wieder an die Herzöge von 
Öfterreih, Margarethas Brüder, verloren. Es ift meine 
Anficht, daß der bayeriihe Adel (Abensberg und Laber) richtig 
vorausjah, daß die uneiniaen Erben des großen Kaiſers Tirol 
gegenüber den einig handelnden Ofterreihern nicht halten 
würden und fünnten, daß aber bei einer Yandes-Bereinigung 
Müncden-Zirol, befonders unter Meinhard und feiner erlauchten 
öſterreichiſch-tiroliſch geſinnten Diutter, eine den Münchner 
Landanteil gefährdende, nämlich zu Oſterreich ziehende Politik 
entſtehen und mächtig werden würde. Dieſes Moment über- 
ſahen und überſehen jene Zeitgenoſſen und Geſchichtſchreiber, 
die annehmen, daß es Herzog Stephan gelungen wäre Tirol 
zu halten. Schon Freyberg (Geh. der bayer. Landſtände 
19. 244 ff.) vermutet Intriguen gegen den führenden Adel. 
Dagegen ftellt Niezler (II S. 59 ff.) gemäß den chro— 
nilalifhen Quellen, wie auch ſchon Wventin, dann 
Buchner, die Sahe allertings als eine Art Staatsftreich 
dar. Ich möchte aber eben auf Grund der hier neugewonnenen 
Kenntnis maßgebender Berfonen zur Erwägung geben: Da 
Meinhard auf Seite Tirold und Niederbayerns teil8 feine 
dauernden, teil® feine aufrichtigen und mächtigen Freunde 
Hatte, mad follten Abensberg oder Laber und der Abel in 
4 
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Münden dauernd wollen? An Stelle Meinhards fich felpit, 
eine Oligardie einjegen? Doch wohl eher unter ftaatsmän- 
nifher Führung den jungen Herzog innerhalb des allerdings 
felbftändig zu erbaltenden Oberbayern heranreifen laſſen und 
die Dinge abwarten. Hat nidt Bayern bis zu Karl Theodor 
die Gefahr fernzuhalten gehabt, bald mit Oberbayern bald 
mit Niederbayern in Bolitit und Befig Oſterreichs einbezogen 
zu werden ? 

Ein Ulrich von Laber ift 1366 Bürgermeifter in Nürn- 
berg. Das Reichsarchiv zu Diünden verwahrt über einen 
Ulrih von Laber zwei Urkunden: ein Urteil des Landrichters 
zu Nürnberg, Friedrich Grafen zu Kaftel von 1306, wonad 
eine eingellagte Forderung Ulrichs von Laber an die Regens⸗ 
burger Bürger Götz und Hans Hederer auf Zahlung von 
200 Diart Silber und an die Stadt Hegensburg auf Zahlung 
von 1500 % dl. und 1000 ME Silber zu Recht anerkannt 
wird; die zweite Urkunde iſt das Urteil des kaiſ. Hofrichters 
Burggrafen v. Meidburg zu Prag von 1367, meldes das 
Nürnberger Urteil beſtätigt; diefen beiden Urkunden hängen 
die Siegel der Richter noch unverjehrt an. — Hadmar (IV.) 
von Yaber befand fih i. %. 1374 zu Berlin bei Kaifer 
Karl IV.; er erſcheint in jener Urkunde diefes Kaifers, welche 
die Beireiung Lübecks vom Strandredte betrifft (Böhmer- 
Huber, Kaifer-Regeften S. 442), 1376 — 80 tft auch diefer 
Hadmar Bürgermeifter von Regensburg, wiederholt von 
1397 — 1408; fein Anfeben, fetne Bedeutung und Fähigkeiten 
werden von den Regensburger Ehronijien (Bemeiner und 
Bumpelzhaimer) gerühmt; noch find von ihm am Reichs⸗ 
arhiv die fämtlihen Duittungen verwahrt, 27 kalligraphiſch 
geichriebene, mit den Siegeln wohl verjehene Urkunden, welche 
Hadmar über feinen jährlihen Baargehalt von 200 fl., in 
Raten empfangen, der Stadt Regensburg zwiſchen 1397 und 
1408 ausftellte Zur Geſchichte der Bürgermeifter ift ohne 
Zweifel in den Arhiven zu Nürnberg und Münden Material 
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vorhanden. Als zur Zeit des Krieges der bayeriſchen Herzöge 
und des Löwlerbundes gegen die Städte erſtere Regensburg 
belagerten, beſchädigten die Städter, insbeſondere die Negens- 
burger, das Schloß Laber; dieſer Schaden wurde durch her- 
zogliche Vermittlung erfeßt 1389 (Freyberg, Geſch. der bayer. 
Zandftände I, 272/73). Im J. 1395 befindet fih Hadmar 
von Lader unter jenen 10 Edlen, die von den bayerischen Her- 
zogen zu Münden und Ingolſtadt an Herzog Heinrih nad 
Landshut gefendet wurden, um ihn zu einer Vereinigung der 
bayerifchen Lande (die aber nicht zu Stande fam) zu vermögen; 
Hadmar erjheint hier Hinter dem Bifchofe von Regensburg 
aufgeführt (Monum. Wittelsb. VI, 569 und Tyreyberg 1. c. 
J, 319). — Im Ferneren erſcheinen die von Laber im 15. Jahr⸗ 
hundert als Beifiger und Ob⸗ oder Spruchmänner bei Gerichts 
oder Schieds-Handlungen aller Art, 3. B. als Beifiger auf 
den Schrannen des faiferl. Landgerichts Hirſchberg, als Spruch⸗ 
leute für die Neichsftädte Augsburg und Regensburg. Wenn 
fie fich auch noch allzu häufig als Schirmberrn und Bürgen in den 
Dienft der Kirche und des Adels bis hinauf zu den Herzogen 
stellten, fo gereichte ihnen dieſes wohl zu Anſehen, aber ſicher 
nicht zu ihrem wirtfhaftliden Wohlbefinden. 


Noch bevürfen verfchiedene andere Verhältniffe der vorn 
Laber der Aufklärung. Nicht jo weit zurüd als es nad) Aventin 
ſcheinen möchte, reicht ihr Verhältnis zu Klofter Weltenburg; 
deſſen Bögte find fie erft feit dem 14. Jahrhundert (Muffat, 
Bavaria 1. c.). Merkwürdig ift es, daß fie in Urkunden des 
kaiſerlichen Landgerichts Hirſchberg (unter dem Land- 
rihteramte Albrecht des Pfeil) von 1392 — 98 als „Schirmer” 
des Klofters Plankſtetten auftreten;') es rührt dieß wohl 


1) Eichſtätt, Gerichtsurlk., Landvogtei Faſz. 3. — Es find alfo Mit⸗ 
glieder des Hauſes Laber auch in Eichſtätter, Plankſtettener und 


Hirſchberger Urkunden zu ſuchen. 
4* 
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‘von ihrer bereitd erwähnten Beteiligung an der Gründung 
diefes Kloſters 1129 ber, deſſen Schutzherren oder Wohlthäter 
fie feitdem geblieben fein dürften. — Zeit dem Jahre 1410, 
feitdem die füdlihe Oberpfalz (Hemau und Lengenfeld) an 
Pfalz-Neumarkt verpfändet war, verlegten die von Laber 
aud hierhin einen Teil ihrer Thätigkeit. — E8 wurde beveits 
erwähnt, daß fie nur wenig auf den bayeriihen Landtagen 
verfehrten, während ihre Anverwandten, die Ubensberger, die aud) 
ſtets an der Spike derer erjheinen, die die yreibrief-Aeverfe 
‘Hefiegelten, nie fehlen; die von Laber finden ji, was beſonders 
zu bemerken ift, nicht einmal unter den 138 Befieglern des 
großen Brandbriefes (des Igels) von 1374, und nicht unter den 
108 Sieglern des Briefes von 1394, zu dem die Herren 
(Ritter) aller Landſchaften beifammen waren; erjt 1416 fiegeln 
die von Laber (den 27. Freibrief), hier ihrer drei (Hadmar V. u. 
VI. und Kaſpar); 1420 fiegeln zwei Brüder (zu Aichach). 
Belegentlih der Rekognoſzierung der vorgenannten Siegel 
wird gejagt, daß die von Abensberg (und fo von Xaber), 
„eſlorn“ führen (Rodinger-Lerhenfeld, Altbayer. Frei⸗ 
briefe 1853, ©. 29, 34, 42, 62, 70). Erit 1436 und 1437 
erſcheinen fie wieder unter der Landſchaft. 


Die Beteiligung der von Laber an MReihsange- 
legenheiten iſt uns feit frübefter Zeit beurfundet. Wie 
die Großen des Landes, zugleih Reichsſtände, die Land⸗ und 
Hoftage der bayeriihen Herzoge zu beſuchen hatten, jo mußten 
fie, wenn die Könige an folden Tagen im Lande Teil nahmen 
oder hier Handlungen vollzogen, dem königlichen Lager und 
Gefolge fih anjhließen. So ift Wernher (II.) von Yaber 
1154 zu Wegensburg gegenwärtig, als bier Barbaroffa 
über eine Lehensſache des Stiftes St. Emmeram urteilt; 
Wernher (IV.) befindet fi im Gefolge Kaifer Friedrichs II. 
1215 bei Eger, wo dieſer den Tauſch beurfundet, vermöge 
deſſen der Bifhof von Regensburg die Stifte Ober- und 
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Niedermünfter gegen Nördlingen und Orngau der Diözeſe 
einverleibt; Hadmar (I.) von Laber tritt als zweiter Zeuge 
auf in der von Konradin mit Herzog Ludwig dem Strengen 
1264 zu Augsburg diefer Stadt gegebenen Schutzurkunde; 
derfelbe tjt gegenwärtig im Lager derfelben Fürſten 1265 bei 
Lengenfeld, wo dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg die 
Advolatie in Steina erteilt wird; Hadmar ift 1281 anweſend 
zu Nürnberg, als Kaifer Rudolf dafelbit am 1. Auguft 
Herzog Ludwig dem Strengen die Belehnung mit Bayern 
erneuert und deſſen Söhne Ludwig und Rudolf in die Be- 
lehnung einbezieht.') 

Die Neihsunmittelbarkeit der von Laber wie ihre Reichs⸗ 
und faiferliche Dienftleijtung wird aber auch bis in die neuere 
und legte Zeit des Geſchlechts dargethan durch die deutfchen 
Neihstagsakten (die Kaiſer-Regeſtenwerke enthalten 
leider meift feine Negifter). So verzeichnet die Stadt Regens⸗ 
burg als Auslagen gelegentlid ter Reichsſctage von 1388 und 
1389 „gen Laber von der Vorred wegen, die verlengt ward, 
8 dl” und für PVerköftigung eined Augsburger Boten „der 
was zu Laber gevangen gelegen 32 Amberger Schuſſer“ 
(Bd. 2 ©. 211). Auf dem Reichsſtage zu Nürnberg 1401 
verehrte diefe Stadt „dem von Laber umd dem von Abensperg 
12 gr., suma 1 Ib. 16 slı. hlir“ als Präſenz⸗Geſchenk (das 
Verzeichnis der Beſchenkten beginnt mit dem Erztanzler von 
Mainz), wiederholt „dem (Hadmar IV.) von Laber 12 gr. 
suma 2 Ib. hllr” (Bd 4. ©. 333/34). — Unter dem Bürger- 
meifteramte dieſes Hadmar (1397 — 1408) ift die Haltung 
Negensburgd i. J. 1401 gegenüber dem Könige Rupprecht 
zuerjt eine zweifelhafte; der König muß fi wiederholt um 
die Unterftägung Regensburgs bemühen. Als fih Rupprecht 
damals zu Amberg aufpielt, wurde Hadmar dorthin geſchickt; 


ı) Kaiferfelelt des Reichtarchiss; Monum. b. 29 (T), ©. 336; 
30 (D, ©. 36, 337 und 3425, Defele, SS. II. ©. 104a. 


— 
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erſt dieſen Verhandlungen folgt die Huldigung und nach 
14 Tagen der Einritt des Königs Rupprecht in Re— 
gensburg (Bd. 5 ©. 45 ff.). Als im gleichen Jahre der 
König mit dem Erzbiſchof von Salzburg wegen Huldigung 
und Belehnung verhandelte, verſprach diefer, den vom König 
behufs mündlicher Auseinanderfegungen vorgefchlagenen „ebeln 
Hadmaren Herrn zu Laber, meines... Herren (de s 
Königs) Rat und Haimliden.... an feiner ftat und 
in feinem namen aufzunehmen” (S. 53). Der Derausgeber 
der R. T. Ulten zweifelt, ob dieß der Bürgermeiſter von Re⸗ 
gensburg fein könne. Es ijt dieß fehr wohl möglich; König 
Rupprecht konnte ihn mittlerweile ausgezeichnet haben durch 
Ernennung zu feinem Geheimen Nat „von Haus aus.“) Neben 
Hadmar jind zur Zeit und in diefer Miffion Ulrih von 
Stauf und Hartung von Egloffſtein königliche Räte. Es 
jtand alfo Hadmar von Laber an der Spike von 
VBertrauensmännern, die in Süddeutfhland Die 
Wege des Königs zu ebnen hatten. So mußten wohl 
die von Yaber den Wittelsbachern diesjeit und jenſeits Des 
Rheins als ihnen treu ergeben befannt fein (vgl. S. 48 ff.). 
Unter den Ausgaben des Königs für feinen ttalienifhen Zug 
1401/02 find für „den von Yaber 300 fl.” verzeihnet (5. 214,; 
hierunter find Ausgaben für Hadmars (V.) Cohn Uli 
(IE?) zu verftehen „um Dienjt und Schaden auf dem ita- 
lieniſchen Zug;“ über „1200 fl. um Dienit und Schaden 
im Krieg gegen Böhmen“ hatte ſich der König bereit dem 
Bater Ulrih8 (IV?) verjchrieben und ihn dafür die Amts- 
und Zollerträgniffe von Hemau?) bis zur Begleihung verbürgt 


I) Sein Siegel, wie er es 1399 gebrauchte, geben wir in Wbbilb. 
anf Taf. III der Beil. unter Fig. 3 nah einer Urkunde im Reichs⸗ 
arhio (Berfonen-Selelt, Faſz. Laber). 

3) Mit dem Namen Ulrich muß bier eine Verwechslung vorliegen; 
wenn nidt etwa Habmar IV. wirliih einen Sohn dieſes Namens 
batte, ber dann al® III. zu gelten hätte. 
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(Amberg 1402 S. 214). Wieder beauftragt der König Ha- 
damarn, den Erzbifhof von Salzburg zu vermögen, daß er 
dem König Wenzel den Durchzug verweigere auf feiner Fahrt 
nah Rem; in demſelben Sinne möge er auf Herzog Leopold 
von Dfterreich einwirken (334/35); 1402 ift „der von 
Yaber” auf dem Tag zu Nürnberg (428/29), und zwar „mit 
zweien Sunen” (433); 1404 fendet König Ruppredt 
Hadamarn v. Laber, an eriter Stelle vonvier „Rü- 
ten’ genannt, worunter der bekannte Heidelberger Brotonotar 
Rupprechts, % v. Winheim, nah Füffen, um mit Herzog 
Friedrich von Ofterreih Verhandlungen zu pflegen (5. 545). 
So eriheint Hadmar von Laber in thatjähliher Verwendung 
als Geheimer Rat des Könige. 

Werjen wir bier einen Blid zurüd und beachten den auf- 
märtsjcreitenden Gang der von Naber, jo eriheint uns das 


hochadelige Geſchlecht edel im volften Sinne des Wortes, 


edel ald Ritter, ald Sänger und im Wate. 

Die Präfenzliften des Reichsſstags erweiſen des ferneren 
ihr Erſcheinen auf den Reichstagen von 1407, 1414, 1422, 1427, 
1430 und 1434. In den zum Sabre 1427 gehörigen Alten 
über die Organifierung der Reichs⸗Kontingente zu einem Zuge 
gegen die Hujffiten erſcheint „der von Xaber” als Feld⸗ 
Hauptmann unter Herzog Johann von Neumarft, bei 
dem fih auch die Regensburger aufitellen (Bd. 9, S. 52). — 
Nah den Alten von 1423 (ib. S. 242) haben ein „her Had⸗ 
mar!) von Yaber” und „Gerhoch von Walded,” Küfter und 
Domberrn zu Freifing einem der dort erſchienenen Reichs⸗ 
fteuer-Perzeptoren Beiheid zu erteilen, in Vertretung des Bi- 
ſchofs von Freifing. — J. J. 1434 ſchreibt Herzog Wilhelm (III.) 
zu Münden an feinen berzoglihen Bruder und Mitregenten 
Ernft, er könne der Einladung des Kaiſers Sigismund zum 


— — — — — 


1) Auch dieſe Perfönlichkeit drängt zur Erweiterung bes bisher 
bekannten Stammbaumes. 
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Zage nad) Regensburg nicht folgen, er habe für diefe Zeit u. A. 
Gerichtstermine in Münden angefett, wozu Mitglieder des 
kaiſerl. Hofgeriht8 und des weftphälifhen Gerichtee 
geladen feien; unter den zu dieſen Gerichtstagen Entbotenen 
befinden fi au die von Laber (Bd. 11 S. 452). — Es it 
zu erwarten, daß in fünftig erjcheinenden Quellen zur Reichs⸗ 
und Yandesgefhichte die von Laber noch häufig begegnen. 


Verwendung in äußern bayerifden Landes. 
und in Dienften deutfher Fürſten ift fortgefegt nad 
zumeifen. Ob ſtets Präfenz anzunehmen ift, wenn die vor 
Yaber häufig als Inhaber von Pfleger-Stellen auftreten, tft 
jraglid. Ulrich (II.) von Laber ijt 1335 Landrichter zu Hirſch⸗ 
berg, ein Herr von Laber wird 1383 ff. als Pfleger zu Titt- 
moning, 1422 Hadmar (VI.) ale Pfleger zu Hemau genannt. 
Da der lestere zugleih „Rath des Herzogs Johann zu 
Neumarkt” und wohl aud der Feldhauptmann v. J. 1427 
it, jo wird anzunehmen fein, daß dic Verleihung diejer Pflegen 
zu feiner Anwejenheit bei denfelben verpflichtete, fondern viel- 
mehr nur die Zuwendung des Einkommens bezweckte. Ulrich (III.) 
von Laber nimmt 1442 ff. die Pflegen zu Kelheim und Voh⸗ 
burg, 1445 das Richteramt zu Dietfurt, 1449 die Dienite 
des Marligrafen von Ansbach; 1454 wird er Pfleger 
zu Graispad, 1460 Pfleger zu Ingolſtadt genannt, als folder 
ift er Hauptmann Herzog Ludwigs des Reihen, und zwar, bei 
währendem Kriege gegen den Markgrafen Aldredt von And 
bach jegt gegen legteren; er ift „herzoglicher Rath” vLudwigs 
zu Landshut und ift defjen Begleiter auf allen Zügen, bat 
daher mit ihm wohl auch die Schladt bei @iengen mit» 
gefämpft. 

Alfo beſonders Rittereigenſchaft und Kriegstüchtigkeit 
wurden neben der Rats⸗ und Beamtenbefähigung von dem Ge⸗ 
ichlehte immer von Neuem gepflegt und aufredt erhalten. 
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Das 15. Jahrhundert Liefert und nun noch eine Weihe 
von Daten, welde die von Laber bei verjhtedenen 
Anläſſen oder anderweitig öffentlich erſcheinen laſſen. &o 
zog ſich Hadmar (V.) i. J. 1426 eine Achtserklärung zu, weil 
er drei Kammerjuden ihrem ordentlichen Gerichtsſtand ent⸗ 
zogen hatte, beziehungsweiſe auf dreimalige königliche Vor⸗ 
ladung zur Verantwortung dieſes Reates nicht erſchienen war; 
die Folgen hievon waren anſcheinend nicht auffällig. Im 
J. 1431 waren unſere Herren auf dem Konzil zu Baſel 
anweſend, und zwar in vierfacher Vertretung; am Leben waren 
zur Zeit allerdings vier bis fünf Mitglieder im Mannesalter: 
die Brüder Hadmar V., Kaſpar und Hadmar VI, dann 
deren Söhne und Neffen Ulrih II. und Schaftian; die 
legteren zwei find Söhne Hadmars V. Bon diefen fünf 
lebte, um ſchon hier diefe Andeutung zu machen, ti. J. 1430, 
alfo nur 5 Jahre fpäter, nur mehr Ulrih III, dann der 
junge Hadmar VII, beide ohne Geſchlechts⸗Erben. Hadmar, 
Kafpar, Sebaftian und Ulrih fine mit Namen aufgeführt in 
der Bafeler Achtserklärung Kaifer Sigmunds über Ludwig. 
den YBärtigen von 1434 (Gemeiner, Chronik von Regens⸗ 
burg Ill, ©. 43). — Ulrich III, feit Hadmar I. der Tüchtigſte 
ſeines Gejchlechtes, begann feine Laufbahn i. J. 1432 mit 
einer Bußfahrt nah Rom für Herzog Heinrich von Lands⸗ 
but. YXegterer hatte auf dem Konzil zu Konſtanz 1417 feinen 
Vetter Herzog Ludwig den Bärtigen von Ingolſtadt lebens- 
gefährlih verwundet, und war jetzt 1431 durch kaiſerliches 
Urteil verbunden worden, zur Sühne u. A. vier Wallfahrten 
zu unternehmen, beziehungsweife durch Angehörige gräf- 
liher Häufer unternehmen zu lafjen.‘) Während ein Xei- 
ningen nad Yaden, ein Montfort nach Jeruſalem und A. von 
Lindau nah Hl. Blut in Sachſen zogen, ritt Ulrich von Laber 


ı) Die Sefchichte des deutſchen Strafrechts verzeichnet Wallfahrten 
nicht felten als gerichtliche „‚Neben-Bußen.‘' 
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1432 mit zwei Reifigen nah Nom (Yang, Ludwig d. Bärt. 
©. 157 ff), Nah einer darauf Bezug nehmenden Urkunde 
v. %. 1432 im Neihsarhiv!) waren Ulrichs Begleiter der 
Pfarrer von Pleinting und der Paſſauer „Armiger Holvelder.” 
Im J. 1432 ſchlichtet Hadmar (V.) von Laber für Herzog 
Johann von Neumarkt Güter-Streitigfeiten, die biefer 
mit feinem Bruder, Kurfürften Ludwig II. von der Pfalz 
hatte.?) Ulrich von Laber fiegte 1434 auf einem Turniere zu 
Nürnberg über Kunz von Egloffitein; es war dieß der 
letzte Ausritt aus der väterliden Burg zu Spiel 
und Kurzweil. Im J. 1435 ftellt Ulrich von Laber dem 
Herzog Heinrih Rechnung für den Witt nah Rom und einen 
folden nah Ungarn. Syn den Fehden zwiſchen Herzog 
Heinrih von LYandehut und Ludwig von Ingolſtadt, fowie in 
dem Krieg mit des letzteren Sohne ftanden die von Yaber 
bet den Yngoljtädtern, damald „nahm Herzog Heinrich 
das Schloß Yaber auf dem Norkau wider die Herren von 
Lader ... ein.” Dieß möchte in das Jahr 1435/36 fallen: 
dag das Schloß oder die Herren von aber „dem Herzog von 
Ingolſtadt zugehörig,” wie Aventin diefer feiner Nachricht 
deijeßt,?) iſt ganz unrichtig.) — Während Kaspar von Xaber, 
Ulrichs II. Oheim, nah dem Zode der beiten Hadamare 
(1432 und 1434) auf den Reichstagen erfhien und Ulrich, 
wie wir fahen, in hoben herzoglihen Ämtern ftand, wurde 
die Familie von einem ſchweren Unglüd betroffen. Ulrichs 
jüngerer Bruder Sehaltian, der zweite Sohn Hadmars V., 


— — — — — 


1) Laber, Herrſch. Balz. 2. 

2) Häntle, Die Oberpfalz und ihre Regenten 1404 -- 48 in Verb. 
db. bift. Ber. d. Oberpfalz Bd. 27 ©. 32. 

s) Chronik 1883, VII. Bud, V. 8b. ©. 548 und 568 und 
Annalen 1884, II. Bd. ©. 514. 

*) Im Befonberen gehörten die von Faber nicht ber Ingolſtädter 
Landſchaft an, wie aus bem ausführlichen Verzeichniſſe der Mitglieder 
dieſer Landſchaft beivorgeht, das fih bei Laug (5. 267 ff.) fintet. 
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ohne Sig und ausgewieſenes Erbteil, ftreifte auf eigene Fauſt 
im Lande und überfiel bei Salzburg den von Reifigen beglei- 
teten Zug eines Augsburger Kaufherrn. Sebajtian unterlag 
im Gefechte, wurde ſchwer verwundet und ftarb alsbald im 
Gefängniſſe. Es findet fi Diefer Vorgang ohne befondere Her- 
vorbebung von Hund (Stammenduh I S. 261) erzäflt, 
welder als Duelle Hiefür die Augsburger Chronik Hektor 
Mielichs, eben eines Bürgers von Augsburg, angibt. Diefer 
Vorfall galt ſchon feinerzeit al8 auffallend, er ift aber in 
znferer Familie höchſtens als Unglüdsfall, nur als ein- 
zelne Berirrung aufzufaſſen. Jene Zeit ift die des tiefften 
Standes des deutſchen Rechtsbewußtſeins und Rechtsweſens; 
das fremde Vehmgericht ift notgedrungen aud in Bayern an⸗ 
erfannt, feine Jürſten erſcheinen vor feinen Stühlen ale Kläger 
und Bellagte, die Herzoge befehden fi, der Adel des Einen 
hat die Aufgabe das Land des Andern zu verwüiten.!) Ber- 
trauen und Autorität find in allen Yanden gänzlich gewichen. 
Tas Net wird feltener an ten Gerichten als bei gewillfürten 


1) „Unter dem Bormand ber Selbfihilfe (Fehde) oder der Nertei- 
tigung war es leicht, . . gewaltfame Verbrechen zu begeben unb um- 
fomehr, als e8 . . eine vielfach befolgte Sitte war, die Gerichte zu um- 
geben, und Demjenigen, gegen ben man einen Anfprudy zu haben 
glaubte, einfah die Fehde anzufünbigen, in deren Ausführung 
Daun Raub, Begelagerung, Gefangennahme, Tödtung und 
Brand erlaubt erftienen* (v. Bar, Handbuch bes beutjchen 
Strafrechtes 1882, I. Bd. S 8990). — „Selbſt bavyerifche Herzoge 
beugten fich der Macht der weſtphäliſchen Gerichte” (Heinrich und Ludwig, 
Ernft and Wilhelm von Münden 1420/34; Rofentbal „Geſch. tes 
Gerichtsweſens ꝛc. in Bayern” 1889 Bd. I S. 25 ff.). „Ein Pant: 
tagobeſchluß in Münden fchlug 1414 die Aufhebung des Rechtszuges 
nach Weftphalen vor, außer wenn einer beweife, daß er von dem Fand- 
richter und Landesfürſten rechtlos gelaflen fei” (Lindner „Die Veme“ 
1288 ©. 526). @ingehende und nicht minder beglaubigte Schilderungen 
über das derzeitige Nechts- und Ritterunmeien und über die Zubillfe- 
nahme der Behme aud in Schwaben finden fih bei Baumann, Geld. 
des Allgiu Bd. II ©. 48,53, 320. 
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Obmännern geſucht. — Auch ein geijtiger Defekt Tann bei Se- 
baftian mit vorgelegen fein, wie er bei Mitgliedern eines 
ausgehenden Geſchlechtes häufig zu beobachten ift {neben ihm 
der hochbegabte Ulrich). — Es ift bemerkenswert, daß — fiehe 
das Umgekehrte in Plaß' Stammbaum — Sebaftian der Ältere 
gewefen zu fein jcheint; die Urkunde von 1433 (26. yebr.), 
worin der Vater Hadmar V. mit feinen Söhnen Sebaftian 
und Ulrih die Bürgen der Gewährſchaft, Hinfichtlih des Ver⸗ 
- aufs von Breitened an Heinrih von Gumppenberg, entbindet, 
ift die zweite, in weldher Sebaftian vor Ulrih geführt und 
das Siegel Sebaftians vor dem Ulrichs, Hinter dem des 
Vaters angehängt wird. Das Siegel diefer Urkunde (Reichs⸗ 
archiv, Herrſch. Laber Faſz. 2), auf welhem der Name Se 
baftian deutlich zu erfennen ift, geben wir in Abbildung (Beil. 
Taf. III, Fig. 5, 1433). — Jedenfalls ift es, wie noch der 
weitere Verlauf der Familiengeſchichte zeigen wird, eine ftarte 
Berirrung der Feder, wenn an einer nambajten Stelle gefagt 
wird (Muffot in Bavaria |. c. ©. 508), daß das Geſchlecht 
fo „herabkam,“ daß es zu Raub griff und fchlieglih mit einem 
„Straßenräuber” einen ungewöhnlichen Ausgang nahm. Daran 
ift Alles unridtig; i. %. 1436 lebte noch Sebaſtians heim 
Kaspar von Yaber, verheiratet mit einer Bumppenberg, Erbin 
von Schmiechen, lebte deſſen Schweiter Barbara als Gemahlin 
eines Schweiler von Gundelfingen, waren da unjer edler 
Ulrich III. dann der jüngjte Bruder Hadmar VII, der Domdechant 
zu Salzburg wurde und des leßteren Schweiter Dorothea, 
jpätere Gemahlin des Maridall Konrad zu Pappenheim. 
Den Ausgang des Geſchlechtes werden wir vielmehr feines- 
wege unrühmlich finden, ja beſonders zu betrachten haben. 
Dagegen ijt eine hocherfreuliche Erſcheinung die 
Bethätigung unferes in jeder Hinfiht ritterlihen Geſchlechtes 
aufdem Gebiete der Dichtkunft, de8 Minnegejanges, der 
es in allen deutjhen Bauen, wie Zahl und Art der Hand» 
ihriften der Dichtung befunden, genannt madte. Ter Ber- 
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faffer fowie die Zeit der Abfafjung mußten erit aus den 
Äußerungen fpäterer Dichter und aus Tert und Handicriften 
des Wertes feftgeftellt werden. Die erjte neuere Unterfuhung 
ftellte des Sängers großer Landsmann J. A. Schmeller 
(i. c. 1850) an, die jüngfte Steiſstal (l. c. 1878/80) Er⸗ 
fterer fegt tie Abfafjung „in die erſten Jahrzehnte des 14. Jahr⸗ 
hunderts,“ Teßterer weiß den Spielraum auf das Jahrfünft 
1335 — 1340 einzuengen. In diefem mag das Wert m. E. 
ausgegangen oder vollendet worden fein, denn dieje Dichtung 
eines fiheren Hadmar von Xaber ift ein in der That um⸗ 
fangreiches, äußerſt forgfältig Ddifponiertes, in ungewöhnlich 
fließender Form funftvoll ausgearbeitetes Werl. Es umfaßt 
565 bezw. 613 fiebenzeilige Strophen (bei Schmeller 146, bei 
Steistal 148 Seiten von je 4 Strophen). Da es jedenfalls 
nicht das einzige Gedicht des Verfaſſers ift, Dichter und 
Künitler ih nie mit einem einzigen Stoffe tragen und die 
langjamer ſchaffende Muße des Mittelalters in Anſchlag zu 
bringen ift, fo darf wohl ein ganzes Jahrzehnt auf die Dichtung 
gerechnet werden. Sodann dürfte e8 nad Stoff und Gedanken 
ficher fein, daß der Verfaſſer ein bereits gereifter, erniter 
Mann war, der jih religiöfer Weltanfhauung nicht ſcheute 
und des Ernited des Lebens bewußt war. Da wir die Had- 
mare diejer Zeit nad) einigen ihrer öffentlichen Bethätigungen 
kennen, fo dürfte ein Krieger oder im fürftlihen Gefolge rei- 
figer, viel befchäftigter Nat und Beamter weniger in Betracht 
tommen. Steiskal entſcheidet jih für Hadmar IL, Walder- 
dorff („Regensburg S. 35) ftellt e8 dahin, ob in dem 
Vürgermeijter von Regensburg der Dichter zu fuchen fei; id 
bebe dieje Meinung hervor, aber mit dem Anfügen, daB ich 
ein höheres Alter al8 35 — 40 Jahre ebenfo für den Bürger- 
‚meifter wie für den Dichter fordere. Hadmars „Jagd“ 
jildert jene Xiebe, die ihr deal, und die Seele, die ihre 
Ruhe nimmer bier erreicht; die jagenden treuen und edlen 
Hunde vertreten die Eigenjhaften des Charakters und Ge⸗ 
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mütes, die ſonſt den Erfolg verfpreden; bier erreicht aber der 
Jäger das Ziel feiner Sehnſucht nit. Die vom Sänger 
gewählten Bilder aus dem Schickſalsleben der Liebe, feine 
wahre Wiedergabe der Erſcheinungen, des Webens der Natur 
in Wald und belebten Wejen bezeugen eine im Mittelalter 
feltene, vielleicht gerade zur Zeit einzig dajtehende Gedanken⸗ 
und Gemütstiefe, ſowie durchdringenden, feingearteten Verftand, 
Eigenfchaften, die in einem Familienmitgliede nicht plötzlich 
angeboren auftreten, fondern nur durch längere, Geſchlechter 
überdauernde Geilted- und Charaltererziehung erzielt werben. 
Hadmars des Dihterd Bildung reiht durch fein &e- 
ſchlecht einesteils weit zurüd, andernteil$ dur feine Perſon 
weit über ihre Zeit hinaus. Seit Dione und Gervinus ge- 
denkt unſere deutjche Literaturgeichichte fortlaufend Hadmars 
von Laber; aber ſchon 1444 lautet ein Lobgedicht auf ihn: 

„Bon Eſchenbach der eine 

her Wolfram ift genennet, 

von Rabern nit der kleine: 

der beiden Kunft ich han alfo erfennet 

an rimen, worten, jilben wohl gemefjen; 

Ir kunſt ift meifterlichen, 

hoch auf gedichtes ftuol find fie gejeflen.” 

Iſt e8 unmöglich, daß im Haufe Yaber Traditionen lebten 
und nadmirkten und Geiftesanlagen wieder erwadten, bie 
lange geruht hatten, wie wir dieß allenthalben und noch heute 
bei Geſchlechtern beobachten. Erzeugen nicht gleiche Eindrüde, 
befonders der Natur und Landichaft, gleide Stimmungen und 
Reflexionen? Auch auf Schloß Brunn an der Altmühl faß 
ein fangliebendes Geſchlecht; dort fand Hund 1575 eine Ni- 
belungen⸗Handſchrift; Prunn gehörte aber einft denen von 
Laber zu Breiteneck; dieß erinnert weiter an den Sänger 
„Burggrave von Rietenburg,“ der auch ſchon unglüdlice 
Liebe zum Motiv feiner Poeſie wählte und an feinen älteren 
Bruder, gleichfalls Minnefänger, Burrggrafen von Regensburg 
(Exfterer nah Dane. Mayer, „Geh. der Burggr. v. Re⸗ 
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gensburg“ ©. 37-40 Heinrich IV., Fe. 1184/85, Letzterer 
Friedrich, + 118182). Über die Benütung Wolframs von 
Eſchenbach durch Hadmar f. Steisfal (Hadm. v. Yaber, Aus- 
gabe Wien 1880). 


Bor dem Übergang zur Bermögens- und letzten Zamilien- 
geſchichte iſt noch über die berrihaftlide Negierung 
zu Laber zu berichten. Deren Geſtaltung in der älteren 
Zeit (c. 1118 — 1300) läßt fich mit einiger Sicherheit be⸗ 
ftimmen aus der anfänglihen Ausführung über Herrenhof, 
Burg und Burgdorf. Unfere Herren waren demnach wie 
Grafen höchſte Richter und Verwaltungsbeamte auf ihrem 
Gebiete; fie urkunden hier im 13. Jahrhundert unter größerem 
Siegel. Ihre Stellung ſetzt voraus, daß fie die niederen 
Dienfte in Gericht und Verwaltung nicht feldft, fondern durch) 
Amtleute (Judices, Vögte, praecones, Vierer) verrichten ließen. 
Bom 14. Jahrhundert an treten Burgmannen, Pfleger und 
Richter auf, zu ihnen fommt wie überall erſt jpäter der 
Kaftner, nämlih dann, wenn die Geihäfte des Einnehmens 
und Verrechnens fowie der perfönlichen Auffiht durch die Fa⸗ 
milte felbft oder durch den Burgımann oder Pfleger nicht mehr 
zu bewältigen waren. Ein reales Stüd jolden Rechnungs 
weſens aus der ökonomiſchen Verwaltung ift und aus dem 
Sabre 1425 erhalten, ein „Bültbuch,“ das über die herr⸗ 
Ihaftlihen Güter und Einfommen orientiert; von 1435 ein 
„Saalbud.”!) Die (Schloß) Kanzlei zu Laber, als 
mit einer Landgerichtskanzlei in gleicher Inſtanz ſtehende Be⸗ 
hörde, verfaßt und fiegelt auch Urkunden für die Grundholden 
in gerichtlichen, grundrechtlichen und fonft notariellen Geſchäften, 
foweit fie nit durch andere Organe, in Übereinftimmung 
mit dem allgemeinen Landrecht geſchahen. Bei diejen und 
eigenen Beurkundungen werben je nach dem Gegenſtande Tei- 


— 


2) Reihsarchiv, Oberpfälz. Gerichte, Literalien Laber. 
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dinger und Zeugen zugezogen aus dem dienftbaren und grund«- 
fäßigen Adel der von Laber, aus dem Dorf oder Marfte 
(villici), aus der Geijtlichkeit. ‘Die Konzipiften oder Schreiber 
ber Urkunden (Notare) find die Burgfapläne, -Raftellane bis 
etwa Mitte des 14. Jahrhunderts. Geſchäfte mit gelehrter 
GSeiftlichfeit (mit Klöftern und Stiften) wurden gleih von 
diefer felbft beurfundet, da8 Siegel der Herrihaft alsdann 
zur Vollztefung „darangelegt.‘ ‘Der landfäßige Adel Tieß 
ſich das Siegel des Grund-Oberheren und fo deſſen Autorität 
in ähnlicher Weife vielmals „leihen. Der Adel der von 
aber beitand aus Dienftbaren, aus Belehnten und aus Grund⸗ 
fäßigen; die Dienitbaren find entweder Kriegsmäßige (Gerüftete, 
Nitter ꝛc.) oder Beamte (wie früher genannt), SKriegsdienit- 
mannen waren z. B. die von Laufental (1136, 1273), Liebhard 
der Bairitorfer (1393); Beamte waren etwa Konrad (1266) 
von Laber, Heinrih (1277) von Xaber, vor 1393 ber 
Edle Hans der Türrigel, Pfleger, 1378 und 1393 der Edle 
Gottfried der Hausner, Richter. Belehnte wie Eingefeffene 
der nächſten Umgegend find vielfah als Zeugen und Teidinger 
in den Laber'ſchen Urkunden genannt (f. darüber und über die 
vorgängigen Punkte die hier zu dem Zwede vorgeführten Re⸗ 
geiten und Taf. I). Eine Diplomatit (Lehre und Formbe⸗ 
fhreibung) gräfliher Urkunden bejteht befanntlich nicht. Die 
Formen der Urkunden nit landes-fürjtliher Kanzleien 
find zu bunt, willfürlih und zu zahlreid. Da die neuere Dip 
lomatif nur Könige und Privaturfunden unterſcheidet, fo ge- 
hören die gräfliden ꝛc. hinſichtlich gewiſſer Geltung nad 
deutſchem Recht zu den Privaturfunden. Hinſichtlich Form 
und Ausfertigung beobachten ſie die allgemeinen Grundſätze 
der Beurkundung, und je nach Herkunft und Traditionen des 
Hauſes oder ſeiner geiſtlichen Notare oder anderweiten Be⸗ 
amten (Miniſterialen) wird ſich da Anlehnung an königliche, 
biſchöfliche oder herzogliche Kanzlei ergeben. Es ſtand nichts 
im Wege, daß die von Laber aus ihren adeligen Landſaſſen 
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eine Landſchaft und einen Landtag bildeten; dieß war nur nicht 
der all, weil die Dynaften alle nit in dieſe Lage kamen, 
in der Negel nur die Landesfürften und diefe nicht freiwillig 
und nicht alle. — In der Folge, feit dem 15. Jahrhundert, 
wird ein Richter zu Naber verzeichnet, ein Burgmann, 
en Amtmann neben dem Richter, ein Pfleger; es waren 
alfo bisher zu Laber Pfleger und Richter verwendet, Kaftner 
ſcheinen erſt mit der herzoglich bayerischen Befignahme, von 
Landshut aus, dort eingefegt worden zu jein.!) 

Hier ſoll uns eine Urkunde aus dem Jahre 1378 dur 
ihren Wortlaut aufs Klarfte zeigen, wie in der Herrſchaft 
Laber das Landrecht geübt wurde. Gerichts⸗Verfaſſung, -Hand- 
lung und der Tenor der Urkunde entfprechen genau der Übung, 
wie fie in den übrigen Herrſchaften, faiferlihen und berzog- 
lien Landgerichten jtatt hatte Es handelt fih hier um 
Unterfuhung und Spruh über „Erb und Eigen,” die feinem 
niederen, fondern dem Herrihafts-, Land» oder Pflegrichter 
zuftanden, und zwar als Gegenftand vor dem ordentlichen 
Bolfsgeriht, der Landſchranne. Ein größerer Bezirk wie die 
Herrihaft Laber konnte mehrere Schrannen- oder Gerichts. 
pläge haben, wo der Richter zu den bejtimmten Zeiten des 
Jahres zu ungebotenem Gerichte eintraf. ‘Die Urkunde, welche 
der berrihaft-laber’ihe Richter über eine Verhandlung zu Laber 
jelbft unterm 18. März 1378 aufnahm, lautet folgendermaffen: 

Jh 558 Haufner, ze der Seit Richter ze 

Laber, bechenn offenlich an dem Brief allen den, die 

in fehent hörent oder lejent, daz ich faz an offem 

Gericht ze Laber von unfers genädigen 

Berren wegen Berren Hadmar von Kaber, 

daz für mich chom in Gericht mit Dorfjprechen (An« 

walt) Ruger der Weizz von Polzhaufen, und chlagt 


») Die von Bei (Oberb. Archiv Bd. 28 S. 45) unter Laber an⸗ 
geführten Beamten dürften nicht auf das im Landgericht Mallersporf 
gelegene Laber zu beziehen fein. 
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und bat Berichts: Er hiet ein Erb auf einem 
Bütlein gechauft (ein But in Erbbeftand faufsweife 
übernommen) 3e Polzhaufen von frau Geuten 
der Eochlin, Bainrichs dez Eochleins Witib, dem 
Bot genad; und daz felb Gütel und daz Ehunrats 
dez Peden Gütel von Polzhaujen wär ein unge 


tailtes But (mit zwei Nußnießern.) — Und do ſprach 


der Ped, ez wären (die) zwai tail an dem But 
feyn und ez wär neur (nur) das Drittail dez Koch 
leins gewefen. Tu het Ruger der Weizz den 
Ehunrat Peden alz oft mit dem Hechten für gewendt, 
daz daz Recht (Gericht) het gefagt, daz fie feyn 
bayd in ein erberg Ehuntfchaft (Unterfuchung, Seu- 
genvernehmung) gingen mit Wilchür (unter eigener 
Wahl der Dertrauensmänner) und auch mit dem 
Rechten (nicht ohne das ordentliche Gericht). — Und 
die Ehuntfchaft folt auch heut vor mir und ver 
den Urtailern dorumb (aus) fagen. — Und do die 
Ehuntfchaft dDorumb nu gefagt het, dornach fragt 
ich die Urtailer, waz recht wär. Die ertailten 
all auf ir ayd, ez hiet die Lhuntfchaft gejagt, man 
hiet daz Gut vormalen geleich tailt, ez folt auch 
Ehunrat der Peck daz But furbaz mit Yugern dem 
MWeizzen geleich tailen auf ein pfening, mit allen 
Sachen, und ez hiet (jo) auch Ruger der Weizz die 
Yrtail und das Hecht wol behebt (obgefiegt) an aller 
ftat. — Und dez begert (daher) Yuger der Meizz mit 
Dorfprechen Serichtsbrief; der ward im ertailt mit 
dem Rechten (und liegt hier vor). 

Der gefchriben Sach und Urtail zu einem Urchund 
und zu einer Öezeugnuß gib ich Götz Haufner 
den Brief von Gerichtswegen verfigelt unter 
meinem Jnfigel, daz ich mit verdachtem Mut 
(mit gutem Wiſſen und Willen) doran gelegt han. — 
Daz gefchach nach Ehriftz Gepurd dreuzehen hundert 
Jar und in dem acht und fybenzigiften Jar dez pfinz 
tags vor unfer fraun Tag in der Daften. (Original, 
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Pergam., Siegel des &. Haufner noch anhängend, Reichs⸗ 

archiv, Pielenhofen Faſz. 7.) 

Es ftellt fi diefe Gerichtsurfunde als eine Ausfertigung 
in abgelürzter Form dar. Die volle Form würde außerdem 
noch die Beihreibung der (bier nur angedeuteten) vorherge- 
gangenen Mahnungen und Gerichtshandlungen, die Namen 
und Ausfagen der von beiden Parteien gewilllührten Kund⸗ 
ſchafter, insbefondere die Zufammenfaffung der beiden vom 
Richter befragten Obmänner der Kundſchaft, das Urteil der 
Beifiger über die Kundſchaft, die Zwiſchenreden der Anwälte, 
endlich die Namen der Urteiler und der Anwälte enthalten. 
Spradhlih und orthographiſch ift die Urkunde mufterhaft aus- 
geführt, ein noch heute gebräuchlicher Dialelt findet fih in 
neur ftatt nur (welches Wort in Urkunden äußerſt felten be- 
gegnet, in der Regel umſchrieben wird); durch Annäherung 
an unſere Rechtſchreibung (große Anfangs buchſtaben, ſowie u 
ftatt v) wurde der Text leſerlicher gemacht. 

Es wurde früher geſagt, daß für die Kultur der Herr⸗ 
ſchaft Laber, daher auch für die Rechte und Befugniſſe dieſer 
Reichsherren die Verhältniſſe der angränzenden Gebiete unter⸗ 
ſcheidend, aber auch in gewiſſem Sinne maßgebend in Betracht 
kommen. Hemau und Burglengenfeld wurden als bezügliche 
Berkehrscentren betrachtet. B.Lengenfeld erſcheint als das 
nächſte Gericht auf dem Nordgau, wo alt⸗landgerichtliches Ver⸗ 
fahren ererbt und herrſchend geblieben und der bayeriſche 
Hauptverwaltungsfig aufgefhlagen war; in deſſen Bezirk 
Batten die von Laber Befik, Leute und Einfünfte. Streitig- 
leiten mit Anderen, die zum großen Lengenfelder Berichts 
und Verwaltungsbezirke gehörten, waren häufig, Hier nur 
zwei folder Fälle, die bezeichnend find, inwiefern der Land⸗ 
rihter von B.-Lengenfeld die von Lader als Reichsunmittel⸗ 
bare reſpektierte und big zulegt zu reſpektieren hatte. Dietrich 
von Stauf zu Ehrenfeld beklagt Hadmarn (VI.) von Laber 
1422 vor dem bayertihen Landrichter und Pfleger En Lengen⸗ 
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feld wegen Beirrung in Ehrenfeljer Leben. Der Landrichter 
nimmt die Klage (wegen forum rei sitae) an, jpridt aber 
aus, daß der v. Laber jo lange in Ruhe bleiben foll, bis ein 
Austrag vor dem römischen Könige (via zurüd durch 
das Landgericht) geſchehe. — Als i. J. 1423 derjelbe v. Laber 
von der Abtiffin von Pielenhofen vor dem Landrichter zu 
Lengenfeld beflagt wurde wegen Eingriffen in ihr Privileg, 
über ihres Klofters arme Leute an ihrer Pforte um kleiner 
Saden willen felbit zu richten vefp. richten zu laffen, richtete 
der Landrichter nicht, fondern anerkannte nur, mohl 
durch Urteil auf Richtigkeit ihrer vorgewiefenen Urkunden bin 
diefes Privileg (Reg. boica XII, 298 und XII, 9). 

Aus diefem Rahmen berrichaftliher Regierung erging 
1. %. 1393 der fpäter eingehend zu betrachtende, mehrange- 
deutete Freibrief, erfolgte die teilmweije Abtretung des Gerichts- 
rechtes feiten® der Herrihaft an den Markt und deſſen Freiung 
von außerordentlihen Steuern und Auflagen und fand die 
Übergabe der Stadtmauern und Markt⸗Wehr an die Ge⸗ 
meindeverwaltung ftatt. 


Die inneren Verhältniffe der Familie — Befig und 
Vermögen, Heiraten und Berzweigungen, Erlö- 
Then — lafien fih in der Hauptfahe aus Urkunden der Fa⸗ 
milie feldft nachmeijen, da das Schloßarchiv mit der Herr- 
haft ſchließlich an die Regierung zu Landshut, davon mande 
Urkunde jeit 1505 nad Münden in diejes berzoglide Archiv, 
in der Folge an das Reichsarchiv und fo zum Drude in den 
Regesta boica gelangte.!) 

Es ift bier auf die ältefte Abſtammung, auf die Wappen- 
ähnlicleit mit den Yuppurgern und Leuchtenbergern, auf die 
Älteften, mit Sinzing bis an die Donau berabreihenden Be 


1) Bol. Neudegger, „Seichichte ber bayer. Archive” I (1880), 
II (1881) und beſonders IIIb (Bayer. Archivrepertorien und Urkunden» 
zegifter v. 1314 — 1812 [1899). 
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figumgen nit mehr einzugehen. Sicher ift, daß ſeit Mitte 
des 13. Jahrhunderts (c. 1247) eine Laberſche Bruber-Linie 
fih zu Breitened gebildet und bleibend niedergelafjen bat. 
Wie in den meiften Fällen fo finden wir aud bier feine 
Tod»Teilung vor, fondern nur Grund» und Vermögenszu⸗ 
weifung; wir finden die von Laber und Breitened in dem. 
erften Gliedern (1247 und 1289) gelegentlih noch miteinander’ 
urlundend, Im Belige der Breiteneder befindet ſich Schloß 
Brunn an der Altmühl; Ludwig der Strenge fihert fih 1288 
deſſen Befig (Fr. M. Wittmann, Chronol. Daritellung der 
wittel8b. Erwerbungen auf dem Nordgau 1855 ©. 47), da 
His 1242 faft der ganze Nordgau an die Wittelsbacher ge- 
kommen ift, und deren anfcheinend unausweidhlicde Erwerbungen 
hier noch immer fortfchreiten, jo ift, wie ſchon früher bemerkt, 
ber Gedanle nicht von der Hand zu weijen, daß eine Schonung 
der Familie von Laber, deren hervorragendftes Mitglied, 
Hadmar I., zur Zeit dem Haufe Bayern aud dic beiten 
Dienfte Ieiftet, durch diefes vorliegt. Breiteneck ſoll durch 
Heirat erworben worden fein. Hadmar II. ſchloß zweimal 
Ehe je mit einer von Abensberg; von hier an geben die 
Berihmwägerungen, Bündniffe und Dienfte aller Art zwiſchen 
denen von Yaber und Abensberg fort und fort. Bon den 
Brüdern Hadmar IN. und Ulrich (II.) wurden (c. 1343, |. 
Plaf) durh ihre Gemahlinnen — beide Brüder heirateten 
Erbinnen von Kaimingen — neue Güter in Schwaben 
und im Nies!) erworben; diefe waren fo bedeutend, daß 
nun der Grundbeſitz der von Laber zur Zeit dem einer alten 
Grafſchaft gleihlommend zu eradten it. Das Geſchlecht be- 


fand fi jegt auf feinem Höhepunkt. Der Beſitz war aber aus 


jehr entlegenen Zeilen zuſammengeſetzt; daher mag die beab- 


2) Zu Kaimingen, Illertiffen, Ballenftain und Stain— 
hart; von den Faimingen’fschen Gütern fcheinen die Laber-Land8- 
berg’ihen Beflgungen zu flammen, von denen wir fpäter hören 
werben. 
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fihtigte Einwechfelung der ſchwäbiſchen Güter dur die bay⸗ 
erifhen Herzoge Ludwig und Stephan i. %. 1349 auf An» 
vegung der von Laber jeldft zurüdzuführen fein. (Landsberger 
Teilbrief von 1349, bei Ättenkhover, Geh. der Herzoge 
von Bayern ©. 267,68.) Entlegen waren auch die Befigungent, 
die Hadmar „der unge‘ um 1419 befaß. Kurfürft Ludwig IIL 
von der Pfalz kauft von ihm (1419) das Dorf Gäuberg 
im Oberamt Heidelberg um 3500 fl. und löſt von ihm 
die Hälfte des Dorfes Mauchenheim im Oberamt 
Alzei zurüd,; das Dorf Mittershaufen aber im Oberamt 
Lindenfels ließ ihm Ludwig III. gerichtlid abfprehen (Widder, 
„Beihreibung der Kurpfalz” 1 ©. 376, 506; III ©. 173); 
es waren dieſes Ausiteuerobjefte der Walburga, Tochter des 
Konrad Schent von Erbad, die Hadmar V. noch zu Leb⸗ 
zeiten feines Vaters, des weiſen und reihen Hadmar IV.,, 
geheiratet hat. Auch als vorſchuß⸗ und fapitalfräftig müffen 
die Herren von Yaber gegolten haben. Kaifer Ludwig verfegt 
Hadmar (II.) für treue Dienjte ftatt 100 % reg. dl. 1318 
die Burg zu Altenburg, das Holz oberhalb Tukendorf gen. 
die Au, das Jungholz, Seonperg und Prunlod (K. b. V, 
379); 1349 verſchreibt Markgraf Ludwig d. Br. Hadmar (III.) 
und Ulrih 3000 % 5. für Hülfe auf 1 Jahr mit 30 Helmen 
und befennt fi ihnen außerdem noch ſchuldig mit 1600 % 
(Mündner atad. hift. Abhdlg. 1837 ©. 68); diefe 3000 8 find 
nah 9 Jahren noch nicht bezahlt (ebenda S. 177); 1367 Hagt 
Ulrih von Laber Bürger und Stadt Regensburg auf 200 Mark 
Silber und 1500 8 reg. DI. (R⸗A., Perf.-Sel.); Ulrih II. 
und Hadmar IV. faufen Wolfsed 1367 (Freiberg, Schriften 
3, 460); 1384 fällt Breitened mit Breitenbrunn durch Aus 
jterben der dortigen Linie wieder an; 1389 erhält Hadmar IV. 
die Hofftätte Niederviehaufen gegen 140 Gulden und Naturalien 
verfegt (Reg. b. X, 245); 1397 kauft er ein But zu Kneit⸗ 
ting (Reg. b. XI, 106); in demfelben jahre verpfänden die 
Herzoge Stephan und Ludwig demfelben Hadmar (Bürger- 
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meifter von Regensburg) Stadtamhof um 200) Goldgulden; 
1409 befand es ſich noch in ſeinem Pfande (Gemeiner, Reg. 


Chronik 2 ©, 334 und 388); 1410 ſtiftet Hadmar V. eine 


Vikarie zu Breitenbrunn, deſſen Pfarrei er dem Aloſter 
Bergen inkorporiert hatte (Reg. b. XII, 76). Das Geſchlecht 
Jann alſo gemäß obiger Daten noch zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts ob feines Reichtums als gefucht gelten. Aber ſchon 
bald nah dem Tode Hadmars IV. (1420) macht fih ein 
Umſchwung bemerfid. Güterteilungen und Verkäufe 
mit dem Charakter von Zertrümmerungen beginnen. Eine 
ſolche Erſtere v. %. 1425 hat von vornherein ein ſchlimmes 
Ausſehen; bier teilten Kaspar und fein jüngerer Bruder 
Hadmar (VI.) den Stammbefig zu Xaber ſelbſt. Burg und 
Markt foll jeder zur Hälfte haben und genießen. ‘Da fid 
vorher (1419) ihr älterer Bruder Hadmar (V.) nad Brei⸗ 
teneck zurückgezogen hat, fo dürften Zwiftigfeiten die Urſache 
der Teilung geweſen fein. Indem diefer aber jelbit wieder 
Breitened mit dem zugehörigen Markte Breitenbrunn bald 
(1433, Reg. b. XIII, 252) verlaufte (an Heinrih v. Gump⸗ 
penberg, feinen Oheim), leitete er auch feinerjeits einen Rück⸗ 
gang in dem allgemeinen Güterbeſtande Taber-Breitened ein, 
Schon vorher wurden ftarfe Anleihen gemadt; fo nahm 
Hadmar V. gleih 1423 von den herzogliden Pflegern Brüder 
Bollinger namhafte Geldvorſchüſſe, angeblih für Käufe an; 
nod zweimal verfaufte er in diefem Jahre Höfe, Güter und 
Sülten zu Kemnaten und Bud, die zur Herricaft Breitened 
gehörig waren; 1425 verlaufte er Güter zu Eckertshofen und 
Roliertshofen (Reg. b. XIII, 3, 6, 16). Diele Berfäufe 
follten dem älteften wohl Geld ſchaffen zur Ausgleihung mit 
den jüngeren drei Geſchwiſtern, Kaspar, Hadmar Vi. und 
Barbara, die zu Laber refidierten und die Stammburg 1425, 
wie vorhin bemerkt (1 c. S. 66) mit dem älteren Bruder 
abteilten, auch Kaspar nahm Gelder auf und bejhwerte da⸗ 
mit feine Hälfte an Burg und Markt. Cine Heirat Had⸗ 
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mars VI. mit Barbara, einer „Tochter des Grafen Beter 
von St. Jörgen in Ungarn” war wohl mehr intereffant als 
gewinnbringend; die Gräfin erhielt von ihrem Gemahl fchen- 
kungsweiſe auf Todfall feine „Hälfte von Veſte und Markt 
Laber“ 1426 voraus. Als Hadmar VI. 1432 ftarb, mußte 
fie aber den Xeftamentsvollfiredern jogleih und in befonderer 
Urkunde verfpreden, ‚in nichts binderlih” zu werden;!) fo 
dürfte fie ftatt des Erbes nur eine Entihädignng erbalten 
baben.?) m J. 1432 verkauft Hadmar VI. an die von 
Stauff alle feine Güter zu Berazhaufen im Markt, den Hof 
zu Neufaß, Hof und Güter zu Rechperg, Oberndorf, Rufen⸗ 
reut, Ellenpähl, Hard, Selah und zu Burchſtall Leutenberg 
famt Halsgeriht und Wildbann der Herrſchaft Ehrenfels; 
1433 erfolgte der berührte Verlauf von Schloß Breitened, 
verſchreibt Kaspar die (ſchwäbiſch-⸗faimingiſchen?) Güter Leuten⸗ 
haufen und Höffen bet Dinzelbah im Gericht Landsberg; 
endlihb 1434 wird Dorf Kemnathen und Schloß Ober 
viebaufen verfauft (Reg. b. XII, 233, 252, 264, 298, 325). 
Überrafgend ift e8 num nicht mehr, wenn nad dem Tode 
Hadmars V. (1434) und Hadmars VI. (1432) der Herrichaite- 
Erde Ulrich II. in der Lage tft, Herzog Heinrich beziehungs- 
weife die Landshuter Regierung an die Begleihung von But- 
haben feines Vaters erinnern zu müſſen (Rom⸗ und Ungarn- 
fahrt und verſchiedene Guthaben, Korrefpondenz in den Reg. 
b. von 1434). Da ſchien 1435 dem Familienälteſten Raspar 
die Zeit gefommen, für fi und dem jungen Erbherrn Ulrich 
Stammfig und Herrſchaft zu verlaufen. Gleichwohl 
darf hiebei, wie dargelegt werden wird, an eine Veräußerung 
in Folge unrühmliher Haltung der Familie nicht gedacht 


1) Reichsarchiv, Gerichtsurkk., Herrſch. Laber Falz. 2. 

2) Nämlich von dem Älteren Bruder und Familienälteſten Had. 
mar V. und deſſen Sohn Ulrich (III.); fle erhielt ſtatt 1300 fl. nur 
800 fl. — Das Siegel Kaspars von Laber an ber Urkunde von 1426 
fiehe in Abbild. Taf. III Big. 4. 
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werden; dafür bürgt der tüchtige junge Ulrich, der beitrebt 
und ſpäter auch in der Lage war, das väterlidhe Erbe wieder- 
zugewinnen und fogar zu vermehren. 

Bon Donnerstag nah Peter und Paul 1435 ift die ung 
woblerbaltene Urkunde datiert, vermöge welder Kaspar ben 
noch übrigen Laber'ſchen Geſamtbeſitz an den reihen Herzog 
Heinrih von Landshut, ten allerdings edelften Käufer im 
Lande, veräußert: das Schloß, den Markt, 17 — 19 Dörfer, 
mehrere Weiler, die Mühle zu Durdelburg, eilf Waldungen, . 
einzelne Höfe, Grundjtüde, Gefälle — Halsgericht und Wild» 
bann; lettere beide, reichslehenbare, direkt nicht übertrag⸗ 
bare Andänge der Herrſchaft und Yandeshoheit, wurde Kaſpar 
vom berzogliden Käufer verpflichtet, bei der Taiferlichen Kanzlei 
erft felbft aufzugeben und ihre Weiterverleihfung an Bayern 
nachzuſuchen; ferner hatte er das ganze herrſchaftliche Archiv 
an Landshut auszuantworten, die Verkaufskoſten zu 
übernehmen, endlich behufs Gutsübergabe in einem Urbar- 
buch alle Objelte und Gefälle bejchreiben zu laflen. Die 
Kaufſumme ift, wie in der Regel, in der Urfunde nicht ge» 
nannt; leßtere trägt 16 Siegel.) Das Urbar- und Veber- 
gabsbuch, nad weldem auch die Ertradition ftattfand, tft uns 
ebenfalls erhalten, ein Pergament⸗Libell von 14 Blättern in 
Halbfolio, kalligraphiſch gefchrieben, beglaubigt und von den 
Schnüren der noch anhängenden Siegel Kaspars und Ulrichs 
von Laber durchzogen. Für die Richtigkeit der Güterbefchrei- 
bung und die richtige Schätzung aller Gefälle in Geld und 
nah laufendem Werte leifteten Gewähr Wilhelm von Wolf- 
ftein zu der Solzpurg, Ehrift. von Parsberg zu Parsberg 
und Gebhard Judmann zu Avecking, Kauptmann zu Wegend- 
burg. Die Einrichtung diefes „Saalbuchs“, wie e8 fi nennt, 
entfpriht dem bereits erwähnten älteren herrſchaftlichen Gült⸗ 
und Zinsbuch von 1425, 


) Reichsarchiv, Gerichtsurkt., Laber, Faſz. 3. 
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Hiermit enthüllt es-fih, dag Laber, noch zur Zeit au 
geftattet mit Grafen⸗Rechten, wenn auch feine Ur⸗Grafſchaft, 
fo do einer grundberrliden ebenbürtig war, daher die außer⸗ 
ordentlihe Verwendung und dauernde Ehrung des Geſchlechtes 
jeitens der Fürften, bis zu Kaiſer und König no im 15. Jahr⸗ 
hundert. Der Gebietdumfang mit 19 Dörfern ift jekt noch 
größer al8 der der meiiten gleichzeitigen Herrſchaften; der 
Kaufpreis muß über 30 Taufend Gulden betragen Haben. 
Die Bedeutung Labers ergibt fih 3. B. durch Vergleich mit 
jenen kleinen Grafe und Herrihaften, Die Baumann, &e 
ſchichte des Allaäus IT S. 102 — 218 mit großer Genauigkeit 
befchreibt. 

Ta die Erträgniffe aus Markt, Dörfern und 
Höfen nad den Ramen der Beftänder und Pflichtigen ein» 
‚getragen find, jo machen ung diefe jtatiftifhen Aufzeichnungen 
mit einem großen Teil der damaligen Anweſen und Anwejens- 
befiger in Markt und Bezirk Laber nah Namen befannt. 
Mannigfahe Veränderungen und aud abgegangene, heute nicht 
mehr beftchende Orte werden daraus feitzuftellen fein. 

Die in der Urkunde von 1435 benannten Dörfer umd 
Befigungen find folgende: Schloß und Veſte Laber, Markt 
Taber, die „Dörfer' genannten Orte Schönhofen, Nit- 
tendorf, Heynberg (Heimberg), Teuerling (Deuerling), 
Hindernegenberg (Sroßegenberg), Lintach (Lindach), 
Edelhauſen, Reiherftetten (Neichenitetten,, Enttel- 
feld (Endlfeld, Enndorf, Brunn (Brunn), Anger 
Schadenhofen (Schaggenhofen) Egeljee, Perkmating 
(Bergmating), Hagelreut (Haugenried), Dürnftetten, 
Wannſaß (Wangfah); nicht Dorf benannte Orte Bert 
ftetten (Bergftetten), Weiffentirden, Hullohen (Hils 
ode), Shernreut (ried); ferner Hof und Mühle Durdel- 
burg (Türklmühl), Hof zum Snekchen (Schneckenhof), Zehend 
zu Kappelberg (Kapfelberg), Hof Ellsprunn (Eulsbrunn), 
Weingarten zu Winzer, Sneiderin-Wieje, Hof zu Ratte 
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zent, zwei Güter zu Heut (Ried), Hof Wibelsfurt 
{Wipfelsfurt); endlih 11 Wälder oder „Hölzer“, genannt das 
Ghay, der Kirchberg, das Reiſach, der Äichelberg, 
die Smain, der Slag, der Gebhardsberg, der Hil— 
mannsbühl, der Albrechtsſee, die Kirhleiten, das 
Schad an dem Peutelsberg. 

Rah Allem, was bisher über Gebiet und Befigungen ber 
von Laber verlautete, follte man annehmen, daß dieſes Gebiet 
der biftorifhen Kartenzeihnung nicht habe entgehen können. 
Gleichwohl ift diefes der Fall. Erft in unferer Zeit ericheint 
e8 verzeihnet und zwar durch Walderdorfi auf feiner 
Karte der oberen Pfalz 14310 — 1443 (Berh. 1871 Bd. 27), 
wo die Ausjparungen für Laber und Breitened richtig ger 
griffen find. Einzelne Güter und Befigungen erjtreden fi 
noch 1435 ſüdlich von Viehhauſen bis zur Donau (Lintach, 
Kappelberg). Einen Hauptteil des Labergebietes hat man vor 
fh auf dem Kärthen zur Geſchichte der Stadt Kelheim von 
Stoll (Verb. des hift. Vereins für Niederbayern 1863 Bd. 9). 
Die Blätter unferer Generalſtabskarten laffen erfennen, daß 
feit 1435 eine große Anzahl von Orten und Höfen aus jener 
Segend verfhwunden ijt. Bezüglich der Geſchichte einzelner 
Geſchlechter, Schlöffer und Dörfer auf Laberer Gebiet ift auf 
das Walderdorff'ſche, Inhaltsverzeichnis“ (über die Verh. des 
hiſt. Vereins von Oberpfalz und Regensburg Bd.I—XXX, 1874) 
zu verweifen, dann aber noch auf die Bände 1. c. 7 (Manu⸗ 
fripte im hiſtor. Verein zn Regensburg ©. 328), Band 8 
(Spezielle Literaturangabe über oberpf. Ortichaften S. 198 ff.), 
Band 10 (über Schönhofen), Band 18 (über 6 Hofmarken 
innerhalb des Laberer Gebietes), Band 30 (über Durdelen- 
burg, fiehe bejonder® S. 104) und Band 47 (Über einige 
Geſchlechter und Site). Über Laber und das Laberthal mit 
feinen Burgen und Ortlichkeiten nah Sage, Geſchichte und heu⸗ 
tigem wirtfchaftlihen Xeben verbreitet fih mit Sicherheit, 
zugleih in fchöner und anmutiger Sprade Walderdorff : 
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(„Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegenwart”, 1896 
&. 625—28). — Einen quellenmäßigen Anbaltspunft für den 
Umfang der Herrihaft Yaber 1435 ff. bilden fpäter zu nen⸗ 
nende Arhivalien des Pflegamts Xaber von 1514 - 1598. 
Nah Mitteilung Walderdorffs ift von den obengenannten 
Orten, deren Mehrzahl zufammenbängend um Laber gruppiert 
ift, nur Kattereut nicht mehr zu identifizieren. Sollte e8 das 
heutige Kollersried fein, das nah Urkunden Des Reichsarchivs 
im 13. Jahrhundert Cotzrohsreut (Kotterdreut) hieß? 

Nah dem Verkaufe des Stammgutes nahm Kaspar feinen. 
Wohnfig zu Landsberg, wo er fih bisher ſchon häufig auf- 
gehalten und 1428 die Witwe Jörg's v. Gumppenberg Eli- 
fabeth (zu Schmiechen) geheiratet hatte. Letztere ftiftete bier 
eine Prädilatur, Kaspar ftarb daſelbſt 1439.) Ulrich erfor 
fih zu feinem Familienſitz Wolfsed, das von der Familie 
fhon 1367 erworben worden war und das er fon 1434 
bezogen batte (Reg. b. XIII, 317 ff). Bon bier aus pflog 
er eigenhändig die bereitS angedeutete Korreſpondenz mit 
Herzog Heinrih über Forderungen von den Eltern Der. 
Legtere waren wohl von größerer Bedeutung als die Frag⸗ 
mente der Urkunden und Schriften?) fie erkennen laffen. Waren 
doch nit einmal die zu den Nitten nah Rom und Ungarn 
verbrauchten Pierde erjegt worden. Gleichzeitig waren Kaspar 
ſeitens der Regierung in Münden von 2000 fl. deſſen Ge⸗ 
mahlin ſchuldigem Kapital erit 200 fl. erlegt worden (Reg. b. 
Xi ©. 285). Für vaber erklärt fih Kaspar vom Herzoge 
Heinrich unterm 20. Februar 1436 bezahlt (1. c. 369). — 
Die neue herzoglicde Verwaltung in Laber harte gleich anfangs 


1) In der Gefchichte der Familie v. Sumppenberg 1856 ©. 177 
wird ber Gemahl Eliſabethe wohl unrichtig Ulrich genannt; indeß ift 
daranf aufmerffam zu machen, daß wir fhon oben einmal auf einen 
Ulrich ftießen, der zwifchen Ulrich II. und III. Pla haben Tann. 
Hund, St. B. hat zweimal Kaspar (II., 260 und 284). 

”) Reihsarkhiv, Herrſchaft Yaber, Urfl. Faſz. 2-5. 
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mit Schwierigkeiten zu länpfen, indem Johann v. Abensberg 
ein Guthaben auf dem Schloffe an Verſchiedene, wie Seins. 
Heim und Nothaft, weiter veräußert batte.!) Hier gab es 
zahlreihe Regreſſe und Prozeſſe. 

Faſt den Eindrud moderner Güterwirtihaft macht es, 
wenn jeßt Ulrih (1450) „Schloß, Markt und Herrſchaft 
Arnsperg mit Dorf Stambaim”, Lehen Herzog Albrechts 
von Oberbayern, lauft. Diefer Befig war anſcheinend zurüd- 
gegangen, da er von Ulrih um nur 4000 fl. erftanden wurde; 
dieſer hatte den Plan, das Schloß zu reitaurieren und er 
verpflichtet fi, dem Herzoge 1000 fl. Hineinzubauen, wenn es 
ihm vorerft auf Lebenszeit gefichert bliebe. Auf die Bewillig⸗ 
ung hin läßt er 1453 des Herzogs „Werchmeifter zu München‘ 
Hans Karſch umd den Kelheimer Werkmeiiter Hans Löffner 
nah Arnsperg Tommen, die Beide ein Protokoll über den bau- 
lichen, bewebrten Zuftand des Schloſſes und die vorzuneh- 
menden Verbeſſerungen aufnahmen.?) | 

Gehörte e8 au zu Ulrichs aufbauendem Streben, wenn 
er 1450 eine Erbverbrüderung (Vertrag wechſelſeitiger Erb- 
folge, der erite Subititutionsvertrag ift von 1387) mit dem 
verwandten, feither immer von neuem verſchwägerten Haufe 
Abensberg einging? Oder bargen fih dahinter Schidfals- 
Schatten, Abnungen beider Geſchlechter, daß. ihre Auflöfung 
herannahe? Noch kurze Zeit, innerhalb 10 jahren, 1475 und 
1485, find in der That beide Familien ausgeftorben. 

Im Kriege der Fürſten gegen die Städte, im Bejondern 
im Kriege des Markgrafen Albrecht Achilles gegen die Stadt 
Nürnberg 1449,50, ift auch ein Jörg von Lader gegen leßtere 
angeworben. Es wird dies wohl unfer Ulrich, möglicherweile 
könnte e8 ein Sohn desfelben fein. (Quellen und Er. VII, 
Bader, Schürftabs Kriegsberiht S. 162). 


1) Reichs archiv, Herrichaft Lader, Urkk. Faſz. 2—5. 
2) Reich sarchiv, Gerichtsurkunden, Ötting und Stambeim. Falz 2. 
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Sicher ift Ulrichs Veteiligung am Kriege Herzog Ludwigs 
gegen Albrecht Achilles im Jahre 1460, da Ulrich zu Ingol⸗ 
ftadt (f. Abſ. III) bei der Mufterung zu einem der drei Haupt- 
leute des bayeriihen Heeres bejtellt wurde. Der bezügliche 
Vertrag mit den Hauptleuten läßt auf reihen Kriegskoſten⸗ 
Erfaß ſchließen (Münchner alad. Hiftor. Abh. 1842 S. 31/32). 

Da tritt das unerwartete Ereignis ein, daß Ulrich, der 
feit dem Verlauf von 1435, wie erfehen, in eine Reihe von 
Ämtern und Dienften getreten war, die gefamte Herrſchaft 
mit Stammfig Laber, wie fie an Herzog Heinrich ver- 
äußert worden war, von deſſen Sohne Herzog Ludwig unterm 
20. Januar 1461 wieder zurüdlauftet) Wirih, Ludwigs 
des Reichen getreuem Nat, ift dies wohl nicht zu ſchwer ge 
lungen. Aber er erbielt das Xerritorium nicht mebr als 
Reichs⸗ fondern nur mehr al8 ein Landshuter Lehen 
zurüdl Wie nun fonnte die Negierung Landshut Yaber als 
ihr Lehen vergeben und wie fam es, daß Ulrich feinen ehe⸗ 
maligen reichöfreien Befig um einen Grab gemindert, als 
Zandfaffe, zurüderhielt und auch zurücknahm? Auch dieſe 
Urkunde nennt feine Kauffumme. 

Zu diefer Zeit (1461) ließ Kaiſer Friedrich Ulrich v. Laber 
als Helfer Herzog Ludwigs abmahnen und ihn erinnern, daß 
er des Reiches Lehenträger jet?) 

Ulrih dürfte damals mit Herzog Ludwig, mit welchem er 
fih no im Felde befand, auch noch die Schlaht bei Gien⸗ 
gen (19. Juli) 1462 mitgemadt haben, wobei belanntlich 
große Solde und ſchwere Kriegsbeute abfielen.?) Jetzt Taufte 
er von Gumppenberg auch Breitened wieder zurüd 
(&umpp. 1463). " 


iy Reichsarchiv, Herrfchaft Laber, Faſz. 6. 

2) Ebenda. 

3) Kluckhohn, Ludwig der Reihe, 1865 ©. 213 fi. u. Münd- 
ner afab. bill. Abb. 1842 ©. 61 ff. 
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Da ſtarb Ulrich plötzlich 1463, mitten aus feinem 
Unternehmungen und feinem glänzenden Rejtaurationswerte 
gerifien. Es kann da wohl fein Zweifel fein, daß Ulrich bet 
diefen Beftrebungen bisher direkte Erben zur Seite ftanden. 
Er befaß 2 Kinder, dazu hinterließ er eine Wittwe, Klara 
v. Helfenftein, die fi als ſolche nod eines Erben getröftete. 
Nur Wochen nah ihm müflen feine 2 Kinder mit Tod abge» 
gangen fein; vielleicht war dabei jener Yürg v. J. 1449/50. 
Sekt lebten demnach als feine Erben nur mehr Klara, 
Hadmar VII. und Dorothea v. Pappenheim. 

Nah Ulrichs Tode war ed an feinem Bruder und Erben 
Hadmar VII, bei der Negierung in Yandshut um Neuver- 
leidung des Lebens von Laber einzulommen. Die Regierung 
belegte aber nicht bloß das Lehen, jondern den ganzen Beſitz 
auch das Allode, die Zufäufe, ja felbft die fahrende 
Habe mit Beihlag; und diefes, da doch Seitenerben vor- 
banden waren und ein Sohn Ulrichs noch erwartet werden 
fonnte. Der Ausgang diefer Sade ftellt fih nun nad den 
vorhandenen Urkunden folgendermaſſen dar. 

Ludwig der Reiche belehnt allerdings noch im Jahre 
1463 den Domdehant Hadmar von Laber mit „Schloß und 
Markt” aber; Iebterer darf mit herzoglider Genehmigung 
einen Herrſchaftsverwalter beitellen. Dieſe letttere Betonung 
deutet darauf hin, daß die Negierung aus der Wiederver- 
leihung einen befonderen Gnadenakt machte. Hinwieder be- 
fätigt Hadmar, Schloß und Markt Laber, die des 
Herzogs feien, „pflegmweife auf Lebenszeit“ er- 
balten zu haben.) Sodann verfpriht Herzog Ludwig, 
daß (wen Ulrichs Witwe Clara noch einen Sohn bekäme, 
leßterem) eine mittlerweile geſchehene Verſchreibung Had⸗ 
mars VII, wonach nad feinem Tode Alles an Herzog Ludwig 


1) 1463, Montag nad St. Gallus. Reichs archiv, Gerichtsurfk.,. 
Herrſch. Laber Faſz. 6. 
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fallen folle, nit ſchaden ſolle. Der Domdechant bat aljo 
zwar noch einen eventuellen direkten Erben berüdiidhtigt, aber 
die Negierung glaubt faft, über einen ſolchen hinweggehen zu 
Tönnen.!) — Nun fett in Erftaunen eine Urkunde von St. 
Ulrichstag 1465, gegeben zu der Neuen Stadt, wonach Kaiſer 
Friedrich den Konrad, Erbmarjhall zu Bappen- 
Heim mit dem Reichslehen Laber, mit dem Ebhren- 
felfer Reichslehen im Lengenfelder Schrannendbeirt und 
mit dem Breiteneder Reichslehen belehnt. Dann 
kontraſtiert biezu wieder eine Urkunde von 1466, Erdtag vor 
&t. Anton, enthaltend ein Urteil des Erbhormeifter8 von 
Niederbayern v. Degenberg als Vorfigenden des Hofgerichts 
zu Landshut, wonad eines Auer von Prennberg An- 
ſprüche auf Laber abgewieſen werden mit dem Vorbehalte, daB, 
wenn die Bappenheim Lader erlangen jollten, zuvor vie 
Auer das Recht daran hätten.) Waren fon die Vorgänge 
von 1463 etwas verwunderlih und iſt e8 1466 auffallend, 
daß das von Auer von Prennberg angerufene Hofgericht im 
Landshut felbit es für möglih hält, daß Lader binauszugeben 
fei, jo erregt e8 endlich noch mehr unfer Intereſſe, wenn jett 
1472 Konrad von Pappenheim ſelbſt vor dem Hofgericht zu 
Landshut ericheint, und für feine Gemahlin Dorothea die 
Herausgabe der Herrſchaft verlangt, da fich diefelbe von Hadmar 
zu Salzburg (foeben) das nächſte Erbrecht habe abtreten laffen; 
gemäß der Schilderung diefer Gerichtsfigung (in der Urkunde 
von 1472) geraten die Richter dur diefe Eröffnung in Ver⸗ 
legenheit und fie erklären fi teils für augenblidlih infom- 


) 1463 beißt es nämlich in ber Landshuter amtlichen Belehnungs⸗ 
urtunde für Habmar VII. deutlich, daß Ulrich, foeben verflorben, 
etlich Zehenerben hinter fein gelaffen, die nun auch verftorben (Tom. 
priv.); alfo wären i. 3. 1463 mit Ulrid, zwar nad ibm, aber faf 
gleichzeitig mindeftene 2 Kinder in Abgang gelommen;, über ben 
Eventual-Erben hören wir nichts weiter mehr. 

2) Reichd archiv, Ger. Urkk., Herrſch. Laber, Faſz. 6 (1463/66). 
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petent, teil® für nicht genügend inftruiert, die Situng wurde 
aufgehoben. Daß die Sade nicht beruhte, geht aus der im 
folgenden Sabre 1473 von Konrad v. Pappendeim denſelben 
herzoglichen Räten gegebenen (ironiſchen) Erklärung hervor, 
er wolle ihnen feinen kaiſerlichen Belehnungsbrief von 1465 
vorzeigen, ja jogar leihen, jo oft fie ihn nötig hätten; zugleich 
erflärt er aber, daß er fi wegen aber mit dem Herzog (d. i. 
außergerichtlih auf dem Kanzleiwege) jest durch befondere Ur- 
funde (Sonntag vor Neujahr 1473) vertragen habe. Man | 
dat alfo einen PVergleih eingehen müfjen. Dieß ftimmt, da | 
von 1473 noch eine weitere Urkunde vorhanden iſt, wonach 
Konrad v. Pappendeim, Telan Hadmar und Dorothea jetzt 
erflären, daß das Lehen Laber dem Herzog zuftehe, fie aber 
wegen der fahrenden Habe und Celdſchulden (jet) von ihm 
degnügt worden feien.’) 

Diefer Ausgang bliebe in hohem Grade feltfam und un. 
aufgeHlärt, wenn bei diefen Urkunden nit auch ein Papier- 
libell läge mit einer Anzahl von Kopien, die feinerzeit in der 
Landshuter Kanzlei über die Verhältniſſe mit Laber feit 1393 
gefammelt wurden. Niemand, nit Tekan Hadmar, Konrad 
v. Bappenheim, noch die Hofrichter hatten Kenntnis davon, 
daß bereits 1437 Herzog Heinrich den Ulrih Kamerauer zu 
Pöring an den Kaifer Sigmund gelandt hatte, anfcheinend 
um fih mit der 1435 gekauften Reichsherrſchaft Laber nicht 
Hloß belehnen zu laſſen. Kaifer Sigmund, beziehungsweife die 
Reichslehen⸗Kanzlei, hat damals die Reichsherrſchaft als Ganzes 
aufgegeben, aljo die Herrihaft Xaber Bayern einver- 
leibt und fi nur die Belehnung mit Daldgeriht und Wild» 
dann vorbehalten. Wenn e8 in diejer faiferlihen Urkunde 
beißt „doch unſchädlich uns und dem Reiche an unferer Lehen⸗ 
haft,“ jo war die nur mehr eine leere Formel.) Die 

1, Reichsarchiv, 1. c. Faſz. 7 (1472/73). 

2) Original, Donnerstag nach Oculi 1437, ebenfalls anı Reichs⸗ 
archiv, Haus⸗ und Familienſachen, Reichelehen Bayerns. 
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Taiferlihe Belehnung der Pappenheim i. %. 1465 kann ge 
fhehen fein, entweder weil die Faiferlihe Kanzlei die Hingabe 
von 1437 ignorierte, oder diefer Aft nach feiner wahren Be- 
deutung in den Nehenregiftern der Reichs⸗Kanzlei nicht oder 
nicht ordnungsgemäß eingetragen war; notwendig muß beim 
Wiederfauf von 1461 Ulrich es unterlajjen haben, die Herr- 
ſchaft, beziehungsweiſe das Halsgericht, vom Katfer zu nehmen. 
In weiterer Ausführung dürfte folgende rehtlihe Aufflär- 
ung über das Ende der Herrihaft Kaber zutreffen. 
Bei dem Berlauf von 1435 wurde die Hauptmaſſe, der 
herrſchaftliche Land⸗ und Gerällsbejig von Laber, als Allode 
behandelt, gelöft davon Halsgeriht und Wildbann, 1437 
wurde diefe Transaktion vom Weiche genehmigt und wohl 
Ausfiht gegeben, auf letztere Nechte nicht mehr zurückzukommen; 
1461 konnte daher der Herzog den Yandbefig unter Beibe⸗ 
haltung der leßtgenannten Oberhoheitsrechte für fih unter 
eigenen beliebigen Bedingungen weiter vergeben, wenn Der 
Käufer oder Belehnte nur auf die Bedingungen einging. Der 
Wiederkaufpreis ſeitens Ulrich muß 1461 gegenüber dem Kauf⸗ 
preis von 1435 bedeutend geringer geweſen ſein. Daß 1435, 
1437, 1461 und 1463 die Handlungen Bayerns auf „Nine 
merwiedergabe” gingen, iſt deutlih. ‘Das war überall fo, 
damals ein nationalswirtfhaftlihes Prinzip. Die harte Be- 
ſchlagnahme felbft der Mobilien und Zukäufe beleuchtet dieß 
Iharf; anzunehmen ift ja, daß Ulrich in den zwei ‘Jahren ſeit 
1461 den Kaufſchilling nicht völlig erlegt hatte. Die kaiſer⸗ 
Ihe Belehrung der Pappenheim i. J. 1465 war jedenfalls 
fehlerhaft, in Konfequenz war die Auer-Prennberg’ihe Ans 
meldung gegenſtandslos. Daß das Herrihaftsgut 1435 ale 
Allod betrachtet wurde, ift nichts meiter als die Folge ver 
Thatſache, wonad die grundherrlichen Grafſchaften alle erblich 
geworden waren, aber urjprünglicde Herkunft von Reiche 
wegen einjtigen Heimfall® im Auge behalten oder jupponiert 
wurde. Hier werden die oben unter Ab. II, IV und V über 
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Herkunft des Geſchlechtes, Gebietes und Ortes Yaber ange» 
ftellten Betradtungen fällig, Wie eine Urkunde über Aus- 
ſcheidung der Herrihaft vor 1118 nicht beiteht und nie ber 
ftand, ebenſo eriftiert fein Datum, wodurch die auf Laber 
ruhenden Neihslehen (Grafenrechte) beurkundet werden oder 
wurden. Qaber wird feit 1435 vom Neih und von Bayern 
als eine im Erbgang befindlih geweſene Grundherrihaft be- 
Handelt, praftifh, ohne Nüdfiht auf Urkunden, in Analogie 
mit andern, der allgemeinen Territorialgefchichte entfprechend. 
Die Behandlung der Grundherrſchaften feitene des Neiches 
ift aber gerade unter König Sigmund eine fehr unfichere 
und willtürlihe. Während derartige Enklaven in zur Zeit 
Thon geſchloſſenen Herzogtümern hart behandelt werden, ge» 
langen ebenfolde anderen Orts 5. B. in Schwaben im Gegen- 
teil erft zu völliger Unmittelbarfeit und jegt noh zum Xitel 
Grafſchaft (Baumann, Geſch. des Allgius II S. 114, 118, 
121 u. ff.). In den gejchloffenen Herzogtümern war die Aus- 
merzung der Grundberrfhaften unausgejegtes Beltreben der 
landesfürſtlichen Regierungen. Bier in unferm Falle fommt 
noch Folgendes hinzu. Es find um 1435 in der bayerifchen 
Kanzlei fiber noch die alten Traditionen vom Nordgau und 
deſſen Grafſchaften und Geſchlechtern (ſ. S. 8 u. ff.) wach ge- 
wefen, dunkel, aber deshalb umfomehr drohend. „Wahrſchein⸗ 
lich ging die Nordgau'ſche Markgrafſchaft vom Herzog 
von Bayern (1180 ff.) ſogar zu Lehen“ (unbeſchadet der 
Reichslehen und der Unmittelbarkeit der Grundherrichaften). 
„sm Allgemeinen waren die aus den früheren Gaugrafſchaften 
entitandenen Territorien mit darangelnüpiter Gerichtsbarkeit 
in Bayern Herzogslehen geworden” (Miezler, Herzogtd. 
Bayern ©. 201, 208). Sicher herrſchte 1435, 1437 und 
1461 — 1473 in Landshut die Auffaffung, daß „von Rechts⸗ 
wegen” (wie wir oft fo jagen hören, gerade wenn bie Be⸗ 
weiſe fehlen) Laber längſt zu Bayern gehören folle, daß es 


nr überlang gefhont fe. Und das Neih Hatte fein In⸗ 
6* 
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terefje, dieſe zeritreuten Herrſchaften in eigene Verwaltung 
zu nehmen. 

Die Beſchlagnahme der geſamten Hinterlaſſenſchaft, ein⸗ 
ſchließlich der neueren Allodien und des Mobiliars i. J. 
1463 erklärt ſich nebenbei auch als Gerichtsakt, wenn Ulrich 
den Kaufſchilling von 1461 noch nicht völlig erlegt hatte. Für 
eine Abzahlungs⸗Rate von 2000 fl. war ihm z. B. Friſt 
bis Lichtmeß 1462 gegeben.!) Im herzoglichen Verkaufbrief 
von 1461 heißt es, daß Laber ſtets von Bayern zu Lehen zu 
nehmen ſei, ausgenommen Halsgericht und Wildbann.?) AS 
zufolge des Kölner Spruchs Niederbayern abgeteilt und ber 
auf Neuburg treffende Teil von Ort zu Ort abgefhätt wurde 
nah Laut der zu Landshut vorhandenen Urkunden, wurde 
bayerifcherjeits über Laber 1505 folgendermaffen in— 
terpretiert: „daß diefe Herrfhaft, Schloß und Markt mit 
trer zugehörung atgen und nit (Reichs⸗) Leben fey, . . . weijen 
die Kauf- und ander brief, yet berablommen (von der Traue⸗ 
nis), Herlih aus, nemlich Caſpars Herrn zu Laber verlauf 
brief (von 1435), und daß es für frey ledig aigen .... 
Herzog Heinrich Teuflih zugeftellt worden, mit verpflichtung, 
das Halsgericht, den Wildpan und das gejaid, jo allain und 
nit die Herrihaft (das Gebiet) vom Reich zu leben 
rürt, vom Römiſchen Kaifer... zu feiner Gnaden 
(des Herzogs) Handen zu bringen“) — Immerhin war 
es Hug von Seite beider Parteien und bedurfte e8 von Seiten 
des Haufes Laber und feiner Verihwägerung feit 1435 gut 
bayerifher Gefinnung, daß Alles und zuletzt auch hinfichtlich 
Schuld und fahrender Habe jo gewendet wurde, wie es 
geſchah. 


i Reichsarchiv, Neuburger Kop.Buch Nr. 9 fol. 87. 

2) Ebend. fol. 82 ff. 

s) Ebend. Neub. Kop.Buch Nr. 48. Kommiffionsverbanblungen 
über den Neuburg’shen Befis, auf Grund von 623 Landshuter Ur⸗ 
Zunden und Vorverhandlungen von 1503. — Pag. 466. 
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Hadmar VII ftarb 1475 als Domdedant zu Salzburg, 
in deſſen Stift er vorzeitig, wohl ſchon in den dreißiger 
Jahren eingetreten war. Aus feinem Nachlaſſe vermachte er 
dem Erzbifhof von Salzburg 1C00 fl. und der Domlirche 
fein Sildergeräte und feine Kleinodien, aus denen fpäter eine 
Statue des hl. Rupertus im Gewichte von 100 Mark Silder 
gefertigt wurde.) Am Kreuzgange des Domes erinnert eine 
Inſchrift an diefen legten Edlen eines ruhmvollen Geſchlechts. 


Zu Schluß der Chronik möchten wir den Gründen 
nachgehen, weßhalb denn in diefem Jahrhundert jo zahl- 
reihe hohe Geſchlechter wie auch das von Laber ınit 
ihren Gebieten zu Ende gingen; denn es muß auch der 
Unbefangene erſehen, daß hier nicht Zufall allein walten kann. 
Unglücksfälle erklären hier nichts; mutwillige Anſtiftung zu 
Fehden und das fortwährende Aufbieten des Adels und 
der gerüſteten Amtleute mußte Dezimierung der Familien 
verurſachen; und noch nicht ſolche Aufgebote allein, wie wir 
eine Parallele edleren Charakters einſt in der Beteiligung des 
deutſchen Adels an den Kreuzzügen haben, ſondern die wirt» 
ſchaftlichen Verhältniſſe waren es vorzüglich, welche 
die Geſchlechter nicht bloß äußerlich im täglichen Leben ſchä⸗ 
digten, ſondern an Geiſt und Körper brachen. 

Der Glanz des kleineren Landherren⸗ und Rittertums 
war ſchon länger im Niedergang begriffen; jetzt im 15. Jahr⸗ 
hundert ging es an die Wurzeln ſeiner Lebensbedingungen. 
Der Wert von Grund und Leuten in Händen der Land⸗ 
herrn ift ein ganz anderer geworden: „Viele Bauern 
befanden fih im Hofverbande der Fronhöfe, unter dem Schuß 
der Grundherrn, deren Güter fie. bebauten; viele als Colonen 
auf gejonderten Hufen. Aus folhen Hofhörigen und Colonen 
beftand die eigentlihe Maſſe der Agrikulturbevöllerung, und 


») Hund, Stammenbnd I. 261. 
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in Bezug auf fie läßt fih im Allgemeinen der Sa aufftellen, 
daß beim Ausgang des Mittelalters das Eigentum an dem 
größten Zeil von Grund und Boden fih nicht mehr in der 
Hand der Grundherren, jondern in der Hand der damit Be 
liehenen und Zwiſchenhändern befand, und der Herr ſelbſt 
daran nur mehr ein ‘Dienit- und Zinsrecht (ein Ubereigen- 
tum) beſaß.“ „Die Hofhörigen und Colonen waren nämlich 
durchgeheuds keineswegs Neibeigene. Knechtiſche LXeibeigenfchaft, 
wie ſie ſich ſeit dem Ausgang der ſozialen Revolution des 
‚16. Jahrhunderts jo vielfach entwickelte, gab es um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts faſt nur noch unter den wendiſchen 
Bauern in Hinterpommern; im übrigen Deutſchland war 
unter dem Einfluß der Kirche der Satz des ſchwäbiſchen 
Landrechts: „„Wir haben an der Schrift, das nieman ſol eigen 
ſie““ und der Satz des Kaiſerrechts: „„die Lude ſind Gotes 
und der Zins iſt des Keyſers,““ im Allgemeinen längſt that⸗ 
ſächlich durchgeführt worden“ (Janſſen, Geſch. des d. Volkes 
ſeit dem Ausgang des Mittelalters 1883. 1. Bd. ©. 277). 
Es beginnt die Zeit der über die Naturalwirtihaft das 
Übergewicht gewinnenden Geldwirtſchaft, Die Zeit der 
Stäbdteblüte, der Handelsgeſellſchaften, des Kapitals; es be- 
ginnt aber aud die Zeit des Kampfes Aller gegen Alle, der 
fih verbindenden Städte gegen die Geſellſchaften der Witter, 
und der Kampf der vereinigten Fürſten gegen jene beide oder 
mit den einen gegen die andern!) Die Landesfürften felbit 
jahen ſich, um in der Gefellihaft fih zu halten und zu ſtärken, 
gezwungen, jozar Nitterbündnifjen ſich einzufügen. Hatten die 
Fürſten den Yandherren (der Landſchaft) ſchon früher die Gr 





2 
i) Beforgt um ihre Eriftenz fjchloffen 1416 26 bayer. Epellente 
einen Bund gegen Jedermann, ber ſchon 1420 77 Mitglieder zählte; 
der Bund gab Näheres nicht an, galt aber eventuell auch gegen bie 
Herzoge d. i. die Gebiete von Ingolſtadt und Landshut (26. und 
27. genehinigter Preiheitsbrief; f. Buchner VI ©. 232 und Ro- 
dinger-Terdenfeld S. 59 ff.). 
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richtshoheit Hingegeben und mußten fie jährlich von den Ständen 


die notwendigen Geldhülfen auf fehr gewundenen Wegen er» 
langen, um ihre Territorien zu behaupten; find die Fehden 
unter blutsverwandten Fürſtenfamilien und fürftlichen Brüdern . 
nur SKennzeihen der wachſenden Fürſtennot, fo war ed das 


. 2008 der alleinitehenden FEleineren Dynaſten (Grafen und 


Herren) auf dem Lande, an ſchönen Erinnerungen zu zehren. 
Alleinjtehend waren nun niht die Stände der niederen 
Landritter, die fürftlihen Landfaffen, nit die Prälaten, am 
wenigjten die Städte, wohl aber tie legten Gejchlechter des 
alten Hochadels, die von den Fürſten wie von den niedern 
Ständen und dem Pürgertum nicht wohl gelitten waren. 
Ihnen fam zur Zeit fein engerer Standesverband und feine 
Schutzgeſetzgebung (Fideikommiß, Erbverbrüderung) zu Hülfe. 
Es wurde zwar von dieſem alten Adel Alles verſucht. Sind 
die v. Laber nicht der Kaiſer und Herzoge Beamte geworden, 
erwarben ſie ſich nicht Güter und Ruhm in der Fehde wie 
im Krieg, bei Spiel und Turnier, genoſſen ſie nicht des Rufes 
der Feder, machten fie nicht ebenbürtige und glückliche Het- 
raten, waren ihnen nicht die Hochſtifte vorbehalten? Aber 
ſie teilten häufig ihre Beſitzungen und ſchwächten ſich; ſie 
nahmen ſogar Stellen an in den Städten des Reiches, die 
ihrer bedurften, verſäumten es aber häufig, ſich ſpäter als 
Patrizier dort anzuſchließen und Geſchlechter zu gründen; die 
für herzogliche Kriegs- und Ratsdienſte empfangenen vehen 
begannen eher Koſten zu verurſachen, als Entſprechendes zu 
ertragen; die Bar⸗Gehalte für Ratsſtellen waren noch unbe» 
deutend; von den and fortichreitenden Guts⸗Verkäufen erzielten 
Barbejtänden mußte der Adelige auf dem Lande leben, das 
Kapital konnte er nicht anlegen; legteres fam im Bürgertum 
und in der Stadt nicht mehr vor. Der Hochadelige Ichte, 
von der Zeit ijoliert und völlig überraſcht, gänzlih unwirt⸗ 
Ihaftlih. ‘Die Ausgaben für fein Haus und Land (Schloß 
and Herrſchaft) waren jehr große geworden: Jetzt im 15. Jahr⸗ 
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hundert war für Verwaltung eines Marktes und vieler Dörfer 
ſchon eine ganze Anzahl von Beamten und Bebdienfteten er- 
forderlih; die Hälfte der Gehalte war in Barem zu leijten. 
Und die Einnahmen? Sie verringerten fi zuſehend.. Ohne 
Organe, wie fie den Fürſten zu Gebote ftanden, ohne dem 
berüchtigten Drud von Steuerbeamten vermochten fie faum 
die Unterthanen zu ihren BVerpflihtungen, nod) weniger zu 
erhöhten Zinjen und Abgaben zu bewegen; bei der Umwand⸗ 
lung der Naturalabgaben in Geld fonnten fie nicht ftreng 
verfahren, das verringerte Einkommen, das eine Herrſchaft 
jet extrug, ftand im größten Drißverbältnis zu den Einkünften 
der Bürger und dem Preife ihrer Waaren in den Städten. 
Der Dynaſt hatte aber damals nicht nur feine größere Rüden- 
tedung gegenüber feinen Unterthanen, fondern die benade 
barten Landesfürſten beziehungsweife deren Negierungen 
waren auch noch natürliche Feinde; der hohe Zwiſchenſaſſe war 
ein Pfahl im Fleiſche. Und in diefer Hinfiht war e8 in Bayern 
beſonders ungünftig, zwiſchen mehreren Wegierungen und 
Neichsftädten zu figen war das Loos der Herren von Laber. 
Aus dem Herrichaitsgebiet des Tynaften fonnte der benach⸗ 
barte Herzog fih eine rentierende Vergrößerung verſchaffen; 
ohne Mehrkoſten übernahm den Bezirk der nächſte Pfleger in 
Verwaltung. Während der Hocadelige ih nun meift vornehm 
zurüdhielt, begann der „Ritter“ fih an den Bauern in une 
edler Weife zu entjchädigen. Es iſt die zweite Naubritterzeit. 
Schon damals hätte der adelige Großgrundbefiker erft Pro⸗ 
duzent, dann Kaufmann werden, ſchleunig am Verkehr und an 
den Vorteilen der Städte fi beteiligen müfjen; aber der 
Produkte waren noch wenige, gar in Laber; der in der Gilde 
ſtehende Kaufmann und die Kapitaliften ließen ihn auch gar nicht 
an fih herankommen, fie jchlofien ihn, den Auszulaufen«- 
den, vielmehr fyitematiih aus dem Kredit; auch der nabe 
landesfürftlihe Beamte vermodte ihn durch Brenz, Zoll» und 
Serihts-Pladereien zu mediatifieren. Jetzt veritehen wir die 
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Anitrengungen, die Ulrih von Laber auf dem Wege der Orts⸗ 
und Güterveränderung madte. Nichts anderes als eine Me- 
biatifterung ftellt der oben gefchilderte Anlauf Labers v. J. 
1435 dar.) — Lambrecht (Deutſche Geſchichte Bd. V, 1894) 
ſagt zum 15. Jahrhundert: „Die Territorien ... . warfen... 
bie alte feudale Staatsform ab. . . und fuchten den neuen 
Beamtenſtaat unter fürjtliher Obergewalt zu verwirklichen, ... 
bie zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts ermöglichte ihnen 
durch das Aufkommen juriftiicher Laienbildung langjam die 
Rekrutierung ihrer Beamten aus andern als den 
naturalwirtfhaftliden Kreifen des einheimiſchen 
Adels. So vermodten fie fih (fogar die großen Ter- 
ritorien) im äußern politiihen Wettbewerb anfangs nur 
wühſam gegen die potenziell viel weniger mächtigen Städte 
zu balten; erft jeit der Mitte des 15. Jahrhunderts etwa 
war ihr Übergewicht mit einiger Sicherheit entſchieden ...“ — 
„Banz anders die Städte War die territoriale Ent» 
widlung ... . langjam, fo muß die ſtädtiſche Entwidlung als 
überhajtet, als hypertrophiſch bezeichnet werden” (S.4). „Hatte 
bisher die Geſellſchaft geherrſcht über die Perfon vermöge 
der Mittel familienhafter und genofjenihaftliher Bindung, fo 
beginnt ſich jegt (mit der Entwidlung der ftädt. Geldwirtſchaft) 
in den oberen bürgerlichen Kreifen und demzufolge auch an 
den Höfen der Fürſten das individualiftifhe Prinzip . . . zu 
bilden.” (S. 6.) 

Zur fozunennenden Ausfaufung des Yandadeld durch die 
Städte finden wir (bei Janſſen 1. c. 1883, I. Bd. ©. 300) 


2) Wo die Gewalt eines arrondierenden Landes nicht binreichte, 
ging auch der Prozeß der Mediatiflerung nicht fo leicht von ftatten; zu 
vergleichen die Bfter bemerkte gegenteilige Entwicklung im allgäu'ſchen 
Schwaben; gerabe :435 hatte Laber unter ben berzoglichen Fehden zu 
leiden (j. S. 58). — Die „Gränz und andere Irrungen“ zwiſchen 
ben Lanbgerichten, Herrichaften, Hofmarken, Köftern und Kommunen 
bilden dente noch ein überaus großes Beſtände-Material in den 
Archiven. 
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‚weiter folgende Zeugniffe: „Sehr beträchtlih war der Grund⸗ 
befig der Städte. Um innerhalb des eigenen Weichbildes 
thunlihft alle Nebensbedürfniffe (ſelbſt) hervorzu— 
bringen und fo zur vollen wirtſchaftlichen Selbftändigfeit zu 
gelangen, gingen die Stadtgemeinden überall auf Grund» 
erwerb, namentlih auf den Erwerb von Waldungen aus. Der 
Nat von Görlitz 3. B. Faufte zwiſchen 1463 —1492 ſämtliche 
Befigungen einer in Verfall geratenen Adelsfamilie an, ebenfo 
der von Großglogau mehrere Nittergüter mit den dazu ge- 
hörigen Waldungen. Durch Kauf und Verpfündung, teilmeife 
auch durch Eroberung, gelangten mande Städte in den Beſitz 
anfehnliher Landgebiete. So hatte die Heine fränfifhe Reichs⸗ 
ftadt Nothenburg, welche faum fechstaufend Einwohner zählte, 
ein Sandgebiet von mehr als ſechs und einer halben Quadrat 
meile mit etwa fünfzehntaufend Seelen; das Yundgebiet von 
Ulm umfaßte nicht weniger als fünfzehn, das von Nürnberg 
jogar zwanzig Quadratmeilen. © L. v. Maurer (Geh, 
der Städteverfaffung in Deutihland, 1871 Bd. IV S. 92) 
fagt: „Seitdem ... der Dandel und Wandel zu Geldreihtum 
gerührt hatte, ſeitdem begann ein Kampf der den Geldreichtum 
vertretenden Bürger mit der den Grundbeſitz repräfentierenden 
Nitterjcaft in den Städten ebenfowohl wie auf dem Xande.” 
„Der Nitterihaft auf dem Yande wurden . . die Burgen und 
fejten Schlöffer zerſtört.“ — Es find in der That feine freund. 
lihen Züge, die jeweild Regensburg feinem Nadhbar, dem 
Adelsgefchlehte der von Yaber, zeigte, wenn auch die Stadt 
da8 Umgekehrte behauptete. 

Die Verſchlechterung der herrihaftlihen Bodenzind-Ein- 
nahmen hat auch noch eine andere Urſache, nämlich Die der Höher- 
und Gleichſtellung des Landvolkes, indem deſſen Abituf- 
ung in Leibeigene, Hörige und freie Colonen fih mehr und 
mehr unterfchiedlo8 zu „UUnterthanen“ ausglid; bieneben 
drängte „die Entwidlung der öffentlichen Dinge zur Umgejtalt 
ung der lofen (größeren) Herrihaften des Mittel, 
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alters in geſchloſſene Staatsgebilde .. und ſtellte 
an dieſelben ſchon wegen der ſtets wachſenden Anſprüche des 
Reiches .. immer fteigende Anforderungen, zu deren Bes 
friedigung fie die Steuerfraft der Unterthbanen ganz anders 
als vor 1400 anjpannen mußten” (Baumann, Geſchichte 
des Allgäues, 1883, I. Ad. S. 62529). 

Die Herren von aber haben ihren Stammfig mit gutem 
Willen verlaffen und ihn nit um den Preis der nun heran- 
tretennden entjeglichen Bauernbedrüdung feftgehalten. Sie haben 
den Ort gegründet und ihn mit jenen Freiheiten begabt, die 
ihn landesherrlihen Städten ebenbürtig machten, ohne ihn, 
wie wir hören werden, mit den diefen auferlegten hohen Steuern 
zu belaften. Dies muß das Andenfen der von Laber 
in ibrer Heimat in hoben Ehren erhalten „Un 
zählige Mengen können fih . . einen Edelmann des Diittel- 
alter& gar nit anders denn als Raubritter und Bauern- 
jchinder vorftellen” meint Baumann (l.c. ©. 11), feine 
Allgäuer Gefhichte beginnend und u. A. begründend. (In ganz 
gleiher Begegnung diejer zumeilen noch anzutreffenden falfchen 
Vorſtellung im Volke ift den uralten Berdieniten des Adele 
und feiner primären EntftehungausdemöffentlidenDBer- 
trauen, das ſchon feit der arifhen Zeit zum Amts 
wejen d.i. Adel führte — infojerne nur Tüchtigkeit zu VBor- 
fteherichaft, Würde und Amt berufen wurde, fo daß hiſtoriſch 
das Amtsweſen ſtets das Genitivum des Adels iſt — ſchon vor 
Jahren von mir zum Zeil ein Buch gewidmet worden: 
„Beiträge zur Geſchichte der Behördenorganifationen ꝛc.“ TI, 
beſonders S. 262 ff. oder Verb. des hiftor. Vereins von 
Niederbayern, Band 26, Heft 3 S. 106 ff.). 

Bon einem ſchuldhaften oder unrühmlichen Ende Tann bei 
denen von Laber niemals die Nede fein. Im Ganzen ftellt 
die Familie ein auf ungünftigen Boden gejtelltes aber fein 
veranlagtes, thätiges, hellblickendes Gefhleht dar. Einen 
Wernher (von Laber) zu Breitened fand ih unterm „jahre 
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1315 als Studierenden zu Bologna (Knod, Deutſche Stud. 
zu B.); zu diefer Zeit erwuchs au der Minneſänger zu Laber. 
Seine edleren Eigenſchaften mögen das Geſchlecht zuweilen 
verführt haben, Hinfichtlich der Wahl feiner rauen mehr auf 
das Schöne und Anftandsvolle als Praktiſche zu fehen, wodurd - 
bei dem weiteren Erforderniſſe der Standesgleicäheit etwa auch 
die Nüdfigt auf förderlihe Nachkommenſchaft zu leiden hatte. 
Im übrigen möchte id bei der Geſchlechterbetrachtung 
weder der Weltanfhauung Lamprech's buldigen, wonad die 
Geſchehniſſe nur etwa mechaniſch⸗notwendige Folge⸗Reihen feien, 
nob den Andeutungen von Lorenz folgen über die ererbten 
Anlagen, deren häufiger Tragit durch Geſetz, Fleiß und 
Tugenden, duch Erziehung zu begegnen bisher doch nicht 
ganz erfolglofes Beſtreben der Menfhen geweſen ift? 


So viele Nachrichten zur Chronik der von Laber mm 
aud Hier vorliegen, fo tft doch das archivaliſche Material 
für ihre Geſchichte noch keineswegs erſchöpft. Die vor 
liegenden Umriſſe zeigen uns vielmehr nur erft die Quellen 
an, die für eine völlige Monographie in Betradt 
fonımen und in den Archiven aufzujuchen find. Da wären alio 
no die Urkunden und Kodizeseiner Anzahl von Klöjtern, 
Stüd für Stück und Seite für Seite durchzuſehen, insbefon- 
dere der Megensburger Klöfter St. Emmeram, Schotten, 
Thermünfter, aber au die Urkunden von Weltenburg, Pielen⸗ 
bofen, Prüfening und Reichenbach, die der entfernten Stifte 
von Chiemfee und Seeon, wo die Herren v. Laber Bäfte und 
Wohlthäter wuren; auch die Urkunden und Kodizes bezüglicher 
fräntifher Klöfter, dann der Hodjftifte Negensburg, Eichitätt . 
und Salzburg; ferner die Urkunden, melde etwa noch über 
die einzelnen ehemaligen Befigungen der v. Laber vorhanden 
find. Durchzuforſchen wären ferner die Urkunden jener berzog- 
lihen Gerichte, wo die dv. Laber Pfleger und Beamte waren;. 
die Urkunden der ihnen verwandten und der in ihrer Herr⸗ 
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ſchaft angeſeſſen geweſenen Geſchlechter, wie fie oben da und 
dort genannt find, insbeſondere die Urkunden der Abensberger ;t) 
von noch bejtehenden Geſchlechtern zuerjt die Urkunden der 
Bappenheim. Ferner kommen die fürftlihen und herzoglichen 
Dienftmannen-Berzeihniffe, Fehde», Fried- und Bundbriefe 
und die Dienerbücher in Betracht; die Sammlung der „Baye- 
riſchen Fürſtenurkunden“ enthält zweifellos einfhlägige Stüde; 
in den fogenannten „Neuburger Kopialbüchern“ find Verhält⸗ 
niffe von Laber behandelt. Von Alten wird fpäter die Rede 
fein. Weber die aus dem Geſchlechte Hervorgegangenen Bürger- 
meiſter wären die reichſtädtiſchen Ardivalien von Regensburg 
and Nürnberg heranzuziehen. Auch in Laber felbit, bei Markt, 
Pfarrei und Kirchen, ſowie an ehemaligen Herrenfiken der 
Umgegend dürften, wie die Fortſetzung ergeben wird, no ſach⸗ 
dienliche Urkunden, Bücher und Alten vorhanden fein. Nach 
Schmeller ſollen fih auf das Geſchlecht bezüglihe Urkunden 
auch im Archiv zu Karlsruhe befinden (j. ©. 4, 46 u. 70). 
Die kirchlichen Berhältniſſe von Markt und Bezirk 
Laber würden in den geiftlihen und Landesardiven eine 
Recherche für fi bilden. 


VI. 


Der Bezirk Laber als bayeriiches und pfälziiches 
Gericht. 


Wie die berzoglid niederbayerifhe Verwaltung 
der Herrihaft Laber ſeit 1435 fi äußerte, ift im 
Weſentlichen bereitd angedeutet worden. Es beitand jekt dort 


2) Zu vergl. Schlagintweit „Die Grafen von Abensberg” in 
den Berh. bes hiftor. Vereins von Nieberbayern 1855 und Dollinger 
und Start , Geſchichte von Abensberg und den Abensbergern“ eben- - 
Hafelbft 1855 und 1869. 
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Pflegamt, Gericht und Kaſtenamt. Eine genaue Schilderung 
der Obliegenheiten, Rechte und Pflichten, die damals an 
einem Pflegamt hingen, findet ſich in dem „Beſtallungsbrief für 
Niklas von Abensberg als Pfleger und Landrichter der ehe- 
maligen Grafſchaft Graispach“ v. J. 1468 (in meinen genannten 
Beiträgen S. 147 ff. oder Verhandlungen des hiltor. Vereins 
für Niederbayern Bd. 26). Auch bier iſt noch die Rede von 
den Gerihtswändeln klein und groß, dem Rechte nad 
Grafſchafts⸗ und Bergs⸗Recht, von den berzogliden VBizeboms- 
wändeln, von dem Gejaid, das einjt dem Grafen zujtand umd 
das „adelihen” gehalten werde u. |. w. 

Die Neihe diefer Beamten zu Laber iſt aus berzoglichen 
Urkunden und Alten erjtellbar. Als 1503/05 aus dem Land- 
anteile George des Reihen von Niederbayern ein eigenes 
Herzogtum, Neuburg, gebildet wurde, da traf auch Laber 
das Loos, als ein pfälzifhed Geriht aus dem alten 
Bayern ausgejhieden zu werden. Bei den Schägungen, Die 
in Folge des Kölner Spruches zum Zwecke dieſer Ausſchei⸗ 
dungen vorgenommen wurden, dienten für Yaber die Kaufe 
und Wiederfaufsurfunden von 1436 und 1401 und das Saal—⸗ 
buch von 1435 zur Örundlage; die ehemalige Herrſchaft wurde 
jest auf 30000 fl. eingefhägt. Yaber und Luppurg wurden 
1505 zu einem Gerichte vereinigt; deſſen eriter pfälziſcher 
Pfleger war Mang v. Habsberg (F 1513). Es iſt befamnt, 
daß der kurpfälziſche Vormundſchafs⸗Regent Pfalzgraf Fried⸗ 
ri die Verhältniffe des neuen Landes im Ganzen belieh, wie 
er fie vorfand, und daß bie bisherige bayerifhe Verwaltung 
namentlih auf dem Lande zunächſt nicht gefiört wurde; nur bei 
der Landesregierung zu Neuburg befanden fi einige Beamte 
(Hofmeifter und Kanzler), die aus der Pfalz oder aus Franken 
genommen wurden. So fam es, daß, während Kurpfalz und 
Zweybrücken felbit Feine Landitände im bayeriiden Sinne be 
faßen, in Neuburg eine Landſchaft errichtet wurde, deren Kern 
die bereits vorfindlichen alten Landſchaftsberechtigten bildeten; und 
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bei diefem Anlaffe war c8, daß der Markt Yaber als ge- 
freiter Markt und einige der adeligen Eingefejfenen der ehe- 
maligen Herrihajt unter die Yandjtände aufgenommen 
wurden. Im ‘jahre 1522 begaben ji die Landſtände des 
Bezirkes Laber zum Pfleger dafeldit, um hier den jetzt mündig 
gewordenen regierenden Fürſten Ottheinrih und Philipp den 
Huldigungseid zu leiften. Als im folgenden Jahre der Markt 
zur landichaftliden Tagung gerufen wurde, fandte er den 
Pfleger als feinen Beauftragten dorthin. In der Folge aber 
wurden angejehene Bürger, in der Regel der Bürgermeifter, 
nah Neuburg abgeordnet; Namen folder aus dem 16. Jahr⸗ 
dumdert find Kammerhuber, Müller, Amann, Ottl, Wolfiteiner, 
Hiebl, Gensdorfer.!) Einige Landtage wurden zu Burglen- 
genfeld abgehalten.?) 

Ein Gült- und Zinsbuch aus der herzogliden Ber- 
waltung von 1514°) zeigt und, welde Grund. und Befit- 
änderungen ſeit 1435 in und um Laber vor fih gegangen 
find, ein Saalbuch von 1555/56 fteht zwar noch auf derjelben 
Grundlage, ijt aber nit mehr forgfältig gehalten. Einen 
Bericht über die Begehung der Sränzen der ehemaligen 
Herrihaft Laber mit Bejhreibung ihrer Güter 
jentet im Jahre 1524 Pfleger J. Böheim von Adelshauſen 
an die Näte zu Neuburg ein; eine teilweife Gränzbeſchreibung 
enthält auch ein Bericht des Pflegers von Hemau v. J. 1569 
über fein Amt infoferne, al8 Hemau und Laber nachbarliche 
Gerichte bildeten.’) — Aus dem Jahre 1598 ftammt endlich 
eine „Beſchreibung des Pflegamtes Laber“; fie ift eine Privat» 
arbeit des Pfarrers Chriftophorus Bogelius zu Regenftauf; nach 
einem einleitenden gefchichtlihen Verſuche folgt die Beſchreibung 


I) Seit dem 16. Jahrbundert Laben fih auch im Orte Laber 
adelige Familien niedergelaffen. 

2) Reichsarchiv, Oberpfälz. Ger.-?it., Herrichaft Laber Nr. 8. 

9) Loc. cit. 

) L. c. Hemau Nr. 5. 
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der Gränzen, die Aufzählung aller Orte, Höfe und Liegen⸗ 
haften, auch der nah auswärts gehörigen Güter, endlich die 
Beſchreibung der Pfarreien mit den Reihen ihrer bisherigen 
Inhaber.i) 

Im Jahre 1533 wurde die Verzinſung eines Kapitals 
‘von 5000 fl. die Andreas von Preyſing dem Herzog Ott⸗ 
Heinrich vorgeliehen hatte, auf Laber gelegt; dieß geſchah in 
der Weile, daß Preyfing die drei Ämter eines Pflegers, 
Richters und Kaftners zu Laber, welche den Zins zu ertragen 
hatten, zugleich erhielt. Der hierauf bezüglide Beftallungs- 
brief eines Pflegers von Lader legt diefem die übliche 
"Unterhaltung von vier gerüfteten Pferden auf; die Vizedom- 
wändel find dem Herzog vorbehalten; dafür hat der Pfleger 
aus den Gefällen die Zinfen von 5000 fl. voraus, die Mehr- 
zahl der Einkünfte, eine Menge Naturaldezüge, 20 Tagwerf 
Grund und für feine PBerfon die ganze Jagd des 
Bezirkes. Es erhellt, wie ein Pfleger, namentlid wenn er 
alle Stellen in fi vereinigte, unter dem Schub eines größeren 
Landesherrn, bei Fehlen perfünlicden Wagnifjes fich ſehr wohl 
fühlen konnte, während der ehemalige Grundherr als Privat- 
Befiger fich nicht zu behaupten vermochte; 1554 find die Be- 
züge des Pflegerd noch die gleichen.?) 

In die dreißiger Jahre des 16. Jahrhunderts fällt die 
Einführung des Luthertums durh Ottheinri in Neu- 
burg, daher au im Bezirke Laber. — Aus der vorhergehenden 
älteren Zeit liegen nur wenige kirchengeſchichtliche Urkunden 
vor;®) ein Privilegium Herzog Heinrichs von 1440, 
wonach die Pfarrer und Kapläne zu Laber mit ihrem 
Gute frei falten dürfen, dafür an Maria-Himmelfahrt für 
das berzoglie Haus eine Jahres⸗Meſſe zu lefen haben; Her- 
.30g Ludwig der Reiche bejtätigte diefe „der Priefterichaft Laber 








1) L.c.Laber, Lit. — Vog el lieferte mehr ſolcher Amtsbefchreibungen. 
2) Reichs archiv, loc. cit. 
Reichs archiv loc. cit. 
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Freiheit“ im Wortlaut anno 14691). Aus dem Jahre 1522 
ift ein Revers von einem Leonhard Schmied vorhanden, den 
bereit8 Bormünder Herzog Friedrich als Kaplan am St. Antons⸗ 
Altar in der Pfarrkirche und zugleich als Schloßkaplan beſtellt 
dat; der Kaplan beſchreibt ſelbſt feine Rechte und Pflichten; 
ferner ein Revers des gleichzeitig von Herzog Friedrich zum 
Biarrer in Laber beitellten Joh. Pögl, der ebenfalls feine 
Nehte und Pflichten darftellt. Eine Erneuerung dieſes Re- 
verfes Tiegt von demſelben no aus dem Sabre 1538 vor. 
Bis 1618 find die Pfarrer zu Yaber und Umgegend lutheriſch. 

Noch verwahrt das Neihsardiv einige Urkunden aus dem 
Behiete der ehemals herrſchaftlichen, dann herzogliden &e- 
rechtſame (jogen. Ehaftrechte); 3. B. über die herrſchaftliche 
Mühle zu Taber, genannt die Marktmühle.“ Im 13. Jahr⸗ 
Yundert war fie von der Herrihaft an die Schotten zu Re⸗ 
gendburg vergabt; fpäter fam fie durch Verſtiftung von einer 
bürgerlichen Familie auf die andere, 1556 iſt fie ſchon längere 
Zeit im Befitz der Yamilie Amann, dann bis 1622 im Betriebe 
der Zehentpauer; zuletzt bat fie der herzogliche Kaftner zu 
Kelheim, wohl auf Wiederverftiftung, erworben. — Die Licenz, 
einen Kupferhammer zu Teuerling zu erridten, erhält 
mit Urkunde vom 29. Auguſt 1580 der Negensburger Bürger 
Paulus Meuſinger; die Urkunde iſt intereffant, weil fie die 
techniſche Anlage, dabei die Vermefjungen und den künftigen 
mutmaßlichen Betriebsumfang, jowie die Wafferrehte an 
der Laber bejchreibt; 1586 wurde der Brief erneuert. Ein 
Dammergut war aud der alte Edelfig Schönhofen, über 
welchen ebenfall8 einige Urkunden vorliegen ; die älteſte, datiert 


a) Reihsardhiv, Tom. privil. 4, fol. 261/262. 

3) Über Stadtmühlen zu vgl. Gengler, Deutiche Gtabtredhts, 
Alterthümer (1882): „Die Müuhle und die Wafferbauten;“ „gruudherr⸗ 
fie Mühlen, deren Verleihung auf Erbbeſtand“ (S. 233/36); „der Be- 
fig einer zureihenden Anzahl von Mühlen zählte zu ben Lebensfragen 
Ser beutfchen Städte“ (S. 238). 
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von 1414, ift der Kaufbrief, mit welchem Hadmar IV. von 
Laber ihn für fih und feine 3 Söhne Hatmar V., Kaspar 
und Hadmar VI. von einem Heinrich dem Erlbeck erwirbt.!) 

Die neuere Geſchichte des Marktes und Pfleggerichts 
Lader beginnt mit 1505; Arhivalien an den Kreisarchiven 
Amberg und Neuburg werden biezu Manches bieten Tönnen. 
Für die inneren bürgerliden Verhältniſſe fommen jedenjalls 
auch Archivalien in Betracht, die noch am Orte berußen, im 
Beſitze des Marktes, der Kirche und der Privaten. (Bgl. S. 93.) 

Laber blieb fortan ein Pflegamt des Herzogtums Bfalz- 
Neuburg und teilte alle Schidfale diefes Gebietes. Seit 
1778 find alle pfälziihen Lande wieder mit Bayern vereint. 

Bei der allgemeinen Organifation der äußern Ämter und- 
Gerichte i. J. 1802 wurde Laber und der Bezirk Hemau zu 
einem „Landgeriht Hemau“ zufammengelegt; fo ſahen vielleicht 
die Grafſchaft Niedenburg und der Weftermann-Untergau eine 
Art räumlicher Wiederberftellung nad natürlichen Gränzen. 
Die Burg- und Schloßgebäude von Laber wurden dur das 
mebrbundertjährige Schalten von Amtleuten ibres Zweckes 
und fo aud ihres urſprünglichen Charakters entlleidet; die 
Türme find ſchon 1720 niebergelegt worden; 1805 ging bie 
ganze Anlage aus Staat in Gemeindebefig über (Abbildung 
eines Detaild der Burg f. in „Bayerland,” 1892 ©. 330 ff. 
und 346 ff.; die mit Lünftlerifhen Verſtändnis gewählte 
Amatenr-Aufnahme von Laber mit Burg, f. Taf. I, tft Herrn 
Dr. Brunduber [Üegensburg] zu verdanten). 


a) Reichsarchiv, Gerichtenrfl. Herrſch. Lader, Schönhofen. 
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vl 
Besondere Geschichte der IMarktrechte von Laber. 


So vorbereitet läßt fih in die Geſchichte der Frei— 
beiten des Marktes Laber ſeit Erlaß des erſten Freibriefes 
von 1393 eintreten.) Nachdem die Herzoge Ludwig und Georg 
nadeinander Herzog Heinrichs neuere Faſſung von 1437° be- 
ftätigt hatten, erfolgte 1514 die erſte neuburgijche, im Ganzen 
die 6. Wiederbeftätigung. Zum erften Diale famen i. J. 1525, 
unter Herzog-Ottheinrich, Die Bürger von Laber beſchwerend wegen 
Nichtbeachtung ihrer zyreiheiten ein und zwar Magten fie da 
rüber, daß fie in ihrer Gerichtsausübung, ihrer faft 
einzigen Einnabmequelle, beſchränkt würden. Wegen ber 
Tüchtigkeit der Einwohner kämen fie ohnedieß felten zu größeren 
Strafurteilen, ſolche wären zulegt unter den Pflegern Jakob 
Beam und Eucharius von Dtting vorgefonımen. Im Sabre 
1545 nahmen die Bürger wieder Veranlaffung, wegen Ein- 
griffen des Pflegers in ihre Gerichtsrechte fih an den Neu- 
burger Statthalter und Landſchafts⸗Regenten Hans Kraft von 
Beitenberg zu wenden. Dieje Beſchwerde wurde 1549 unter 
Statthalter Yörg Zorn von Bulach entſchieden, nachdem fie 
bis vor den Kaiſer gelommen war, deſſen Urteil lautete 
„dieß Land in allem Herlommen.. . bleiben ze— 
lafjen,” „wie das in Eroberung (Erwerbung) desſelben 


(duch den niederbayerifchen Anlauf 1435) befunden“ worden. 


Im Jahre 1561 klagte der Markt neuerdings wegen: 
Bruches feiner Freiheiten. Barthol. Amann, Sebaft. Kam⸗ 
merbuber, Jörg Bögl und Ehr. Zemerlin zeichneten als Räte: 
bes Marktes diefe Klage und baten die Wegierung um Neu⸗ 
beftätigung der Privilegien. Als bierauf keine Erwiderung 


5) Reichsarchiv, „Die Privilegien v. Laber;“ oberpfälz. Ger.-Lit., 
Sarih, Laber Nr. 1. 
7. 
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zurüdtam, wurde 1555 die Bitte wiederholt, zu Schluß bes 
Anſuchens wurde Gelegenheit genommen, der Regierung für 
I die Aufbefferung des jährlihen Einfommens des Schul- 
lehrers zu danken; und nun erfolgte eine Wiederbeftätigung 
der Freiheiten, im Ganzen die fiebente, in ihrem vollen bis⸗ 
herigen Umfange (1555, 5, XII). Im Sabre 1556. wurde 
Laber vorjtellig wegen Wiederzulafiung der Jahr⸗ und 
Wochenmärkte, „jo von Alter auch im Brauch geweſen“ 
und wegen des Gebotes, daß die Gerichts⸗Einſaßen „ihre 
Waaren anderswohin nit dann allein gen Laber zu Markt“ 
tragen dürfen.!, Die Negierung machte aber, binfichtlich des 
legteren Punktes ausweichend, erft zur Auflage, daß Umfrage 
gehalten werden folle, ob die Marktrechte Anderer nicht da⸗ 
durch verlegt würden. Wieder i. J. 1556 reichten die von 
Laber eine umfänglihe Beſchwerde gegen ihren Pfleger Hans 
Adam den Wisped wegen Verlegung ihrer Freiheiten ein. 
Entgegen den im Marktbuch verzeichneten bezgügliden Be- 
ftimmungen ftrafe der Pfleger Bürger der Stabt, fee jie ins 
Gefängnis, begehre jährliches Manngeld von Nichtbürgern, ja 
er wolle gar „Bürgermeifter und Rath fammt ber Gemein 
in den Thurm“ werfen; au zum Ehehaft fomme er mit 
den Bürgern das ganze Jahr nicht zufammen (Ehehafts⸗ 
Artikel liegen an anderer Stelle hier beim Alte); die Wän- 
del Hein und groß, behaupte er, follten wit ibm oder 
jeinem Richter abgeurteilt werden; die hievon entfallenden 
Buß⸗ oder Strafgelver, bemängle er, würben | nit zu der 





V Über den Markt ale Ort und Hanbelsflätte f. Gengler, 
„Deutfche Stadtrechts⸗Altertümer“ S. 135 ff.; über Markt-Brivileg, 
das ben Markt fchafft, bie Zeiten beftimmt (Jahr⸗ Wochen⸗ und Sonder 
märfte), das ben Zutritt und Marktfrieden, ben Klein⸗ und Großhandel, deu 
Fremdenverkehr, den: Gäfte- Handel und bie Marlt- Polizei regelt: 
1. ©. 148 fi. — Es ift zu betonen, baf die DOrtsbezeihnung „Marft" 
(forum) fowohl einem Dorf als einer Stadt zu Teil wird, wenn bort 
‚Hanbelstage abgehalten werben S. 852. — Ein Markt (Ort) kann dem⸗ 
nad auch eine Stadt bedeuten S. 359, . 
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Ortsbefeftigung verwendet. Nun wurde der Bileger von der 
Regierung zur Berichterftattung aufgefordert und es erfolgte 
diefer entſprechend an die Bürgerſchaft einftweilen der Hin- 
weis, dag allerdings der Nichter oder Pfleger zum Gericht 
beizuziehen fei; umd nach längerer Unterfuhung erging denn 
(1558, 17, III) als achte Privilegien Beftätigung dur Statt» 
Balter Phil. v. Gemmingen zu Gutenberg eine Entſcheidung 
an „Bürgermeifter und Rath des Marktes Xaber,” worin 
allerdings der Punkt, in dem beide Parteien fehlten, beziehungs- 
weife die Unflarheit, welde fichtlic durch die Beränderun- 
gen im Prozeßweſen ſeit 1393 entitanden war, getroffen 
und bejeitigt wurde: e8 follten nunmehr bloß die Fleinen(!) 
Wändel, durch 2 bürgerliche Räte und den Richter abzuurteilen, 
dem Markte gehören; diegroßen Wändel und „die malefiziihen 
alle,‘ „wie fie die bayerifhe Yand’serflärung (lette v. 1553 
bezgsw. 1557), auch gleichfalls die neue dieß Fürſtenthum's 
(Neuburg) Landefreiheit ausdrüclich fpezifiziert,“ follen dem 
Markt nicht gehören; mit den Fällen auswärtig Beheimateter 
aber hätten fi die Bürger von Laber überhaupt nicht zu be- 
faſſen; die Verwendung der gerichtlichen Bußgelder beziehe fich 
anf Beflerung von Ringmauern, Türmen, Thoren und Brüden. 
Diefe Anterpretation faßte v. Gemmingen in einer bejonderen 
offenen Urkunde angegebenen Datunis, die uns vorliegt, zu⸗ 
fammen. 

Aber es konnten ſich die Pfleger nicht darein finden, daß 
der Markt Laber überhaupt ein Gerichtsrecht befigen folle; die 
von Laber ihrerfeitd fuhren fort, wie bisher ihre Rechte zu 
überfhäßen. Sie beitanten ftet8 auf dem Laut des erften 
Briefes von 1393, der ihnen Kleine und große Wändel zu- 
gejteht: Die Faſſung des zweiten Briefed durd Herzog Heinrich 
von 1437 fpriht nur von Wändeln! Die von Yaber legten 
ihre Briefe nun öfter der Regierung vor; aber diefe fand für 
gut, fih weder auf den erjten noch auf den zweiten Brief zu 
beziehen, fondern angefihts der prozefjual-juriftifh fortge- 
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ſchritteneren Zeit und einer allgemeinen Landes⸗Geſetzgebung 
und »Gerichtsverfaffung lediglich auf Die gemeine Kandesfreibeit, 
in welche Laber mittlerweile einbezogen worden war, Hinzus 
weifen. Es war vielleicht fein Zufall, daß Laber (f. S. 99) 
die Beitätigung feiner Freiheiten gerade im Jahre 1514 er 
bolte, allda die bayriſche Kandesfreiheits-Erllärung zum eriten 
Male in Redaktion ausging; gewiß war e8 ein Beitreben der 
Bürger von Laber, die fih wohl no in dunkler aber unflarer 
Vorftellung von der Reichsunmittelbarkeit ihrer Herrſchaft 
befanden und offenbar fih dur die Gleichſtellung mit andern 
landmäßigen Orten mit neuem Rechte benachteiligt glaubten, ſich 
der Gefahr einer zu Gunften de werdenden Staates 
drohenden Minderung der Stadt- und Marltredte zu ent- 
ziehen. War nun aber dur die Einbeziehung in die gemeine 
neuburgifche Landesfreiheit v. Sy. 1554 in feinen Rechten 
wirklih gemindert worden, fo hätten fi feine Bürger doch 
angefiht® der Vorteile, die eine allgemeine und beurfundete 
Landes⸗Verfaſſung mit fih bradte, mit den derzeitigen Ver⸗ 
hältnifjen, nämlid denen einer neuen fürftlihen Landftadt,!) 
genügen lafjen können. Es wurde nun längere Zeit zu wei⸗ 
teren Klagen fein Anlaß gegeben und der Murft wohl in 
Anfehung der befonderen Verhältniſſe ſchonend behandelt. 
Aber i. J. 1586 muß der Markt um fein Gerichts 
privtlegium nochmal in äußerſter Sorge geweſen fein, da 
Dürgermeifter und Nat nit weniger als viermal unter 


1) Die nähere flaatsrechtliche Katır der Städte wurde durch fol- 
gende unterfcheivenbe Bezeichnungen präzifiert: Freie Reichsſtadt, ge 
meine R.St., landesherrliche St., fürſtliche Stadt. Laber ge⸗ 
börte bis 1435 zu ben landesherrlichen, ſeit 1435 (1437) zu ben fürft- 
fihen Orten. Maurer (Städteverfaffung III &. 307/08) fagt bezäg- 
ih der landesherrlihen Orte: „Nur bie in einer Erbgraffchaft ... . 
Tiegenden Städte flanden in gar feiner bireften Verbindung mehr mit 
dem Kaiſer und Reich. Man nannte fie daher . . Lanbflädte . . umd, 
feitbem auch noch die berzoglichen Rechte von den Landesherrn erworben 
worben, fürftliche Städte.“ 
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BHilipp Ludwig die Regierung um Wieberbeitätigung ihrer 
Brivilegien baten. Mit gewohnter Vereitwilligfeit wurde 
ihnen diefe wieder in einem (9.) Briefe erteilt unter Auf⸗ 
zählung der feit 1393 ergangenen act Briefe, aber unter 
wörtlider Einfhaltung der Tynterpretationen vom 17. März 
1558. Wenn nun aber die Bürger nod i. J. 1613 (12, XII) 
ihrem Pfleger Johann Walrab von Hauzendorf auf deſſen 
"Anfrage „warum in dem Markte Laber feine Strafen abge- 
fallen, und wie ein Rath beweijen wolle, daß fie (die Bürger) 
allein abzujtraien Macht Haben,” ermwieberten, daß fie nad 
Hadmars Brief von 1393, der auf Pergament und mit Lret 
Siegeln gefertigt fei, richten dürften über Alles, nur nicht 
über den Tod, und daß ihnen Diefes feither öfter, zulegt 
noch einmal unterm 12. Dezember 1586 beftötigt worden jel, 
fo machten fie fih mit Letterem allerdings eines eitlen Bor- 
gebens ſchuldig. 

Damit ſchließen die vorliegenden Akten über die Privi⸗ 
legien von Yaber.!) Sie lafjen erjehen, daß die Rechtszähigkeit 
der Bürger zu allen Zeiten eine erjtaunlide ift, jodann aber 
au, daß von den Gemeinweſen eines das andere zum Mufter 
nimmt und über deffen Stellung wadt.?) Die benadhbarten 


ı) Eine 10. Privilegienbeflätigung erging, in berfelken Form wie 
die 9., noch unter Kurfürſt Philipp Wilhelm (1633 — 1690): Orig.» 
Pergamentlibell bei den Alten des Bürgermeiſteramtes Laber. 

3) Die Yandesherren pflegten Orten and Rechte zu verleiben in 
Kürze, mutatis mutandis, nach Mufter des Rechtes einer größeren 
oder älteren Stadt. Inſoferne ftellt fih 3. B. das Munchner Recht 
al6 Mutterredht dar für viele bayerifhe Landſtädte. Im Sinne bes 
allgemeinen dentfhen Rechtes war Übrigens das Münchner Recht 
von 1347 (1244) auch noch fein Mutterrecht; foldye im größeren Sinne 
gingen von Städten aus, die frühzeitig deutfche Handelscentren waren 
(Augsburg, Lübeck, Magreburg: Etobbe, Geſch. d. deutſchen Rechts⸗ 
quellen Bd. I S. 500 fi., 550). Dadurch, daß die Orte, wie oben 
gelagt, hinfichtlich ihrer Nechte feit Alters einander nachzueifern fuchten, 
entftand die „Verwandſchaft“ der Rechte, entflanden Rechts. Familien,” 
ſowohl in Binficht der Nechte-Materien als ihrer geographiichen Verbreitung. 
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Bürger Hemau’s, des jegigen Hauptorted im gemeinſamen 
alten Riedenburger Kulturkreis, hatten ihre Privilegien 1350 
durh Markgraf Ludwig den Brandenburger, und zwar nad 
Mufter von Münden erhalten;!) fie erwirkten Erweiterungen 


Wenn fi) Laber durch die Pfleger und bie ueue ftaatliche Gerichts. 
verfaffung in feinen Gerichtsrechten immer wieder befchränft glaubte, fo 
rührt dieß ohne Zweifel auch noch bavon ber, daß es feinen verglei-- 
enden Bli in noch weitere Ferne warf. Und ba gab es zu Eifer- 
ſucht weitverbreiteten Anlaß. Ein Beilpiel. In dem ſchon einmal, be- 
züglich junger und jüngſter Graffchaftenbildung erwähnten Allgäu fam 
es im 15. Jahrhundert dazu, daß eine Anzahl von Märkten, ja fogar 
Dörfern wirklich noch den Blutbann erhielt. Hier, wo feine landes⸗ 
berrliche Arrondierung, feine Staatsbildbung um ſich griff, mußte der 
Kaifer durch Macht der Berhältniffe mehr und mehr den Städten ben 
Blutbann leihen; i. 3. 1485 noch befräjtigte er fogar generell den 
Märkten den Blutbann; fpeziell Kempten, ein geiftlihes Stift, fonnte 
jedes feiner Pfarrborfgerichte zur Ausübung des Blutbaunes bevoll⸗ 
mächtigen (Baumann, II S. 243 unb 340). In der That, hätte 
Kaifer Sigmund 1435/1437 Laber nicht an Bayern gegeben, fo 
fonnte es damals noch Reichsſtadt werden. In der Geſchichte Des 
Heinen Laber ift der große Antagonismus zu erfehen, mit welchem fidh 
bie Interefien von Kaifer und Reich bier, der Landesherren unb ber 
Staatsbilbung dort gegenüber ftanden. Daher ber obige kaiſerliche Be 
fheid von 1549 und die Belebnung der Bappenbeim von 1465. 

1) Über alsbaldige Weiterverleihung des von Kaifer Ludwig ber 
Stadt München 1847 verliehenen Statutarrechtes an zahlreiche bayerifche- 
Städte und Märkte ſ. Rodinger, „Zu Kaifer Ludwigs oberbayerifhem 
Land⸗ und Stadtreht* im Ob. Ardiv Bb. 23 (1863) S. 255 fi. — 
Sntereffant geftaltet fich ein Vergleich, auf welche Weife bie Herifchaft 
Abensberg ihre bezäglichen Privilegien erhielt. Während Heman als 
bayerifche Landſtadt fein Recht von ben bayer. Herzogen, Laber von ben 
Herren von Laber erhält, wirb das angeblid ſſammverwandte Abens- 
berg 1348 nicht von feinen Herren, fondern von Bayern mit Rechten 
begabt; zwar nicht ber Ort unmittelbar, ſondern das Geſchlecht, in Per- 
fon Ulrih von Abensberg. Herzog Ludwig (der Brandendurger) „er- 
laubt,“ mit Urkunde vom 12. Juni 1348 (Quellen und Erdrterungen 
VI S. 405), daß Uri von Abensberg und feine Erben zu Abeneberg 
einen Marlt haben mögen und ben umfahen und bewehren mit Mauern 
und Gräben, verfpricht Geleit zum Marfte und gibt bem Geſchlecht von 
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md Wiederbeftätigungen in den Jahren 1461, 1465, 1482 
und 1508, im bedeutungsvollen Jahre der eriten bayeriſchen 
Erklärung der gemeinen Landesfreiheit; auch Hemau durfte 
bisher nur niht über die Todfälle richten, 1556 beichwerte 
Rd auch Hemau (vermutlich aber auch ſchon üfter vorher) 
über Gerichts-Beeinträhtigung. Hemau und Xaber zeigen 
uns, daß ed auf an Rechtsbelehrung gefehlt hat bezgsw. 
an einer populären Auslegung des jegt der Bereinbeitlihung 
zuftrebenden Gerichtsverfahrens, wie fie die gemeine Landes⸗ 
freiheit mit jih bradte. Vielleiht ſcheute man fogar Klar⸗ 
legungen. Auf die Hemauer Beſchwerde von 1556 erfolgte 
mın nicht eine einfache Auslegung wie bei Yaber 1558, fondern 
es wurde eine Kommiffion eingefegt zur Reviſion der Pri- 
vilegien, bei der 3. B. die alte Beitimmung von 1350, daß 
der herzogliche Pfleger und Richter nur im Einvernehmen mit 
der Stadt einzufegen fei, geftrihen') wurde; im Übrigen zeigt 
auch die Hemauer Reviſion ein fehr ſchonendes und bejonders 
wirtichaftli entgegenfommendes Verfahren, indeß erit unter 
Philipp Ludwig, im Dezember 1598, gelangten diefe revidierten 
Privilegien nah Hemau zurüd, ein Zeichen, daß man gewiſſe 
Veränderungen vorfichtig mittlerweile durch die Praxis 
vorbereitete. Auch Hemau ließ bis in das 17. Jahrhundert 
hinein feine Privilegien noch mehrmals wieder beitätigen.?) 
Abensberg Stod, Galgen und freies Haldgericht, jo daß von ben herr- 
ſchaftlichen Amtleuten zu Abensberg fiber alle fchäblichen Leute (das find 
„Berbrecher”) gerichtet werben darf. — Dieſes Landesrecht ber Privi- 
legienerteilung befaßen nun bie Herren v. Laber von jeher ſelbſt. Daraus 
geht hervor, daß bie derzeitig (1348) regierende neu-abensbergifche Fa⸗ 
milie nicht mehr al8 im Rechte von Grafen ober freien Reicheherrn 
ftehend erachtet wurbe, während bie won Laber Halsgeriht und Wild⸗ 
bann d. i. Grafenrecht noch durch ununterbrochene Geſchlechtsfolge uns. 
beftritten beſaſſen. 

ı) Das Milnchner Recht von 1294 (Rudolfinum, Quellen und 
Erdrterungen VI S. 44 ff.) beflimmte bie Segung eines Richter& 


durch den Herzog „nad Rath der Stadt.” 
2) Reichs archiv, Oberpf. Ger.-Literal., Hemau Nr, 28. 
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Das find doch diefelben Vorgänge, auf hiſtoriſch verſchie⸗ 
Denem Rechtsboden, aber in demfelben größeren Kulturfreife. 


Was die Ächtheit und Herkunft der nadfolgen- 
den Nedte-Sammlung, zumädft der datieren Urkunden 
von 1393, 1437, 1452, 1463, 1481, 1514 und 1555, dann 
1442 und 1472, die fih abſchriftlich teils noch im Beſitze des 
Marktes Laber, teild des Reichsarchives!) befinden, betrifft, 
fo find diefe Urkunden redtlih und formell beglaubigt. 
Anlangend den Tert von „des Markts Laber Ehaft Gerech⸗ 
tigkeit und Saalbuch,“ fo befindet ſich diefer ebenfalls noch in 
der Marktregiftratur von Laber, aber nur mehr in neuerer 
Abſchrift (18. Jahrh.); fie ift aber verbunden mit den fo- 
eben genannten }zreibrief-Urkunden von 1393 — 1555; bie 
Vorlage diefer Abſchrift ift offenbar dem „Marktbuch“ von 
Laber entnommen, das von den Bürgern 1556 (f. oben) ſelbſt 
fo genannt wird; damals (1556) bildete diefe Vorlage eine 
Beilage zum erwähnten Beſchwerde⸗Berichte der Bürger nad 
Neuburg. Diefe alte Vorlage von 1556 und das Marktbuch 
felbjt find nicht vorhanden, wurden nit mehr aufgefunden, 
aber die Vergleihung aller vorliegenden Texte ergibt nad 
Dialekt, Wortjtellung, Wortabfürzung und Selbftdatierung 
durch Negentennennung, daß fie aus der Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts ftammt, entnommen dem von den Bürgern felbft 
als Beleg für die üchtheit ihrer Rechte amtlich citierten 
Marttbude.?) Das letzte Deal vor 1556 wurde dieſe 


ı) Reichsarchiv, Obeipf. Ger,⸗Literal., Derrfchaft Laber. 

2) Der biftorifche Verein von Oberpf. u. Regensh. wurde auf bie 
Statuten von Laber aufmerkfam durch eine Abfchrift derfelben, Die Koos 
perator Joſ. Schmid (}), früher zu Kemnath bei Fuhrn, ibm einreichte, 
Schmib hat fih mit der Geſchichte oberpfälzifcher Geſchlechter eingehend 
beihäftigt; für ungefähr vierzebn folher find von ibm teil® Entwürfe, 
teil® Regeften vorhanden. Ins Reine gebracht hat er eine Erweiterung 
der Plaß'ſchen Regeſten Über Laber und eine Geſchichte des Geſchlechtes. 
Zn letzterer fehlt jedoch das Michtigfte, der Anfang, deſſen Bearbeitung 


mi 
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Statutenfammlung von „Ehaft Gerechtigkeit und Saalbuch“ 
zufammengeftellt zu Beginn der neuburgiſchen Herrſchaft, 
zeitlich in Übereinftimmung mit den beginnenden Beſchwerden, 
da fie öfter der Nachkommen Herzog Ludwigs von Niederbayern 
gedenkt. Ihre einzelnen Materien oder Zeile ftammen aber aus 
früheren Jahrhunderten; urjprünglid als Tynterpretationen, 
wohl bei @elegenheit der jährlichen Ehaft-Berfammlung, der 
die Herrſchaft oder der Pfleger beiwohnte, niedergelegt, erlangte 
fie für Oberherrn wie Bürger den Wert geltenden Geſetzes. 
Bon Jahrhundert zu Jahrhundert wurden die „Sätze“ an⸗ 
Anandergehängt und neu ins Marktbuch eingetragen. — Eine 
weitere Medaktion wird die Statutenfammlung feit der neu- 
burg'ſchen Landesfreiheit faum mehr ericht haben. Alſo aud 
daber fam in den Beſitz gejchriebener Statuten durch Arti⸗ 
Tulierung der am Orte feit Alters, vielleiht ſchon feit der 
Zeit der Befiedelung und des Dorflebens geübten und fpäter im 
Einklang mit der allgemeinen Entwidlung weitergebildeten Rechts⸗ 
verfaffung.!) Die Auffhreibung der örtliheg Statuten 
fällt zeitlich in der Regel mit der Befeftigung (Munitio loci) 
und mit der Marktſchaffung (meift 14. Jahrh.) zufammen.?) 
Da die Orte zu diefer Zeit faft alle einen Oberherrn hatten, 


in wiederholten Anläufen über Herkunft bes Geichlechtes beſtehend, Liegen 
blieb. Der weitere Tert ift eine einfache Aneinanderfnüpfung ber Re- 
geiten, ein Wuffaß, keine Abbandlung, ohne Berlibrung irgendwelcher 
wiffenfhaftlichen Frage ober Literatur, ja ohne Berührung fogar der 
Ortsgefchichte. Immerhin hat Schmid mit anerfennenswertem Fleiße 
und großer Liebe für feine Heimat ein Material gefammelt, das in ben 
Händen eines hiſtor. Vereins ber Oberpi. für weitere Forſcher von 
Nuten fein wird. Der Berfaffer, welcher von ben Mauujfripten 
Schmids erft nach Einfendung der vorliegenden Arbeit Kenntnis erhielt, 
dat von ihnen, angeſichts der ganz entgegengejegten Art ber Behandlung, 
aud nachträglich feinen Gebrauch mehr gemadit. 

i) „Auch bie fpät niebergeichriebenen Weisthilmer enthalten meiftene 
jebr alte Rechtsſätze, welche ſchon feit Jahrhunderten ebenfo gegolten 
haben“ (Stobbe, 1. c. I ©. 5%). 

2, Gengler, „Stadtrechtsalterthümer“ S. 148 und 360. 
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Dieſe Statuten-Berleifungen und ihre Beftätigungen er- 
folgten durch den Kaifer, Yandes- und Oberberrn auf Anfuchen; 
fie find ſtets datiert. Unfere Statuten (Ehaft Recht und 
‚Saalbud) find nicht datiert, find eben, wie bemerkt, nur 
vereinbarte Aufzeichnungen, für welde eine formelle oberherr- 
lie Verleihung oder Beftätigung nicht nachgeſucht wurde.!) 


) Wie Laber fo befigen auch Städte wie Burghaufen (1307) und 
Schongau (1395) nur foldhe vereinbarte Statuten an Stelle von Ber- 
feihungen in feierlicher Urkundenform; vgl. Häutle, Altbayr. Stadt» 
rechte, im Oberb. Arhiv Bd. 45 u, 47. 

Der oben angebentete Vergleich von Stadtrechten ergibt hinſichtlich 
bee Graduierung ber Redtsfälle und Bußen in Bayern im 
13. — 15. Jahrhundert Folgendes. 

Dem Marktrecht von Laber ift bie Grabuierung ber Rechtsfälle 
uud Bußen nah großen und Fleinen Wändeln eigentimlich. 
Schlägt man bie Hand- und Lehrblicher ber Rechtsgeſchichte anf, fo 
fehlen Anfflärungen über große und Heine Wänbel, ein Beweis, daß 
ſolche Unterfcheidung der Rechtsfälle nicht allgemein war. Ja fogar die 
älteren bier fälligen bayerifhen Landesorbaungen von 1474 — 
1518 fprechen nicht von großen und Heinen Wänbeln, und, was noch 
fhwerer wiegt, aber bie® zu gleicher Zeit erffärt, auch nicht bie bayer. 
Laubes-Freibriefe; aber auch in der Regel nicht bie Stabt- unb 
Marftrechte. Doch in dem vorliegenden Rechte von Faber gefchieht dieß 
grunbfätlich, zuerfi von Habmar jelbft in feinem Privilegium von 1393. 
Dieje Bezeichnung hätte aljo, wenigſtens in Bayern, feine öffentlich- 
rechtliche Grundlage? Die Freibriefe u. f. w. fennen nur Wänbel und - 
Bizedom⸗ oder Malefizwänbel. Es befleht aber doch troßbem flberall, 
wie wir nachweifen werben, eine Abflufung in vier Hanptgrabe von: 
Rechtsfällen; biefe ergeben ſich aus ben je für biefe Fälle fo ober 
fo hoch angeſetzten Gelpftrafen (Bußen); man ift in ber Lage, eine- 
Stala von Bußen feflfiellen zu können. Jedem Grabe liegt eine 
Einheit, Hauptſumme, ein Fuß ober wie man fich fonft ausbräden will, 
zu Grunde. Cine wiffenfchaftliche Spezial-Arbeit: Skala ber mittel 
alterlichen Gelbbußen und ihr Verhältnis zur Größe ber Delikte — bes 
flieht nun nicht. Das Recht von Laber fett ausuahmsweiſe weniger oft 
die Bußen felbft ans, ale vielmehr die Ligenfchaft des Wandels, groß 
oder Hein. Weiterhin ift da merfwärbig, baß bie ausgeſetzten Strafen 
in felbR ziemlich ſchweren Fällen fehr geringe find im Verhältnis 5.8. 
zu den für gleiche Reate ausgeſetzten Bußen zu Regensburg, Nabburg 
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Alle Statuten zeichnen ſich durch einen rechtlich gemiſchten 
d. i. ziemlich ungeordneten Inhalt aus; insbeſondere finden ſich 


und Amberg, wo mit ſo viel Pfunden geſtraft wird, als in Laber mit 
Pfennigen. Es beſteht ja große Verſchiedenheit von Ort zu Ort; aber 
bie Herren von Laber und der Markt ſcheinen auf dieſe Art von Herr- 
fhafte- und Gemeinde⸗Abgaben geradezu verzichtet zu haben, obwohl 
die Bürger famt dem Richter fpäter einmal auch Tagen, daß fie da ſo⸗ 
viel wie nichts einnehmen. Es iſt nachgewiefen und wurbe fchon er» 
wähnt, daß die Ortöftatuten vielfach immer wieder in altem Wortlaute 
abgeſchrieben wurden, obwohl fie nicht mehr in die Zeit paßten. Andere 
gingen bie Reichsſtädte vor. „Es wirb allmählig bie Strafjuftiz be- 
ſonders in den füdteutfchen Städten eine überaus harte und graufame. 
Schon die Augeburger Statuten von 1276 find mit Blut gefchrieben. 
Das hartherzige, geldftolge Bürgertum, bem ber Beſitz Allee, die Not 
nnd das Leben des armen Mannes wenig galt, konnte den Berluft der 
Sand auf das bloße Einbringen in diebiſcher Abjicht (in Laber ein 
niebergerichtlicher Gelbwanbel) in einen Baumgarten oder einen Anger 
audrohen“ (Bar, „Handbuch des d. Strafredhte‘' 1882 8b. IS. 100). 
Bo die meiften Yandfläbte 5 3 feten, nahmen bie Regensburger 65%, 
die von Laber 60 Pfennige! — Die landesgeſetzliche Abftufung der Rechts⸗ 
fälle in Bayern war Frevel, Wanbel und Bizebomwandel (Rodinger» 
Lerchenfeld, Altbayer. Freibriefe S. OXXXVIID. Aus $revel (auf 
Ehaftsfall genannt) und Wandel beftand bie niebere Gerichts» 
barkeit. Hievon erheifchte der Wanbel, nach meiner Interpretation, 
die Teilnahme bes Richters und ein ordentliches Gericht, daher Wandel 
gleihbebeutend mit Richterfall (des heutigen Amts⸗ beziehungsweife- 
Pandgerichte), Da bie Richterfälle durch Landesordnung beftimmt waren 
(allerdings nicht direkt buch ihre Nennung, ſondern durch Ausſcheidung 
uud Nennung ber Bizedoms⸗, b. i. ber oberherrlichen ober hochgericht- 
lichen Bälle), fo beftand regierungsfeits Feine firenge Beranlaffung, die 
Richterfälle in allgemeinen Erlaflen, wie einen folchen die Brivilegiums- 
Beftätigung für Laber von 1437 darſtellt, ale größere ober Heinere 
befonders zu lennzeichnen und in folche abzuteilen. Diefe Bezeichnung 
war nur da, um die Buß⸗Einheit anzuzeigen, nad ber bie Strafe im 
Urteil auszumeſſen war; fle follte nicht auf eine niedrigere und höhere 
Inſtanz Hindenten. Ein Wanbel hat alfo zwei Buß- Einheiten, 
eine größere und eine Heiner. Es flammt biefe Unterfcheibung aus 
ber Praxis und fie ift vollstümlich; Nichter, Urteiler und Boll ver: 
Banden fi nad ihr ſchnell und leicht. — Der Frevel konnte durch ein 
Chaftgericht und ein Frongericht gewandelt werben. — So fommt ee, daß 
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Diefe Statuten-VBerleihungen und ihre VBeftätigungen er» 
folgten dur den Kaifer, Landes⸗ und Oberheren auf Anſuchen; 
fie find ſtets datiert. Unfere Statuten (Ehaft Recht und 
‚Saalbud) find nicht datiert, find eben, wie bemerkt, mur 
vereinbarte Aufzeichnungen, für welde eine formelle oberherr- 
lihe Verleihung oder Beftätigung nicht nachgeſucht wurde.‘) 


2) Wie Laber fo befiken aud Städte wie Burghauſen (1307) und 
Schongau (1395) nur foldye vereinbarte Statuten an Stelle von Ber 
leihungen in feierlicher Urkundbenform; vgl. Häutle, Altbayr. Stadt- 
rechte, im Oberb. Arhiv Bd. 45 u. 47, 

Der oben angebentete Bergleich von Stadtrechten ergibt binfichtlich- 
ber Srabnierung ber Redhtsfälle und Bußen in Bayern im 
13. — 15. Jahrhundert Folgendes. 

Dem Marktrecht von Laber ift bie Grabuierung ber Rechtefälle 
und Bußen nah großen und Meinen WBänbeln eigentämlid. 
Schlägt man bie Hanb- und Lehrbliher ber Rechtsgeſchichte anf, fo 
fehlen Aufflärungen Über große und Heine Wänbel, ein Beweis, daß 
ſolche Unterfcheidung ber Nechtsfälle nicht allgemein war. ZJa fogar bie 
älteften hier fälligen bayerifhen Lanbesorbaungen von 1474 — 
1518 fprechen nicht von großen nnd Meinen Wänbeln, und, was noch 
fhwerer wiegt, aber dies zu gleicher Zeit erllärt, auch nicht bie Bayer. 
Lanbes-Freibriefe; aber auch in ber Regel nicht die Stabt-. unb 
Marktrechte. Doch in dem vorliegenden Rechte von Laber geſchieht dieß 
grundfäglich, zuerſt von Habmar felbft in feinem Privifegium von 1393. 
Diefe Bezeihnung hätte alfo, wenigftens in Bayern, feine öffentlich⸗ 
rechtliche Grundlage? Die Freibriefe u. f. w. kennen nur Wändel unb 
Bizedom⸗ ober Malefizwändel. Es befteht aber doch trotzdem überall, 
wie mir nachweifen werben, eine Abflufung in vier Hauptgrabe von 
Rechtsffällen; diefe ergeben fi aus ben je für diefe Fälle fo ober 
fo Hoch angeſetzten Geldſtrafen (Bußen); man ift in ber Lage, eine- 
Skala von Bußen feſtſtellen zu können. Jedem Grade liegt eine 
Einheit, Hanptfumme, ein Fuß ober wie man fi fonft ausbräden will, 
zu Grunde. ine wiſſenſchaftliche Spezial-Arbeit: Skala ber mittel. 
alterlichen Geldbußen unb ihr Berhältnis zur Größe ber Delilte — be⸗ 
Recht num nicht. Das Recht von Laber fest ausnahmsweiſe weniger oft 
bie Bußen ſelbſt aus, al® vielmehr die Eigenfchaft bes Wandels, groß 
oder Hein. Weiterhin if da merkwürdig, baf bie ausgeſetzten Strafen 
in ſelbſt ziemlich fchweren Fällen fehr geringe find im Verhältnis 5.8. 
zu ben für gleiche Reate ausgeſetzten Bußen zu Regensburg, Nabburg 
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Alle Statuten zeichnen ſich durch einen rechtlich gemiſchten 
d. i. ziemlich ungeordneten Inhalt aus; insbeſondere finden ſich 


und Amberg, wo mit ſo viel Pfunden geſtraft wird, als in Laber mit 
Biennigen. Es beſteht ja große Berſchiedenheit von Ort zu Ort; aber 
bie Herren von Laber und der Markt fcheinen auf diefe Art von Herr- 
fhafte- und GemeindesAbgaben gerabezu verzichtet zu haben, obwohl 
bie Bürger famt dem Richter fpäter einmal auch Tagen, daß fle da fo- 
viel wie richte einnehmen. Es if! nacdhgewiefen und wurde ſchon er» 
wähnt, daß die Ortsflatuten vielfadh immer wieder in altem Wortlaute 
abgefchrieben wurden, obwohl fie nicht mehr in die Zeit paßten. Andere 
gingen die Reichsſtädte vor. „Es wird allmählig die Strafjuftiz be- 
fonder® in den filbteutfchen Städten eine überaus harte und graufanıe. 
Schon die Augsburger Statuten von 1276 find mit Blut geichrieben. 
Das bartberzige, geldftolze Bürgertum, bem der Beſttz Alles, die Not 
uud das Leben bes armen Mannes wenig galt, konnte den Berluft der 
Sand auf das bloße Eindringen in biebifher Abjicht (in Laber eim 
niebergerichtlicher Geldwandel) in einen Baumgarten ober einen Anger 
anbroben” (Bar, „Handbuch bes d. Strafredhts‘' 1882 8b IS. 109). 
Bo die meiften Yandfläbte 5 9 fetten, nahmen bie Regensburger 65 Ib, 
bie von Laber 60 Pfennige! — Die Iandesgefehliche Abftufung der Rechts- 
fälle in Bayern war Frevel, Wandel und Vizedomwandel (Rodinger» 
Lerchenfeld, Altbayer. Freibriefe S. CXXXVII). Ans Frevel (aud: 
Ehaftefall genannt) und Wandel beftand bie niedere Gerichts- 
barkeit. Hievon erheifchte der Wandel, nach meiner Interpretation, 
bie Teilnahme des Richters und ein ordentliche® Bericht, baber Wandel 
gleipbebentend mit Richterfall (des heutigen Amts⸗ beziehungsweife 
Landgerichts). Da die Richterfälle durch Landesorbuung beflimmt waren 
(allerdings nicht Direlt Durch ihre Nennung, fondern burch Ausſcheidung 
und Nennung ber Bizedoms⸗, b. i. ber oberherrlichen ober hochgericht- 
fihen Fälle), fo beſtand regierungsfeits feine firenge Beranlaffung, bie 
Nichterfälle in allgemeinen Erlaffen, wie einen folchen bie Privilegiums- 
Beſtätigung für Laber von 1437 barftellt, als größere ober kleinere 
befonders zu fennzeichnen und in ſolche abzuteilen. Diele Bezeichnung 
war mur ba, um bie Buß-Einheit anzuzeigen, nach ber bie Strafe im 
Urteil auszumeffen war; fie follte nicht auf eine niedrigere und höhere 
Inftanz hindenten. Ein Wandel hat alfo zwei Buß: Einheiten, 
eine größere und eine Heiner... Es flammt bieje Unteriheibung aus- 
ber Praxis und fie ift volletümlich; Richter, Urteiler und Boll ver: 
fanden fich nach ihr ſchnell und leicht. — Der Frevel konnte durch ein 
Chaftgericht und ein Frongericht gewandelt werden. — So kommt es, daß 
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darin Sätze von höchſt lokaler Bedeutung. Dieß eben, weil 
fie vom Oberherrn nit generell redigiert, etwa primär von 


es hauptſächlich nur bie private Gerichtöbarleit der Privilegierten ober 


Erimierten ift, die fi der Bezeichnung „Heine und große Wändel“ 


bedient. 

Anlangend die Höhe Der Bußeinheiten, fo beträgt im 18. Jahr: 
hundert der Frevel oder fchlechte Wanbel (polizeil. Übertretungen) nur 
Piennige bis zu 1 Pfd.; der Meine Wandel 1 Fb Pfennige und mehr, 
der große Wandel 2% Big. und mehr; im 14. Jahrhundert der Heine 
Wandel 21% %, der große 5%, und 5 60 dL.; in den Reichsſtädten 
fteigert fich letztere Summe beteutend. Wenn aljo au in Orts⸗Nechten 
von Heinen und großen Wändeln nicht die Rede ift, fo ift diefe Unter 
ſcheidung Tod vorhanden und dem Bolle durch die Bußansfebung ge 
läufig. Zu Zweden der richterlihen Schägung ber Höhe des zu be 
ftrafenben Reates reſp. der Buße, finden ſich daher in den Ortsrechten 
in der Regel gleih am Eingang drei Norm:Fälle (Frevel, MH. und gr. 
Wandel) verzeichnet, wie regelmäßig gegen Schluß auch der oberherrliche 
Borbehalt binfichtlich Diebftaple, Notzucht und Zotfchlage, wozu fpäter 
‚großer Diebftahl und Straßenraub, die als Todesverbrechen dem Landes» 
‘herren (Vizedom) vorzubebalten feien, mit intereffanter Unterfcheibung 
noch binzulommen. 

Die Zeit blieb aber in der Beurteilung der Berbrechen einerfeits 
und ber Bußen andererfeits nicht ſtehen. Wie vom 13. zum 14. Iahı- 


‚hundert wegen bes veränderten Gelbwertes und in Folge Anwachiene 


ber Städte und damit ber Delikte die Buße um das Doppelte, von 
2a 5 und 5 FE 60 dil. erböht wurde, fo fehritt auch Die fitt- 
Tide und fittenpolitifche Bewertung der Vergehen und Ber- 
brechen fort. Die alten drei todeswürdigen Verbrechen (die bayr. Bize- 
domswändel bis 1311) werben ſchon im 14. Jahrhundert um einen 
Fall vermehrt; es beginnt unter dem Einfluß des iett beſſer erzogenen, 
verfeinerten Rechtögefühle das Zublattichlagen der ſchweren Delikte; es 
wird mehr und mehr unterfchieden zwifchen Diebftahl und Raub, Mord 
und Zotfchlag, Verſuch, Vollendung, Wiederholung. „Ein weſentlicher 
Fortſchritt in Betreff der Schuld. Zumeffung tritt im Sachfenfpiegel .. 
hervor; . . der Schwabenfpiegel ftellt die Fahrläſſigkeit noch dem 
böfen Vorſatze gleich, fchließt aber mwenigftens den bloßen Zufall von 
ber ftrafrechtlichen Haftung aus. . . . Der Unterjchieb zwifchen Mord 
and Totſchlag wurde ... in der verräteriichen ober niedrigen Bande 
lungeweife gefunden” (R. v. Schröder, „Dentiche Rechtsgeſchichte“ 
&. 74445). „Die Körperverlegung erfährt in ben Partifularredten 
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Regierungswegen zubemeſſen, ſondern auf Anſuchen, ſchriftlichen 
Entwurf oder mündlichen Vortrag verliehen oder beſtätigt 


eine feinere Ausbildung, inſoferne oft unterſchieden wird nad ber Be 
Ihaffenheit bes Inſtrumentes, mit welchem bie Wunden zugeflgt 
werben, nad dem Umftand, ob mit Borbedacht gehandelt ift; und 
ebenfo ale Berjuch wie ald Bruch und Gefährbung des allgemeinen 
Friedens wird beftraft das Meffer- und Schwertzüden" u. f.w. (Bar, 
„Handbuch bes d. Straftechts” Bb. I S. 94). Andererſeits rückt bie 
Geldbuße als Sühne und Erfagmittel an Stelle des geſetzlich verwirkten 
Todes oder der Verſtümmelung immer höher hinauf. — Für unfere Zeit, 
die bes ausgehenden Mittelalters, ift, wie bemerkt, eine fpezielle Unter- 
fuhung fiber die Fortfchritte im Gtrafrechtswefen nicht unternommen. 
So gelangt endlich biefe juriftifche Verfeinerung 3. ®. in Bayern 1474 
bereit6 zu 15 Vizedomsfällen (Niederbayer. Landes-Orb. bei Pr enner, 
Landtagehand!. VII ©. 476 und Rentmeiſter⸗Ordnung von 15121. c. 
VIII), bie bayer. erklärte Lanbesfreiheit von 1553 ſchon zu zwanzig 
Kockinger⸗Lerchenfeld 1. c. S. 223 u. ff.); deren Mehrzahl wird mit 
Freibeit, beſonders aber mit Geld gebüßt. Woher kam aber die hohe 
Zahl von zwanzig Fällen gegen brei Bis vier in alter Zeit? Teilweiſe 
auch durch Hinzuziehung aus den großen Wändeln ber Nieder⸗Gerichts⸗ 
barkeit; die laudesherrliche Jurisdiktion beſchneidet die private privi⸗ 
legierte Gerichtsbarkeit und zieht gelegentlich einen Teil zw ſich hinauf. 
So fommt es, daß Markt und Richter zu Laber noch Fälle als große 
Wändel haben, die in Bayern längft zu Pflegs- beziehungsweife Bize⸗ 
domswändeln gehörten. Daher zum Teil die Streitigkeiten und Miß- 
verſtändniſſe zwiſchen den feit 1435 in Laber richtenben bayerifchen 
Pflegern einerfeits und dem an den niederen Bufjfäten und großen 
Windeln aus ber alten reichSherrfchaftlichen Zeit zähe jefthaltenden Markt. 
taber hatte alfo bis 1435 und noch längere Zeit, ja von Rechtswegen 
bis zur Meuburger erflärten Landesfreiheit i. I. 1554, einen grö- 
ßeren Rechtſprechungekreis als eine bayeriſche Landſtadt, 
als durch das Herzogtum die Rechtseinſchränkung der Landſtädte ſchon 
oſe Fortſchritte gemacht hatte. 

Trotz der Bußeinheiten variiren aber doch die wirklich verhängten 
Geldſtrafen ſelbſt für die gleichgewerteten Vergehen ſehr bedeutend. Iſt 
aber nicht dieſe Zumeſſung auch noch heute eine ſolche, die von Fall zu 
Fall gefunden werden ſoll, und ſind nicht auch heute noch gewiſſe Größen 
und Grenzen in das Ermeffen bes Richters geſtellt? Über die Buß— 
Einheiten ließ fi denn in den verfchiedenen Stadtrechten Folgendes 
finden: Der bayer. Landfriede des 13. Jahrhunderts hat als Bußein⸗ 
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wurden. Dieß ift regelmäßig berauszulefen aus den Worten 
bes Gebers im Eingang der Urkunde: „Wir haben ange 


heiten noch bie alten Sätze biefer Zeit von 72 Pfennigen und 1 Pfd.; 
nach unferer Beobadytung bat Neuftadt a. d. Donau 1273 (Häutte, 
Oberb. Archiv Bb. 478.57) 72 di., 1 R, 2 8,4; als diee 
Stadt damals an die Donau hinabverlegt wurde, erhielt fie für ihre 
„Pauung“ (d. i. Befefligung, nit „Erbauung ber Stabt,“ wie es 
durch alle Geſchichtsbücher bei Städtegründungen beißt) bie Hälfte der 
Heinen Wändel. Die ausführliche Bußen-Angabe hat das Münchener 
Rudolfinum von 1294 (Quellen und Grörterungen VI ©. 44 fi), 
welches die Fleineren Strafen in Schillingen, mittlere und 
größere in Pfunben ausbrüdt: für tiefe Wunden 3 X, für folde 
bei Lähmung (Lem, einer ber ſchwerſten Wändel) bereits damals 5 W 
60 dl. — Amberg beflraft 1294 Heine und große Wändel mit 2 und 5 W 
(Löwenthal, Geſch. b. Stabt Amberg II, S. 2ff.). — Nabburg 1296 
(Fink, Geſch. d. Vizedomamts Nabburg) mit 5 K. — Landau a.d. 9. 
verzeichnet 1304 „Wändel groß und Hein‘ (Häutlel. c. Bb. 45 &.228), — 
Neudtting beftraft 1321 Hautwunben (Heine W.) mit 1%, Lähmungen 
mit 5 M (Häntle, Lo. 8b. 47 6. 21, 27); dieſes Recht bezeichnet 
den Diebfiahl ale Bizebommwanbel, es follte beißen großen Diebftahl. — 
Neuburg a, d. D. führt „ſchlechte“ Wändel an, bie richtig mit 10, 
12 und mehr bf. beftraft werben; ber Wandel oder Meine Wandel wirb 
mit 2%, ® und 30 bi. bewertet, ber große Wandel (3. B. Friebent⸗ 
bruch) mit 5 Mb und 60 dl. (Häutle, L c. Bb. 45 ©. 1). — 
Schongau hat im 14. Jahrhundert (I. c. Bd. 47 ©. 665 — 70) bie 
richtige generelle Beſtimmung, daß bie größte Strafe 5% 60 bL., d. i. 
alfo die Bußeinheit für große Wändel, nicht überfleigen fol; außerdem 
bat es die Normalfäge von 24/5 Mb und 30 bI. und von 72 dl. — 
In beiläufiger Übereinfimmung damit flehen bie Bufen im Eid» 
ſtädtiſchen; der Sa von 5% KO DI. fommt auch tert vor (Rieber, 
„Geſch. von Naſſeufels mit Beiträgen zur Kulturgefchichte bes Hochftifte 
Eichſtätt; 10. Kriminellee S. 60 fi. und 106); hier heißt ber große 
Wandel „Fall“ (1. o. &. 104). — Die oben berausgegriffenen Ziffern 
geben uns gegründete Normen; biezu kommt aber, daß die tharfächlid 
verhängten Strafen von Fall zu Fall innerhalb biefes Rahmens gehöhet 
ober geniebrigt erſcheinen, daß Verſchiedenheit von Ort zu Ort, von 
Zeit zu Zeit befteht, baß einerfeite Neben-Bufen, andererfeits Mul- 
tipfilattonen von Bußen eintreten Fönnen. Hiedurch wird das Bers 
folgen der Strafenflala fehr erichwert; fo fommt e® vor, daß bie vers 
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jeben .. . und die Genad gethan“ ꝛc. So beginnt z. B. vom 
Regensburger Stadtrecht von 1230, durch Kaifer Friedrich II. 


doppelte Buße auferlegt, bie Summe dann aber verteilt wirb, ber 
Herrſchaft (dem Grund⸗ oder Landesherrn) foviel (vgl. auch Laber), ver. 
Stadt, dem Richter foviel, den Beichädigten davon foniel; in dieſen 
Fällen läßt fi die Bußeinheit nur noch ſchwer erkennen. 

Zu dieſem Bußwefen ift hinfichtlih feiner Herkunft und feines 
Zweckes Giniges aus der Älteren Rechtsgeſchichte nachzutragen. 
Brunner fagt in feiner befonders das wirtfchaftliche Moment berück⸗ 
fihtigenden „„Deutichen Rechtsgeſchichte“ (1837) im Kapitel ‚Die Grund» 
hertſchaften“ Bd. I &. 206: „Aus ber Anwenbung bes Bußenfyftems- 
entfprangen (zur fränlifchen Zeit) Armut auf ber einen, Reichtum auf 
der andern Seite . . . Die Wirkung bober Bußen mußte nicht felten 
die vollfländige Verarmung bes Schuldigen und zugleidy eine wirtichafte 
fie Schwädung feiner Sippegenofjen herbeiführen.’ — Wie früher er. 
wähnt, wurden auch fchwere tobesmwürbige Berbrechen mehr unb mehr 
(jeit Mitte des 14. Jabrhunderts) Durch Geldbußen geflihnt, „befriedigt.‘* 
Zu „berieben, auszufösnen und zu entfchäbigen war die Öffentlichkeit 
(ver Srundherr, bie Kommunr), dann ber Geſchädigte; bie auferlegte 
Buße (Compositio, Befriebigung) fett ſich daher meift aus drei Zeilen 
miammen: Aus öffentlicher Buße ober Friedensgeld, auch an den Richter 
zu zahlen, Schmerzensgeld und Schadenerfag (vgl. Woringen „Com⸗ 
pofltionswefen‘ im Strafrecht 1836). — „Bei allen Bußbeträgen laſſen 
fih troß der größten Mannigfaltigleit gewiffe Grundprinzipien erkennen, 
indem die Anfäße entweder auf Wergelböquoten ober eine Mehrheit von 
Bergelbern (poppelter ober dreifacher Anfat je nach dem Stand 
der angegriffenen Werfeute), oder auf gewifle Einheitsbeträge (Fuß 
md Skala der Trivatfizafen, die wir oben bayertihen Rechten eut- 
nehmen), zurädzufähren find‘ (R. v. Schröder, „Deutſche Rechte- 
gefchichte”’ 1898 S. 343). Im fpäteren Wtittelalter erflarb das alte 
Bußen- und Wergelbfyuftem, und ber Charalter der Öffentlichfeit bes: 
Strafweſens tritt mehr und mehr hervor. Die „unmittelbaren Strafen‘* 
nehmen bie erſte Stelle ein; doc find fle meift noch von einer Buße 
an ben Richter (der fog. Wette, dem alten Friedensgeld oder fredus) 
begfeitet, Wir finden auch im nachfolgenden Terte des Rechtes von 
Laber Bußen, bie filh zufan menfegen aus Säten an die Grundherr⸗ 
ſchaft, den Richter, ven Gefchädigten und aus dem Schabenerfaße. 

Es erübrigt noch eine Erklärung für außergewöhnliche Geldſtrafen⸗ 
füge und bie Beranichanlihung ber Mänz-Wertverhäftniffe Durch 
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verliehen (Baupp, „Die Stadtrechte des Mittelalters” S. 170 
der Artikel 17: „Item petitioni civium assentimus, 
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eine oft erorbitante Höhe ber Bußen, doch wieder neben regel⸗ 
mäßigen Sätzen, macht fih das Regensburger Recht (Freyberg, 
Sammlung hiſtor. Schriften Bd. 5), dann das Amberger und Nabburger 
Recht bemerklich. Ungewöhnliche und fleigende Gefbftrafen in ben 
Stäbten werben, wie fchon bemerkt, in Zufammenbang gebradt mit 
dem Einnahme. und Geldhunger gerade der reichen Stabtlaffen und 
mit ber Zunahme ber Bergeben und Verbrechen mit dem Wachetum 
der Stabtbenölferung. Es bürfte aber doch teilmeife auch fehlerbafte 
Überlieferung vorliegen, oft falfche Abfchreibung und Yefung der Ori- 
ginalterte. &o wird 3. B. bei Nabburg (Fink, L c.) eine Gelb⸗ 
Erſatzſtrafe (Bart Stabtverweifung auf beſtimmte Zeit) einmal mit 5, 
diefelbe VBerweifung an anderer Stelle mit 50) $5 Bfg. angeſetzt. Strafen 
von 65 W find ohne Zweifel oft aufzulöfen mit 5 Tb und 60 Pig. 
dj. oben große Wändel). Die im 15. und 16. Jahrhundert beſtehende 
Gewohnheit, die ‚mehrere‘ ober „mindere“ Zahl auszulsfien, je nad 
bem jene oder dieſe ſelbſtverſtändlich fchien, veranlaßte meines Erachtens 
Auslaffungen, wie 5 B ftatt 5 Mb 60 Pig., oder beſonders 60 Pfg. 
für 5 60 Pig. Die größere Zahl hatte die Meinere im Gefolge, 
oder, bie Endſumme zeigte die größere an. Ein dritter Abfchreiber 
machte mißverftehenb 5 X 60 zu fünf uud fechzig (Kb) n. f. w. Hier 
find die Abfchriften und Handſchriften der Rechte wohl alle unficher. 
Derfelde Irrtum mit 65 Pig. als Buß-Einheit ift auch Rieder 
(l. c.) in Handſchriften aufgefallen; auch er fagt, fie „beruhen auf un- 
richtiger Leſung“ (l. c. ©. 109); eine Heine vergleichende Tabelle von 
Bußen und Wändeln findet fi ebendaſelbſt S. 111. Aber ſchon N. 
Wieſend hat es mit den 60 und 5 zu thun und vermutet wegen 
„Snormität ber Pön Schreiberirrtum‘‘ (Chaft von Biburg 1858, in den 
Verh. d. b. Ber. f. Nieberb. Bb. 3 S. 11), Alles in Allem kann es 
aur einen bedingte. Wert beanfpruchen, wenn es in Gloffarien, Wör- 
terbüchern (jelbft bei Schmeller) und in allgemein kulturgeſchichtlichen 
Werken beißt: „Frevel waren... . (bie unb jenes), wurben gebüßt 
mit . . Pfg.“ (welche Bergehen x. waren Frevel, in welchem Jahr⸗ 
hundert erging bie Buße, wo, unter welhen Umfländen?); fo iſt es 
natärlih, daß in jedem Buche Über Frevel, Wändel, Fäle und Bußen 
Abweichendes fidh angegeben findet. — Dieß rührt zuletzt auch von ber 
Berfhiedenheit bes Münzfußes (Talent, Mark, Pfund; — So— 
Tone, Schilling; — Pfennig, Denar; — Hälbling, Haller), des befon- 
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statuentes ut . . .‘‘ — „syn Augsburg wendete fi der Stadt» 
rat i. J. 1276 an den Kaiſer und erbat jih bie Erlaubnis, 


beren Münzwertes und ber Müngnamen. Der Kulturkreis, von 
welchem bie Herrſchaft Zaber umfchloffen ift, ift vom jeher der bayeriſche. 
Laber rechnete mit Regeneburger Münze. Diefe ift aber altherzoglicy 
bayerifch, zu unterfheiden von ber im ben neuberzoglichen bayerifcher 
Territorien. Das Regensburger Münzrecht wurde bis in das 
15. Jahrhundert neben dem Bilchof von ben bayerifchen Herzogen aus⸗ 
geübt. Mänzfuß, Wert und Gewicht der Münzen find aber in Regens- 
burg größer als in Barern. Wir brfigen hier eine Spezialarbeit von 
Ruffat „Zur Gefchichte des bayerifhen Münzweſens“ (Münchner alad. 
Abhandlungen 1869 Bd. XI), welche birelte Anwendung auf unfere 
Zeit geftattet. Die Münzeinbeit if der Pfennig (Denar= di). Ge 
rechnet wird mit Pfunden (libra, talentum = %); ein ſolches bat in 
Kegensburg i. 3. 1395 ftatt 240 NRormalpfennige 314 df. im Umlzuf, 
deren Wert nach beutfchem Geld im Jahr 157 = 19 fl. 3 h. iſt; 18 
hat in Regensburg 8 Schillinge (Solidus = sol. ß ober Sh.) = 
1fl. 51kr.; ein Schilling = 30 dl. ; ein bl. c. 3% fr. — In Bayern 
(München, Landehut, Ingolftabt) Hat das F von jeher 12 Schillinge. 
ber Sch. = 30 dl. Nominal bat das Regensburger Pfund 240 dI., das 
bayerifche 360 DI. — Während nun erfteres i. 3. 1395 im Umlauf 
314 dl. bat, zählt zur felben Zeit (1396) das letztere effeltiv im Kurs 
432 DI! Und hiebei hatte das Mänchen-Lanbsputer Tb gegenüber tem 
Regensburger (19 fl. 23 fr.) nur einen Wert von 12 fl. 55 fr, ker 
Sch, von — fl. 53 fr. (gegen 1 fl. 51 fr. Reg.), der Pf. von c. 1 fr. 
(gegen c- 3/5 kr. Reg.). — Der im Strafrecht von Laber gebrauchte 
Mäünzfuß ift der Regensburger, ter nicht bloß die Umgegend beberrfchte 
und bie bayerifche Münze regulierte, fonbern allen Städten des Donau. 
gebietes bis Wien zur Wert- und Rechen-Einheit diente. Wir lönnen 
alfo aus dem Obigen ungefähr in fl, und fr. refp. ME. und DI. berechnen, 
welchen annähernden Wert bie Strafen zu Laber und an andern Orten 
im 14./15. Jahrhundert hatten. Damit find wir jedoch noch nicht zu 
Ende, wenn wir nah dem vergleicheweiſen realen oder Kaufwerte des 
Geldes fragen. Die Umrehuung Muffats in laufende Münze gibt noch 
feine ganz deutliche Vorſtellung. Der Kaufwert des Geldes und Me: 
talles ergibt ſich erft aus ter Vergleichung mit Aguivalenten, einer 
Skala von Waaren, die damals dafür gegeben worden, uud für letztere 
mäßte erft ein Durchſchnittspreis gefunden fein. In neuerer Zeit wird 
daher eine Bergleihung zwifchen hiſtoriſchem und laufendem Gelbwerte 
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das altbergebradte Hecht der Stadt jammeln und nieder» 
Schreiben zu dürfen. Und, nahdem ihm diefes von dem Kaifer 
mit Zuftimmung des Biſchofs erlaubt worden war, beauftragte 
berfelbe vier Biedermänner mit diefer Arbeit, die dam 
dem Stadtrat zur Beftätigung vorgelegt werden ſollte.“ Diefe 
Arbeit bieß fpäter furz „dag Buch“ (Maurer, Städteverf. 
1871 Bd. IV ©. 57) Die Ortöftatuten find alfo niemals 
erftmalig erjonnen und dur Verleihung erſtmalig eingeführt, 
fondern im beſien und bucftäblihen Sinne in der Regel amı 
Orte erwadfen. 

„Zuſätze aus der heimiſchen Gerichtspraxis“ nennt dann 
Gengler (Deutfhe Stadtrechte S. 212) jene Anhänge in den 


— 





abyelehnt (z. B. von Baumanı, 11 S. 678 fi., von Riggauer, 
8. Geſch. des bayer. Münzweſens 1900); gleihwohl befleht Ausficht, 
daß das Ziel der biftorifhen Wertvergleihung, das beſonders von ber 
Agrarmwiffenichaft erfehnt wird, näher rüdt, indem auf Beranlafjung ber 
Nationaldlonomen mehr und mehr biftorifhe Baaren-Berzeicd" 
niffe zur Beröffentlfihung und Vergleichung gelangen (vgl. Die Berzeichniffe 
von Bekleidungsftoffen und Viktnalien, Loͤhnen, Gehalten, Pferden 2c. nad 
Liften des Münchner-Hofes in meinen erwähnten „Beiträgen III); 
einen Begriff von dem fleten Wechſel bes Geldwertes gibt das 
Beifpiel, daß zur Zeit der Franken und ber Bollsrech’e, als, wie 
Brunner bemerlt, die Bußen die Leute arm oder reich machen, wahr» 
baft heimfuchen fonnten oder follten, „» B. ein Dchſe (der an Bar- 
Zahlungsftatt hingegeben wurde) oft nur zu I bi8 3 Solidi (Schillinge) 
in Schatung kam.“ (l. c. S. 205). Die Pfundrehnung kommt im 
13. Jahrhundert auf und ift feit der Mitte bes 14. Jahrhunderts völlig 
herrſchend; mit Ende desſelben beginnt die Heller⸗Rechnung, die mit 
ben doppelten Pfennigfummen verkehrt. Seit Mitte bes 14. Yahr- 
hundertd werden größere Summen in Gold berechnet unb bezablt, 
meift in böhmifchen oder ungarifchen Goldgulden; filberne Groß-Scheides 
münzen im Werte der letzteren erfcheinen erft feit 1500. Das Bezahlen 
mit Barrenfifber nach ber feinen ober rauhen (legierten) Mark findet 
fhon feit ber fränkiſchen Zeit ftatt. Eine für Zwede ber Hiftoriker, im 
Sinne ber biftoriihen Preis- und WMünzvergleihung abgefaßte Abe 
handlung Über das Geldweſen findet ſich, Teiber zu wenig befannt, bei 
Rieder, l. c. III. Th. S. 75 fi. 
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Statuten, die diefen feit dem 15. und 16. Syahrhundert in 
Mafje angehängt wurden, vorzüglih in dem Beitreben, ben 
individuellen frädtifhen Rechtszuſtand zu retten gegenüber der 
um fich greifenden Ausbildung des das Intereſſe aller 
Stände vertretenden Landes- und Staatsrechtes, welches 
Beitreben der Markt Laber auf feine Weife in dem geſchil⸗ 
derten Kampfe um feine Privilegien gezeigt hat. 


Will man ein von den Jahrhunderten gebildete Statut 
vor einem Kreife erflären, dem nicht alle Mittel der Rechts⸗ 
und Verwaltungsgeihihte vor Hand liegen, fo muß bis auf 
die Zeit zurüdgegangen werden, al8 der fraglide Rechtsboden 
zum erjten Male umgepflügt ward. Dieß heißt den ganzen 
Biftorifchen Hintergrund eines Ortes aufzeigen. 

Und frägt man, was hievon und von ähnlicher hiſtoriſcher 
Arbeit überhaupt für ein Nugen ausgehen mag, fo möchte id 
nur andeuten, daß unfere Archivalien taufendfältig die Wahr- 
heit belegen, daß Diomente aus dem Orts⸗ und Geſchlechter⸗ 
Leben trog völlig veränderter Verhältniſſe nad Generationen 
in ähnlicher Art wiederfehren und daß es die geſchichtliche Er- 
innerung ift, die immer wieder neuen Anfporn gibt und 
wiederbelebt. So mögen auch aus der ehemaligen Herrſchaft 
Yaber und ihrer Umgebung an Stelle der alten Kulturfräfte 
neue erwaden, die dem  Markte wieder Auf und dauernden 
wirtfhaftlihen Aufſchwung bringen. Dies des Vereines 
and des Verfaſſers Wunfch! 


[2 
m. ud. _ . 
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VII. 
Text der „Rechte und Freiheiten‘ von Laber. 
a) Bie Imdesherrlichen Sreibrief- Axkunden. 


Hernach volgen voser freihaidt brieff, wie sie 
von wortt zu wortt lauttende also abcopirdt vnd vidimirtt 
worden.!) 

1. 
Der erst von den alten hern von laber (1393). 


üch Hadmar von Laber bekhenn offenlich in dem 
Brieff fur mich vnd all mein Erben vnd Nachkhomen, 
allen den die in sehenndt, hörenndt oder lesenndt, das 
icb meinen lieben getreuen burgern zu laber in dem 
marckht vnd den armen leuten vor dem marckht zu laber 
die besondern genadt gethon hon, das ich noch kain 
mein krb vnd nachkomen kain vngewenlich steuer oder 
vngelt?) auff sich noch auff irer hab nicht legen mügen 
noch sollen in kain weiss, aussgenomen die güldt vnd 
zinns vnd gewennlich dienst, die mein vorvattern 
vnd vnd ich bissher von in gehabt haben; die sollen sie 
mir vnd mein Erben furbass auch raichen vnd geben. 
Ich han in auch die genadt gethon, vmb wen irer ainer 
oder mer, die in dem Marckht oder vor dem marckht 


1) Hinſichtlich des Inhalts verglichen mit den im Reihsardiv 
befindlichen Abfchriften aus bem 16. Jahrhundert (Neuburger Kopial- 
bücher Nr. 9, 14, 31, 34, 38, 48, 53, 90, 98, 107, 110, 119, 121 
und bayer. Tomi privileg. 4 und 15). 

3) Die Grundherren hatten das Hecht, ihren Hinterjaffen eine Bete 
oder Steuer aufzuerlegen. — Ungelt ift dagegen eine Auflage, welche 
ber Grundherr ben Bürgern eines Ortes ſich felbft zu machen geftattet;, 
bie bauptfächlichfte diefer Auflagen mar ber Aufichlag auf Getränke und 
Stüffigleiten. Über Steuern und Ungelt in freien wie grundherrlichen 
Städten f. Maurer, l. c III S. 133 ff. und II „Senoffenfcaftlihe 
Verbindlichkeiten.“ 
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sitzendt, mit dem rechten vor mir oder meinem richter 
verfielenn, es wer klaine wandel oder grosse, do 
sollen sie zwen auss in zugeben zu sambt meinem 
ricbter vnd sollen von dem selben ein redlich wandel 
nemen, nach dem vnd er vermag, vnd das selb gelt 
sollen sie nach meines richters rath in den marckht ver- 
pauen nach irer notturft; aussgenomen ob ir ainer 
oder mer ichts verwercht, domit er des Todts schuldig 
wer, do gott vor sej, dieselben schuldt soll man mit 
mir vnd meinen Erben abteudingen, vnd darumb 
sollen sie den markbt wesendlich halten mit aller notturfft, 
mit mauren vnd mit Thoren, des ich vnd sie er vnd 
nutz haben. 

Das in das stet beleib, gib ich in den brieff far mich 
vnd all mein Erben versygelt mit meinem aigen insiger 
vnd vonder gottfridt des hausners insigel, zu der 
zeit mein richter zu laber, vnd vonter liebhart des. 
pairstorffers insigel, in der weil mein diener, die 
sie baidt zu meinem insigel an den brieff gelegt habendt 
von meiner pet wegen, in vnd iren Erben an schaden. 
Das geschach nach christj geburt dreyzeben hundert jar 
vnd in dem dreyvnand neüntzygisten jar des pfintztag vor 
aller heilligen tag (30. Okt. ). 


Hernach volgen die bestettigung vnd bekrefftigung 
vnser begnadten vnd gegebnen freihaitten. 


9 

Erstlich aine von vnserm genedigen herrn 

von hertzog hainrich in pairn (1437). 
Wir Heinrich von gottes genaden pfaltzgrave bej 
Rein vond hertzoge in Beiren etc. Bekhennen offennlich 
mit dem brieffe allen den er fürkhumb, fur vns vnnd 
vonsere Erben, wan wir von annzeborner gute darzu ge- 
neiget sein, alle die vonsern zefurdern vnnd genedigkhlich- 
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furzesehen, darumb wir vnnser lieb vnnd getrew ge- 
meingklich vnnser burgere zu laber, vnnd die armleute 
vor dem Marckht zu laber gesessen begnadet vnd gefreiet 
haben, begnaden vnnd freien sy auch mit den hernach- 
geschriben Artickheln vnnd Stuckhen in krafft des brieffs: 
VonErst so wöllen wir Sy genedigkhlichen bey irer ge- 
wönndtlichen gult vnd zinse halten vnd be- 
leiben lassen, als Sy den bisshere geben haben, 
vond wöllen auch kain vngewenndliche steuer noch kein 
vngelt auff sy vond auff ir habe legen. Auch thun wir 
in die genadt, wan ir einer oder mer ein wandel') 
verwurchet, so sollen sy zwen aussirem rate zu 
einem yglichen vnserm pfleger oder richter 
geben vnnd setzen, die sollen dan einredlich wandel, 
nach dem vnnd ein ieder wol vermag, erfinden;?) das 
selb wandel sollen dan die benanden vnnser bur- 
ger einnemen vnnd nach rate eins ieden vnnsers 
pfleger oder richter, Nach irer notturfft an dem Marckht 
verpauen. Vnd behalten Vnns doch hie innen alle 
verhandlung, die den Todt antrifft, darumb soll man 
mit vns teidingen oder sonst abkhomen. Vnns haben 
auch die benanden vonser burger furbracht, wie das Sy 
vond ir vordern ein vngelt vnter in angelegt, vond 
bisshere eingenomen, vond Sölichs gelt zur Notturfft 
des marckhs an die maur vnnd Thor angelegt haben; 
also geben wir in auch vnsern willen vnd gunst, Söliches 
vogelt vnter in hinfur aufzebeben an vns vnd vnser Erben 
hindernus, damit sie den benanden vnsern Marckbt dester- 

1) Siebe die prozeßgeſchichtliche Parftellung Über „Wändel“ im 
Mote 5.110 u. ff. Die bayeriiche Kanzlei wiederholte alfo aus dem erſten 
BPrivilegium von 1393 nicht die Unterfcheibung „kleine Wänbel ober große.” 

2, Es ift bier noch zu erinnern, daß in Niederbagern, wo wir uns 


jest 1437 befinden, „das Bud nicht liegt,‘ Kaifer Ludwigs Landrecht 
nicht herrſcht, der Richter alfo nur Prager, nicht Urteiler iſt. 
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bass an den Mauern vnnd den Thören gebauen 
vnnd furgesehen mügen.!) Vnnd gebieten darauff allen 
vnosern vitztumben, pflegern, richtern, landtschreibern vnd 
allen anndern vnsern vnterthanen vnond getreuen, den 
der brieff furkumbt, das ir die benanden vnser burgere 
bey Sölchen vnsern genaden vond freyheitten behaltet, 
dawider nit thut, noch nyemants zethun gestattet, bey 
vnser schwerer straff vnnd vngenaden zuvermeiden. 

Mit vrkbundt des brieffs, der mit vnnserm anhan- 
gendem insigel versigelt vnnd geben ist zu Landshut 
am sambstag nach sanndt Erhardts tag (11. Jan.) nach 
christy geburt vierzehen hundert vnd in dem Syben vnnd 
dreyssigistenn jare. 


1) Berbauen au den Markt heißt, auf die Befeſtigungswerke 
verwenden; zu vgl. „Pauung“ von Neuftadt a. D. (Note ©. 114), 
„Die Ummanerungs-Anfänge einer Stadt, gewiß zu den widtigften Er» 
eigniffen ihrer Geſchichte zühlend werden uns (nur) hie und da einmal 
mit genauer Zeitangabe berichtet, wie wir 5. B. von Danzig . . er⸗ 
fahren: 1343 do wart ber erjte fiehn gelegt . . zu ber ſtadtmauren“ 
Gengler, Deutſche Stabtrechts-Altertümer 1882: Über die Mauern, 
Thore und Zürme; über die Maner-Baulafl S. 9, die Mauer-Beld- 
buße ans Strafrechtsfällen S. 14; Über die munitio al8 den Schluß. 
ftein im gejamten Gründungéprozeſſe“ S. 360). Die ſtädtiſche Ber 
feftigung, vor Allem ber freien Stäbte, ift zu unterfcheiden von jener, 
welcye der Grundherrſchaft zuftand ober die dieſe genehmigte, auch zu 
unterfcheiden von ber Befefligung, bie bie grunbberrliche Burg felbft 
fir die Stadt bildete. — Im vorliegenden Falle handelt es fih um bie 
grundherrlich genehmigte Beiefligung, die ber Markt ausführt, wozu 
diefer die Umlage eine® „‚Ungeltes‘ verwendet und wozu der Herr ©. 
Laber auch noch die Bußen ans ben großen und Meinen Wändeln bei» 
zuſchießen geflattet, während der Grundherr bie oberherrliche Aufficht 
darliber behält; Daher ber Rat, den ber Richter binfichtlich ber „Pau⸗ 
:ang‘ zu erteilen befugt ift. 
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3. 
Hernach volgt die drit Confirmation, bestettigung vnd 
freybait von hertzog ludwig von pairen (1452). 

Wir Ludwig von gottes genadenn pfaltzgrave bey 
Rein, Hertzoge in Nidern vnnd obern Bayren etc. Bekhennen 
mit dem brieff offenlich, das fur vnns komen sein vnnser 
lieb getreu die Burger vnnsers Markhts zu Laber vnnd 
haben vons furbracht zwen brief, von vnnserm lieben 
berren vnnd vatter hertzog hainrichen seliger gedächtnus 
in gegeben, der ainer innenhält, das er Sy mit ainem 
wappen begnadet,!) vond der annder, das er Sy mit 
etlichen (tuckben zu irs markhs notturfft, in dem felben 
brieff begriffen, von sunder gnaden wegen genedigklichen 
furgesehen hatt, vnnd vnns darauff votterteniclichen ange- 
ruffen vond gebeten, in solch vorgenanndt zwen brieff, auch 
ander irs marckbs allt herkomen vnnd gewonhaitt genädic- 
lichen zu bestätten vnnd confirmiren; und wan wir in aber n.it 
gnaden genaiget sein, hierumb so haben wir in solch vorge- 
nant vnsers lieben berrn vnnd vatter saligen gnad vnd gab, 
auch irs markhs allt herkomen vnd gewonhait, genädiklichen 
bestätt vond confirmiret, Bestatten vnnd Confirmiren in die 
auch wissentliclien in krafft diss brieffs, wollen fie auch 
dabey genädiclichen halten vnnd bleiben lassen vnnd jeg- 
lichen vnsern ambtleuten, vntertonen vnd getreuen, wie die 
genanndt sein, gegenwurdigen vnd kunnfftigen Ernstlichen 
gebietunnd, Sy bey Sölchen gnaden vnnd vnser bestattung 
zuhallten, darinnen kainen zanckh oder irrung zuthun, oder 
andern zuthun gestatten bey vnnsern vngnaden vnd schwärer 
Straffe zu vermeiden. 

Mit vrkunnd diss brieffs, der mit vonserm anhanngenden 
Innsigel besigelt vnnd geben istzulandsbut an Sannt pauls 
bekerung tag (25. Jan.), nach Christy vnnsers lieben herren. 
gepurde vierzehenhundert im zway vnnd funfftzigisten jare. 








1) Der Wappenbrief, 1442 erteiit, folgt unten im Wortlaute, 
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4. 

Hernach volgt die viert Confirmation, bestettigung 
vnnd freyhaitt auch von einem hertzog Ludwig von 
pairen (1463). 

Wir Ludwig von gottes genaden pfaltzgrave bey 
rein, hertzog in Nidern vnnd obern Beiren etc. Bekennen 
offennlich mit dem brieve, alls das schloss vnnd marckht 
laber mit seiner herligkait vnnd zugehörigen, das von 
vons vnond vnnsern Erben zu lehen gewesen vond nun 
durchabgang weilend Vlrichenherrnzu laber,!) 
der dan ettlich(!) lehen Erben hinder sein ge- 
lassen vond darnach?) auch mit Todt vergangen 
sindt, widerumb an vnns vond vnnser Erben, als ver- 
mont, haimgevallen ist,?) vond vnns nun vnnser liebn ge- 
treuen Burger des genanden vnsers Marckhs als irem 
rechten Erbherrn widerumb gehuldigt vnd gelobt: baben 
Sy vnns etlich freyhait, privilegia, so sy von vnserm 
lieben hern vnnd vatter seligen gedechtnus vnd vns haben, 
auch ir alt herkomen vnnd gewonbait fiirbracht vnd zu 
Erkennen geben vnd vns darauff diemutigklich angerufft 
vnnd mit vndertenigem fleiss gebeten, das wir in Sölch 
brieff, freyhait, privilegia, alt herkomen vnnd gut 
gewonhait des genanden vnsers marckhs genedigklich 
gerüchten zu bestätten vnnd zu Confirmirn Also haben 
wir angesehen ir vnterthenig vnnd fleissigs gebete, auch 
von gnaden wegen, so wir in als den vnsern zethun ge- 
neigt sein, vnnd in solch ir freyhait, privilegia, alther- 
Komen vnnd gut gewonhait des benanden vnsers Marckhs 
laber bestättigt vnd Confirmirt, bestätten vond Confir- 
miren in auch die wissenntlich vond in krafft des brieffs, 
wöllen sy auch dabey gnedigklich halten vnnd bleiben 





1) Im laufenden Jahre 1463, 
3) Auch noch in biefem Sabre 1463, vor dem 21. Oftober | 
3) Siehe oben die Chronik S. 79/80. 
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lassen, allen vnnd yglichen vnsern ambtleuten, vntertbanen 
vond getreuen, wie die genandt sein, gegenwurdigen 
vond kunfftigen Ernstlichen gebiettendt, das sy die ge- 
nanden vnnser Burger von laber bey solchen gnaden 
vond vnsere bestattigung bleiben lassen, hanndthaben 
vnnd kain irrung oder Eintrag thun oder iemandt anders 
zethun gestatten bey vermeidung vnser straff vnnd vn- 
gnade, 

Zu vrkunndt haben wir vnser insigel an disen brieff 
thun hengen, der geben ist zuIngolstadt am freitag. 
Nach sanndt Gallntag (21. Okt.) nach christy geburde 
vierzehennhundert vnnd darnach im dreyvndsechtzigisten. 
Jare. 


b. 


Volgt hernach die funfft confirmation vond bestettigung 
von hertzog Georgen in nidern vnnd obern pairen 
(1481). 


Wir Görig von gottes genaden pfalltzgrave bey 
rein, hertzoge in Nidern vnnd obern Bayren etc. Be- 
kennen vnnd thun khundt offennlich mit dem brieffe fur 
vons, all vonser Erben vnnd nachkomen, das vnns vnnser 
lieb getreuen, der Rathe vnnd gemeinclich die Burger 
vonsers Marckhs laber ir brieffe vnnd privilegia, so sy 
von vnsern vorvattern, auch -vnnsers lieben herrn vnnd 
vatters hertzog Ludwigs etc. löblicher gedechtnus, bestet- 
tigung ine daruber gegeben, furbracht vnnd vnterteniclich. 
angerufft haben, das wir ine die selben ir brieffe gne- 
digelichen zu confirmirn vnnd zu bestettigen geruchten. 
Sölch ir anruffen vnnd diemutig bete wir angesehen vnnd 
baben ine vermelte ire brieffe, privilezia, allt herkomen. 
vnnd gutt gewonhait confirmirt vnnd bestettigt, Confirmiren 
vond bestettigen ine die hiemit wissentlich in krafft des 
brieffes, wöllen sie auch dabey an irrung gnedigklich. 
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halten vnnd bleiben lassen, darauff allen vond jeden. 
vnnsern ambtleuten vnd vnterthonen, gegenwurdigen vnnd 
kunfftigen ernstlich gebiettende, die vorgenannden von 
laber, wievorstet beleiben zulassen vnnd dabey zu hanndt- 
haben vnnd ine daran kaynerlay irrung noch eintrag 
vnndersteen noch andern zuthun gestatten, bey vnnser 
straff vnnd vnngenaden zuvermeiden. 

Mit vrkhundt des brieffes vonder vnnserm anhangenn- 
den insigell besigellt. Geben za Lanndshutt am mit- 
woch in den pfinngstfeyertagen (13. April) Nach christy 
vonsers lieben herrn geburde vierzehenhundert vnnd im 
Einss vnnd achtzigisten Jare. 


6. 


Volgt hernach die sechst confirmation vnnd bestet- 
tigung von hertzog friderich, pfaltzgrave bey rein 
vnd bertzoge in Bayrn, der hochgebornen Fürsten vnsern. 
lieben vettern hern ottheinrichsvnd hernpbi- 
lipps auch pfaltzgraven bey rein vnd hertzogen in 
Bayrean gebrudere, verordenter vormunder (1514). 


Wir Friderich von gottes genaden pfaltzgrave bey 
rein vnd hertzoge in Bayrn, der hochgebornen fursten 
vnosern lieben vettern herrn Ottheinrichs vnnd hern phi- 
lippss, auch pfaltzgraven bey Rein vnnd hertzogen in 
Bayrn gebrudere, verordennter vormunder etc. Bekennen in 
vormundschafftweise mit disem offen brieffe, fur vnns, 
vonser nackkomen vormunder, auch die jetzgenannten 
vonser lieb vettern, die jungen fursten vnnd alle ir Erben, 
vnnd thun kunndt menigklich, das vnns vnnser lieb ge- 
treuen, der Ratevnnd gemainlich die Burger des Marckhs 
Laber ir brieffe vnnd privilegia, so sy von vnnsern vor- 
vattern, auch vnnsers lieben vetters hertzog Georgen in 
Bayrn etc. löblicher gedechtnus bestettigung ine daruber 
gegeben, furbracht vnnd votertenigkhlich angerufft haben, 
das wir ine dieselben ir brieffe genedigelichen zu con- 
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firmiren vnnd zubestettigen geruchten. Sölch ir anruffen 
vnnd diemutig bete wir angesehen, vnnd haben in ver- 
mellt ir brieffe, privilegia, alltherkomen vnnd gut gewon- 
hait confirmirt vnnd estettigt, Confirmirn vnd bestettigen 
ine die auch hiemit wissenntlich inkrafft diss brieffs, 
wöllen sy auch dabey on irrung genedigelich hallten 
vond bleiben lassen: darauff allen vnnd jeden vnnsern 
ambtleuten vnd vnnterthanen gegenwurdigen vnnd kunff- 
tigen Ernnftlich gebiettennde, die vorgenannden von laber 
bey berürten irn freibaiten vnnd diser vnnser bestettigung 
vongehindert beleiben zelassen, vnnd dabey zuhanthaben 
vond ine daran kainerlay irrung noch Eintrag vndersteen, 
noch andern zu thun gestatten, bey vnser straff vond 
vngnaden zuvermeiden. 

Mit vrkundt ditz brieffs vnnder vnnser vormundschafft 
Aannhanngendem infigel besiglt. Geben am freytag nach 
Sannt vrbans tag (26. Maf) vnnd christy vnnsers lieben 
herrn geburde Funnftzelien hundert vnnd in dem vier- 
zehenden Jare. | 


T. 


Volgt die sibendt Confirmation vnnd freibait von hert- 
zog Ott Hainrichen, Pfaltzgraffen bey Rhein, hert- 
zogenn In Nidern vnnd obern Bayın (1555). 


Wir Ott Heinrich von Gottes genaden Pfaltzgrare 
bey Rhein, hertzog in Nidern vnnd obernn bairnn, be- 
kennenn offenntlich mitt dem brieff fur vnns vnnsser Er- 
benn vnnd nachkommen, Als vnser gethreu burgermaister 
vond Rathe vonssers Marcks Laber Ire Privilegia, frei- 
haittenn, habennde Confirmationes, die sy von vnnflernn 
vorfarn, uranen, Anherrn vnnd dem gewesstenn vnnsserm 
vormunder aus gnaden erlangt, in glaubwirdigem Schrifftt- 
lichem Schein furgebracht vnnd vons darauff vontter- 
theniglich gebetten, Inen dieselbenn Ir habennde brieff 
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vnnſſers taills anch alls ir Lanndsfürsst vnnd herr gnä- 
diglich zue Confirmirn vnnd zue bestättenn. Das wir sol- 
lich ir vnontterthänig vnnd bisher erzaigten schuldigenn 
willenn vnnd gehorsam angesehen vnd Inen darauff ver- 
melt ire privilegia, brief, alltt herkommen vnd gutt ge- 
wonhait confirmirt vnnd bestättigett haben, Confirmiren 
vond bestättigenn dieselbigenn auch hiemit wissentlich 
in crafft ditz briefs vond wollen sie dapei obne irrung 
gnädiglich pleibenn lassen, Sie auch wider die bairisch 
lanndserclerung, die wir gemainer vnnser lanndt- 
schafftt (darin dan Sy vnnssere vontterthanen zue 
laber auch begriffen sindt) vor wenig jarenn (1554) 
bewilligt vond Confirmirt haben, nitt beschwern. Ge- 
biettenn darauff allen vnnd jedenn vnsernn Amptleutten 
vnnd vontterthanen gegennwurttigenn vnnd konfftigenn 
ernstlich vond wolleun, das ir die vorgenanntten von la- 
ber bei berurrttenn iren freihaiten vnnd diser vnnsser 
bestättigunng pleiben lassett vnnd dapei hanndthabett 
vond Inenn darann kainerlaj irrummg noch eintrag thuett, 
noch anndernn zuthun gestattett bej vermeidunng vnnsser 
straffe vnnd vngnade. | 

Zu vrkundt habenn wir vermelten vonssernn vnntter- 
thanenn zue laber disenn brieff mit vnserm fürstlichen 
hieannlıanngenden insigl besiglit. Geben zue Neuburg 
am pfinztztag nach Andreae Apostolj, denn funfften des 
Monats decembris, Nach Christj vonssers liben hern 
geburd funffzehennhunndert vond im funnffvandfunnffzi- 
gisten jare.') 


) Wie im Kapitel VII ausgeführt, ergingen noch drei Konfir⸗ 
mationen. 
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8. 


Ein sendt brieff von hertzog hainrich wegen 
voser wappen. 


Vnsern lieben getreuen den Burgern gemainlich vnsers 
marckhs Laber. 


Hainrich von gottes genaden hertzoge in Bayrnn. 

Wnsern grues zuvor. Lieben getreuen. wir schickhen 
euch hiemit vnsern brieff vnnd ain wappen darinn, das 
wir euch geben, als wir das nechst mit Euch verlassen 
haben,!) vnndbevelhenEuch darauf, dasireuch 
ainsigeldarnachmachenlasset, vnnddar- 
zu des hauss von Bayrn wappen vnnd da- 
runder Euer wappen malen vond an bayde 
Thörr des Marckhtes schlahen lasse, Daran 
ertzaigt ir genntzlich vnnsern willen. Geben zu landss- 
hutt am _ freitag vor Nativitatis Mariae (7. Sept.) anno 
domini etc. quadragesimo Secunndo. 


" Abschrifft des wappen brieffs (1442). 


"Wir Hainrich von gottes genaden pfaltzgrave bey 
Rein vnd hertzoge in Bairn, Bekennen mit dem brieffe 
offennlich fur vnns, all vonser Erben vnnd nachkomen, 
das wir genedigelichen vnnd guttlichen angesehen vnd 
betrachtet haben sölche vernunfftige vnnd Ersame redlig- 
kait, vnd auch willige vnnd gemaine dienstperkait, so 
vons vnser lieben getreuen, die burgere, rate vnnd gemain 
vnnsers marckhtes laber bisshere billigklich vnnd vnver- 
drossenlich ertzaigt vnnd gethon haben vnd vnons, auch 
vosern Erben vnd nachkomen, zue kunfftigen zeiten noch 
thun sollen vnd miügen, vnnd auch angesehen solechen 


ı) Dos Wappen wurbe alfo nach voraudgegangenem Anſuchen 
verlieben; bamit war bie Führung eines Siegel® genehmigt. An ben 
beiden Thoren follte da8 Wappen in Karben, wie das noch häufig zu 
feben, angebracht werben. 
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iren gepresten vnnd notturfft des vorgenanden marckhtes, 
darzue sy des wolbedurffundt sein, haben wir mit wol- 
bedachtem mutte, gutem zeitigen rathe vnnd mit rechter 
wissen den vorgenanden burgern, die jetzo zue laber 
sein, vnnd allen iren nachkomen, burgern, die zue konff- 
tigen zeiten dahinkomen vnnd daselbs wesenlich sein 
werden, dise nachgeschriben wappen vnnd klaynat, 
mit namen: Einen schillte, von varb gantz 
schwartz, vnnd in dem selben schillte 
ainen gulten lebenkopff mitainer rotten 
zungen, vnnd auff dem selben lebenkopff 
ainrotekron, vnnd auff der selben kron 
zwen weiss wekke, an baiden ortern (En- 
den der kron ainenvndzumittellderkron 
sinbiaben weckhen, als die weckhe des 
schilltes des hauss von Bayren gestalt 
vond mitvarbenweissvnndblab angestrichen 
sein, als dan die selbenn wappen vnd klainat in der 
mitte ditz gegenwurdigen vnnsers brieffs gemalet vnnd 
mit den egenanden varben ausgestrichen ist, genedigk- 
lichen damit furgesehen vnnd in das geben vnnd verlihen, 
geben vund verleihen in die auch wissenntlich in krafft 
des brieffs!) mit macht vnnd volkomenhait, als das hauss 
zu Bayren, vnser vorvattern vnnd wir mit gutter löblicher 
alter gewonhait herkomen sein vnnd gehalten worden 
ist. Wir setzen vnnd wöllen auch, das die egenanten 
burger zu laber vnnd ir nachkomen in vorgeschribne 


V Diefen Originalwappenbrief follte ber Markt Laber befiken; er 
findet fih bis zum dieſer Stelle abgebrudt in Lipomelys „National- 
Garde⸗Almanach“ v. 1816 ©. 41 fi. — Nach gefäliger Zuichrift bes 
Bürgermeifteramts Laber finden fi bort feine Archivalien mehr; 
die mir zur Durchficht zugeftellten Regiftraturfachen enthielten als Alteftes 
das Eeite 103 erwähnte Pergament-Libell Philipp Wilhelms und bie 
Abfchrift der nachfolgenden Marktſtatuten, worüber S. 106 gefproden 
worden. 
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masse die vorgenanten wappen vnnd klaynet nu furbass 
albege haben vnnd gebrauchen, auch die furen vnd da- 
mitsigln, vond in allen iren sachen vnnd 
geschefften, als annder vnnser Stete vnnd 
märckhte,!) dieda wappen haben vnnd furen, 
mit paniren zue velde vnnd an allen andern enden ge 


ı) Mit dem num verliehenen Siegel find au bie Schreiben bes 
Marktes verjeben, 3. ®. die am Reichs archive in ber Korresponbenz 
betreffs der Privilegien Ernenerungen vorliegenden. Die Umrfchrift, 
in einem Doppelkreie, ift (1525 — 1560) noch gothiſch und Tautet: 
„Sigilum des Marfts zu Laber;“ es ift wohl das Siegel von 1442; 
feit 1586 if die Umfchrift Antiqua; das Bild ift wegen ſtarker Gtifi- 
fierung im Papier. Abdruck ſchwer erfennbar; vom älteren Eieicdl iR 
es in das nenere- unverändert Übergegangen. Bgl. Beil. Tafel IV 
Fig. 3 und 4. — Fig. 2 fkellt eine Vergrößerung unb Berdeutlichung 
von Fig. 3 durch Handzeichnung dar. — In den Negiftraturatten von 
Laber fand ich no 2 Siegelabdräde; ein Sekretfiegel, größer ale bus 
von 1586, Schön und deutlich, auch geſchmackvoll ausgeführt, aber im 
Bilde noch unverändert, mit Der gleichfaU® noch unveränderten Um⸗ 
fhrift „Sigillum Markts zu Laber;“ ferner ein foldyes von 1775, kleiner 
ale das vorige, die Zeichnung weniger beutli, bie Umrahmung ge- 
ſchmacklos. Will man fih im neuen „Gevgraph.-hiftor. Hanbbud ven 
Bayern” (Götz 1845 Bd. I S. 837) Über den Markt Yaber orientieren, 
fo fält das hier eingezeichnete Wappenfchild eines Lämmerkopfes 
ftatt Löwenkopfes recht auf; dieſe Kodifizierung il mißlich umſo⸗ 
mehr, weil die bayerischen Weden Über bem Sämmertop'e angebradt 
find; ſie hätten doch Die nötige Aufmerkſamkeit auf fich ziehen ſollen. — — 
Gab e8 vor dem Jahre 1435 ein Wappen bes Marktes, fo konnte 
dies wohl nur aus ben Abzeichen ber Herren von Laber befteben. „Ber 
kanntlich führten im Mittelalter die Städte die Wappen ibrer Herren“ 
(Baumann, Gel. des Allgäu’s II. Bd. S. 683. Wir fügten daher 
auf Zafel IV unter Fig. I no ein Monumental-Wappen bei, 
wie es die von Faber im 14. und 15. Jahrhundert ba und dort aus⸗ 
führen ließen Das hier Abgebildete befinver ſich noch heute über einem 
Seitenportale der St. Falobs-Schottenkirhe zu Regensburg und if 
Walderdorffs „Regensburg“ (&, 410) entnommen; ein anderes if er- 
halten zu Laber ſelbſt in ber Pfarrlirhe am Grabmal Habmars IV. 
und ftammt aus dem Ih. Jahrbunvert, Das Wappenfhild kann dazu⸗ 
mal, bis 1442, auch verfciedentlih an ben Mauern von Laber ale 
Wahrzeichen eingehauen geweſen ſein. 
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brauchen vnd geniessen mugen vnnd sollen, von aller 
menigklich vngebindert. Darumbe so bitten wir alle 
fürsten, Geistliche vnnd weltliche, freunndtlich vnond 
diennstlichen, Auch Graffen, freyherrn, ritter vnnd knechte 
mit gutem fleisse, vnnd auch all Ambtleute, herolde, per- 
sevente,!) Burgermaister, Rathe vnnd gemain des heiligen 
römischen reichs vnnd ander miterkantnas vnser furdrung, 
vnd gebietten auch darauff allen vnsern vitztumben, pfle- 
gern, lanntschreibern, Ambtleuten vnnd andern vnsern 
vnderthanen vnnd getreuen, gegenwurtigenn vond kunff- 
tigen, als lieb in vnnscr vongnade vond schwäre straff 
zuvermeiden sey, ernnstlichen vnnd vestigklichen mit 
dem vnnsern brieffe, die vorgenannten vnser burgere zu 
laber vnnd alle ir nachkomen an den vorgenanten vnnd 
hierinne aussgestrichen wappen vnnd klaynaten vnnd 

“auch an vnsern genaden, so wir inn daran gethan vond 
gegeben haben, vnngehindert vnnd sy der in obgeschribner 
masse geruchlichen niessen vnnd gebrauchen lassen. Da- 
ran ertzaigt ir vnns sunder gutte freunndtschafft vnnd 

gut wolgevallen freundtlichen vmb euch zuverdienen vnnd 
genedigklichen zue Erkennen; vnd ir vnnser Ambtleute 
vnnd diener thut daran vnnsern willen, geschefft vond 
mainung gentzlich. Doch vnschedlichen vnnd vobegriffen 
jeden man, die villeicht die obgenanten wappen vnnd 
Schilte auch geleich mit furten, an iren wappen vond 
rechten vnentgolten. 

Des zu.warem vnnd stetem vrkundt haben wir vnnser 
insigel an difen gegenwurtigen brieff henckhen lassen, der 
geben ist zu Lanndshut am mitwochen vor vnnser 
lieben frauen tag Nativitatis (5. Sept.) in latein genandt, 
als Sy geborn ist worden, nach christy vnnsers lieben hern 
geburde viertzehenhhundert jar vond darnach in deın zway- 
vnodviertzigisten jare. 


) Unter⸗Herolde. 
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9. 


Ein annder brieff vonn Hertzog Ludwig inn 
Bairn vber die gräbenn zue laber (1472). 


Wir Ludwig vonn Gottes genadenn Pfaltzgrave bey 
Rhein, Hertzog in nidern vnnd obern Bairn etc. bekennen 
mit dem brieffe, das wir vnnsernn gethreuenn Rathe 
vnnd gemeinde vnnssers Marcks Laber auss genadenn 
vonsserzwenngräbenn daselbsst befolenn vnnd 
verlassenn babenn, wissenntlich inn crafft defs briefls, 
Also das sie dieselbenn gräbenn bede wesentlich halttenn 
vor einfallenn, mit vischenn besetzen!) vnnd zue irem 
bessten nutz gebrauchenn mögenn bis auff vnsser oder 
vonsser Erbenn widerrueften. Auch vorbehallttenn, das 
wir, ob wir Personnlich gen laber kommenn wurdenn, 
inn vnansser kuchen darinnenn zuvischenn macht habenn. 

Mit vrkunndt difs brieffs, der gebenn ist zue Lannds- 
hutt vnntter vnn[serm annhanngenndenn Secrete. Am 
Sonntag nach Pauli Conversionis (26. Jan.), nach Christj 
vnn(sers liebenn hernn geburdt Viertz:hennhunndert vnnd 
im zwaivnndsibenntzigisten iare. 


1) Gräben nannte man u. 9. bie künſtlich angelegten Fifchteiche. 
Hier handelt es ſich allerdings um bie Befeſtigungsgräben, die, wie 
alle Ortsbefeftigung, unter landesherrlicher Auffiht landen. Indem 
die Bürger von Laber fie nubbringend machen wollten, wurbe ihnen 
bieß gerne geftattet, mit bem angebeuteteten Küchendienſt“ aber ax 
bie berzogliche Oberhoheit erinnert. Der Grundherr erlaubte in Frie⸗ 
benszeiten dem Orte „bie Greben zu haben .. und mit Fiſchen zu 
befegen” (Bengler, St. R. Altertümer S. 25). 





b) Bie Markt-Itatuten. 


Laus Deo semper.!) 
> 
Das ist vonsers gnedigenn herrn Marckhs Laber 


Ehafft gerechtigkhait vnnd Sall Buch,®) 
so vons von vnnsern genedigenn hernn, den altenn vonn 
Jaber vnnd Nachvolget von Hertzog Ludwig vnnd seinen 
genaden Herrn nachkhomen von einem hertzog auff denn 
anndern begabt vond gegeben, Rath?) vnnd gemain 


1) über das hier folgende Marktrecht iſt ausführlich unter Abſ. VII 
S. 106 ff. gehandelt. 

2) Ehaft, weil die alten Dorfrechte fih mit darin vorfinden, unter 
Gerechtigkeit find die Privilegien feit 1393 und die weiteren Rechts⸗ 
Ableitungen darans zu verſtehen; Salbuch⸗-Beſtimmungen find vore 
zägfih die fiber Burgfrieden, Allmende und Marknutzungen. Das 
„Ehaft“ umfaßt das ortspolizeiliche und ortegerichtlihe Rechtsweſen 
niederfter Inſtanz; am Orte, vorzüglich in den Dörfern, wurde das 
Ehaft⸗Recht Einmal im Jahre in der Werfe in Erinnerung gebracht, 
Daß die aufgezeichneten Beflimmungen in einer Bürgerverjammlung 
unter Beifein des oberhoheitlichen Pfleger® ober Richters dur Bor- 
fefung unb dur die an folhe Situng fich anfchließenden Rechtſpre⸗ 
hungsfälle neu kontroliert und eingefchärft wurden; bie befonderen 
Lotalbeftiimmungen in den Stadt» und Marktredhten beruhen wohl 
urſprünglich großenteil® auf Ehaften, d. b. auf anerlanntem Rechts. 
herfommen. „Rechte und Pflichten der Grundherrn wie ber Grund⸗ 
Hörigen waren in den meiften beutjchen Ländern in den fogenannten 
Weisthümern . . genau feftgeftellt. Diefe, vorzüglid im 15. Jahr» 
hundert aufgezeichneten Rechtsmweifungen, liefern ein herrliches Zeugnis 
der freien und edlen Art bes eingeborenen bentfchen Rechte® und zeigen, 
wie enge Sitte und Sinnigfeit in das Recht verwoben wurden“ (Janſ⸗ 
fen, „Geſch. des deutſchen Volkes“ I. Bd. S. 279). — „Je Heiner und 
geſonderter eine Herrfchaft ober Graffchafl war, beflo treuer hielt fie am 
Alten, daher die Menge WeisthHämer ... Baiern bat ibrer 
uuter dem Namen von Ehaften ober Taidingen aufzumeifen, 
aber nicht fehr Viele“. (Grimm, Deutihe Rechts⸗Alterthümer 
S. X/XI.) 

s) Uber bie Entflehung bes „Rates“ ober Ratsweſens ber Städte 
and Orte ift man feiten® der Rechtsgefchichte, nach fehr gefuchten Kon⸗ 
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vous vnd vnnser nachkhomen befreidt hatt, die weidt, 
leng vond praidt aussgezirckhlet, Nemlich in dem marckht 
vor den Thoren als weidt die schranckhpaumen 
wern, wer darinen wandelpär!) wierdt, es sein claine 
wandeloder grosse, vmb die felben wandel sollen 
abteidingt vnd abnemen nach dem Rat der Bur- 
ger mitsambt ainem pfleger oder seinem 
Richter, das ist also des marckhs zu Laber Recht, 

Doch hindan gesetzt was den Todt antrifit, vmb 
die selben händl soll man abkhomen mit vnsers gene- 
digen herrn genaden oder mit seinem pfleger,?) als wir 
dan freibrieff' von vnsern genedigenn herrn baben. 

Welche freihaits Brieff sindt in disem Buech 
ab copirt?) vnnd von wordt gleichlautende vidimi 
darvon abgeschriben. 


. finltionen, in neuerer Beit mehr zur Klarheit gelangt. Die Entſtehung 
binfichtlich Art und Zeit gebt natürlich und ganz mit dem Wachſen 
bes Ortes vor fi; fie hängt aufs Engſte mit der Rechtsſprechung im 
Orte zufammen; es find zuerft „Geſchworene“ da, die bald Schöffen, 
Urteiler, bald Ratleute auch in den Übrigen Augelegenbeiten find und 
die „Gemein, „„Geburenfchaft‘‘ oder Universitas des Ortes vertreten. 
Die Ratſchaft lehnt fih natürlich immer an einen Vorſteher, fei 
dieß der grumbherrliche oder der freie alte ‚„‚Torfmarks-Borfieher.” Auch 
diefe Auffaffung hat ſcoon Maurer antgefproden: „Die meiften Stabt- 
räthe haben fih ganz unbemerkt (d. h. aus unfern Urkunden nidt 
völlig nachweißlidh, wann unb wie) nad und nad im Laufe ber Zeit, 
an einem Orte früher, am andern fpäter . . . gebildet” (Gtäbtener- 
foffung Bd. I ©. 579 ff.). Der Ortsvorfleher kann Richter, Ammann, 
Schultheiß, Maier, Meiſter heißen und grundherrliche oder fommunale 
Gigenfchaft haben. 

1) firafbar. 

2, „ober mit feinem Pfleger“ wäre inforrelt, wenn unter „ab⸗ 
fommen“ urteilen zu verſtehen wäre; zu vgl. Brief von 1393 unb tie 
Geſetze Über bie Vizedomwändel. Nicht bie Bürger, fonbern ber Grund⸗ 
berr hatte darüber zu richten, allein oder mit feinem Rathe oder Bfle- 
ger, aber nicht bie Bürger mit dem Pfleger; „abkommen“ wirb fi 
auf die polizeiliche Mithällfe der Bürger (Auslieferung) beziehen. 

3) Aus diefer Wendung, wie oben ans ben Worten „Herzog Ludwig 
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Vonn dem Vnngellt. 


Das ist des marckhs rath vnnd gemainn recht. Was 
vnongelts von den wiertenn wiert oder gevelt inn dem 
marekht vond vor den Torenn, dessgleichenn vonn wol- 
burchenn,'!) peckhenn, fleischleutenn, dass selbig vnngelt 
sollen Einnemen der marckht, rath vnnd gemain oder ire 
vnngelter, das ist des marckhs recht vund von alter 
herkhomenn. 


Von der freyhaitt des marckhs ratlı vund gemain, 
in dem marckhtt vnd vor den Thorenn innerhalb 
der schrannkhen, 

Nemblich das mann soll kainnen ploeckhen?) weder 
Burger oder gemain inn dem marckht vnnd auch vor den 
Thorenn inn denn Schronnpaumenn falienn noch stöckhenn, 
weder pfleger noch richter, als wir dess ge- 
freydt sennd vonn vnnserm genedigsten hernn hertzog 
Ludwig, so vnnd von seinem vatter sellig vnd von den 
altenn vnnsernn genedigen hernn Selinngenn von laber, 
Es sej dann, das es den Tott antreff, vnnd man soll recht 
vonn Imnemenn, 

Mer haben sie die freihaidt, Rath vnnd gemain, wer 
hinein in den marckht zu inn jagt odergetrunn- 
gen wiert, vnnd nit waretat ander hannd fürt,’) dem 
babenn die geschworenn ainn Gelait?) zugebenn bis 
an ainenn pfleger oder an seinen Richter. 
und feine Nachlommen,“ ift zu fchließen, einmal, daß bie Freibriefe 
fih 3. 3. (1556) im Marftbucd eingetragen finden, fobann daß auch 
die vorliegende Statutenfammlung ba angereiht war. 

1) Wollwirker, eine in ben meiften Landorten vertretene Zunft. 

2) d. 1. in ben Blod legen, gefangen feßen, feffeln, wie hernach 
ſtöcken. Es ift erfichtlich, wie hier aus dem @erichtsprivilegium von 
1393 Ableitungen und Folgerungen gezogen werben. 

5) Nicht auf handhafter That betroffen wurde, nidt eine® 
Bergebene überführt if; vgl. ©. 143 Note 3, 

N Schutbegleitung, Schutzbrief, SC chußfrift, um zu bem ordentlichen 
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Mer sinndt sie begabt vnnd begnnadet von dem 
durchleuchtigenn hochgebornenn Fürsten vnnd herrnn 
bertzog hainnrich selingen, von vansernn Genedigsten 
hern bertzog Ludwig widerumb Confirmirt, geewigt vnnd 
bestättigt, Sygl Wappen vom hauls von Bayrenn, 
das der Marckht rath vnnd gemain das Nutzenn vnnd 
gebrauchen mugen, wer Sy darumb pitt,!) als aich 
zimlich geburt, nach aller irer notturfft, als dann Rath 
vond gemain dels brieff vnnd Sygl habent. 

Dals glaidt Werdt,?) als Weidt die schrennckhenn 
werenn vmb das schlofs vnnd marckht. 

Mer hat der Marckht im dar zu funff malenn freu- 
ung,’) am Erstenn zu sanndt walpurg tag, ann andern 


Ritter ober an ein erlaubtes Ziel zu gelangen; auch Schuß- db. i. 
Rechtskreis (Burgfrieden oder Bann) eines Ortes. 

1) 3. 8. zu Beglaubigungen privater Alte, namentlich ſolcher 
vermögensrechtlicher Natur, jollten nicht-fiegelmäßige Perfonen Die Bei- 
fügung des Marktſiegels duch die Marltlanzlei erbitten können. Je 
nach dem Gegenftande wurde ein Öffentliches Amt, ein Geſchlecht, ein 
flegelberechtigter Freund oder Anvernandter um fein Siegel gebeten. 

8) währt. — Über Geleit und Frieden beſonders der Kauflente, 
die bier und im folgenden Sag gemeint ericheinen, ohne welche ein 
Handel nicht möglich war, f. Maurer, Städteverf. 1.95.33 3 ff. „Mit 
dem fteten Frieden ber Kaufleute erhielten aber notwendiger Weife auch 
die Marftorte und Städte felbft einen fleten Frieden. „Das Red 
der Kaufleute wird auf alle Stabtbürger ausgedehnt.“ „Dieſer Grund⸗ 
fag ward z. B. in dem Sandfrieden zu Frankfurt von 1398 anerfaunt‘ 
(. c. &. 345). Im Nachfolgenden werden nun bie beſonders ge 
friedeten (d. f. die Markt») Tage genannt. Die Gefchichte der Fahre 
Märkte bei Maurer 1. c. Bd. I S. 282 ff., dann der Mürfte über- 
haupt und der zeitlichen „Sondermärfte" befonders bei Gengler l.c. 
©. 135 ff. und 185 ff. — Freiung au abgabenfreier Bauplat x. 

3) Hier Schußftift, Friede, d. i. Freiheit von örtlichen Beſchrän⸗ 
tungen im Kaufen und Berfaufen zur Zeit der Märkte, Dulten oder 
Meflen; zu diefen hatten eben bie Kanfleute und Beſucher Recht auf 
Geleite d. i. geſchützten Zu- und Abzug. — Während die eine Stabt 
fi mit einem Marktfrieden umgab, um den ungehinderten Zuzug 
von fremben Kaufleuten zu förbern, verjchafften fih andere Orte 
Privilegien, fib davor in gemiffen Sinne zu ſchützen. So verleiht 
Herzog Friedrihd von Landshut gerade in unferem Jahre 1393 dem 
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zu sanudt jacobs tag, zum dritten ann der rechten kirch- 
weich, zum viertenn an der gnade vnnd am nechsten 
sonntag nach Martiny, zum funfften ann sanndt Nicolay 
tag, vnnd zu jeder kunfftigenn zeit get die freibait ein 
vor am abennt zu mittag, vnnd darnach an dem andern 
tage zu mittag gett die freihait wider auss. 


Freihaitt des viechtribss. 


Es soll das viech gewaidet vond getribenn 
werdenn, von hin auff den Selach, vnd vom selach 
‚gein dem Neunnhoff, mer von laber gein dem ze- 
henhoff, item gein dem höhelsee, Vnnd durch 
die Au hinwider auch hinauss gein dem heissen 
Eysenn, auch hinaus auff die Schwertz, Item 
hinaus gein perckhsteten, merdurch die wagenn- 
claff vnnderdem peutlsperggeindem Constain 
auff die haidt, vnd gein Tuckhendorff inn den 
Furt, auch hinab für Edelhausen, mer gein dur- 
chelburg, gein weissenkirchen holtz, zu dem 
Cannrad vass, auch hinaus gein dem schneck- 
hen, vnnd hin gein klingen auff die haid, also ist 
dess Marckhts ewig berkhomen!) freihait vnnd gebrauch. 


Von der schuldt. 


Wer ainem schuldig ist vnnd verpfenndt inn, Ee das 
fronnbott?) an in khomet, die ſelben pfandt foll er für 


Markte Erbing ein ausfchließendes Marktreht im Umfreife einer 
Meile in ber Weife, daß innerhalb dieſes Umtreifes alle feilen Waaren 
nach Erding zu verlaufen find, foferne aber außerhalb Erding Waaren 
verfauft werben, diefes darauf einen Zoll (Ausfubrzolf gegen Frei- 
fing und Landshut, Moosburg und München) legen darf, bamit es im 
Stande fi „den Markt mit Pau zu beffern”“ (Reihsardiv, 
Erding Landgericht, 20. Auguft 1393). — Bol. a. oben S. 100. 

1) Weideboden auf den Gemeindegründen (Allmende, Feld, Flur, 
Mark, Gemein), die für Weibezwede feit ewig offen waren. 

3) Hier der Gerichtsauftrag. Das Fronbot ift urfprüngfich ein nie 
deres Gericht des Grundherrn über feine Dienftlente und Leibeigenen 
am Orte; der Fronbote deffen Richter, beziehungsweiſe Diener. 
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den Richter bringenn vnnd zwenn Burger darzu nemen, 
so mag im der Richter wol pfandtschafft Recht 
darauff erlaubenn. Seinndt es Essende pfanndt,!) 
so soll er sie behaltenn vber nacht vnnd sollSie den zu 
morgenn anfailenn, dess die pfandt Seindt. Löst er sie, 
so senndt die pfanndt sein, löst Er aber der pfanndt nit, 
so sol sie der gelter?) hinfailen vnd auffs högst gebenn, 
so er mag; wierdt im vber, so sol ers dem wider geben, 
zerrindt im, so far hinwider nach mer pfanntenn, als 
lang, Biss er der schuldt Bezalt wierdt. 

Sein es aber nit Essende pfanndt, die soll 
er behalten 14 tag vnnd sol in die auch anpieten. Er- 
löst er sie nit, so sol er mit den pfanntenn farenn als 
‚mit den Ersten. Davon ist er den Borgernn schuldig zu 
sebenn zwo mas weins vnnd dem Richter ein mass weinss. 


Von der Bürgschafft. 


Auch ist des Marckhs Recht, wen Einer des andern 
pürg würt, vnd derselbig gehaist, als des marckhs recht 
ist,*) vond im zuspricht, so soller ain laistung nemen 
vor zwaien geschwornen Burgernn, vnd wen Ein gefert,t) 


1) „Vieh und was fonft, zu Pfante genommen oder gegeben, 
genäbrt werden muß“ (Schmeller-Frommann, „Bayer. Wörter 
buch“ 1872 Bd. I ©. 443). Aber auch „andere effende Pfeunwerth“ 
wie Schmalz, Obſt u. f. w. Dem effenden Pfand ftand das „Schrein- 
pfand“ gegenüber, das leblofe größere bewegliche Pfandſtück, welches 
gerichtlich anzumelden war, jo daß barüber eine Urkunde aufgenommen 
und im Stabtichrein hinterlegt wurde (l. c. und v. Schröder, l.c. 
S. 699 und 711), Beide Arten gehören zu Pfandſchaft am bemeg- 
lihen Saden. 

2) Gläubiger. 

3) Bürge beit im Sinne bes Marktrechts. 

9 Wenn der Bürge einfährt in bie Leitung d. h. die Bürgſchafts⸗ 
baft (das Einlager) antritt. Cine Art der Bürgfcaftsleiftung ift näm⸗ 
lich das „Einlager,“ wobei der Bürge in ber Weife bie Gewähr für 
ben Schuldner übernimmt, baß er im Falle der Nichterfüllung bereit 
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80 sol er im Ein potten schickhen dem zuglauben ist; 
macht er in nicht loss, so soll er Einfaren vnnd laisten 
vj mal; wen er die Sechs mal gelaist, so soll er den Selb- 
schuld treibenn (mit Recht), als lang Bifs er inn doch löst. 
Fürt er aber aus, Ee er die vj mal laistet, ann des 
willen, So wer er selbgellter. laist er aber die vj mal 
gantz aus, so soll er den mitrechtttreiben, vnnd die weil 
er den mit recht treibt, die weil mag im der selb gelter 
nit zusprechen. Wolt aber der pürg nit laisten, vond 
würdt selbgelter, So soll er dem selbgelter Sein gelt 
Bezalenn inn xiiij Tagenn; dem richter ein mals weins.!) 


Vonn der tzerung dels (&inlager) laistenn. 


Wen Finer laist zu dem Wein?) vnnd trinckht 
wein, so soll im der wirdt nit mer rechen vber das mall 
dann viiij r. „%°) vond ain fleseidi*) darnach, 


iR, fih mit Koft und Haft d. i. zu Gaſt fo lange zu einem Wirthe zu 
begeben, bis der Gläubiger durch den Schuldner feine Befriedigung 
erlangt. Das Einlager kann felbft oder durch Beauftragte, mit ober 
shne Pferd, ritterlich oder bürgerlich, abgeleiftet werben. 

1) Selbgelter und Selbſchol d. i. Selbfigläubiger ober Selbft- 
ſchuldner. Diefer Abfatz Über vie Bürgichaft gemäß Einlagerredt 
(jus obstagii) dürfte nur dem mit ber Sache Bertrauten leichter ver- 
ſtändlich ſein; eine Auseinanderſetzung wiirde bier zu weit führen. In 
den über eine Bürgfchaft errichteten Urkunden finden fich Die Bedingungen 
von Leiſtung oder Einlager ſtets breit ausgeführt. Liber das Einlager 
find mehrfache rechtögeichichtliche Abhandlungen gefchrieben. Eine furze 
leichtfaßliche Darftellung bierliber fowie über Beſiegelung und private 
Beurkundung fand ih and bei Baumann, Il. c. II ©. 305 fi. 

2) Wenn ein Bürge nach ber Beftimmung bei einem Weinwirte 
Einlager hat. 

5) Regensburger Pfennige. 

9 Anfcheinend als eine Art Zugebör, wenn unter Fleſeidl eine 
halbe Maß Getränk zu verftehen if. „Fleen“ beißt nah Schmeller 
und Müller-Zarnde (III &. 339) nicht bloß bitten, ſondern auch 
aureben, tröften (bier vielleicht „„Befcheid‘‘ thun), 
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Ist Er aber bei einem pierwiert, der pier trinckht,') 
so soll im der wiert nit (mehr) rechenn vber das mall 
dann iiij r. 9 vond ein fläseidl, vnnd wen der Bürg 
einfarenn vnnd laistenn will vnnd das mall friimbt?) auff 
den morgen, vnd sagt im das nit ab,’) Ee man das erst 
letit, so ist er dem wiert das mall schuldig zubezalenn. 


Vonn dem obst. 


Wan Einer ainen panngarten*) hatt vnd pavm darinen 
vond hahen?) die piren oder öpffel auf seinen Nacht- 
pauren,®) So gehören die zwen thail dem stamen mit der 
wurtz,?) der drit theil seinem Nachpauren. 


(Von den Wändeln). 


Mer ist des marckhs vnnd der herschafft Recht,®) 
wan Einer lost?) bej ainer nacht an aines wandt oder 
an seiner hausunng, wenn er dess vberweist wurdet, so 
ist er verfallenn der herschafft das gros wandell,!®) 
vond soll dem den schaden abtragenn, als vill er seines 
losenn schadenn Nimbt. 


1i) Und trinkt alfo ber Bürge Bier, d. h. hält er bei einem Bier- 
wirte Einlager. 

3) beftellt. 

s) Wenn er zum Effen nicht ericheinen wird. 

9 Eingeplanfter Garten. 

5) hängen. 

6) Auf feines Nachbarn Grund Über. Recht bes Überbange® 
und Überfalls. 

T) Dem, auf beffen Grund ber Baum fleht und wurzelt. 

s) Hiemit beginnt bie beiſpielsweiſe Aufzählung häufig vortommenber 
Strafrechtsfäle. Die bier ergänzte Überfcrift dürfte lauten: Bon 
ben Bänbeln. 

9) loſen, öffnen mit Wehre ober Geſchoß (Lerer, M. Wir 
terbuch I S. 1956 ff.), alfo einbrechen. 

10) Das Allgemeine Über bie Wänbel mit Beziehung auf Laber 
f in Abſ. VII ©. 108 ff. und Note ©. 110 ff. 
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Mer wann sich tzwen mit ein ander zwaien oder zu 
tragen,') das ainer dem andern nachlaufft, vnnd jagt 
in haimhin in sein hauss,?) vnnd laufft im der nach 
Bys vber das drischeubel,’, das selb soll er im abtragenn 
vond der herschafft vervallenn ain gros wandel. Beleibt er 
aber hinaus, so ist er der herschafft... ainen frävel.*) 

Ob sich zwen mit ain ander zutrügen vnnd messer 
zuckhten, vond nit schaden ainnander töten, so soll er der 
herschafft das wanndl mit xijr,°). schlecht er aber ainen 


8) Bertragen. 

7) Jemanden in eines Bürgers Haus verfolgen, bort bedrohen 
und wäre er ein Echuldiger, beißt heimſuchen. Es ift dieß Das 
öffentliche größere Vergeben bes Hausfriedensbruches; Über ben Zu» 
fammenbang bes Hausfriedens mit dffentlihem Frieden, mit Fieiftätte, 
Ayl, Berfolgung, banbhafte That, Feſtnehmung (Stödung) und den 
Bürger- und Hausfhug ſiehe Grimm, Lc. ©. 886 — 92; Gengler, 
Le; Säröder, l.c. ©. 352, 744, 748, Bar, Le. ©. 94. 

3) Trittfchänfel, Schemel, Thürſchwelle (Schmeller). Diefer Ab- 
fa findet fih mit der gleichen Darſtellung (Drifchufel) in keinem der 
verglicdenen Rechte außer im — Augsburger Stadtredte v. 1276 
(ogl. Ehr. Meyer, Das Stadtbuch von Augsburg S. 119 Art. 51). 

9 Weil nur Berfolgung, nicht Hausfriedensbrud. — Über das Ge- 
richte» und Strafverfahren an gefreiten Orten, Städten und Märkten 
fe Maurer, L c. Vd. HI ©. 598 — 700. — Wie ſchon in ber 
„Ehronif” zu dem Vorkommnis v. I. 1436 (©. 59), bann bei den 
Gtreitigleiten Über Kompetenz zwifchen Markt und Pfleger zu Laber 
6,101 ff.) bemerkt, befand hinfichtlich des ganzen Strafwefens von Ort 
zu Ort nicht bloß Unklarheit, fondern auch Willfürlichleit, „da die alten 
Rechtsgrundſätze bei den vielfach umgeltalteten Berhältniffen des Volks⸗ 
lebens nicht mehr als anmendbar oder zwedmäßig erfchienen, neue 
Grundſätze aber noch nicht durch eine allgemeine Gefeßgebung aufge» 
ftellt waren.” (Zöpfl, „„Deutiche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte“ Bd. II 
©. 419); e8 „entſtand ein fo willlürliches Kriminalcecht, daß die Ein- 
führung des Römifchen Rechtes, welche dieſer Willkür wenigfiens einigen 
Einhalt that, für ein großes Glück geachtet werben mußte‘ (Eichhorn, 
„Dentiche St.- und Rechtsgeſchichte.“ Bd. III S. 424). 

5) ‚mit ſchaden einander töten‘ db, i. thäten; „tödten“ wäre un⸗ 
Har und befien Büßung gehörte nicht in das Marftrecht. — Eine Aus- 
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wunndt, so soll er den schadenn abtragenn, vnnd der 
herf[chafft vervallen ainn frevel.!) stost er die wer?) wider 
ein vnnd zuckht hinwider,?) so foll er das wanndel als vor. 

Wen sich zwenn mit ainander zu Tragen vnd ainer 
zu dem andern wierfft: Trifft er inn, so sol er im das 
abtragenn darnach vnnd der schad ist, vnnd das wann- 
delen, als der schad ist;*) felt er sein vond trifft in nicht 


zeigung ber Bußhöhen je für die Arten der Wändel findet hier micht 
ftatı; diefe Kenutnis ift in Laber vorausgefett (daher unjere Abhandlung 
©. 1'2ff.); die regelmäßig wieberlehrende Ausfegung von 121g. di. kaun 
nur eine Abgabe aus ber treffenden Buße bedeuten, bie dem Grmub« 
oder Landesherrn vorbehalten if. Es find hier demnach verſchiedene 
Fälle angegeben, wer an den Bußen mit Abgaben participiert. 

ı) Wenn nur Hautwunde zugefügt. 

2) Wehre. 

3) Wieberhofte Wehrzädung fol ein Wandel fein. 

) Wozu Schon im 14. Jahrhundert da und bort är ztliches Gut⸗ 
achten erfordert wurde. liber Totfhlag und Manfchlag, fowie 
fiber Körperverlegungen, wie fie in ben älteflen Rechten unter- 
fhieden werben f. Grimm, ]l. c. ©. 625 — 31. Die Stabtredite bes 
14. Jahrhunderts fegen filr Die verfchieden benannten Wunden verfchie- 
dene Bußen aus. Es tritt dann aber noch binzu bie Unterjcheibung, 
mit welchem Inſtrumente oder mit welcher Waffe die That verfudt 
oder ausgeführt wurbe. Cine bezügliche ſehr wertvolle, kurze Zufam- 
menſtellung bei R. v. Schröder I. e. &, 746: „Die höhere Straf⸗ 
barfeit der fihtbaren Wunden im Gegenſatze zu den bedeckten 
war bis auf geringe Hefte verichtwunden, dagegen fanden bereit® gericht- 
lihe Wundbeſichtigungen flat. Gegenüber den einfahen Streichen 
(Raufen), die keine Epur binterließen und nur ols bußwürdige Mif- 
handlungen galten, ftanden zunächſt die „trodenen Streiche,” die nur 
Beulen (pulislac) oder bfutunterlaufene Stellen (blawunde, plewat) 
binterließen. Daun folgten Die bfutenden oder fließenden Wunden 
(bluotruns, bluotregen), bei denen das Blut bis zur Erbe floß; höher 
in Strafe al® die bloße Hant- Verlegung (bluotruns) flanden bie 
Fleiſch-⸗Wunden, bei denen es einer gerichtlichen Meſſung nach Tiefe 
und Yänge bedurfte (metewunde, mensurabile vulnus). Unter leteren 
traten wieder bie fampfwürbigen ober friebbrüchigen Wunden be 
fonder® hervor, zu denen bie pogwunde oder bogende wunde (bei ber 
das Blut im Bogen fpritst), die bes Näbens bebirftige geheftete 
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wit dem wurff, so soll er im das abtragen, vnnd dem 
gericht pessern mit dem grossen wanndel.!) 

Wer ain hayreiss?) abhaut, der soll dem seinen 
schaden gelten vnnd der herschafft vervaln ein klains 
wandell. 

Wenn ainer ein wisen oder ackher vermacht mit 
zaun oder mit stain vnnd bricht im das auff, so soll er 
dem den schaden abtragen vnnd der herschafft vervalnn 
ain frävell. 

Wer ainem in ain zuthon holtz?) oder panholtz 
fert, vond haut darinen, so soll er dem seinen schaden 
gelten vnnd der herschafft vervallenn ain klains wanndell. 

Wer ainem holtz hinfürdt,*) nemblich arbaitende hab,®) 
gehaut holtz, bej dem tag, wiert er sein vberwisenn, so 
sol er im seinen schaden abtragenn vnnd soll das wan- 
deln mit dem frevel. Fürt er aber es hin bej necht- 
licher weil vund wierdt sein vberwisen, so soll er 
dem den schaden abtragenn vond der herschafft vervallen 
das gross wandell 

Wer einem fert in ein offen hoitz°®) vnnd haut 


— — —— 





und bie mit Charpie behandelte gemeisselte Wunde, ferner die bein- 
schrötige (mit Knochenverlegung) und bie Tebensgefährlide 
Wunde (ferhwunde, mortliche wunde) gerechnet wurden. Eine Strafe 
erhöbung trat fiberall ein, wo bie Bermundung durch gemaffnete Hand 
erfolgt war. Die höchſte Klaffe unter den Körperverlegungen bildete 
bie Sruppe der Lähmungen und ber diefen gleichgeftellten Ver⸗ 
fümmelungen (lidiscarti).‘‘ 

N) Großer Wandel wegen der Gefahr, da an Wurffpieß zu denken. 

3, Hege-Reis einer Wald⸗Schonung. 

3) Umzäuntes ober abgemarftes Holz. 

9 wegführt. 

5), Zur Berarbeitung oder zur Arbeit nötige Habſchaft, einerfeits 
Material andererſeite Werkzeug. 

° Ein Diebflahl wird ausnahmsmeife nad wittelalterlicher 
Auffaffung nicht begangen durch „Abhauen von Holz im Wald,‘ 
Wegnalme von „Feldfrlichten bei Tag,“ von But „unter Eheleuten‘ 
(in Not) n.few. (Roffhirt, Geſch. d. D. Strafrehts Bd. II S. 319). 
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darinen, so soll er dem seinen schaden abtragenn vond 
der herschafft vervallenn 12 r. 

Mer ist des marckhs vnnd der herschafft Recht: wer 
vbersichtige marckhstein!) ackhert vnnd vermaindt 
des zugeniessenn, der soll dem den schadenn abtragenn 
vond der herschafft vervallenn Ein gross wanndl. 

Obainer ain gemain ackhert, nemlich vbersichtige 
marckb,?) vnd sich des vnnterzeucht, fint man das in 
einer gewalt, so soll er es abtragenn, vnnd der herschaft 
vervallen ain frävell. 

Ob ainer ain pflanntzen pauet auff ainer 
gemain, sosoller die Bewaren, vnnd wenn die pflantzen. 
ausgezogenn werden, so hat er nichts hinfür mer gewalt, 
vond wer im den zaun hinn davon tregt, der ist im darumb 
nichts schuldig.°) 

Wen ainer etwan vbermät oder schneidt vber- 
sichtige marckh ingevar,*) so soll er dem seinen 
schaden gelten, vnnd der herschafft vervallen das klain 
wanndl. 

Wer ainem seinen marckhstein auswierfft 
oder stost, vnnd verpiergt die, vnnd will sie vertillgen, 


1) Überfictig d. i. wer Über feinen Markftein hinaus (-fehend) 
adert. Hier haben wir einen jener Wänbel, bie 1553 (vgl. S. 113) in 
Bayern bereits zu den Bizebomsmwändeln d. i. in bie höchſte Inſtanz 
gezogen find; (Delilt 20 in Art. 16 der erlärten bayer. Landesfreiheit; 
Rodinger-Lerhenfeld, Altbayer. Freibriefe S. 226). 

3) Wer über feinen Markſtein hinaus in das Gemeinbefeld adert. 
— über Malbäume, Markſteine, Fried, Mark⸗ und Ed-Säulen, Bann- 
oder Flurzäune ſ. Sengler, Lo. S. 261 ff. 

5) Wenn Einer Kohl, Kraut und dergl. auf einem Gemeinbegarten 
(als Anteil oder in Miete) baut und dieſen Grund einzäunt, ben Zaun 
und Grund aber nach ber Arnte nicht räumt. — Über „ Markuutzungen,“ 
deren Arten und Bedingungen f. Maurer, Jl. c. ®b. II ©. 797 ff. 

9 in Gefahr d. i. mit Gefährbe, böswillig, bewußt; „ongefar” 
bebeutet nicht etwa ungefähr ober beiläufig, fonbern ohne Gefährde, 
Gefahr, Schuld, ohne ſchaden zu wollen, sine dolo — bona fide. 
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wo er des vberweist wird, so soll er im das abtragen 
vnd der herschafft vervallen das gross wanndl.') 

Ob einer ein marckhstain ausstiess an gevär, so 
soll er ruffen dem Nechsten den er sicht, vnnd soll den 
stain hinwider stössen, darumb ist er nicht schuldig. 

Wen ainer ain Ehalt?) hat, der im etwas abtregt 
seiner herschafft vnnd tregt es ainem andern zue, wen 
er in des vberweist, so soll er das seiner herschafft ab- 
tragen, vond der auch, dem der ehalt dises zu hat tragen, 
vnnd vervallen der ehalt der herschafft das gross wanndl, 
vnnd dem der die sach Ein nimbt von dem Ehalten, der 
soll auch des dem hern abtragen vnnd vervallen der her- 
schafft das gross wanndl, als wol als der Ehalt. 

Wenn ainer dem andern zuredet verbotne wort,°) 
das vnchristlich ist, mit namen ein „kotzensun,“*) ein 
„Schelm,“ item ein „Croten,“) vnnd andere verpottne 
wart, die nit christlich senndt, wo ainer des vberweist 
wurde, der soll im das abtragen vnnd der herschafft ver- 
vallen das gross wandll. 

Mer ist der herschafft Recht: wen ain frau‘) der 
andern oder ainem man auch sölche wart erpent,’) die 
selben wart soll sie dem abtragen vnd ist vervallen der 
herschafft xij r. 9.) 





ı) Eiche Rote 1.146; in Bayern auch bereits ein Vizedoms⸗Wandel. 

2) Dienfiboten, 

9 Schimpfworte, Beleidigungen. 

9 Hurentind. 

5) Kröte, Mißgeburt. — Über das „Verbrechen ber Schelte‘' unter 
Anführung darunter begriffener Scheltworte |. Grimm, Rechte⸗Alter⸗ 
thämer ©. 543 ff. 

©) d. i. berrfchaftliche ober bürgerliche Ehefrau, nicht Banerfrau 
oder Dienftbote. 

) Wörter beut. 

sp, h. Berbal.- Injurien unter Herrichaften ober ſeitens folcher, 
namentlid von Frauen fommend. — Großer Wanbel büßt alfo mit 
586 60.9, Heiner W. mit 22, 8; Frevel nur mit a 18 112 ff. 
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Ob ain Ehalt oder ander einem schneiden in seiner 
wisen, so soll er sie pfenden, vnud fol im den Schaden 
abtragen, vnnd der herschafft vervallenn xij r., vnnd der 
das gras einnimbt von dem Ehalten mit wissenn, der soll 
auch wanndelnn mit xij r., wurfft es aber für die thür 
vond nimpt sein nit, so soll es die dierenn wanndelnn 
allain. 

Wan man die besundern huet verpeut mit dem 
ambtman, vnnd wer vber sölche pott!) besunder hit, vnnd 
was wanndel der ambtman darauff setzt, das selbig wanndil 
sol mann gebenn, 

Auch magein jede frau nit hoher verwandelt 
werden auf irs mans guet vnd von irs mans guet, dan 
xij r.; auch mag ein jede frau irs mans gut nit mer 
fürstenn oder gehaissen, wen (denn) xij regenspurger, 
oder pürg werdenn, vnnd mag irs mans guet nit mer 
verrechten dan xij r., das ist des marckhs vnnd her- 
schafft recht.?) 


Von den Schenckben, 


Vnnd wer vnrecht mas schennckht vond wiert 
sein vberweist, so soll er des wandeln mit xij r., vber- 
fiert ers zum andern mal, vnnd wiert sein vberweist, so 
soll er es wandeln mit xxiiij r. 9; vberfurt ers zum 
dritten mall, so soll man im die kanndtl an die Thuer 
hahen,®) vnnd sol das wandeln mit dem grossen wanndel. 


1) Bränzen, Ziel, Gebot. 

9 Hiemit befchäftigen fi alle Ortsrechte. — In dieſem Artikel 
wird bie Regensburger Währung befonder® genannt. Damit fchließen 
die „Wändel.“ 

s, Die Meßlannen an bie Thür hängen. — Die Aufilcht Über Maß 
und Gewidt, Handel und Gewerbe u. f. w. gehörte zu ben Gegen- 
fländen bes örtlichen „Regiments‘‘ (Maurer, ®b. III). Das hier aufe 
tretende Betrugsweien füllt einen großen Teil ber Stadtrechte. — Es 
werben nun einige gewerberechtliche Gegenſtände (Ehaften) behanbelt. 


— — — 
7ẽ 
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Von dem gewicht. 


Wer vnrechte pfundt hat vnad die nicht ge- 
eischt sindt, wierdt sein vberweist, so soll er es wandin 
mit xij r.; vberfürt ers zu dem andern mal, wirt sein 
vberweist, so soll er es wanndeln mit xxiiij r.; vberfürt 
er es zum drittenn mall vnnd wiert sein vberweist, so 
soll er es wanndeln mit dem grossen wandell. 


Von der Ellen. 


Wer ein vngerechte ellen hatt, wiert er sein 
vberweist, so soll er es wandeln mit xij r.; vberfürt er 
es zu dem anndern mall, so soll er es wandeln mit 
xxiiij r., zu dem drittennmall vnnd wierdt sein vberweist, 
der ist vervallenn vmb das gross wantl. . 


Von dem Gast Recht. 


Auch ist des Marckhs Recht, das einer den andern, 
die gesessen seindt vnder dem ftab!) zu Laber, nit gast- 
recht werdenn soll,?) Er prinng dann ftir wissenlich scha- 


Boll bürgerliche Gewerbe mit Reafrechtserteilung durch Grundherrn oder 
Kommune hießen „haften; folde waren bie Tafernen, Babfluben, 
Mühlen, Schmieden, Ziegeihütten, Hämmer und Gruben, Pfandhäuſer, 
Birtenrechte. „Ehaft“ beißt an fi: recht- und geſetzgemäß, gültig, 
erlaubt. 

1) Gerichts⸗Eingeſeſſene. 

3) Der Artikel beſagt, wen und wann Gaſtrecht (Leibesſchutz, über⸗ 
nachten und Einlehr) nicht verweigert werden ſoll. Es ſcheint hier zu⸗ 
erſt gemeint zu fein, daß bie Burgfriedensgenoſſen (Markt⸗Inſafſen und 
Anwohner) nicht felbft am Orte Gaſtrecht beanspruchen Fönnen; ſodann 
follen Fälle aufgezählt werben, wo ein Recht auf Gaflung befteht, ſtets 
wenn Einer fiheren Schaden erlitte. — Das Gaſtrecht, zu unterfcheiden 
von Gaſtfreundſchaft (ehrenvoller Behandlung), hängt zufammen mit 
dem Schutz⸗ und Friedensrecht, das ein gefreiter Ort Fliehenden und 
Reifenden gewährt, daun mit ber ftilen Erwerbung des Bürgerrecht® 
durch gebulbete Nieberlaffung, endlich mit dem Wirte. und SHerberges 
weſen (vgl. Maurer, l.c. Bd. II „Genofjenichaftliche Berbindfichkeiten, 
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den, dass er stehe an den juden, oder das man auff in 
laist,') oder das es im treff sein leib oder Er, dem selben 
ist man wol schuldig, das man im ein gast Recht wider 
faren läft, vnd sonst nit. 

Die Ehafften Recht des durchlenchtigen hoch- 
:gebornen fürsten vnnd herren, herrn Ludwich, pfaltzgraff 
bei Rein vnnd hertzogen inn nidern vnnd obernn pairen 
Seines Marckhs zu laber vnnd vor den Tborenn vnnd 
inn dem gericht hieher in verschriben Rath vnnd ge- 
main zugehörunndt ist?) 


Von der steur. 


Wan ein gantze vmbgiendte aufferlegte lanndt 
steuer®) vorhannden ist, so gibt der gantz marckh 
viervondzwaintzig gulden Reinisch in mintz. ist es aber 
ein halbe, so gibt sie zwölff gulden vnnd nit mer, das ist 
gemains marckhts recht, vnnd alts herkhommenn. 


S. 836 und III ‚‚Stabtregiment‘ S. 9 — 13. Dem beleidigten Gafte 
ſteht ſogar „‚umauffchiebliches Recht‘ im „Gaſtgericht““ zu Gebote: 
Grimm, l. c. ©. 400 ff. 

ı) Wenn Einer Bürge geworben ift und alfo Einlager zu leiſten hat. 

2) Das Ehaft Recht zu Laber, hier nur teilweiſe mit inbe- 
griffen, zufett unter Herzog Ludwig d. Reichen (1450 — 1479) im 
Einzelnen befchrieben, fol als zu vorliegenden Statuten gehörig unb 
gleich verbindlich wie biefe erachtet werben. Das Marktbuch wird auch 
dieſe einzelnen Ehaften enthalten haben. 

9) Öffentliche Landes-Auflage, nicht für Gemeindezwecke, fonbern 
. für den Grund» ober Lanbesheren angelegte Steuer; vgl. erſten 
Freibrief von 1393. 


Inhalt 
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I. 
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kann feit dem Jahre 1255 als in Oberbayern gelegen bezeichnet 
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Herzog Heinrich von Landéhut angelauft, bildet bis 1505 eine nieber- 
Gayer. Enllave in oberbayer. Gebiet nördlich der Donau; if nur 
1461/63 nochmal vorübergehend im Beſitze bes Geſchlechtes von aber. 
— Die flaatsrechtlihe Stellung von Herrihaft und Geſchlecht Laber 
im Reih und in Bayern. Des Gefchlechtes Beziehungen zu ben 
vier Bayer. Regentenhäufern und berem vier Landſchaften. 


IV. 
Eutfiehung von Burg und Brt Kaber ©. 24 — 32. 

Entfehung der Flach» Dörfer, ber Burgen, ber Burg- ober Herren- 
börfer; Hof und Hofhalt; Herrfchaftsrehte 24 — 29. — Markt 
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Stammbaum; Worterlärung von Hadamar und Faber 38 — 42. 
— Der Standesgrad des Gejchlechtes, allgemeine Zeugnifſe, be⸗ 
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bie v. Laber find Feine Landſaßen; Bürgermeifter zu Nürnberg unb 
Regensburg 45 — 52. — Beteiligung an Reichsangelegen— 
beiten feit 1154, an SHoftagen ber Kaiſer, an Feichötagen, au 
taiferl. Heereszigen, in den politifhen Dienften König Rupprechts 
52 — 56. — In Äußeren bayer. Laudes- und Kriegstienfien 
fowie in Dienften dentſcher Färften; Kriegstlichtigleit (Huffiten, 
Schlacht bei Giengen) und Beamtenfähigleit 56; bie vw. Laber bei ver» 
ſchiedenen Anläffen; Konzil zu Bafel, Romfahrt, Ritt nach Ungarn; 
Einnahme von Schloß Laber; Ende Sebaſtians v. 2.; der bad 
gefeierte Minnefänger Hadmar v. Laber 57 — 63. — Die herr⸗ 
ſchaftlich Regierung und Schloßlanzlei zu Laber; Abel, 
Beamte und Dienfimannen d. v. 2.; offenes Gericht zu Faber (Urs 
unbe davon); Zeugniffe aus Burglengenfelder Gerichtsurkunden für 
bie Reicheunmittelbarleit; Archiv Derer v. Laber 63 — 68. — Be⸗ 
fig und Bermdgen. Heiraten und Berzweigungen, Er— 
löſchen des Gefchlechtes: Befigungen in Schwaben, in ber Pfalz, 
Stammgut (Schloß, Markt und 19 Dörfer in und um Laber); Berlauf 
bes Stammgutes an Herzog Heinrich von Landshut 1435; Wieberer- 
faufung und Erweiterung 1461; Einziehung Durch Niederbayern ale defſen 
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ben Letzten und PBappenheim um Laber 1473; Beichaffenheit dieſes 
Prozeſſes. — Erldſchen bes Geſchlechtes 68 — 85. — Allgemeine Sründe 
für das Erlöſchen biefes und fo vieler anberer hoher Ge⸗ 
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einbeit. — Eharalter des Geſchlechtes Derer v. Laber, genealogiſche 
Momıente. — Keine mechaniſche Erſüllung in Geſchichte und Genen- 
logie 85 — 92. — NAnfzeigung ber weiteren archivalifchen Quellen zur 
Geſchichte Labere 92/93. 
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Der Bejirk Lader als bayeriſches und pfälziſches Gericht S. 9 5— 98. 
Seit 1435 zur Verwaltung bes Herzogtums Rieberbayern-Lanbehnt 
gehörig; feit 150% mit Luppurg vereinigt zu einem Neuburg'ſchen 
Gericht, der Markt feit 1522 zur Lanbichaft (Neuburgs) berufen; 
flatiftifehe, den Bezirk, die Einkünfte und bie Pflegerfchaft ſeit 1435 
beichreibende Archivalien; berzogliches Privilegium v. 1440 für bie 
Briefterichaft zu Laber; Nachrichten zu einigen Gewerberechten; Gericht 
Laber mit Gericht Heman zu einem „Landgericht Hemau“ vereinigt 1802; 
Beräußerung ber Burg an bie Gemeinde Laber 1805; die Archivalien 
zur neueren Geſchichte bes Marlktes Laber. 
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Veſondere Gefhichte der Marktrehte von Lader S. 99 — 119. 

Kampf bes Marktes um Erbaltung feiner Rechte und Freiheiten; 
das „Marftbuch”; Zahr- und Wochenmärkte; das Ehaft; das Recht 
des Marktes, Meine und große Wändel zu richten; bie allımäligen 
Beränberungen im Straf:, PBrozeß- und Inftanzenwefen in ben um- 
liegenden berzoglichen Landen; in den letzteren Bereinheitlihung des 
Gerichtöverfahrens durch bie Landesorbnungen; einftige Verbreitung 
ber Sonderrechte; Beifpiele 99 — 106. — Echtheit und Herkunft 
a) ber $reibriefe (Urkunden), b) der Statuten (Rechtsauf; eich⸗ 
nungen) von Faber; Entftehung, Auffchreibung; Vergleich mit andern 
Ortsrechten; Berfahren hinfichtlich her Beftätigung (Verleihung) dieſer 
Statuten; beren Redaktion und Inhalt 106— 119. — Erörterung. 
über die vier (!) firafgerichtlichen Bußhöhen (Frevel und brei Wändel); 
der „Wandel“ des bayr. Rechtes zerfällt in 2 Abftufungen: bie Hei- 
neren unb größeren Fälle, dem fich nach unten ber Frevel, nach oben 
der bochgerichtliche Malefiz- ober Vieedomswandel anſchließt; Erhär⸗ 
tung aus ber Höhe der Normativ⸗Bußen, von denen ber Berfaffer 
ans verfchiebenen Gtabtrechten eine entiprechende übereinſtimmende 
Skala nachweift; die fittliche und fittenpofitifche Bewertung der Ber- 
gehen und Berbrechen (Beftrafung); Finden ber Art und Höhe ber 
Schuld in der entfprechenden Buße oder Strafe; Verfeinerung des 
fortfchreitenden Rechtsgefühls, daher verfeinerte Unterfcheibung ber 
Delikto⸗Formen, daher auch natürliche Mehrung der Bußfälle und 
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Vergrößerung bes Strafloder; die hieburch herbeigefährte ollmäfige 
Berichiebung der Kompetenzen von einer Inflanz zur andern; man» 
geinde Rechtsbelehrung von Ort zu Ort; die urfpränglidden Drei 
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in 2aber zählen noch mande bavon zur felben Zeit blos zn bem 
größeren Wändeln. — Geld als Buß- oder Strafmittel; ber letzteren 
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ſchiedene bezüglihe Münzſyſtem; heutige Schäpung ber Höhe ber 
alten Geldſtrafen (mie überhaupt ber hiſtor. Geldwerte) nur nad 
datierten hiſtor. Waaren-Serzeichniffen mögfih 109 — 118 (Rote). — 
Ein Ortsrecht erfordert zum Verſtändnis bie ganze Ortsgeſchichte; 
Nuten der Geſchichte in ber Wiederkehr ber Zeiten 119. 
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ext der „Rechte und Freiheiten“ von Kaber S. 120 — 150. 

a) Die landeöherrlihen Yreibrief-Urfunden &, 120 — 134: 
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Deinrih (1437, 1442), Ludwig (1452, 1163, 1472), Georg (1481), 
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Herren und des Marktes Laber, Beflegelungen und Beglanbigungen 
130-33 — Chaft (Weistum), Serechtigleit, Saalbuch 135. — Bat 
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Geleite 137/38. — Friede, Markt und Burgfriede, Freinng 138. — 
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140. — Schuld und Bürgſchaft, Einlager⸗Recht 140,41. — Einbrud 
1412. — Heimſuchung d. i. Verfolgung, Hausfriede, Aſyl, Bffentlicher 
Friede, willkürliche Auffaffung von öffentlichen Verbrechen im Mittel⸗ 
alter 143, 149. — Unterfcheidung ber Körperverlegungen gemäß ber Art 
ber Bunben, ber Zufügung unb der gebrauchten Inſtrumente, ärztliche 
Gutachten 144. — Straflofer Diebftahl 145. — Marffleinverlekung 
146. — Injurien 147. — Gewerblider Betrug 148. — Realrechte, 
Friede und Gaſtrecht 149. 
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Erklärung der Tafeln. 


Tafel La, Ruine der Vurg Laber, nah einer Amateur-Aufnabme 


bes Herrn Dr. Brunhuber in Regensburg (1900); fiehe 
Tert ©. 98. 


Zafel Ib. Markt Laber, nad einem alten Gemälbe, |. &. 98. 
Tafel IE. Eine Pergament-Urkunde, ansgeflellt von Habmar I. von 


Zaber i. 3. 1268. — Lagerort: Reichtarchiv in Münden, 
Kloſter Pielenhofen; ſ. ©. 43/44 und 64. 


Zafet III, Fig. 1. Reiterfiegel Habmars II. von Laber, an Urkunde 


von 1292. — R.U., Kl. Bielenhofen; ſ. &. 45. 

Fig. 2. Reiterfiegel Habmars J. von Laber, au Urkunde von 
1252, Bruchſtück. — R.A., Kl. Bielenbofen; |. ©. 48. 

Fig. 3. Siegel Habmare IV. von Laber, an Urkunde von 
139. — R.⸗A., Berfonen-Selelt; |. S. 54. 

Fig. 4. Siegel Kafpars von Laber, an Urkunde von 
1426. — R.A., Herrichaft Laber; |. S. 72. 

Fig. 5. Siegel Sebaftians von Laber, an Urkunde von 
143. RU, L c.;f. ©. 60. 


Tafel IV. Sig. 1. Monumental-Wappen Derer von Laber in ber 


St. Jakobs⸗Schottenkirche zu Regensburg aus dem An⸗ 
fange bes 14. Jahrhunderts. — Anus Walderdorff's „He 
gensburg 4. Aufl. 1896"; ſ. &. 38 unb 132, 

Fig. 2. Giegel, dem Markte Laber verliehen 1442, aus 
dem 16. Jahrhundert. — R.⸗A., Herrſchaſt Laber, 
Literal. Nr. 1; f. S. 132. 

Sig. 3. Ebenſo, aus bem 16./17. Jahrhundert; ſ. &. 182. 

Sig. 4. Bergrößerung bes Siegels Fig. 2; Handzeich- 
nung; |. ©. 132. 
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ner den Straßen Regensburg's deren viele zu Ehr 
und Gedächnis von folhen Männern benannt find, welde der 
Stadt durd ihr Wirken im ftaatliden oder ſtädtiſchen Dienfte 
oder durch ihre Reiftungen in Kunft und Wiſſenſchaft zum 
Ruhme gereichen, beißt eine Greflingerftraße. Da der 
Name Greflinger wohl wenig belannt ift, fo-follen diefe 
Beilen dazu dienen, Näheres über den Mann zu bringen, 
der ſich mit Vorliebe einen Regensburger nennt. 

Benützt wurden zu diefer Skizze ein Buch des Wolfgang 
von Dettingen über Greflinger und feine Werte, die Literaturges 
ſchichten von Kurz, Geroinusu. a. und die in der Hofe und Staatd- 
bibliothet zu Muͤnchen vorhandenen Werte Greflingers felbft. 

Bon feinem Leben wiljen wir .nur, mas er jelbft in 
feinen Schriften, namentlid. in den Vorreden zu einzelnen 
Werken berichtet und was aus derſchiedenen Notizen ſeiner 
Zeitgenoſſen hervorgeht. Es kann nicht einmal ſein Geburts⸗ 
und Todesjahr ſicher feſtgeſtellt werden, denn in den hieſigen 
Kirchenbüchern ift nichts zu finden. Soviel iſt gewiß, daß er 
während des 3Ojährigen Krieges gelebt hat und, wenn auch 
noch fehr jung, dabei thätig war, „weil er mit dem Schwert 
mehr verdiene ald mit der Feder.“ 

Als Geburtsort nennt er felbit Regensburg — bei den 
meiften feiner Schriften beißt e8: von Georg Sreflinger 
ausRegensburg — umd zwar das proteftantifche Regensburg, 
wo fein Vater wahrſcheinlich bloß Beifiger war und an der 
Ah Befitzungen hatte Georg mußte da die Schafe hüten, 
und es wurde ihm nahmals öfter feine bäueriihe Abkunft 
vorgeworfen. Nach des Vaters Tode ging feine Habe, jowie feine 
Mutter und feine Brüder in der Kriegsgefahr zu grunde, 
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er aber jand treue Pfleger und wurde „in dem Orte wobl- 
belannt — die Poetenſchul genannt‘ in die Bücherei getrieben. 
Wie lange er da verweilte und welden Bildungsgrad er fid 
angeeignet hat, iſt nicht bekannt, doch ſcheint fein Aufenthalt 
nicht ſehr lange gedauert, fein Zalent aber ſchon früh fid 
entwidelt zu haben, denn fein Zeitgenoſſe Columbin fagt: 
„Er Habe ſchon, ehe er zur Fibel gelommen, Verſe gemacht 
und auf das neugeborne Tamm gereimt.” 1632 finden wir 
ihn in Nürnberg, „wo er mebr Gold ale Brot” Hatte, 
und feit diefer Zeit „nahm er oftmals den Krieg zur Nahrung.” 
Mit Guſtav Adolf fam er nah Münden, war dann in 
Magdeburg, Prag, in Ungarn, in Wien und längere Zeit in 
Leipzig. Ob er hier Studien trieb ift zweifelhaft; er erwähnt 
wenigftens nichts davon, jedoch machte er da die Bekanntſchaft 
mesrerer Dichter jener Zeit und trat mit verfchiedenen Ge⸗ 
dichten hervor, die zwar viel Begabung aber wenig Pflege 
zeigten. Das Jahr 1639 Hätte ihn beinahe in Gefangenſchaft 
gebracht, do gelang es ihm nah Danzig zu entkommen, 
wo er bis 1642 blieb und fih mit einem fchliddten, armen 
Mädchen Elife — feine Flora in den Gedichten — verlobte. 
Und während er biäher ein leichtfinniges, verbuhltes Lehen 
geführt Hatte, das er auch in vielen Liedern „die Löfflerei⸗ 
kunſt“ — pries, konnte er nun als glüdfeliger Bräutigam 
feine zahlreichen frübereren Geliebten „als zur Tugend be 
fehrt hochfabrend verieren.” Aus feinem Glück rieß ihn eine 
notwendige Reiſe in feine Bateritadt, über deren Zweck er 
aber nichts Näheres angibt. Schon im Jahre 1643 taudt 
er in Frankfurt a. M. auf, wo feine eriten Werte erjcienen. 
Dieje waren von feinen Freunden, dem Buchhändler Eduard 
Schlöch und dem Kupferfteher Sebaitian Funk, gut 
ausgeftattet und mit feinem Portrait verjehen worden. Dieſes 
zeigt einen fein ausgeführten Kopf mit derben, etwas finjteren 
‚Zügen und Heinen fharfen Augen; bie Stine ift dicht mit 
dunklen Haaren umgeben, und fo beißt er oft der Schwarze, 
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der Braune, der feine Weiberjhönbeit habe. Seine Ver⸗ 
mögens8verhältnifje jedoch ſcheinen nicht gut und die Sehnſucht 
nad feiner Braut nicht groß gewejen zu fein, denn er wollte 
wieder Kriegsdienſte nehmen, doch entſchloß er fih nah Danzig 
zurückzukehren, traf aber da feine Verlobte als die Frau eines 
Andern. Kür diefe Enttäufhung fand er einen hilfreichen 
Gönner in der Perſon des gebildeten und viel gereiften Rats⸗ 
bern Gregor Cammerarius. Diefer ermöglichte ihm 
die Veröffentlihung einer Sammlung epigrammatiicher Did 
tungen und die Fühlungnahme mit den Königsberger Dichtern 
und der literarifhen Welt Preußens, welde nicht ohne Ein» 
fluß auf feine weiteren Leiftungen geblieben ift. 

Aber trogdem war hier feines Bleibens nicht lange, denn 
jhon 1647 finden wir ihn in Bremen und bald darauf wieder 
in Frankfurt, von wo er fih nad Hamburg begab. Und der 
Aufenthalt dafelbjt wurde entjcheidend für feine ganze fernere 
Thätigfeit, denn in Hamburg war, wie Gervinus fagt, da- 
mals ein goldenes Zeitalter der Bildung, und Die große 
Handelsftadt und das Weltmänniihe ihres Lebens hatte ent- 
ſchieden Einfluß auf die Dichtkunſt jeder Art. Wenn Gew 
vinus unfern Greflinger unter den Dramatikern nur erwähnt, 
ftellt er ihn dagegen unter den weltlichen und erotifhen Dichtern 
in die erſte Reihe und fagt: „Er bildet gleihlam die Brüde 
zwiſchen den Xeipzigern und Hamburgern, mit welchen beiden 
er die Vorliebe für die Holländer, die leichte Denkweiſe und 
amatorifhe Tendenz gemein hat.‘ 

Hamburg wurde nun und blieb fein Wohnfig und 
‚Wirfungstreis. Hier ließ er ſich als Notarius Publicus 
Caesareus nieder und entwidelte neben feiner amtlihen Wirt 
famfeit, wovon eine Weberjegung der Hamburger Statuten 
von 1603 bemerkenswert tft, eine große literariiche Thätigkeit. 

Er verbeiratete fich, verlor aber bald feine Frau, die 
ihm eine Tochter hinterlaffen hatte; feine zweite Frau von welder 
er mehrere Söhne hatte, überlebte ihn um viele Jahre. 
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Seine Dichtungen trugen ihm den Titel „Laiferlih ge⸗ 
krönter Dichter” ein und Johannes Riſt erteilte ihm 
nebft einem lateinifchen Carmen den Lorbeer. Nun trat er 
unter dem Namen Geladon dem Elbſchwanenorden bei und 
nennt fih in feinen Dichtungen Celadon oder Seladonvon 
der Donau In das Ende der 5Oger Jahre fällt au 
die Gründung einer politifhen Zeitung dur ihn, wor 
rüber eine Chronik von 1690 ſchreibt: „Auch bat man die 
Beitung mit des heibnifhen @ötterboten Mercurii Namen 
bedadt und benfelben vorn abbilden laffen, was zu allererfi 
Herr G. "Sreflinger gethan Bat, ein biefiger Notarius publicus 
und Poeta, al8 er neben feinen andern Geſchäften auch ein 
politiſches Wochenblatt herauszugeben unternahm.“ Der Titel 
diefer Zeitung lautete: „Nordifher Merkurius, welder 
wöchentlich kürtzlich entdeckt, was mit den geſchwindeſten Boften 
an Novellen eingelaufen ift. In 2 balben Bogen 8° wödent- 
lid.” Gegen eine läftige Cenfur wußte er fih dadurch zu 
hüten, daß er kritiſche Stellen bloß ſchreiben und jo ver- 
Taufen ließ. Dur diefe feine doppelte Thätigkeit befjerten 
fih aud feine materiellen Verhältnifje, er legte eine Druderei 
an, erwarb fih ein Haus am großen Neumarkt und erhielt 
am 29. April 1664 da8 Hamburger Bürgerrecht. Während 
fein frübere® Leben in Sturm und Drang verflofien war, 
verlebte er feine legten Xebensjahre in ruhiger und bebaglidher 
Thätigkeit. Sein Tod fällt ungefähr um 1677. Das von 
ihm gegründete Zeitungsblatt wurde von feinen Söhnen bis 
zum Syahre 1730 mit Erfolg fortgeführt. Greflingers literarische 
Thätigkeit ift eine jehr fruchtbare und mannigfade; er bat fi 
nicht nur in allen Arten der Dichtkunſt verfucht, ſondern ift 
auch als Heberjeger nennenswert; als folder ging er von 
dem Grundfag aus „jede Sprahe bat ihre Art zu reden, 
muß man fi alfo darein ſchicken, wie e8 am bäſten ftehet.” 
Seine Sprachlenntniffe im Lateinischen, Franzöſiſchen, Hol⸗ 
ländifhen und Spanischen famen ihm in jeder Beziehung zu gut. 
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Seine Schriften find: 16 Teile lyriſch⸗dramatiſche Did 
tungen, 4 Teile epiſch⸗hiſtoriſche Dichtungen, 3 Teile poetiſche 
Ueberfegungen, dazu lommen mehrere proſaiſche Ueberſetz⸗ 
ungen verſchiedener Art und viele Gelegenheits⸗ und fonftige 
Dichtungen, darunter viele fogenannte Xeberreime, ein Gedicht, 
in weldem der Buchſtabe x gar nicht vorlommt, und Wort 
ertlärende Neime, welche die reinſten Kalauer find. 

Es iſt nit Aufgabe diejer Zeilen, Greflingers Werte 
ausführlih nah ihrem Anhalt und dichterifhen Wert zu ber 
urteilen, fondern e8 wird zur &harakterifierung derjelben ge» 
nügen, einerſeits feine eigene Anficht über die Poeterei anzu⸗ 
führen, anderſeits einige Urteile von Literarbiitorifern mit» 
zuteilen; Er felbit fagt: „Alle Boeterei tft zuerſt von ber 
Xiebe, weil fie der Wetzſtein des Verftandes ift und ich babe 
noch feinen gefunden, der den Anfang feines Dichtens mit 
geiftlichen oder großen Reichsſachen gemacht; die guten Sachen 
ſeien Diebjtahl, wie er von größeren Leuten gelernt, die mittel- 
mäßigen unrichtige Weberfeßungen, die beften aber, und das 
jeien die meiften, alle aus feinem eigenen Kopf gelommen.‘ 

Die Literaturgefchichten beurteilen ihn verjchieden. Menzel 
nennt ihn einen geiftlofen Vielſchreiber, Meuſebach jagt, 
daß ſich Goethe nicht ſchämen dürfte manches von ihm ver- 
faßten Gedichtes, und anderswo lefe ih: „&reflinger bat fid 
originell in verſchiedenen Feldern der Kunſt bewegt und eben» 
jo als Weberjeger wie im leichten und ſcherzhaften Lied Vor⸗ 
zügliches geleiftet. Alles bei ihm ift wahre derbe Natur 
aber felbit das derbite durch Schaltheit dem Gemeinen ent» 
zogen. Er zeigt große Weltfenntnis; feine Sprade iſt ge- 
wählt, wohllautend umd rei; bei ihm tönt der vollstümliche 
Ron des Eüddeutſchen nad, während er im Norden ſchon 
durch die fteigende Kunftbildung zurüdgedrängt war.” 

Zum Schluß dürfte e8 angezeigt erjcheinen, aus ber 
poetifhen Erzählung des 3Ojährigen Krieges, die zwar wenig 
poetiſchen Wert hat, aber infoferne von Intereſſe ift, als fie 
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von einem Mitlämpier mit genauejter Schilderung von Ort, 
Beit und Perſönlichkeiten nicht ohne Wahrheit gejchrieben ift, 
diejenigen Berfe zu bringen, welhe auf Negensburg Bezug 
haben. 


Der Deutjchen dreitig Jäbriger Krieg. 
Bortifch ersählt durch Geladon Yon der Bon 1657. 
(Aus dem 6. Teil 4. November 1633.) 


Syn dem der Feria fehr wenig kunte feyern, 
Bing Bernhard wiederum zu vude nah den Beyern 
Und überrumpelte das Kellheim, welden Ort 
Er ftard bemannen ließ, und dann in eyle fort 
Bor Regenspurg gerieth. Es wurd inzeben Sonnen 
Begehrt, bedraut, beringt, beihoffen und gewonnen. 
Sant Wien erihrad hierob. Es war bisher fein Damm 
Hier folgten Straubingen, Burdiengenfeld und Camm. 
Filzhofen, Dedendorf ze. Er ſchlug aud 1000 Bauern 
Und taufend noch darzu, die fih wie Wäl’ und Mauern, 
Ihm widerlegeten. Nach diefem wurf er Stauff. 
Ein Felſen⸗feſtes Schloß zur freyen Luft hinauff. 
Turch des Salpeters Macht kann man die Felſen |prängen, 
Es wolte durchs Geihüg die Donau groß bedrängen, 
Da kriegt e8 ſolchen Bahn. Dig trieb den Beyer-Herrm 
Den hoben Bergen zu, weil weder Glück noch Stern 
Für ihn in Beyern war. Dann Bernhard fi zur Iſer 
Und His Paſſau gab... .. 

(16. Zuli 1634 berfelbe Teil etwa 200 Berfe fpäter.) 
Nah diefem allen ging die Beyerifhe Schar 
Zur Donau wieder hin, woher fie fommen war, 
Das gute Regenspurg noch weiter zn bedrüden. 
Die Schweden folgten nad und waren jtet8 int Rücken, 
Vermeynten au der Stadt in Gut⸗ und Bluts⸗Gefahr 
Noch eins Entjag zu thun. Wie aber Altrings Schar 
Zu ſpat vor Landshut kam, kam dieſe gleihermafien 
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Zu jpat vor Regenspurg, dann e8 in allen Straßen 
Dafeldft ſchon Kayfriih war. Es ging am Pulver ab, 
Und diefer Mangel zwung die Stadt zur Uebergab. 
Sie hat vierhundert und au fünf und fechzig Fälle 
Aus ihr ind Kayſers Heer und deſſen feite Ställe 
Mit Sieg und Ruhm gethan. Sie wurde fiebenmahl 
Mit großer Macht geftürmt, daß eine große Zahl 
Bon ihren Feinden blieb, dann fie den fieben Stürmen 
Bon ihren Mauern aus, Paſteyen, Schank- und Thürmen 
Erſchröcklich widerjtundt. Ihr Kriegd-Häupt war Lars⸗Kag, 
Ein Held, den aud fein Feind nicht anders nennen mag 
Als einen tapfern Mann. Es ſey hierbey geſchrieben, 
Daß achtmal tauſend Mann vor Regenspurg geblieben 
Und umgekommen ſeyn, und daß ein hundert Stück 
Erſchröcklich groß auf ſie und ihre feſte Brück, 
Auf der drei Thürme ſtehn, die viel zu ſchaffen gaben, 
Mit Donnder-gleihen Macht auf fie gehagelt haben. 
Daß funfzehn taufend Schüß aus Stüden auf die Stadt, 
&o lang fie Widerjtand von ihren Werden that, 
Geſchehen feyn, it wahr und würdig zu bemärden. 
Und wird derſelben Mahl an Brüden, Thürm- und Werden 
Nicht ausgelöfhet feyn. Wie Herzog Bernhard ſah. 
Daß fein Entjat zu fpat, und war er nod fo nah, 
Ging er nah Augspurg zu... .. 
(10. Zeil. Januar 1641.) 
Ihr (der Schweden) Weg, den fie durch Schnee und Eis 
knickknaſternd braden, 
War recht nad) Negenspurg, wofelbft das gante Neid) 
Bey eyn verfammlet war, von weldem fchnellen Streich 
Ein jeder zaghaft ſchien. Es folgeten den Schweden 
Die Frantzen ſchleunig nad. Was gab e8 da zu reden? 
Ta man vermepnte, fie wären weit von bier, 
Sah fie das ganze Reich mit Hauffen vor der Thür. 
Die Donau war beeist und frey zu übergehen, | 
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Es war kein Widerjtand no dort no da zu ſehen. 
Was in dem Wege war, fiel duch das Schwert dahin. 
Und nun ſah man die Stadt mit Macht rundum bezieht 
Mit der Cartaunen⸗Knall und feuerigen Ballen 

Zu Ihrer Majeftät Entjegung überfallen. 

Wie aber diefer Zug fehr unvermuthlich war, 

Alfo gerieth er auch ſehr ſchleunig in Gefahr. 

Der Kayſer lieh fein Bold von allen Seiten kommen, 
Das auch fehr eilend hat den Weg nad ihm genommen, 
Worauf Bannter bi Camm fih was zu rüde ſchwung 
Weil eine große Macht ihm auf den Rüden drung... 
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Vorwort. 


Monte man die Geſchichte der Induſtrie im beutigen ' 


Bayern ſchreiben, man müßte die Anfänge — horribile auditu — 
in der Oberpfalz fuchen. Dort nämlich wurde fon in ben 


früheften Zeiten Eifenerz gegraben und verarbeitet. Allmählich 


erblühte die oberpfälziſche Eifenproduftion in der üppigiten 

Weife: das bezeugen die vielen im ganzen Gebiete einft vor- 
bandenen Hammer. Bis nad Italien, Franlreich xc. verſchickte 
die „Eiſenſtadt“ Amberg itzre Eiſenwaren. Aber der 
30 jährige Krieg trug redlich bei, dieſen für die. Oberpfalz fo 
einträglichen Induſtriezweig verdorren zu machen. Ihn wieder 
zu beleben, hatten fih nacheinander rei Charfarſten Bayerns 
(Marimilian J. Ferdinand Maria, Max II. Emanuel) ener- 
giſch angelegen fein laſſen; aber erit Max Emanuel Be- 
mübungen waren von Erfolg gekrönt. Freilich ber frühere 
lebhafte Betrieb war bei den damaligen Verbältniffen — das 
Ausland trat in Konkurrenz, die Oberpf. Hammerbefiger 
hatten Mangel an erfahrenen Eifenarbeitern, an Geld und 
Holztohlen — nit mehr zu hoffen. 


Amßerg im April 1902. 


an 


a. 
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Die Zitate beyiehen firk auf: 


Bavaria, Oberpfalz und Vegensburg. 

‘Dr. Bed Ludwig, Geſchichte des Eifend. 2. Aufl. Braun- 
ſchweig 18% — 91. 

Flurl Math., Beichreibung der Gebirge von Bayern und 
der obern Pfalz. Münden 1792. 

Kal. Kreisardgiv Amberg, Hoflammeraft Nr. 2107, 
fasc. 103. 

v. Löwenthaldgrhr., Sejhichte von dem Urſprung der Stadt 
Amberg. Münden 1801: 

‚Lori Johann Georg, Sammlung des bayeriihen Bergrechtes. 
Münden 1764. 

Schenkl Johann Baptiit, Neue e Chronit der Stadt Amberg. 
Amberg 1817. 

Verhandlungen des hiſt. "Vereines von Dbewel und 
Regensburg, IV., V., VI, IX, X., XVII., XXII., 
XXIII. Band. 





Ds Eifens bedient ſich die Menfchbeit fchon feit den 
älteften Zeiten. Nun aber lommt dieſes Metall — Meteor- 
eifen ausgenommen — faft gar nicht gebiegen vor; alfo mußte 
die Sewinnung des Eifend aus Erzen auch den Alten be- 
fannt fein. Dem ift aud fo.!) Daher ift e8 nicht zu ver 
wundern, wenn die Norilum erobernden Römer (16 n. Chr.) 
dort bereit den Bergbau vorfanden.?) Von bier aus dehnte 
fih die Eifengewinnung nah Mähren, Yöhmen und Weit 
deutfchland aus.) Gelegentlich diefer Ausbreitung?) mag das 
Erzaraben und Erzſchmelzen auch in das Gebiet der jegigen 
„Oberpfalz“, fpeziell in die Umgegend d:8 heutigen Amberg?) 
getommen fein (um 800). | 

Im Jahre 931 wird der Erzberg bei Amberg urkundlich 
erwähnt.) Wo aber Erz gegraben wurde, wurde es zweifels⸗ 
ohne auch geihmolzen. In folder Gegend mußte ſich auf 
bald ein Eiſenhammer erheben. Und in der That läßt die 
Tradition den erjten Hammer an der Stelle in Amberg 
fiehen, wo jest das „Marimilianftift‘ fi befindet.?) 

Dem erften Hammer an der Bild mochte bald ein zweiter 
gefolgt fein, denn im Jahre 1034 erſcheint urfundlih allda 
ein Weiler Ammenbergd) — daß heutige Amberg.?) Diefer 


1) Bed, Geſchichte des Eifens, I. Teil. 

7) ibid. ©. 510. 

3) ibid. S. 733. 

4) vergl. Verhandlungen des bift. Vereines Bd. VII, 81. 

5) Bavaria, Oterpjalz, S. 361. 

6 Bed I, 737. 

7) Löwenthal S. 19. 

5) Schenl{ S. 4 „in villa quae dicitur Ammenberg sita in pago 
Nortgouve. 

9, Amberg verbanft dem Erzbau nicht nur feine Entſtehung, fon- 
:dern wahrfcheinlich auch feineı. Namen: Aus Ammenberg wurde Amberg. 
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Ort wurde in der Folgezeit der Mittelpunkt des Bergweſens 
im Nordgau. 

Die allmählih angewachſene Bevölkerung der Bergleute 
hatte die Anfiedelung der Handwerker und anderer Gewerbe 
zur unmittelbaren Folge und fo bevölferte fi dieſe Gegend 
derart, daß im Jahre 1125) Amberg unter dem Namen einer 
Stadt vorkommt. 

Seit der Erhebung zur Stadt erhielt Amberg in der 
Folgezeit verfchiedene Privilegien, die fpeziell den Handel mit 
Eifenwaren auf der Vils abwärts nach Regensburg, die Donau 
abwärts nah Paſſau und die Donau aufwärts nah Ulm be» 
günftigten, fo 10. März 1163 von Kaiſer Friedrich,“) 1166 
vom Biſchof von Baffau?) zc. 

Raifer Ludwig der Bayer verlieh 1310 den Bürgern zu 
Amberg den Freiheitsbrief, daß Niemand um und um in einer 
Meile anderswohin Holz zu Kohlen oder zu Löſch außer nach 
A. verlaufen dürfe.?) 

Auch die Neffen Ludwigs, denen durch den Hausvertrag 
von Pavia 1329 die Oberpfalz zugefallen war, bejtätigten 
1350 den Bürgern zu Amberg innerhalb der Grenzen des 


Das Wort Ammen oder Ammer findet fi noch in ben bei Amberg 
liegenden Orten Ammerthal, Oberammersricht (urkundlich 1186) Unter⸗ 
ammersricht und Ammerbach (Bad). Nun erflärt Grimm in feinem 
beutihen Wörterbuch I, 279 das Wort Ammer als scintilla sub cinere 
latens (= ber unter ber Aſche glühende Funken): 1) wir find Über, 
blieben wie dic Kolen unb ammern, 2) wirb man die ammern 
wieber anffcharren 2c. — Erwägt man nun, wie primitiv in bamaliger 
Zeit (10. Jahrhundert) das Schmelzen des Erzes vor fih ging — bie 
Erzihmelzer nahmen als erfte Lage Holzkohlen, als zweite Erz u. f. w. 
verfuhren alfo nah Art ber Kohlenbreuner — fo ift nicht ausgeſchloſſen, 
daß biefe Arbeiter Kohler oder Ammerer genannt wurden, woher fich 
dann die Ortönamen Ammernberg, Ammerthal u. f. w. bildeten. 

1) Schenkl S. 9 Anm. „urbem Amberg.“ 

2) Schenkl S. 13. 

5 Schenkl S. 18. 

9 Löwenthal S. 173 und Kreisarchiv Amberg Hfl. 2107. 
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ürftentums aller Orten und auf allerlei Erz einzufchlagen in 
gleicher Weife, wie fie das Recht von Alters haben auf das 
Eifenerz.') 

Als im Jahre 1354 Kaifer Karl IV. der Stadt Sulz- 
dab das Privileg, ein Bergwerk zu errichten erteilte — 
Hämmer hatte fie fhon lange — und jedem Bürger von ©. 
erlaubte, ohne Schaden des andern Erz zu graben,?) fo ſchien 
daraus für die Nachbarſtadt Amberg eine große Konkurrenz, 
zu erſtehen. Deshalb wohl gab Pfalzgraf Ruprecht der Ältere 
im Sabre 1356 den Bürgern zu Amberg einen bejonderen 
Freiheitsbrief und erließ das Verbot, daß fein Bürger eine 
Gemeinſchaft oder Gefellihaft mit einem Schmiedwerk und 
einem Auswärtigen pflegen, auch feinen Hammer an „jelben 
lafjen” (d. h. an einen Auswärtigen verlaufen) „und einem 
fein Erz geben joll außer er (der Käufer) fei ein Bürger oder 
fie in der Stadt.?) 

Im Jahre 1387%) aber ſchloſſen die Städte Sulzbach und: 
Amberg eine Hammervereinigung, um fih das Monopol der 
Eifengewinnung im Erzberg und bes Eiſenhandels zu ſichern. 
In diefe Verbindung nahmen fie zugleich die Stadt Nürnberg, 
wohin ja viel Eifen verkauft wurde, auf. „Dieſe Hammer- 
Einigung”, jagt Bed,5) „war eine freiwillige Vereinbarung 
der Bürger von Amberg und Sulzbach einerjeitd und der 
Bürger von Nürnberg, „ihren guten Freunden im Schmidt- 
werkh“, anderſeits zur gefeglihen Negelung des Betriebes, 
Verlaufes, der Arbeiter- und der Lohnverhältniſſe auf thren 
Eifengruben und Hammern. Sie enthielt 43 Artileln und 
war von 64 Hammerbeftgern unterzeichnet.?) Sie wurde die 


I) Lori &. 13 (XIV). 

2), Löwenthal S. 210. 

s) Löwenthal S. 211, XXX. 
9 Lori ©. 65. 

5) Bed II, 6685. 

9 Lori ©. 65. 
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Grundlage des Bergrechtes im bayerifhen Nordgau, überhaupt 
des bayerifchen Bergrechtes.) Anfangs nur auf 4 Jahre ge 
ſchloſſen, bewährte fie fi derart, daß fie immer wieder alle 
10 Sabre erneuert wurde. 

Gerade diefer Einigung verdantte das Pfälziihe Berg- 
wefen feine Blüte. „Der ganze Wohlitand und ehemalige 
Reichtum diefes Landes“, ſagt Flurl,?) „Ichreibt fih von dem 
glüdlihen Betriebe der Hüttenwerke ber.” Das Eifen von 
Amberg und Sulzbach fand feinen Abfag in der Pfalz, Bayern, 
(Nürnberg, Regensburg), ging aber aud von hier nah Ulm, 
nad dem Bodenſee und in die Schweiz. Die Bleche wurden 
feit dem 16. Jahrh. aud nah Frankreich, Sachſen, Wälſchland, 
Türkei und ſelbſt nah überfeeifhen Blägen geführt?) Gegen 
100 Hammerwerke waren in diefem Lande im Betriebe?) 

Aber das Hammermejen, diefe Hauptquelle des Oberpf. 
Reichtums, ift nur fo lange, als die Hammervereinigung im 
Gang geblieben. Im Jahre 1616 wurde diefe zum letztenmale 
erneuert. Infolge der ſchwediſchen kriegeriſchen Einfälle hörte 
fie nämlid auf zu eriftieren. Damit war dem Bergbau und 
dem Hammerweſen der Oberpfalz die Lebensader unterbunden. 
Und der dreißigjährige Krieg machte diefe foftbare Einnahme- 
quelle des Nordgaues verfiegen und vertrodnen. 

Dies zu verhindern, hatte fhon während des Krieges 
felbjt der große bayerifhe Churfürft Marimilian I, nachdem 
ihm die Cherpfalz übergeben worden, im September 1628 
an die Regierung zu Amberg den Befehl ergehen laſſen: Jeder, 
der von ihm ein Bergwerk, Schacht, Zeche oder Grube zu 
Leben hat, foll innerhalb Dlonatsfrift für die notwendigen 


1) Bed IL, 767. 

2) Flurl S. 341. 

3) Bed II, 569; II 688, 
9 S. 56 uud Flurl S. 34. 
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Bergknappen ſorgen und fie fürderhin in vollſtändiger Arbeit 
erhalten.) Er drohte ſogar Säumenden mit Strafen. 

Am 13. März 1632 erließ er abermals eine Verordnung 
an die Regierung zu Amberg: Da die Bergwerke unſeres 
Landes der oberen Pfalz feit Jahren ber ſehr unbergmänniſch 
gebaut worden, die meijten aber darniederliegen, jo haben wir 
die Verfügung gethan, vor allem das Eifenbergwerf zu Am- 
berg?) wieder in etwas zu heben und dann zu Wiglasreuth, 
zu Afaltern, Woppenrieth Verſuche vorzunehmen auf Eiſen, 
Blei, Kupfer. 

Aber dieweilen haben wir vernommen, daß unſere hiezu 
beftellten Diener und Bergwerksbeamte ihrer Pflicht nicht 
nachgekommen find. So haben wir 1) unferm getreuen Gefäll- 
und Umgeldsverwalter zu Amberg Johann Hochholzer die 
Direktion unferes Bergwerks- und Hammerwefens anvertraut; 

2) haben wir befohlen, daß Urban Stelzer, Berg- und 
Hammerwerksverweſer, berumreife und die Hammermerfe 
erhebe. Beſonders aber, auf daß die zu Amberg bereits be- 
triebenen Schächte und Stollgebaü in gutem Zuſtande fon. 
ferviert werben; | 

3) Stelzer foll alle 14 Tage über feine Erfahrungen be- 
richten; dazu follen der Schinner (Schmidmeifter) Leonhard 
Lindtner und Bergmeifter Martin Nettenwanger behilflich fein; 

4) Hochholzer foll vor allem darauf fehen, wie ber jeit 
‘der erlojhenen DHammervereinigung eingerijjenen Unordnung 
äbgeholfen werden möchte und ſoll von allen Hammermeiftern 
Information erheben, damit nit alles Schmidvolf außer 
Landes entlaufe.?) 

Aber des Ehurfürjten Bemühungen (während des Krieges!) 
‚waren, wie fich leicht denfen läßt, erfolglos. 


i) Lori 411. 

2) Churfürſt May I. zog eben die Bergwerke als ius regale an 
-fih und überließ z. B. den Ambergern bloß eine einzige Grube. 

9 Lori 463. 
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Sein Sohn und Nachfolger, Churfürft Ferdinand Maria, 
widmete der Bergwerksangelegenheit wiederholt feine Auf⸗ 
merkſamkeit, jo 1655, aber ohne Erfolg, Beſonders nach⸗ 
drücklich griff er Die Sache 1665 wieder auf, doch ebenfalls 
reſultatlos. In diefem Jahre nämlich beauftragte der Ehur- 
fürjt einen gewiſſen Johann German Barbing, Bergwerks⸗ 
beamten zu Amberg, über dreizehn vorgelegte Punkte Infor⸗ 
mation einzuziehen und zu berichten. 

1) Wie viele der Hammerfchmieden in der Oberpfalz feien ;!) 

2) wie viele öde (ungangbare), fo mit Nugen aufzu⸗ 
richten und 

3) wo gelegen, woher ein jever Hammerfhmied das „Arzt“ 
(Erz) nehme; 

4) wie viel er das Jahr ungefähr Zentner Eifen ſchmiede 
und wohin dasfelbe verjchliffen werde; 

5) wie bo der Zentner allerhand groben Eiſens u. f. w. 
verfauft werde; 

6) wie viel Eifen alle Hämmer auf eine gewiſſe Legitatt 
(Hauptniederlage) liefern könnten; 

7) warum das „Steuermarktſche“ Eiſen fo ſtark über- 
hand nehme; ob es beſſer oder wohlfeiler oder was ſonſt die 
Urſache; 

8) ob nicht von den ausländiſchen Bergwerken der meiſte 
Teil des Erzes in der Oberpfalz geſchmelzt und geſchmiedet 
werde; 

9) warum das Amberg'ſche und andere inländiſche Eiſen⸗ 
bergwerk nicht gebaut werden und wie man ſolche bauen könne; 

10) warum man den Vorrat von Eiſenerz an der Vils 
nicht zu Geld mache; 

11) ob und was von andern Hämmerwerlen (Hammern) 
außer den Eiſenhämmern im Lande der Pfalz vorhanden und 
ob jelbe im Gang; 


1) Kreisarhiv Amberg: Hoflammeralt Nr. 2107 fasc. 1U3. 
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12) ob man zu allen Hammern genugfam Leute haben 
würde ꝛc.; | 

13) od aud von fremdem Eifen etwas in die Pfalz 
lomme und woher, ob deswegen Verträge vorhanden oder nicht. 


Barbing entledigte ſich feines Auftrages fo gut er konnte, 
und am 16. Januar 1666 jidte er an den Churfürften 
feinen Bericht.!) 

„Ich habe nicht unterlafjen, mir auch bei andern Per- 
fonen ſchriftlich und mündlich information zu erholen. Ich 
habe mit Fleiß ein ausführliches Verzeichnis zufammengetragen, 
wornad in der Oberpfalz; 83 Schin-, Zinnblech⸗ und Draht⸗ 
hammer vorhanden geweſen; 3. 3. aber find nicht mehr als 
29 gangbar, 54 hingegen liegen ganz üde darnieder. Und 
obwohl fein Zweifel ift, daß die Aufrichtung der öden Hämmer 
nicht allein dem Lande und den Unterthanen, die fih vorher 
hievon wohl und reichlich genährt, jehr nützlich wäre, ſondern 
auch zuvörderſt E. Durchlaucht Intereſſe an Waldzins, Steuer- 
umgeld ꝛc. um ein Merkliches gemehrt würde, fo iſt aber faſt 
bei 42 Hämmern keine Hoffnung vorhanden, daß fie wieder 
erbaut und gangbar gemacht werden, zumalen fie teild völlig 
abgebrannt und fo zu grunde gegangen, daß man davon ſchier 
feine vestigia mehr fieht; die aber noch in Efie find, folde 
Beſitzer haben, welche die reparations-Roften nicht vermögen, 
außer etliche wenige, denen die Aufrihtung ihrer öden Hammer 
kann zugemutet werden. 

Wegen der übrigen (12) öden Hammer aber ift auf 
andere Mittel zu denfen, wie denjelben wiederum aufzubelfen 
iſt; wozu fih etwa die jeßigen Inhaber etwas leichter ver- 
ftehen würden, wenn Ew. Ehurf. Durdlaucht ihnen das bes 
nötigte Bauholz gratis verabfolgen, fie von der Steuer und 
andern oneribus auf eine Zeit lang befreien und ihnen bei- 


— — 


1) Kreisarchiv Amberg: Hoflammeralt Nr. 2107 fasc. 103. 
12* 
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nebens mit einem Anlehen an die Hand geben ließen. Die 
aber auch ſo nicht die reparation vornehmen wollten oder 
könnten, diefe — dafür wäre zu forgen — follten ihre öden 
Hämmer an andere vermöglide Leute verlaufen. Lebteren 
müßte man alsdann einige Privilegien wohl nit in perpetuum 
doch wenigſtens ad tempus erteilen und ihnen dadurch zur 
reparation eine Luft maden. Bor allem aber wird ed er- 
forderli fein, Bei obgemeldeten 12 öden Hämmern Augen« 
fein vorzunehmen und abgefehen von situs loci aud alle 
cireumstantiae zu beadten; al8dann wäre reiflih zu erwägen, 
ob et ceteris paribus und wenn aud die Mittel ſchon vor 
handen wären, e8 nützlich fei, bei diefem oder jenem Hammer 
die reparation vorzunehmen, dieweilen fie teil8 an gar ſchlechten 
Flüß oder Bächen gelegen find und derentwegen die wmeifte 
Zeit im Jahr an Waffer großen Mangel baben, teil® aber 
ſowohl die im biefigen (-Amberger) Landridteramt an der Vils 
binaufgelegenen öden Hämmer ald Neumühl, Laub, Ketzers⸗ 
riet), Erlbah und Prud!) mit Aſt- und Meilerkohlen ſchwer⸗ 
lih würden verfehen werden Fönnen, wie dann zu beforgen, 
wenn die daranftoßenden Bauern ihre 3. 3. noch mit Dolz 
angeflogenen und bewachſenen Felder werden abgeräumt und 
abgefohlt Haben, daß alsdann an Kohlen jo großer Mangel 
erieint, daß außer denen an befagter Vils gangbaren Hämmern 
noch mehr eingeftellt werden müſſen; deventwegen der Hammer- 
meilter Teuſcher zu Häfelmühe specialiter dei mir erinnert 
und gebeten bat, man folle den im biejigen Landrichter- und 
Hoffaftenamt wohnenden Inſaſſen, welche etlihe Jahre ber 
einen Üderfluß an Kohlen und Holz Haben und andern Hanınıer- 
meiftern im Lande zu dem Sulzbad’ihen Hammer Rofen- 
berg verkauft haben, insfünftig verbieten, ihr Holz und ihre 
Kohlen außer Landes weiter zu verkaufen, zumal es ohnedies 
wider das alte Herlommen ift, auch fein Hammermeifter vor 


1) Verh. d. bill. V. VIII, 260. 
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diefer Zeit geftattet Habe, daß zu Abbruch (= zum Nadteil) 
feiner habenden Koblgerectigkeit ein Unterthan anderswohin 
Kohlen führt oder verkauft als dem, deſſen Hammer im 
jelbigen Forſtbezirk von alters her geftanden, wie dann er, 
Teuſcher, die Koblgerechtigkeit und Gelegenheit das „Arzt“ in 
der Nähe zu haben um 600 fl. erfaufen bat müffen. 

Was nun die 3, Frage anlangt, wo die gangbaren und 
öden Hämmer gelegen find und woher die Hammermeilter 
das „Arzt“ nehmen oder nahmen, ergibt folgende Zuſammen⸗ 
stellung: 


Berzeihnis 
der im Ehurfürftenfum der oberen Pfalz vorhandenen gang: 
baren und ungangbaren Schin,, led: und Drahthämmer, 
wer ihr Befiber, woher fie vorher das Eifener; genommen 
und woher fie jeht dasfelbe nehmen. 


Landridteramt Amberg. 
Bäallmühl) 

Allda ift ein Schinhammer,*) jo (welcher) Herrn Johann 
Teuſcher, Churf. Negimentsadvolaten zu Amberg gehört, welcher 
noch gangbar und das bedürftige „Eifenärzt” von Amberg und 
Sulzbach zuführen läßt. 

Theuern. 

Iſt ein Schin- und Eiſenhammer dafelbit, fo Gg. Porttners 
nachgelaſſenen Erben gehört, wovon die Hammerbütte, die 
Hammerfhmiedhäujfer und Wohnungen neben dem Hammer⸗ 
haus alles zu grunde gegangen und eingefallen. ‘Daher ſolches 
Hammerwerk ganz und gar öd liegt, und feine Hoffnung ift, 
daß ſolches von den Inhabern mehr aufgerichtet wird. Anſtatt 
des Hammerwerkes ift jegt eine Mühle famt einer Säge 
vorhanden, fo die Porttner'ſchen Erben noch beſitzen. 


) Die Eigennamen erfcheineu nach dem Original. 
2) = Eiſenhammer (Eifenftabhpammer). 


Tradfhammer. 

Ein Drahthammer nächſt an der Stadt Amberg gelegen, 
gehört Bürgermeifter und Nat allda; das Hammerwerk ijt 
alles zu grunde gegangen und an deſſen ftatt ift eine Mühle 
famt einer „Seeg“ erbaut worden. Zum Wiederaufbau bat 
die Stabt fein Vermögen. 


Beumiühl.') 

Ein Schinhammer, zu Neumühl genannt, oberhalb der 
Stadt Amberg gelegen, gehört auch Bürgermeiſter und Nat 
allda, ift ebenfo wie beim „Tradthammer“ alles zu grunde 
gegangen und anftatt deſſen mur eine Mühle ohne Säge vor- 
handen. Zur Auferbauung aus obiger Urjad Feine Hoffnung. 


Taubenhof.') 

Der Schinhammer, L. genannt, ift jo ganz öd und ein» 
gefallen, daß nichts mehr von ihm zu ſechen ift. An deſſen 
ſtatt iſt eine Mühle ſamt einer Säge erbaut, gehört Georg 
Eraſen (Erras) Erben, welche in Ermangelung der Mittel 
nichts mehr aufbauen können. 

Rhöriersricht.) 

Von dem Schinhammer ſteht noch etwas vom Hammer⸗ 
haus, doch ſonſt alles ganz öd und eingefallen. Dafür ift eine 
Mühle, welhe Hans Waig der Jüngere befigt. Iſt aud 
keine Hoffnung, daß am Hammerwerk in Ermangelung der 
Mittel etwas aufgerichtet werde. 


Eribar.?) 

Ein Schinhammer allda. Auch alles zu grunde gegangen. 
Vom alten Gemäuer ift bin und wieder etwas ftehen ge 
blieben. Anftatt des Hammerwerts ift eine Mühle mit zwei 
Gängen erbaut worden, jo Paul Sighart genieht, aber zur 
Auferbauung des Hammers Teine Mittel bat. 


2) Berh. d. hiſt. 8, VIII, 269. 
2) Berh. d. hiſt. 8. IV, 507. 
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Pruckh.) 

Der daſelbſt vorhanden geweſene Schinhammer iſt ein⸗ 
gegangen; vom alten Gemäuer iſt zwar noch etwas ſtehen 
geblieben, aber das gänzliche Einfallen iſt täglich zu gewär⸗ 
tigen. Jetzt nichts anderes vorhanden als eine Mühle, ſo 
den Rothkäpliſchen Erben zu Schlicht gehörig, bei welchen auch 
keine Hoffnung zu haben, daß ſie am Hammerwerk in An⸗ 
ſehung ihres ſchlechten Vermögens mehr etwas aufrichten werden. 

Haimbhof. 

Ein Blechhammer, ſo Gabriel Riechters Wittib und Erben 
zugehört bat, jetzt aber des Ott Löfens Erben innehaben. 
Das Hammerwerk iſt zu grunde gegangen und nichts anders 
als ein kleines Mühlein mit einem Gang dafür aufgebaut 
worden, ſo L. Erben gehörig; bei denſelben iſt aber keine 
Hoffnung, daß ſie den Hammer wieder aufbauen können. 


Schnaittenbach. 

Ein Blechhammer, ſo auf den Grund abgebrannt, und 
daran nichts mehr aufgebaut worden als ein ſchlechtes Muͤhlerl, 
weldes dermalen Claudi Schorys Tochtermann, Chriſtoph 
Jakob Caſtner, befigt, der aber gleichjall8 zum Wiederaufbau 
»des Hammerwerts keine Hoffnung gibt. 


Landrichterambt Auerbad). 


Gnälles oder GanleR.’) 

Ein gangbarer Schindammer. Konrad Schreyer?) iſt 
deſſen Befiter, er gebraucht meiſtens „Sündter“,“) weil er 
das ihm ſonſt gelegene Sulzbacher Arzt (Erz) ſich nit zu 
verjhaffen vermag, verkauft darnach das raude Eifen (Roh⸗ 
eiſen), mit welchem er fi kümmerlich fortbringt. 


2) Berh. d. hiſt. ®. VIII, 269. 

N) Berh. d. hiſt. B. XVII, 178, 

9) Verb. d. hiſt. 8. V, 417. 

4) Sinter (sintar) oder Zunder — Schladenabfälle, Hammerfhlag. 


184 


Ranna.') 

Ein wohlgangbarer Schinhammer und treffliches Kammer⸗ 
gut der Stadt Aurbach; das bedürftige „Arzt“ (Ey) wirb 
im Nürnberg’ihen zu Pezenftein und im Sulzbach'ſchen Gebiet 
genommen. 


Baucenftein.?) 

Ein abgebrannter Blehhammer und Kammergut Der 
Stadt Aurbach, fonft dem Klofter Michelfeld zinsbar. Die 
Stadt ift zum Wiederaufdau nicht zu bringen, ohngeachtet 
biejelbe genugfam Mittel hätte und die Wiederberftellung Des 
Hammers jedermann nutbar wäre. 


Jiſchſtain.ꝰ) 

Ein gangbarer Schinhammer, dabei ein ſchönes Schlößl, 
jo der Stadt Aurbach gehörig und nach Michelfeld zins⸗ und 
ſteuerbar; das Vezenfteiner „Arzt“ iſt ihm am gelegenften, 
auch das Sulzbach'ſche nicht zu weit. 


Stainwalſſer. 

Ein ödes Blechhämmerl und Kammergut der Stadt Aur⸗ 
bach; Mittel zum Wiederaufbau ſind vorhanden, auch die 
Wiederbeſtellung wäre nutzbar. Das „Arzt“ könnte von Pezen⸗ 
ſtein genommen werden; aber die Aurbacher ſind zum Wieder⸗ 
aufbau nicht zu bewegen. 


Schleifhammer. 

Ein abgebranntes Blechhämmerl; iſt dem jüngft verſtor⸗ 
benen Jakob Kiermayr gehörig, bei deſſen Erben keine Mittel 
zum Aufbauen vorhanden; wäre ſonſt jedermann nützlich und 
das „Arzt“ könnte man von Pezenſtein haben. 


i) Verh. d. hiſt 
2) Verh. d. hiſt 
3) Berh. b. hiſt. 


8. V, 416. 
B. X, 14, Anm. 
8. VI, 261, 266, 269. 
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Biegel- ober Staubershammer. 

Ein baufälliger Blechſammer, wo man dato noch Schün 
(Schin) ſchmiedet oder rauches Eifen macht, der Befiter ift 
Hand Andreas Kiermayr, obigen Forftmeiſters (K.) Sohn; 
bat ſchlechte Mittel zur befferen Hebung des Werles, wäre 
Doch ſehr nüglih für den Sandmann; diefer könnte fein „Arzt“ 
auch von „gemelten” Drten') haben, wenn er Mittel hätte. 


Zandgeriht Waldeck. 


Dießfurth. 

Ein Schinhammer zu Dießfurth, welcher Erdtmann 
Ernſt von Budewölß?) gehörig und dermalen gangbar iſt; 
allda kein „Arzt“, ſondern lauter alter „Sündter“, jo von 
Bechhofen hergebracht, verſchmiedet wird. 


Reubif.?) 

Der dortige Schinhbammer gehört Abel Moſens (Mos) 
nachgelaſſenen Erben; er ift 3. 3. nit gangbar. Weil aber 
die Hammerbütte und anderes Gebäu noch ziemlih in Eſſe, 
fönnte derjelbe, wenn das Gut anderwärts verlauft würde, 
wieder gangbar gemacht werben. 


Jällershamb. 

Der Fällershammer, fo Georg Rambler, Kaiſerl. Hatſchier 
gehört, ift nicht gangbar. Weil die Hammerhütte dabei ganz 
zu grunde gegangen, ift auch feine Hoffnung, daß das Hammer- 
wer! durch Rambler aufgerichtet werde, obſchon N. hiezu wohl 
Mittel haben möchte. 


Bechhoven.“) 
Der Hammer gehört obgenannten Pudewöls (I), liegt 
aber öd darnieder, tft zwar ein großer Vorrat an „Süntter“ 


ı) i. e. Pezenftein. 

2) Verh. d. hifl. 8. XXIII, 283 f. 
9) Berh. d. Hi. 8. VI, 179. 

4) Berh. d. hiſt. 8. XVII, 104, 
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dabei vorhanden, es thut aber benfelben der Puderwölß ) 
andern Hammermeiftern in großer Quantität verlaufen, auch 
zeißt er das „Gebaü“ nieder, veräußert Ziegel und Mauer, 
und nur um Geld löſen zu können deteriorirt er ſolchen 
Hammer. Iſt alfo feine Hoffnung, daß er bejagten Hammer 
mehr erbaut. 


Derhantleee.') 

Ein Hammer, Dechantſeß () genannt, den Rambskopfiſchen 
Erben gehörig, fo zwar noch in Eſſe, jedoch dermalen wicht 
gangbar. Die Erben find außer Lande. Es iſt ihnen bereits 
aufgetragen worden, zur Verhütung feines Ruins, ihn einem 
andern zu verkaufen. 


Junkenau. 

Der Hammer, nächſt bei obigen liegend und gleichfalls 
erfagten Rambskopfiſchen Erben gehörig, ift an Gebäuden vor 
Langen Jahren ganz zu Grunde gegangen und eingefallen. 
Keine Hoffnung, daß felbiger mehr aufgerichtet werde. 


Griünau.?) 
Den Hammer bat Johann Fünkh im inhaben und ift 
dermalen gangbar, wird aber allda nichts als „Sündter” ge 
ſchmiedet, fo der von Podewöls verkauft. 


DPrefelen.) 
Hans Wilhelm Schreyer!) Hat zu D. auf einen Schin⸗ 
Hammer, fo gangbar, darauf aber kein „Arzt“ fondern allein 
„SGüntter” verarbeitet wird. 


Bopfan. 
Der Schinhammer ift Eigentum des Hans Münchmayr. 
Darbei nichts anderes als das Haus vorhanden. Die übrigen 


1) Berh. d. bil. V. V, 363 Anm. 

2) Berh. d. bit. 8. XVII, 177, 178. 
2) Berh. d. bift. 8. V, 363 Anm. 

4) Verb. d. bil. V. V, 417. 
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Gebäufde) find zu grunde gegangen. Zu deſſen Wiederaufbau 
Thlehte Hoffnung vorhanden, weil M. die Mittel hiezu 
nit bat. 


Ebnath. 

Der Hammer, welhen Hans Sigmund Schreyer inhat, 
ift dermalen gangbar. . Das „Ärzt” nimmt Schr. zu Neuen 
jorg und Riglsreuth, fo aber ſchlecht iſt — Dann hat Niklas 
Schreyer einen gangbaren Hammer zu E,, wozu er das „Arzt“ 
an bemelten (genannten) Orten abbolt. — Ferner hat aud 
Karl Schreyer allda einen Hammer, fo aber ungangbar und 
ganz öd Liegt, welchen wieder aufzubauen er nicht vermag. 


Grünberg. 
Der Hammer ift Jakob Schreyer zugehörig und gangbar, 
er nimmt das ſchlechte „Arzt” von Neuenjorg und Riglsreuth. 


Miederlinden. 

Ein Hammer zu N., in der Hofmark Ebnath, Balthaſar 
Baur gehörig, zwar gangbar, jedoch durh ihn nicht, fondern 
durch den von Altmanshaufen al8 Bitandtner!) des Fichtelberg⸗ 
Bergwerks, dem ſolcher „bitandweis” überlaſſen ift, beitelft 
und allda eben genanntes (Fichtelb.) fehlechtes „Arzt“ ver- 
arbeitet wird. 


Warmenflainac.?) 

Der Hammer zu W. ift Hand Paur gehörig, gleichfalls 
sangbar und ermeldetem von Altmanshauſen „verbitandt” ift, 
worauf meiftens „Sündter” gejchmiedet wird. — Auch ein 
Drahthammer ift in W., gehört Michael Schenkl, ift gangbar. 


Riglsreufh.’) 
Ein Hammer zu R., Mathes Kürner gehörig, jo aber 
ungangbar und ganz abgebrannt ift, zu deilen Wiedererbauung 


) Pächter. 
2) Berb. d. hiſt. 8. V, 363 Anm. 
9) Berh. d. bil. 8. V, 417. 
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dabei vorhanden, es thut aber denfelben der Puderwölß ) 
andern Hammermeiftern in großer Quantität verlaufen, auch 
zeit er das „Gebaü“ nieder, veräußert Ziegel und Mauer, 
und nur um Geld Löfen zu können deteriorirt er foldhen 
Hammer. Sit aljo feine Hoffnung, daß er befagten Hammer 
mehr erbaut. 


Derhantlees.') 

Ein Hammer, Dechantſeß (l) genannt, den Rambskopfiſchen 
Erben gehörig, jo zwar noch in Eife, jedoch dermalen nicht 
gangbar. Die Erben find außer Lande. Es iſt ihnen bereits 
aufgetragen worden, zur Verhütung feines Ruins, ihn einem 
andern zu verlaufen. 


Funkenau, 

Der Hammer, nächſt bei obigen liegend und gleichfalls 
erfagten Rambstopfiihen Erben gehörig, ift an Gebäuden vor 
langen Jahren ganz zu Grunde gegangen und eingefallen. 
Keine Hoffnung, daß jelbiger mehr aufgerichtet werde. 


Grünan.?) 
Den Hammer bat Johann Fünkh im inhaben und ift 
dermalen gangbar, wird aber allda nichts als „Sündter“ ge 
ſchmiedet, fo der von Podewöls verkauft. 


DPrefelen.) 
Hans Wilhelm Schreyer!) hat zu D. aud einen Schin- 
hammer, fo gangbar, darauf aber fein „Arzt“ fondern allein 
„Süntter” verarbeitet wird. 


Hopfau. 
Der Schinhammer iſt Eigentum des Hans Münchmayr. 


Darbei nichts anderes als das Haus vorhanden. Die übrigen 


1) Berh. d. hiſt. 8. V, 363 Anm. 

2) Verh. d. hiſt. V. XVII, 177, 178. 
3) Berh. d. hiſt. B. V, 363 Anm, 

4) Verb. d. hi. V. V, 417. 
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Webäu(de) find zu grunde gegangen. Zu deſſen Wiederaufbau 
Ihlehte Hoffnung vorhanden, weil M. die Mittel biezu 
nit bat. 


Ebnath. 

Der Hammer, welchen Hans Sigmund Schreyer inhat, 
ift dermalen gangbar. Das „Ärzt” nimmt Schr. zu Neuen- 
forg und Riglsreuth, fo aber ſchlecht tft. — Dann hat Niklas 
Schreyer einen gangbaren Hammer zu E., wozu er das „Arzt“ 
an bemelten (genannten) Orten abbolt. — Ferner hat aud 
Karl Schreyer allda einen Hammer, fo aber ungangbar und 
ganz öd liegt, welden wieder aufzubauen er nicht vermag. 


Grünberg. 
Der Hammer ift Jakob Schreyer zugehörig und gangbar, 
er nimmt das ſchlechte „Arzt” von Neuenforg und Riglsreuth. 


Diederlinden. 

Ein Hammer zu N., in der Hofmark Ebnath, Balthafar 
Baur gehörig, zwar gangbar, jedoh dur ihm nicht, fondern 
durch den von Altmanshaufen als Bitandtner') des Fichtelberg⸗ 
Bergwerts, dem ſolcher „bſtandweis“ überlaſſen ift, beftellt 
und allda eben genanntes (Fichtelb.) ſchlechtes „Arzt“ ver- 
arbeitet wird. 


Warmenſtainach.ꝰ) 

Der Hammer zu W. iſt Hans Paur gehörig, gleichfalls 
gangbar und ermeldetem von Altmanshauſen „verbſtandt“ iſt, 
worauf meiſtens „Sündter“ geſchmiedet wird. — Auch ein 
Drahthammer iſt in W., gehört Michael Schenkl, iſt gangbar. 


Riglsreuff?) 
Ein Hammer zu R. Mathes Kürner gehörig, jo aber 
ungangbar und ganz abgebrannt ift, zu deifen Wiebererbauung 


ı) Pächter. 
2) Verh. d. hiſt. B. V, 363 Anm, 
s) Berh. d. hiſt. 8. V, 417. 
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auch ſchlechte Hofinung, weil der Inhaber Hiezu die Mittel 
nicht hat. 


Iridenfels. 
Der Hammer gehört den Notthaft'ſchen Erben. Er ift 
gangbar. Wegen des „Arztes“ ift es das Bleihe wie bei 
Warmenſtainach. 


Erlhammer. 

Item ein Hammer, welcher von Hans Paur bewohnt 
wird, ift gangbar; fonft aber den Sparnek'ſchen Erben zu 
Reuth mit der niedern @erichtsharkeit unterworfen. Wird 
bloß „Süntter” verfchmiedet. 


Troſchlhammer.“) 
Der T. wird jetzt von Caſpar Ridiger bewohnt, ift ſonſt 
deſſen Stiefſohn gehörig und dermalen gangbar, wird allda 
wie bei obigem meiſtens „Süntter“ verarbeitet. 


Zündlhammer. 


Ein Schinhammer, wobei die Hammerhütte ganz zu 


Grunde gegangen. Der Inhaber Hans Georg Raidt, Bürger 
zu Preſſath, hat zwar denjelben wieder aufbauen wollen md 
mit dem Waſſerbau vor ungefähr vier Jahren einen Anfang 
gemacht, jedoch weil er biezu nicht genugſam Mittel gehabt, 
nicht zu Ende gelonmen. 


Landgericht Neunburg v. W. 


Boding. 

Alda Hat Mich. Heber, Bürgermeifter zu Woding, einen 
Eifenhammer, welder gangbar; ihn hat dermalen Hans Thoma 
Pleyer in „Bftandt.”?) Er nimmt den „Eifenerzt” uf dem | 
„Arztberg” zu Sulzbad). 


i) Verh. d. bifl. 8. XVII, 221. 
3) Pacht. 


| 
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Kröblih.) 

Dieſer den Graf Wahl'ſchen Erben zu Thanſtain gehörige 
Hammer iſt dermalen zwar ungangbar, allein er wäre mit 
gar einem ſchlechten?) Koſtn zu repariren und gangbar zu 
machen; das Hammerhaus und anderes noch in ziemblicher 
Eſſe, der dazu gehörige Eifen- und Schmidwerkzeug auch noch 
aller vorhanden. Wird aber durh Graf W. Erben umd 
Creditores, uneradht jelbige das Vermögen bätten, ſchwerlich 
reparirt und gangbar gemacht werden, wovor es ſchad wäre. 


Meilckendorf.’) 


Auf diefem ganz öd darniederliegenden Hammer und dabei 
vorhandener Mühl thun des geweſenen Hammermeiſters Anton 
Sigl vorhandenen dreierlei Kinder und Erben, neben andern 
Ereditoren, bei 1200 fl. Schuldforberung praetendirn. Ahnen 
tft von der Ehurf. Hochl. Regierung und dem biefigen Rent—⸗ 
amt befoblen worden, jolden Hammer entweder aufzubauen 
oder fi der daraufhabenden Schuldforderung zu begeben. 
Weil fih aber gedachte Sigl’ihe Erben hierum nidt mehr 
‚gemeldet, ift folder Hammer Hans Landgraf Müller zu 
Meifhendorf dergeftalt auf gewifje conditiones per 25 fl. 
verkauft worden, daß er einmal die Schmidmühl mit zwei 
Gängen aufrihten folle. Der Hammer wird darum .aber 
ſchwerlich aufgebaut werden, zumal vermöge von Churf. hochl. 
Negierung Amberg ergangener Neg.-Erfenntnid der vorhanden 
gewefene Hammerjhmidzeug und das Eifenwerf u. ſ. w. dem 
Berkheimerifhen Erben, Chriſtoph Böhaimb zu Amberg, fo 
eine Perkheimerſche Tochter hat, für die Schuldforderung von 
200 fl. wirklich zuerfannt worden. 


I) Berh. d. hifl. 8. VI, 197. 
2) gering. 
3) Berb. d. hiſt. V. VI, 194, 197. 
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Pberaſchau. 

Ein Blechhammer, welcher dem geweſenen Amtsverwalter 
allhier, Wolf Jakob Freyſinger gehört, aber dergeſtalt einge⸗ 
gangen iſt, daß gar nicht mehr zu ſehen, wo das Haus oder 
anderes eigentlich geſtanden. 


Pothenwöhr.') 

Ein öder Eiſenhammer, welcher vorher Wilhelm Seiz 
gehörig und einer der vornehmſten Hammer geweſen, indem 
man aus den darangelegenen Forſten Pruck, Tarſöldern und 
Pentling die nötigen Kohlen überflüſſig haben konnte; dermalen 
aber wird er ſchwerlich mehr erbaut werden. 


Herrſchaft Wunklern. 


Baikthal.‘) 
Die Frau Yurlin) alda hat einen Eiſenhammer, melder 
dermalen gangbar, das nötdürftige „Arzt wird von Amberg 
genommen. 


Schneberg. 

Genannte Frau Furlin) bat dergleichen Eiſenhammer 
zu Sch. Zwar dermalen öd, wäre jedoch mit gar einem 
ſchlechtens) aufzubauen und gangbar zu machen, welches die 
Frau F. gar wohl im Vermögen hätte. 


Hofmark Dieterskirchen. 


Steegen. 

In dieſer Hofmark hat ſich vor langen Jahren zu St 
ein Hammer befunden, jetzt aber iſt eine Mühle daraus ge 
macht worden; der Hammer, wovon man nicht einen Stein 
haufen mehr fieht, wird nicht mehr erbaut werden können. 


1) Verh. b. bifl. B. V, 251—390; VI, 88. 
2, Verb. d. hift. 8. VI, 197. 
9) gering. 
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Sackhau. 


Zu S. iſt vor undenklichen Jahren ein Eiſenhammer ge⸗ 
ſtanden, ſo aber ganz verwüſtet darnieder liegt. 

Auf Erbauung iſt keine Hoffnung vorhanden. 
Tiefenbach.') 

Dajelbſt iſt auch ein Eiſenhammer geweſen, bei welchem 
annoch das Hammerhaus ſteht und dermalen die von Stauding 
darinnen wohnen; iſt aber ſchlimme Hoffnung, daß der Hammer 
wieder aufgerichtet werde. 

Schwarieneck. 

Dieſen Hammer hat Wilhelm Fuchs von Walburg von 
den Schnup'ſchen Erben und Creditoren erkauft und das 
dabei vorhandene Hammerhaus wohl erbaut, weil aber er 
Fuchs ein ſchlechtes Einfommen (hat), wird aber da® Hammer- 
werk nicht leicht gangbar gemacht werden können. 


Pflegamt Treßwitz. 


| Rrebenfteft. 

Ein Eifen- oder Schinhbammer, gangbar und Barthol. 
Gering, Pflegverwalter, gehörig. Das „Arzt“ wird von Sulz« 
bach genommen. 

Bien Treßwih. 

Ein Eijen- oder Schinhammer, ungangbar und ſeit Mans⸗ 
feldiſchem Krieg de anno 1621 dd, auch das Hammergebäufde) 
ganz weg, und allein die häusliche Wohnung ftehend, damit die 
Felder und Wyßmather?) genofjen werden können. Der Hammer 
gehört dem einzigen noch ledigen Sohn des verftorbenen Peter 
Grüner, nämlih dem Hans Seb. Grüner. Bei diefem find 
aber nicht die Mittel zum Wiederaufbau des Hammers vor- 
handen. Das „Arzt“ wurde fonft, wie bei den nachfolgenden 
überhaupt, zu Amberg und Sulzbah genommen. 


N) Berb. d. hiſt. B. IX, 137. 
3), Wiefen. 
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Muter- und Dbern-Waltenriefh. 

Ein Schin- und Blechhammer, ungangbar und jeit Mans 
feldiihem Krieg de anno 1621 öd; auch find vom untern 
Hammer die Hämmer nebit dem Hausgebäufde) ganz weg, 
und allein auf dem’ Oberhammer ſteht die häusliche Wohnung, 
damit die Felder und „Wyßmather“ genofien werden können. 
Beide Hammer meiland Hans Seb. von Steins Wittib umd 
Erben gehörig. Bet ihnen (find) feine Mittel, einen oder 
antern Hammer wieberaufzubauen und in gang zu bringen 
vorhanden. 


Premhof. 

Ein Eiſen⸗ oder Schinhammer, ungangbar und ſeit dem 
Mansfeld'ſchen Zug anno 1621 öd, die Hämmer und Haus 
gebäu(de) ganz weg. Der Hammer gehörte Georg Willibald 
Raftners Erben, die ſich aber desfelben wegen der barauf- 
-ftehenden Gotteshausſchulden nah Moßbach bereits verziehen 
und jelbigen „heimgelaſſen“. 


Sfröbl bei Waychhauſen. 

Ein Eifen- oder Schinhammer, ungangbar und durch die 
"Mangfeldifhen abgebrannt; feit dDiefer Zeit iſt einzig und allein 
in das alte Scmäufer) eine Wohnung zu Nutzung der Felder 
und „Wyßmather” neben einer ſchlechten Mühle erbaut worden. 
Dermalen befitt denjelben Melchior Widerherr, bei welchem 
feine Mittel, felbigen wieder aufzubauen und in gang zu bringen, 
vorhanden. ' 


Pflegambt Tenneßberg. 


Böheimbiſch Brückh.) 
Ein Eiſen⸗ oder Schinhammer, ungangbar und ſeit der 
Mansfeldiſchen Unruhe de anno 1621 öd, auch die Hammer⸗ 
gebäude) ganz weg, allein die häuslihe Wohnung fteht nod, 


1) Berb. d. bill. V. XVII, 218, 


u 


damit die Felder und „Wyßmather“ genofien werden können. 
Beſitzer des Hammers ift Georg Petz, der aber nicht die 
Mättel zum Wiederaufbau hat. 
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Woppenrieth. 

Ein Eiſen⸗ oder Schinhammer, ungangbar und ſeit der 

Mansfeldiſchen Ankunft von anno 1621 dd, wobei die Hammer⸗ 

gebäufde) ganz weg; die häuslihe Wohnung nebft einer Mühle 

ftebt no, damit die Felder und „Wyßmather” genoffen werden 

fönnen. Den Hammer bat inne Michael Vifcher, bei welchem 
aber feine Mittel zum Wiederaufbau vorhanden find. 


Mittern Teink. 

Ein Eijen- oder Schinhammer, ungangbar und feit 1621 
öd, auch die Hämmer und Hausgebäulde) ganz weg, fo daß 
alfo allein die Felder und „Wyßmather“ genoffen werben 
fönnen. Der Hammer iſt Adam Balthafar von Sazenhofen 
gehörig, bei dem Mittel genua vorhanden wären, folden 
wieder aufzubauen. 


Turkha. 

Ein Eifen- oder Schindammer, und feit anno 1621 aus 
belannten Urſachen dd, die Hammergebäude dergeftalt ruiniert, 
daß allein die häusliche Wohnung, fo ebenfall® Baufällig und 
dermalen unbewohnt jteht, vorhanden ift. Daher liegen aud 
die Felder und „Wyßmather“ unbebaut darnieder. Zugeftändig 
ift der Hammer Hans Chriftoph Klaufewiter. Zum Wieder 

- aufbau fehlen Kl. die Mittel. 


Dflegamt Baldmündhen. 


Stadt Waldmünchen. 

Allda iſt ein Eiſenhammer nächſt an der Stadt, der 
früher ein vornehmes Gebäude und einem Schloß gleich erbaut 
geweſen, aber ſchon feit 45 Jahren (ſeit 16211) derart öd und 
verwuſtet iſt, Daß feine Stelle, allwo das Hammerwerk und 

13 
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anderes Zubehör gejtanden, zu jehen ift; aud das Haus ift 
auf den Grund ruiniert; und wenn nicht vor einem halben 
Jahr ein Kaufmann (= Käufer) gelommen wöre und foldes 
eingethan (gefauft) hätte, wäre es bei dem vorigen Beſitzer 
aus höchſter Armut völlig eingefallen. Der jegige Inhaber 
ift ein Schmied, welder zwar bei der Behaufung glei bie 
notwendige reparation an der Dachung und anderem vorge 
nommen, aber feine Mittel hat, da8 Hammerwerk mehr auf 
zubauen und in Efje zu bringen. Das „Eifenärzt‘ ijt jeder 
Zeit zu Amberg geholt worden; doch aber erft vor zwei Jahren 
in Behaimb bei dem Klofter Stodda ein „Arzt“ gefunden 
worden, könnte man nun auf zwei Meilen Wege das nötige 
gute „Arzt gar wohl haben und viel Fuhrlohn erfparen. 
Galler. 

Dann ift zu E. auf einer Einöd ein Blechhammer, von 
dem die Hammerhütte und anderes Gebäude, do allein das 
bloße Gemäuer, noch zu fehen; das Übrige aber ſchon vor 
50 Jahren alle® zu grunde gegangen, fo jegt ein Bauer inne 
bat, der das bloße Haus noh in Würde hält. Mit dem 
„Arzt Hat e8 obige Beſchaffenheit. Vgl. Waldmünchen! 

Albernhof. 

Ferner iſt auch zu A. ein Eiſenhammer, ſo aber ſchon 
vor Menſchengedenken nicht gangbar geweſen; anſtatt deſſen 
iſt jetzt eine Mühle erbaut worden, dabei iſt viel „Arzt“ ge 
funden worden, auch der Amboßſtock von dem großen Hammer 
iſt noch zu ſehen. 

Pbernhöll. 

In der ſogenannten Obernhöll iſt durch einen Bürger 
zu Waldmünchen, ſo Elßperger geheißen, von welchem Geſchlecht 
jetzt in Oſterreich Grafen ſind, ein Blechhammer neben zwei 
Eiſenhämmern erbaut worden, weil aber dieſer Blechhammer 
„fein gut thun wollen”, iſt ſelbiger wieder eingegangen und 
dafür eine Mühle erbaut worden, welde zu dato ein Müller befigt. 
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Mitternhöll. 

Obengedachter Elßperger hat aud in der Di. einen Schin- 
hammer erbaut, wovon er fehr reich geworden, da er großes 
Gewerb und Abgang (— Verlauf) des Eifend gehabt. Der 
Hammer ift zwar bis dato noch gangbar gewefen, aber geht 
unter dem jegigen Befiger Chriftoph Frank, bet dem große 
Armut, nah und nah ein. Und wenn nit ein Kaufmann 
(Käufer) kommt, jo fällt das Hammerhaus und das ganze 
Werk neben der dabei ftehenden Mahl- und Sägmühl zu Boden. 

Das „Eiſenarzt“ ift jeder Zeit zu Amberg geholt worden, 
aber erſt vor zwei Sjahren, wie beim Hammer zu Waldmünden, 
ein anderes auf zwei Meilen Wegs gefunden worden. 


Unterhöll. 

In der U. iſt ebenfalls vom obengedachten Elßperger ein 
Eiſenhammer erbaut, bei dem früher kein geringer Eiſen⸗ 
verjhleiß geweſen, aber jhon vor 30 Jahren zu grunde ge» 
gangen; deſſen jetziger Inhaber iſt Hans Erhardt, Churf. 
Bürgermeilter zu Waldmünchen, welcher zwar die Auferbauung 
gar wohl vermödte ... Wegen des „Eifenarztes' hat es 
obige Meinung. 


Dflegamt Nabburg. 


Schwarjach. 

Ein Eiſen⸗ oder Schinhammer, welcher Egid Steiner der 
Jüngere von den Dimpfl'ſchen Erben zu Regensburg käuflich 
an ſich gebracht hat; er iſt gangbar und das Arzt wird teils 
von Sulzbach, teils von Amberg beigebracht. 


Holihammer.) 
Dieſes gleichfalls gangbaren Schinhammers Inhaber iſt 
Candidy Schory und gebraucht des Sulzbacher und Amberger 
„Arztes.“ 


Berh. d. hiſt. ®. XVII, 155. 
13° 
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Raltenthal. 

Der allda geſtandene Hammer iſt vor vielen Jahren in 
grund gegangen und es iſt niemand zu finden, der ſich der 
ſchweren Unkoſten halber darum annehmen will; ſonſt ift das 
„Arzt“ meilten® zu Amberg genommen worden. 


BSchwarienfeldt. 
Mit dieſem ganz verderbten und ruinierten Hammer wie 
auch mit dem gebrauchten „Arzt“ hat es gleiche Beſchaffenheit 
wie zu Kaltenthal. 


Amt Rueden. 


Wolfſpach. 

Ein Eiſenhammer, ſo gangbar und deſſen Inhaber Hans 
Stainer iſt, welcher „den Arzt“ teils zu Sulzbach und teils 
allhier) von Ihrer Churf. Durchl. Vorrat, zumalen hieſiges 
Stadtarztbergwerk nicht mehr getrieben wird, alldahin zu⸗ 
führen läßt. 

Tanderſtorf.“) 

Der allda geſtandene Eiſenhammer, ſo ganz eingegangen 
geweſen, iſt ungefähr vor drei Jahren von obenbenanntem 
Hummermeifter zu Woljſpach Hans Stainer erkauft, erbaut 
und bereits alles unter das Dah gebradt und fo gerichtet 
worden, daß man, wenn man will oder der Inhaber Verlag 
mittel hätte, innerhalb ', Jahr darauf ſchmieden könne, wozu 
das Arzt von Sulzbah und Ihrer Churf. Durdl. Borrat 
gebraucht würde. 

DPilkiwertf. 

Der Eifendammer tjt gangbar; deifen Inhaber iſt Veith 

Lorenz Heltmann, welder dermalen von Sulzbah „den Arzt” 


abführt. 


1) Amberg. 
2) Verb. d. bifl. 8. X, 14 Anm. 
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Sauptmannichaft Waldſaſſen. 


Mähring.!) 

Ein Eifenhammer, bet dem früher ein Hocofen gewejen, 
defien Inhaber Sg. Adam Frankh und Phil. Baur, iit gar 
„ſchlechtlich“ gangbar, weil mit den Hammerleuten auch mit 
den Eifenfteinen in Ermangelung des Verlags nicht recht auf⸗ 
zuflommen. Und daber zur Zeit wenige Hoffnung, daß der 
Hochofen fobald wieder möchte erbaut werden, und falls ſchon 
derjelbe in Bang gebracht mürde, märe doch dabei fein anderer 
Nutzen, als daß man auf den Fall der Nähe Studfugeln 
ind Zeughaus (fabriziere), wie auh der Landmann eijerne 
Ofenhäfen haben könnte. — Für diefen Hammer wäre nad 
Notdurft „Eifenarzt” zu Kleinfterz zu holen. 


| Waldershofen. 

Ein Eiſenhammer, ſo gangbar und Mathes (Mathias) 
Pruckhner und Michael Frank angehörig iſt, welche das Eiſen⸗ 
aͤrzt zu Kleinſterz und auf der Edt,“) unweit Hof im Voith⸗ 
land, 5 oder 6 Meilen weit entlegen, feiner Güte willen ab⸗ 
bolen laſſen. 


Pflegamt Eſchenbach. 


Merzenhammer. 

Ein Schin⸗ oder Eiſenhammer, ſo ein trefflich gangbares 
Wert; der Beſitzer iſt Hans Chriſtoph Koz, nimmt fein Arzt 
zu und um Sulzbach, ſchmiedet auch zu Zeiten „Süntter”, den 
er von Ranzenthal aus dem Landrichteramt Auerbach führen läßt. 


Grünhundt. 
Ein Eiſenhammer, Bürgermeiſter und Nat zu Eſchen⸗ 
bad) angehörig, aber ganz eingefallen und dergeftalt einge» 


») Berh. d. bil. 8. XXII, 50, 
3) Ode. 
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gangen, daß derjelbe lange nicht mehr aufgebaut oder zu 
„genießen“ fein wird. E8 haben fi zwar Bürgermeijter und 
Nat anerboten, wenn ihnen von gnädigiter Herrihaft!) Das 
notwendige Bauholz ohne Waldzins gereicht würde, denjelben 
allgemach wieder aufzubauen. 


Pflegamt Rhöz. 


Dorf Sfergen. 

Allda ift ein Eifenhammer, welcher früher den Hammer⸗ 
meiftern, die Khnorzen genannt, gehörig, und jest Thomas 
Inderſpurger zuftändig ift. Es iſt aber derfelbe bereit8 vor 
vielen Jahren eingegangen und feither dermaßen zu grunde 
gegangen, daß vom Hammerwerk oder der Hütte nicht ein 
„Steden” mehr vorhanden und jegiger Zeit nicht mehr zu 
jehen, wo die Hütte geweſen; doch fteht no das Hammer- 
haus, dabei cin Mühllein mit zwei Gängen. Der Inder⸗ 
fpurger hat feine Mittel, diefen Hanımer wieder aufbauen 
zu laſſen. 


Pflegamt Freydenberg 


hat gleichfalls nur einen Eiſenhammer, eine viertel Stunde 
unter Freydenberg liegend, ſo längſt zu grunde gegangen, und 
nur ein „Sündterhaufen“ zu ſehen iſt, zu welchem Hammer 
das „Arzt“ von Amberg abgeholt und als anno 1594 Pfalz⸗ 
graf Friedrich die Graffhaft Freydenberg von Hanfen dem 
Älteren von Freydenderg zur Churpfalz kaufte, ift bald darauf 
von hochgedachtem Pfalzgrafen das Hammerwerk abgelegt?) 
und dafür eine PBapiermühle errichtet worden. Die &ebäube 
unterhielt die gnädigfte Herricait, dagegen die Papierer (Par 
pierfabrifanten) mußten jährlich gegen 60 fl. und mehr Zins 
geben. Weil aber anno 1627 „durch eine große Waſſergüß“ 


— — — 


1) Churfürſt. 
2) aufgegeben. 
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diefe Papiermühle fehr verſchüttet, ift fie von gnädigſter Herr- 
{haft nicht mehr aufgerichtet, ſondern öd Liegen geblieben, auch 
das Eiſenwerk ift in den Kriegsläufen alles weggenommen 
worden. 


Pflegamt Wetterfeldt. 


Stöfling. 

In der Hofmark St. ijt ein Eiſenhammer, welcher den 
Schwarz'ſchen Erben zugehört, vor 30 oder 40 Jahren ſchon 
ungangbar, ganz eingefallen, das Eifenwerf davon distrahirt; 
„das Arzt“ ift von Amberg alldahin geführt worden. 


Pflegamt Bernau. 

Im Pflegamt B. iſt nicht mehr als ein Hammer, welder 
von Andreas Hausner bemohnt und „befigt” wird; aber wegen 
weiter Zufuhr umd fchlechten Vermögens (des Befiers) wird 
fein „Eiſenärzt“ fondern mehrenteils alte Eifen und was 
die Bauern ſelbſt zutragen, geſchmelzt. 


Plegamt Pfaffenhofen. 

Zu Bf. iſt früher ein Blechhammer gejtanden und von 
Tobias Mahnlich bewohnt worden, wovon aber nicht das 
Geringfte mehr vorhanden als ein Wohnhaus, fo jet Tobias 
Steber befigt, der die Hammerfelder anbaut, ‘aber den Hammer 
aufzubauen hat er fein Vermögen. 


Pflegamt Zeitlarn 
dat früher einen Eifenhammer gehabt,!) deffen Eigentümer 
Paulus Deifinger, gewejener Bürger und Natsmitglied zu 
Regensburg war, fpäter verkaufte er ihn an den Hammer- 
Ihmied Joſeph Dürgg. Es ift diefer Hammer nun mehr 


) Die Mühle in Zeitlarn heißt noch zur Stunde: Hammermühle. 
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als 26 Jahre Hd und Über den Haufen gefallen, aljo feine 
. Hoffnung, daß jemand denſelben einmal wieder aufrichten und 
gangbar machen werde, weil der Wafjerlauf und anderes 
Gebäude äußerſt übel ruiniert if. Man bat früber auf 
biefem Hammer nur von altem Eijen geſchmiedet und ge 
arbeitet. 


Dflegamt Tirſchenreuth. 


Ein jchlehter!) Stabhbammer?) bei dem Dorfe Wondreb, 
jo gangbar und dermalen Konrad Kleyl, Hammermeiiter, 
gehört. Diefer verjchmiedet mehrenteild „Süntter” und 
Hammerſchlag, fo er den Eger’ihen und Tirſchenreuth'ſchen 
Huffhmieden abfauft; das wenige „Eiſenarzt“, fo er jchmelzt, 
nimmt er zu Kleinjterz im Amt Waldfafjen. 


Summa Summarum: 
Bangbare Schin- oder Eifenfbammer . . . .. . 17 
n Blehbhammerr . . » ee... 4A 


„ Dradifammer . . . 2 een. 1 
Ungangbare Shindbammerr . . 2 2020. 37 
„ Blebbammerr . ». . . 2 2.2.2.8 
n Drabthbammerr . . » 2 2 ee. 1 


Zufammen 83 


Den vierten Punkt (wie viel Zentner jeder Hammer- 
ſchmied verſchmiede zc.) können die Hammermeijter nicht eigent- 
ih erläutern noch wijlen, weil das Hammerwerk nicht conti- 
nuierlich feinen Fortgang hat, fondern dabei allerhand Hinder- 
niffe vorfallen, dann außerdem daß man wegen einfallender 
Feiertage und da etwa das Schmiedvolf erkrankt, in der Woche 
nur etlihe wenige Tage oder gar nicht arbeiten kann; fo ge 
ſchieht auh (mie die Hammermeifter ſchreiben) bald ein 


V einfach. 
3, Schin(Eiſen)hammer. 
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Hauptbruch!) an Geld, bald iſt wieder Mangel an Kohlen 
und Arzt, welches wegen ſchlechten Wetters nicht zugefahren 
werden kann, bald tritt im Sommer wegen großer Dürre 
Waſſermangel ein oder im Winter infolge der Kälte und des 
„Gefriers“. Es iſt auch das Arzt an ſich ungleich und eines 
nicht ſo gut wie das andere; daher können die Hammer⸗ 
meijter feine beſtimmte, auch keine annähernde Rechnung machen, 
was der Schmelzofen — er iſt ja mit einem Glückshafen zu 
vergleichen — das ganze Jahr hindurch liefern wird. Zumal 
da auch das Schmiedvolk aus allerhand Feindſchaft gegenein⸗ 
ander und der Wind, der aus den Bälgen in die Schür⸗ 
gruben zum Arzt und zu den Kohlen geht, durch allerhand 
auch zauberiſche (I) Mittel das Gewicht verderben, da und dort 
auch andere Dinge unvermerft fehlichlagen, wodurch der eine 
oder andere an der Arbeit gehemmt wird oder Schaden leidet. 
Aber trogdem habe ih, damit Em. Churf. Durdlaudt in- 
formation befommen, um eine Specifivation mid) beworben 
und lege die von dem gangbaren Hammer Ranna (Aurbach) bei. 


Specification. 


Was das im Churf. Tandgeriht Aurbad zu R. gelegene 
Hammerwerk von Wochen zu Wochen ertragen bat: 


Anno 1664. 

Bom 1. Januar Bis 5. iſt wegen Mangel der Aitlohlen ge» 
ſchmiedet worden Nibil, 

vom 5. bis 1%. ijt geſchmiedet worden 
Werkeiſen 2 Schilling?) 4 Schin, 
Wag⸗, Stab⸗ und Radeiſen 1 Schill. 11 Stück, 
ſo 2 Ztr. gewogen, 
vom 12. bis 19. Werkeiſen 2 Schill. 4 Schin, 
Wag⸗, Stab» und Radeiſen 1 Schill. 11 Schin, 


ſo 2 Ztr. gewogen, 


1) Mangel. 
2) 1 Schilling = 30 Edin. 
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vom 19. bis 26. Werfeijen 3 Schill. 17 Schin, 

Wag-, Rad- und Stabeijen 2 Scill., 

jo gewogen 3 Ztr. 65 Pfund, 

vom 26. San. bis 2. Febr. Werkeiien 4 Schill. 27 Shin 

u. 1. f. 

Im ganzen Jahr Summa an Werfeifen 139 Schill. 29 Schu, 

1 Shin (Schün) zu 11 Nürnberger Pfund gerechnet, macht 
458 Ztr. 70 Bid. 

Summe an Wag⸗, Rad» und Stabeifen 502 Ztr. 97 Bir. 


Summa Summarum 961 tr. 67 Pf. 


Es wird aber außer diefem Ranna’fhen Hammer nicht 
bald ein Hammer fein, welcher auf eine fo große Quantität 
an Eifen fommt. — Über die Frage nun, wohin das ober- 
pfälziſche Eifen verihliffen wird, hat die von mir eingebolte 
Erfahrung ergeben, dag die Hammermeifter im Land ihr Eiſen 
à minuto nit fortbringen können, meijtenteild verkaufen fie 
es nah Nürnberg und Negendburg, von wo ed nah Württem⸗ 
berg und Franken verkauft wird. Es ift aber der Verſchleiß 
gar ſchlecht und nicht beitändig, jondern man muß das Eiſen 
nur ſchillingsweis liefern und den Eifenhändlern um einen 
von ihnen willfürlih gebotenen Preis verfaufen oder wohl 
gar in das Waghaus mit Unkoſten legen und dort, bie ſich 
irgend ein Eifenframer darum meldet, wochenlang liegen laſſen. 
Früher ift das Oberpfälziſche Eifen jehr wert gehalten worden 
und hat einen fo jtarfen Verſchleiß gehabt, dat zuweilen, trog 
70 Hammerwerk gegangen find, an Eifen Mangel war. Des 
balb hatten die Eifenherren zu Negensburg, Nürnberg und 
Ulm mit den Hammermeiftern auf eine Anzahl Pfund Werk 
eifen vorher Contrakte geihloffen und denfelben darauf 6,') 7, 
8, 9 und 1000 fl. Borfhuß gegeben, ohne Verzinfung lange 
Zeit geborgt und die Lieferung mit barem Geld ausbezahlt. 


1) 600, 700, 800, 900 fl. 
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5. Punkt. Wie Hod der Ztr. allerhand Sorten groben 
Eiſens an andere verlauft wird? 

ft zu wiſſen, daß allein das Rad⸗, Stab- und Schar- 
eiſen nad dem Ltr. und Zwar um 4 fl., das Werfeifen aber, 
welches in großen Schinen befteht und eine Schin 11 Nürn- 
berger Pfund haben foll, nah Schilling, fo 30 Shin hält, 
um 10 fl. 30 tr. in Nürnberg verkauft wird; fommt aljo 
der Btr. Werkeiſen, welches doch durchgehende zech und ſchön 
fein muß, nicht ganz auf 3 fl. ſondern nur 2 fl. 52 fe. 2 dl. 

Es iſt auch der Theyel!) (Moheifen) jo zurüdgegangen, 
daß jeßt der Ztr. nicht mehr ale auf 2 fl. zu bringen ilt. 
Dies ſoll daher fommen, daß man auf vielen Hämmern aus 
lauter Sündter Rauheifen madt und den Eifenfrämern den 
Ztr. um 1 fl. 45 Ir. vor die Thüre führen läßt. 

Der 6. Bunte läßt fih nit wohl beantworten, doc 
iſt fein Zweifel, wann eine gewiffe Legjtatt (Lagerhaus) ſollte 
errichtet werden, die Hammermeilter würden mir den Schinen 
beffer anhalten, damit fie ein Namhaftes an Eifen Liefern 
fönnten. 

Betreif des 7. Punktes, warum das Steiermarfidhe 
wie auch das Böhmiſche und fonderbar das Eger’ihe Eifen, 
deswegen dic meiſte Klage iſt, fo ſtark überhand nehmen, ift 
die hauptfählihe Urſache, daß es viel zecher als das ober- 
piälzifche ift, da es ſich ohne Bruch durchgehends abbiegen 
läßt, auch klein gefchindt wird, daher e8 den Kleinſchmidten 
wegen Eriparung der Kohlen und mehrerer Mühe tauglicher 
und da rum auch angenehmer iſt, weil man es etwas wohl- 
feiler al8 das piälzifhe haben kann. Das fommt daher, weil 
fih in Steiermark und Böhmen das Bergwerk immer beffert 
und an Eifen wohl ausgibt, das Piälzifhe aber ganz abnimmt 
auch das „Arzt” jest ganz eifenlos, fandig und kieslich iſt, 


1) Deubel, Deuchel. Deul: gefhmolzene Eiſenklumpen. 
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folglid mehr Mühe und Unkoſten erfordert. &8 iſt auch 
ferner durchaus nicht das die Fleinfte Urfadhe, warum die 
Steirer und Böhmiſchen mit ihrem Eifen fo praevaliren, 
weil fie mit erfahrenen Hammerleuten der Notdurit nad 
verjeben find, diefer Orten (i. e. Oberpfalz) aber ein großer 
Mangel daran ift; daher Einer, der etwa nur zwei oder drei 
Jahre ein Koblzieher geweſen iſt, fi jetzt für den beiten 
Brenner (Erzjhmelzer) verdingt; alsdann aber, weil er uw 
kundig ift, da® „Arzt zum Schlott ausfahren läßt und fo 
abdörren (abdürren) thut, daß es wie ein Holzipän hinweg⸗ 
bricht. Diejelbe Beichajienheit Hat e8 mit den Schmiedknechten, 
welche, obwohl fie das „Für“ (euer) noch nicht recht ſchüren 
können, auch gleih Schmiebmeifter fein wollen, das Eifen aber 
fo „unartig, übelgebahnt und verflattert” maden, daß man 
damit gegen das Ausländifche nicht beſtehen kann. Wie nun 
folden Mängeln abgeholfen werden möchte, will ich mich beim 
12. Punkt vernehmen lafjen. 

8. Punkt. Iſt Ihon im 4. Vunkt erläutert. 

9. Punkt. Die Motive und rationes find unterjchied- 
lih; die meiften hat mir Johann Berzl, bier der älteſte!) 
Bürgermeifter und unter allen der qualifiziertefte, ter früber 
bie Bermwaltung des Bergwerfes gehabt, an die Hand gegeben 
und find folgende: 

„„I) daR die bierumliegenden (Berg-)Werfe und 
aud, wo man „Arzt“ gehofft, alle durch die Borfahren 
des Arztes entblößt worden find, 2) Wollte man alfo 
da in die Tiefe arbeiten, koftete es nicht 1 oder 10000 fl. 
jondern mehr, in Erwägung aud der Pferde, Seile und 
anderer Werkzeuge, die berbeigefhafft werden müßten, 
was die Stadt nicht im Vermögen leiften könnte. 3) Man 
hätte aud die erfahrenen Bergleute nicht, weil dieſe bei 
vergangenen Kriegszeiten ſich alle verlaufen oder Hungers 


— — — — — 


1) Es gab damals in einem Jahre mehrere Bürgermeiſter. 
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geftorben und wenn man 4) jeßt wirflih von neuem ein 
foldyes Wert anfangen und folde Bergleute befchreiben 
oder beftellen follte, jo wür)en felbige einen unerſchwing⸗ 
lichen vLohn begehren und 5) die Frage, wohin „das Arzt‘ 
verſchleißen, zumal der Hämmer nicht gar viele gangbar 
und die wenigen vorhandenen Hammermeilter fih dann 
noch beflagen, daß ihr Eifen feine Nachfrage habe, fondern 
das Steierfihe und Böhmiſche Überall vorgezogen werde. 
6) Der legte Grund aber iſt, weil die Stadt jchon etliche 
Sabre ber von dem Bergwerke mehr Schaden ald Nuben 
gehabt habe.““ 

Dieweilen mir (Barbing) diefe Bedenken zum Teil zu 
weit Her gefucht, zum Zeil aber joldergeitalt vorfommen, als 
wollte Perzl mir das Wert mit Fleiß ſchwer maden, babe 
ih deswegen mit anderen, namentlich mit Georg Dieiler, welcher 
auch einer des Rats und vor andern eined guten Verſtands 
tft, auch dermalen Ew. Churf. Durdlaudt Arzt-Vorrat an 
der Bild verwaltet, hierüber einen Discurs geführt, aud durch 
ihn Gelegenheit befommen, mit Hans Haller, Sulzb. Berg- 
mappe zu Königitain, und Hans Riel vom Gerbershof, Em. 
Churf. Durdlaudt Hoflaftenamts Unterthan, weldye beide 
bereit& vor etlih dreißig Jahren im biefigen „Gebürg“ (Berg⸗ 
wert) fih gebrauden lafjen, zu reden, welde fih dahin ver- 
nehmen ließen, daß fie der ungezweifelten Meinung ſeien, man 
würde aus dem hiefigen „Gebürg“ bei dem fogen. Altfalter 
und Werkhaus dur zwei verfertigte Griebe unfehlbar Arzt 
an Tag bringen, weil jie von alten Bergleuten gehört haben, 
daß allda von ihnen „Arzt“ verlaffen worden und obwohl jie 
beide ſchon früher darauf hingedeutet und viele andere gute 
Anweiſung gethan, jo habe Doc ſolchen der vorige und nächſt⸗ 
verftorbene Bergmeijter Martin Adamander niemals folgen 
wollen, jondern die Sache mit Unbedachtſamkeit angegriffen 
und dadurd fo große Unkoſten verurfadht, daß man das Wert 
jogar Hat einftellen müfjen. 
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Daß aber durh Wiederbetrieb des biefigen Bergwerks 
ein Nuten geſchafft und bie Unkoſten herausgebraht werden 
können, zweifeln fie um fo weniger, weil die Stadt Amberg 
mit ihrem Arztgraben niemals Einbuße gelitten außer zulekt, 
welder Schaden aber alleinig der vorbemeldete Bergmeilter 
in feiner Unwiffenheit verurfacht, indem derfelbe den reifen 
und unzeitigen wie auch den guten und undienliden Arzt nicht 
von einander unterjcheiden gewußt noch verftanden und daher 
den geringen Arzt mit großen Unkoſten aus dem Gebirge ge 
bracht habe. Jetzt aber wollten fie beide nad ihren: Über⸗ 
ſchlag mit 100 fl. den Anfang machen und damit einen Stollen 
und zwei „&rueben” bauen, weil man dazu nur 10 —12 
Berfonen brauchen würde. 


Überſchlag auf einen Stollen, ungefähr 24 Klafter in das 


Gebirg getrieben: 
150 Stämme Ho . .... BHO0f. 
Bergtnappen-Belofnung . . . . 18, 


tihterr . . . .» . .. 1, 
Fur nötigen Zeug Wertzeug .. 4, 
Summe 53 fl 


„Zwo Grüeben”, gegen den Grund bed Gebirges ge 
trieben, erfordern: 
Anfänglich für 300 Stämme Holz 60 fl. 
BZimmerleut-Belofnung . . . . 13, 
Bergfnappenkogn . » . 2... 86 „ 
Lichteeerr. 2, 
Ein Zugſeii... 02.0. 15, 


Wereug . . » 200. D, 
Ein Haſtl (= Haepeh ... 6, 
Summe 137 fl. 


Wann man aber noch weiters verfahren und etwa mit 
der Zeit einen Grundſtollen betreiben wollte, welches mehr 
Mannſchaft erforderte, getrauten ſie ſich in die 100 oder mehr 
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Bergfnappen wohl zufammenzusringen und könnte man mit 
ein- oder zweitaufend Gulden mit einem folhen Werk weit 
fommen. 

Nun ijt zwar ungewiß, ob diefe zwei Bergleute das, 
jenige, was fie bei mir angegeben, im Werk felbft leiſten 
tönnten; jedenfall ift daraus abzunehmen, daß von dem 
DBürgermeilter Perzl das Werk gar zu ſchwer gemadt und 
die Untoften zu hoch gegriffen worden; vermutlih aus feiner 
andern Urſache, als daß man den Ambergern umfomweniger 
bie Fortſetzung des Bergwerkes zumute, wozu fie gar feine 
Luft fondern ſchon öfters collegialiter resolvriert haben, das- 
felde nicht zu bauen. 

Bei folder Beſchaffenheit wird diefes hoch importierende 
Werk ganzlich darniederliegen, wenn fih nicht Ew. Churfürftl. 
Durdlaudt jelbft darum annehmen, was die gefamten Hammer- 
meifter hoch verlangen und fih ausdrücklich verlauten Lafjen 
im Falle die inländischen Bergwerke, befonders das Amberg'ſche, 
nicht bald follte wieder gebaut und betrieben werden, daß ihre 
zwar wenigen aber doch dem Lande fehr einträgligen Hämmer 
zu grunde gehen müſſen, da fie mit dem Sulzbader Arzı — 
und derzeit doch das vornehmftel — weil ſolches gar wenig 
Eiſen und mehrenteild Koth in ſich Hat, nicht mehr auslangen 
und die daraufgehenden großen Unkoſten erſchwingen könnten. 
Es wird zwar allem Anfehen nad der Gewinn, jo man anfangs 
von dem „Arzt“ hofft, nicht fonderlich groß fein. Gleichwie, 
aber nit fo gar auf den Profit von „Arzt“, fondern die 
meiite reflexion auf die conservation der noch gangbarliden 
Eiſenhammer zu mahen und dahin zu jehen tft, daß das Geld, 
welches jett nad Sulzbach und undere ausländiihe Orte für 
das Arzt geführt wird, im Land erhalten werde, alfo ſehe ich 
auch ſonſt eine erhebliche Urfahe nicht, warım man dus 
biefige Eiſenbergwerk gar nicht mehr bauen jolle, wenn auch 
wirklich feine avantage beim Arzt zu hoffen noch zu jehen 
wäre. Dieweilen aber richtig ift, daß durch Erhebung und 
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Bauung bemelten (= genannten) Amberg’ihen Bergwerkes 
Ew. Churfürftl. Durchlaucht an Steuer und Umgeld ein merk⸗ 
liches Sypntereffe und viele Unterthanen ihre Nahrung haben 
tönnen, ſoll man ja ein fo geringes Unkoſten nicht anſehen, 
fondern eher hasardirn und in die Schanz ſchlagen, ald das 
fo ho& importierende Oberpfälz. Eifendberg- und Hammer- 
werk, woran einzig und allein des Landes Aufnehmen (Auf- 
blühen) dependiren thut, ſchlechterding darniederliegen umd 
zu grunde geben laſſen. 

Wie aber die übrigen inländifhen Eifenbergwerle wieder 
zu erheben und mit Nugen zu bauen fein möchten, babe id 
bis jet noch feine eigentlihe information bekommen können 
außer tes Berichte® über das Eiſenwerk zu Waltershofen, den 
die Hammermeiiter zu Grünau und Treveſen dahin erftattet 
haben, daß bemeltes Eifenbergwerf zu W. vor Jahren von 
voriger gnädigfter Herrſchaft gangbar gemadt, auch eine gute 
Anzahl Arzt herausgebradht und von den gefamten Hammer- 
meiftern an der Naab genommen worden; es fet auch nicht 
zu zweifeln, man würde in der Tiefe noch wohl ſoviel Arzt 
finden, daß ihre zwei Hämmer wie aud der Hirſchberg'ſche 
und der zu Waltershof zur aenüge verjehen werden Tünnten; 
allein weder fie beide noch der Hammermeifter zu W. Haben 
das Vermögen, foldhe8 Bergwerk wieder aufzuridten. Bei 
ſolch geitalteter Sachlage und, wenn Ew. Churf. Durdlaudt 
auch diesorts (— MW.) Ihr Intereſſe befördert haben wollen, 
werden Diefelben jih um ſolches Bergwerk annehmen müſſen, 
wozu Em. Ehurf. Durchlaucht befonders der Umftand bemegen 
folle, daß hierdurh das Mearlgräflide Eiſenbergwerk zu 
„Nölla“n) merklih gehemmt würde. — Auch der Beamte zu 
Hirſchau Johann Schmidt hat berichtet, daß in dem ihm am 
vertrauten Amtsdiſtrikt zwiſchen Ehenfeldt und Elberthart 
aneinander fih drei Bergwerte befinden, nämlid ein Silber-, 


I) Naila in Oberfranten, 
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Müplitein und Bleibergwerk. Das Silderbergwert liege aus 
Mangel verftändiger Werfleute ganz öd darnieder;, das Mühl⸗ 
ſteinbergwerk werde zwar von den Unterthanen betrieben, trage 
aber wegen der daraufliegenden Koſten ſchier nichts. In dem 
Bleiwerk baben die Vergleute, welche meijtenteild zur „Frey⸗ 
ung” unter dem gemeinſchaftlichen Amt Parkſtein wohnen und 
blutarm find, nur dasjenige, was die Alten von diefem Werte 
geworfen (gegraben), hervorgeſucht und doch jährlih 100 Zr. 
Blei gemacht; jet aber, weil in folden Halden, wie fie ge- 
nannt werden, nichts mehr zu finden und genannte Bergleute 
‚bei ihrer Armut und infolge des berbeidrängenden Waſſers 
in die Tiefe, wo nad Ausfage der Bergleute noch genug Blei» 
arzt zu belommen wäre, nicht mehr arbeiten können, ſei zu 
beforgen, e8 möchte ſolches Bergwerk ganz bdarniederliegend 
bleiben, wann nicht Em. Churf. Durdlaudt fih mit ihren 
Durchl. Durchl. zu Neuburg und Sulzbad, weil dieſes Berg- 
wert an der Grenze des Amts Parkſtein Tiegt, dahin ver- 
gleichen, daß eine offene Löſch.i) wodurd das Waffer wegge⸗ 
führt wird, erbaut werden, was zwar gegen 2000 fi. koſten 
würde, aber wodurch das Wert wiederum in Flor gebracht 
werden könnte. 

Um auf den 10. Buntt, warum man den Vorrat von 
Eifenerz an der Vils nicht zu Geld made, zu fommen, fo it 
freilih von dem „Arztvorrat” an der Vils immer etwas ver- 
tauft worden. Nah des Verwalters Georg Meiler Mittei- 
lung foll nit mehr als gegen 3000 Seidl — jo an Geld 
1000 fl. thut — davon vorhanden fein. Doch hat ſich deſſen 
Verſchleiß jtark gejtect?) und hauptſächlich deshalb Feine Nach⸗ 
frage gehabt, weil ſolches „Arzt“ zwar eiſenreich genug, doch 
ohne Beifag eines andern mit Nuten ſich nicht verarbeiten 
laſſe, fondern das daraus gemachte Eifen ganz mürbe und 


3) Rinne. 
2 Ins Stoden gelommen. 
14 
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röfh werde; denn wenn man es ein wenig auf eine harte 
Materie ſchlägt oder wirft, zerſpringt's in Trümmer. 

Der 11. Punkt, ob andere Hämmer außer den Eifen- 
hammern im Lande der Pfalz vorhanden und ob ſelbe im 
Gange wären oder nicht, wird dahin erläutert, daß unter dem 
85 Hämmern 27 Bled- und 2 Drahthämmer fi befinden; 
von legteren ift nur einer, von den Blehhämmern noch elf 
gangbar. Nun wäre zwar ſehr nüglid und beſonders ben 
Eifen- oder Schinhammermeijtern viel einträglih, wenn die 
16 öden Blechhämmer wieder erbaut würden, weil der „heyel” 
auf folden Blechhämmern eher und befjer verlauft und mithin 
der Verſchleiß des pfälziihen groben Schnüreijens befördert 
werden könnte. Denn wenn man den „Theyel auf die Blech⸗ 
hämmer führte und da verarbeiten „thäte”, würden alsdann 
die Za in hämmer!) daran Mangel leiden und dadurd würde 
das Heine Eifen, welches das Grobeiſen am Verſchleiß merk⸗ 
lich hindert, gehemmt werden. — Es hat aber mit den öden 
Blechhämmern dieſelbe Bewandnis wie mit den Eiſen⸗ oder 
Schinhammern, daß nämlich ſolche von ihren Inhabern aus 
Mangel der Mittel nicht leicht werden aufgebaut werden können; 
vor allem aber weil die Blechhammerbeſitzer mit dem Ver⸗ 
ſchleiß ihr Fortkommen nicht finden, außer es wird der früher 
hier (Amberg) geweſene Zinnblechhandel wiederum aufgerichtet, 
was aber ſchwerlich geſchehen wird, zumal das Zinnblechhaus 
veräußert iſt und die Amberger zu dieſem Handel ebenſo 
wenig vuſt haben als zum Bergwerk. Die Amberger geben 
auch als Grund an, es lajje jih mit dem BZinnbleh fein 
Handel mehr machen, es gebe aud feine Arbeitsleute mehr, 
die (in diefer Branche) etwas verſtünden; diefe jeien geſtorben 
oder hätten fi infolge der Kriege verlaufen. Bon auswärts 
aber jet Zinnbleh kommen zu lafjen, das fäme zu temer, 


1) Drabthammer. 
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ũberhaupt habe man bei dieſem Handel nichts gewonnen, ſondern 
Einbuße gehabt.!) 

Nun glaube ich, bemerkt Barbing in ſeinem Referat, daß 
der Verſchleiß des verzinnten Blechs anfangs etwas ſchlecht 
fein wird, weil z. B. in dem Markgräflichen Städtlein „Wohn- 
fidl,” wo früher vierzehn Zinnblechhäuſer geweſen, jettt nur ein 
einziges vorhanden ijt, defjen Inhaber, Hans Leonhard Koz, 
„ſich dabei fo unvergnügt befindet“, daß er ſchon längſt das 
Geſchäft aufgegeben hätte, wenn er nicht jelbit auf feinem im 
„Sächſiſchen“ ftehenden Hammer „die Blech“ ſchmiden laſſen 
könnte. Der allbiefige Blechhandel aber, den die Amberger 
1630 von neuem angefangen, tft 1653 deshalb völlig zu grunde 
gegangen, weil die Hammermeiiter zu Walde, obwohl von 
der Churfürftl. Regierung wiederholt ermahnt, mit der Liefer- 
ung von Rohblech nicht einhielten oder ein foldes den Am⸗ 
dergern anhängten, daß man es mit Einbuße wieder verichleißen 
mußte. — Ew. Churfürſtl. Durchlaucht würden aber zmeifels- 
ohne die Mittel nicht mangeln, den Verſchleiß, der früher gar 
ftarf nah Venedig gegangen, wiederum in den alten Stand 
zu bringen. 

An dem 12. Punkt nun, ob man zu allen Hämmern 
genugjam Leute haben würde, und ob die frühere Hanımer- 
ordnung gehalten werde, iſt das Meiſte gelegen, denn das 
Hammerwefen kann ohne die Hammerleute nicht beftehen. 
Daran ift aber überall ein großer Mangel. Es herrſcht aber. 
auch darüber die größte Klage, daß diefelben, obmohl fie in 

' ihrer Sache wenig verftehen, unerſchwinglichen Lohn verlangen. 
| So hat der Hammermeiſter zu Seling, Churf. Landgericht 
Neunburg, folgende Lohn-specification überreicht. 





ı) Die Amberger hatten nämlich 1636 von dem früheren Leuchten» 
bergihen NRentmeifter Leonhard Aichler 6000 fl. aufgenommen aber 
beim Zinnblechhandel eingebüßt. Dies Geld mußten fie mit 2300 fl. 
Kommifjariatslapital und drei fhönen Häufern anf der Krambrüde 
bezahlen und gut machen. Kreisarchiv 2107. 
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1) Der Reilauf.!) 
Dem Schmiedmeifter freie Herberg, 12 Klafter gehauenes 
Holz, Belegenheit zum Anbau von Kraut, Flachs und ein 


Schober Stroh und Fuder Heu und 16 fl. 30 Er. 
dem Schmiedknecht neben Obigem . 12, — u 
dem Hauer ’ Sum 
dem Brennermeilter neben Obigem 16 „RO „ 
dem Brenninedt . I. —u 
dem Kohlzieher 3,30, 
dem Hauerbuben 2 m 

Summa 67 fl. 30 kr. 

2) Wochenlohn. 

Dem Schmiedmeiſter 3 fl. 30 kr. 
dem Schmiedfneht . Bu nm 
dem Hauer rn 2, 30, 
dem Zrennmeilterr . . . 2 2.2 3,20, 
dem BZrenntnedt . 2 „DO „ 
dem Kohlzieher 2 u —, 
dem Hauerbuben 1,3%, 


Summa 18.55. 

Dann werden ihnen wöchentlich an Bier ohne Bezahlung 
(gratis) verabreiht 42 Maß. 

Thut man den Leuten nit ihren Willen und hält fie 
mit ſcharfem Worte zu größerem Fleiße an, werfen fie, wie 
man zu jagen pflegt, dem Hammermeiiter gleih den Stroß- 
fad vor die Thür und ziehen davon. 

Wohl traten im Jahre 1655 auf Drängen der Hammer 
meifter Abgeordnete Em. Churfürftl. Durdlaudt und der 
fürſtl. Durchl. Durdl. von Neuburg und von Sulgba mit 
den Abgeordneten von Amberg und Sulzbach zufammen, um 
bie vorige alte Hammereinigung wieder berzuftellen, Damit 
der Hammerleute nfolentien und Mutwillen gelegt und aud 


1) Zſt eine befondere Zugabe nach dem Zuftandelonımen bes Handels. 
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fonft andere im Hammerweſen eingerifjene Mängel gefteuerk 
werden möhten; aber da Em. Churfürftl. Durchlaucht und 
dero geheimer Rat unterm 10. Januar 1660 das „Bidtel- 
bergfche” Bergwerk zum Neubau oder Hocofen, wie auch der 
Hammer zu Oberlindt in die Hammervereinigung nicht ein- 
begriffen wifjen wollten, Ihre Durchlaucht zu Sulzbach aber 
ſolches zugeben wollte, tft da8 ganze Projekt nicht ohne Nach⸗ 
teil des ganzen Pfälzishen Hammerweſens unratificiert ge» 
blieben. Zweifeldohne würde Ihre Durchlaucht zu Sulzbach 
dem Gemeinweſen zum beften nachgeben, falls man demon- 
strierte, „das Vichtelberger Bergwerk fet nie in 
der Hammervereinigung gewefen.” Ehe aber dies 
geſchieht, wird einige proviforifche Verordnung zu erlaffen not» 
wendig fein, Damit nicht die Hammermeilter durch die Hammer- 
leute mit den übermäßigen Tohnforderungen u. ſ. w. gar zu 
ſtark bedrängt und gezwungen werden, das Hammerwerk ganz 
einzuftellen. Befonders dienlih zur Vermehrung des Hammer- 
volted wäre es, den Hammermeiftern aufzutragen, daß ein 
jeder — wie e8 vor alters geſchehen — alle zwei Jahre, das 
erſte Jahr einen Schmied, das andere einen Brenner!) auf 
feine spesa (Koften) lernen laſſen folle, denn obzwar das 
Hammerwerk einen groben Handgriff hat, fo iſt's doch eine 
ſubtile Wiffenihaft, das Feuer im Brenner und in der 
Schmiede recht zu regieren, demfelben zu geben und zu nehmen. 

Soviel den 13. Punkt, ob auch von fremdem Eifen etwas 
in die Pfalz komme und woher, auch ob deswegen Verträge 
vorhanden oder nicht, ift fein Zweifel, daß z. 3. nicht viel 
fremdes Eifen von Eger und aus Steiermark in die Pialz 
gebradt werde. Es beſtehen auch feine (Kauf) Verträge, 
wenigftend weiß fih von den alten Leuten niemand eines 
Bertraged zu erinnern. Daß aber früher (vor 1665) das 
Eger'ſche und Steiermart’fhe Eifen fo häufig hHereingeführt 


1) Erzſchmelzer. 
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worden, bat faft nit anders fein fünnen; denn nachdem in» 
folge Belt und langmwieriger Kriegszeiten ein Pfälzifher Hammer 
nah dem andern ruiniert, eingejtellt und „zu Haufen“ ges 
worfen worden, hat das Eifen, welches nicht entbehrt werben 
Ionnte, aus fremden Landen wie aus Böhmen und Steier- 
mark in das Land und die nächſtgelegenen Reichsſtädte gelaſſen 
werden müfjen, was früher nicht geftattet wurde. Ob mum 
dergleichen Verbot fih auch jet noch praktizieren ließe, ſteht 
dabin. Das fiherite Mittel zur Hemmung des ausländifchen 
Eifend wäre, wenn Ew. Churfürftl. Durdlaudt allein oder 
mit Ihrer Durchlaucht zu Sulzbach, was noch mehr Effelt 
hätte, eine Niederlage von Werteifen aufrichten und nah Nürn- 
berg ſolches Eifen nicht führen ließen. Dan würde dann das 
gemeine Landeiſen auch in billigem Wert annehmen und weil 
in „Böhemb und Steuer” fein Werleifen gemadt wird, wären 
die Nürnberger an das Pfälziſche Eifen totaliter gebunden. 
Das iſt's, was ih (Barbing) zur Erhebung des Hammer- 
weſens im Fürftentum Oberpfalz in Erfahrung gebradt.‘!) 
In Ddiefem Berichte entrollt Barbing ein höchſt betrü- 
bendes Bild des darniederliegenden — einft fo blühenden! — 
Hammerwejend der Oberpfalz. Bon 33 Hämmern waren 54 
völlig ruiniert. Meiſt das Werk der Mansfeldifhen!! — 
Zum Wiederaufbau der „öden“ Hämmer fehlte den Befigern 
das Vermögen. Wie ftand e8 mit den übrigen 29 Himmern? 
Sie hatten eine traurige Erijtenz. Viele Hammermeijter ge» 
brauchten überhaupt nur mehr Sinter, was früher in der 
Hammereinigung bei Strafe verboten war.?) Die häufige Ber- 
wendung dieſes Materials war namentlich eine Urjade, warum 
das Oberpfälziihe Eifen damals aus der Nachfrage fam.?) 
Und wie die Hämmer fo lag auch der Erzbau darnieder. 
Die Kunden waren audgeblieben, die Erzarbeiter hatten fid 


1) Hoflammer-Alt 2107. 
2) Hoflammer-Alt 2107 fasc. 103. 
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verlaufen oder waren geftorben, an erfahrenen VBetriebsleitern 
war Mangel. Zum Unglüd eritanden in den Nadbaritaaten 
eine Menge Eifenhütten. Ein weites Abſatzgebiet für das 
Dberpfälzifhe Eijenmaterial ftand im Vergleich mit vergangenen 
Zeiten nit mehr in Ausfiht. Außer den Geldmitteln fehlte 
Daher den Beteiligten auch der Mut und die Luft, am Wieder- 
belebungsverſuch des Bergweſens im allgemeinen wie im be- 
fonderen mitzuwirten. Somit blieb des Churfürften Wunſch 
unerfüllt. 

Faſt 25 Jahre waren verjtriden, da machte fih Ferdinand 
Marias Sohn und Nachfolger, Ehurfürft Mar Emanuel, eben- 
falls daran, da8 Berg. und Hammerweſen in der Oberpfalz 
von neuem zu beben. 

Durh Telret!) vom 13. April 1690 nämlich wurde ge- 
hHeimer Rat Joh. Rudolf v. Wampel beauftragt, über das 
Bergweſen Ertundigungen einzuziehen und dann hierüber Bericht 
zu eritatten. Am 30. November 1692 wurde fodann über das 
gefamte Oberpfälziſche Bergweſen Sraf von der Wahl ale 
Generaldirektor aufgeitellt. 

Im Jahre 1694 erließ hierauf der Churfürſt ein General» 
mandat: 

„Nachdem ung referirt worden, was geſtalten ſich 
ehedefien in der oberen Pfalz verichiedentlihe Bergwerke 
beiunden, aus weldhen eine folde Quantität Eifen ift er- 
obert worden, womit viele... . Hammerwerke verjehen 
werden fünnen; woraus dann eine fo große Anzahl an 
allerhand Eifen und Blechen geſchmiedet und zur Haupt⸗ 
niederlage Amberg gebradht worden, daß man... . einen 
folden Verſchleiß gemacht, welcher fich ſehr weit gezogen 
und jährlih eine große Summe Geldes?) in das Land 
gebradt ... . alldieweilen aber durch langwierig verderb⸗ 


1) Lori S. 618. 


3.8. das Jahr 1595 brachte dem Amberger Erzbetrieb bie 
Summe von 44672 fl. 5 fr. 25 di. ein. 
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lide Kriegsflammen die Eifenhanblung niebergelegt, die 

alle 10 Jahre erneuerte Hammerwerkseinigung aufgehebt, | 

die meilten Dammermeifter in das Verderben gefekt: fo 
wollen Wir die darniederliegende Eifenhandlung wieder | 
erheben, den no gangbaren Hammerwerken mit guten 
Eifenfteinen und andern Mitteln unter die Arme greiien, 

zu Amberg, wie vordem, eine Hauptniederlage und Eifen- 
faftorei anordnen, von welder alddann ein Eiſenverſchleiß | 
in unjern Yanden eingerichtet und andere Qagerftätten am 
Inn und an der Donau verfehen werden follen. . . Es 
bat zwar ſchon unfer in Gott ruhende Vater die Sade 
unternommen; aber das ganze Werk blieb in suspenso; 
aljo haben Wir das Werk von neuem unterjuchen laſſen. 
Wir Haben uns entjchloffen, das Eifencommercium unter 
Unferm eigenen Namen zu führen!) zc. x. 

Bugleih gab der Churfürft eine „Eiſenhüttenordnung der 
erneuerten fünfjährigen Hammerwerkseinigung“ ꝛc. in welder 
ex ftrikte Vorſchrifte Über Verkauf des Eifens, über die Pflichten 
und das Verhalten der Vorftände und Arbeiter erteilte. 

Und wirklich! Churfürft Max Emanuel glüdte des Berg 
baues und Hammerbetriebs Neubelebung. Von jegt an hatte 
das Bergweien der Oberpfalz wieder feinen Fortbeſtand, frei» 
lich aber nicht mehr in der früheren Blüte. 


ı) Lori 535. 
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Berichfigungen 
Fr. Tipperf’s 
„RAfatreien und Schulen der Oberpfalz 
(Kurpfalz) 


1621 — 1648.” 
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Von 
3. Barfl, 


k. Seminarlehrer. 





Din 


Fr. 





A Grund meiner Arbeiten im K. Kreisarhiv Amberg 
ih in der Lage, manche Angaben des Herrn Dekans 
Lippert in den oberpfälziihen Schulnadrichten aus dem 


Jahre 1643 (Band 53 der „Berbandlungen‘) richtig zu ftellen 
und zu ergänzen, was biemit zur Bervollftändigung jener 
Arbeit gefheben foll. | 

1) Bor allem fei bemerkt: Wo in der Lippertfhen Arbeit 


3) 


4) 


die jogenannten Gänfefühhen (, . . ”) angewendet find, 
bat der Verfaſſer meijtenteil® feine wortgetreuen Citate, 
jondern in der Regel den Anhalt aus amtlihen Schrift⸗ 
ftüden mit feinen eigenen Worten wiedergegeben. 

Seite 143. Kaftl (Benediktinerklofter). Die Stelle: 
„Fuchs von Gernotshof und Stift von Männeräberg, 
die zwei allein im Stift ſtudieren“ lautet in dem Berichte 
bes Richters Oſtermayer an den Syefuitenreftor P. Hen- 
ricus Lamparter in Amberg: „2 fint im ganzen Stifft, 
die ihre Söhn Studiern zu lajjen -affectioniert weren, 
der Fux zuc Gronatshov und Michael Rieth von Mön⸗ 
nereperg. Stehet jolhemnah bei E. hochw. wie ſye in 
ein und anndern gehaltten zu werden Gdig. beftellen und 
verordnnen werden.” 

Seite 143. MWittersberg. Die Unterthanenhäufer 
wurden nicht dur „Granaten“, jondern durh „Srabaten” 
abgebrannt. „Grabat“ (Kroate), „Heidud” und „Pandur“ 
find bei uns heute noch gebräuchliche Schimpfnamen, die 
an feindliche Kriegstnechte erinnern, welche einit in Bayern 
hauſten. 

Seite 144. Rieden. Im Berichte des Pflegers Yes 
ming vom 29. November 1643 ſteht nicht, daß der Schul⸗ 
meiſter „täglich 9 — 10 Katechismuskinder, die nicht Die 
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Schule, nur den Rat. beſuchen“, bat, fondern: „daß ein 
jedes Kindt quatemberlid 6 Kr. ihm lifern müelle, fo 
Er täglih von 9 biß 10 Uhr im Catechismo zu unter» 
weifen wirbt haben; dergleichen Kinder in die 24 feindt.” 
Seite 147. Büchenbach. Daß die Schule „einge 
gangen“, fagt weder der Landrichter in Auerbah, Ch. U. 
v. Satenhofen, noch der Richter in Büchenbach, J. €. 
Michael. Letzterer ſchreibt: „Im biefigen Ambt bedarf 
es mehr nit alß einer teutſchen ſchuel. Die iſt zu Piechen⸗ 
bach im Flekhen angeftellt. ... .. Ein hiſiger Schulmaifter 
vom Gottshauß daſelbſt zu jährliher beſoltung 14 fl. 
beftendigen Eintomments, au pro Quatember von Einem 
Kindt 12 Kr. ſchuelgelts genießet ... allein ermangelt 
e8 hie außen an dem, daß man feine qualificirte subjecta 
zue Schuelmaijtern bisher bat befumen künen, fondern 
fih nur mit simpeln Leuthen mießen bebelfen, auß Ur- 
ſache bei langwibrigen Krieg und dort ſtarkh graßsierter 
Peft die Qualificierten binwechgerafft worden . . .” 
Über den Pfarrer ſchreibt v. Sagenhofen: „uf ain 
ſolchem Gränizorth Thündte Pfarrer zur Auferbauung 
Gottes ehr, undt zur Beförderung der Jugent Seel umdt 
Seligkheit in mittelß der Wochen 2 oder 3 mahl die 
Schull beſuchen, undt die Jugent in dem Catecismo 
(weiln fie in dem Wienter die Kinderlehr ohnedaß mit 
halten) underrichten.” 
Seite 147. Haag. Haag ift jegt nit mehr Filiale 
von Hopfenobe, jondern wieder felbftändige Pfarrei. 
Seite 148. Hopfenoe. Anftatt „Wetterfeld“ muß es 
beißen: „Michelfeld.”. 
Seite 148. Kirchenthumbach. Die ganze Nachricht: 
„1643 Schule eingegangen 2. ift unridtig; denn ber 
Pflegamtsverwejer Wolf Martin Ohberndorffer jchreibt 
am 23. November 1643: „Dann in dem Ambt Eſchen⸗ 
bad und Gericht Khürchenthumbach, Pappenderg, Schlam⸗ 


9) 
10) 


11) 


12) 
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mersdorf 2c., wo allerjeit8 ohnedas Schuelen feind ... .” 
— Des Mesners geſchieht in dem Schreiben gar feine 
Erwähnung. 

Seite 151. Speinshart. Der Schulmeifter heißt 
Martin Gramoß (niht &ramer.) 

Seite 152. Thurndorf. Der Name des Schulm. 
ift „Stephan Neubig” (nicht „Neuburger‘‘). 

Seite 156. Aſchach. Bon den bei A. genannten 
Dörfern war nur Raigering in A. eingefhult; „die übrigen 
Dörffer aber, fo derzeiten noch mehrerentaills beſetzt, als 
Gaylohe, Ober- und Unterleinfidl, Kimersbruckh, Mooß, 
Häßlmühl, Krumpah und Germeritorff, alle in der nähe 
umb die Statt Amberg ligen, undt die Kinder zum weis 
tiften über eine halbe ftundt, nit alhero zu gehen haben, 
an welchen Orthen dann umb fo gueter gelegenheit willen 
bievor auch khein Schuell gehalten worden.‘ 

Für alle diefe Orte liegt Amberg günftiger als Aſchach; 
unter „gueter gelegenheit” kann darum nur die Mög⸗ 
lichfeit, die Stadtfhule zu bejuchen, gemeint jein. 

Seite 158. Hahnbach. Das Eitat: „Seit Jahren 
haben fie flehentlih um eine Schule gebeten, aber die 
Schulbejoldung aus vacc. Mefjen nimmt Pf. ein’ lautet 
im Originalberichte folgendermaßen: „... zumablen den 
auch Unffer vor langen Jahren hiro geſchehenes flehent⸗ 
lies Webeclagen, das uff unfer zum öftern gefhehenes 
untertheniges Undt initendiges anhalten, zu einer beften» 
digen Befoldung eines Schullmeiiterd nit gelangen können, 
aber dur folde Verhindernus offtmahls fein Schul» 
meifter vorhanden geweßen, die Jugendt verfaumt undt 
in Bergefjenheit gerathen. Was dan nun Erftlih des 
Scäullmeifters Befoldung belanget, hat derfelbe vor dießem 
undt vor urlangen Jahren feine Beſoldung von der al- 
hießigen Pfarrverwaltung und vacierenden Meſſe bekom⸗ 
men, und Herr Burgermeifter Mühler zu Amberg allzeit 
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ſolche bezahlt, fo aber nunmehr ein Pfarrer dießes orthẽ 
zu fi gezogen und einnimbt . . ."” 

Die Hortfegung bei Lippert: „und will den Schub 
dienft nicht mit dem Meßnerdienſt vereint haben, damit 
er am Meßner einen fteten Diener bat. Der Dienft it | 
ſchlecht und haben 4 Männer, die fih meldeten, wider - 
abgeſchlagen“ findet fih im Hahnbacher Originalberigte 
nit, vermutlih iſt diefe Stelle aus dem Nittenauer 
Berichte genommen, wo Gerichtsſchreiberamtsverwalter 
Petrus Schönweiß wörtlich fehreibt: „und aljo dis orrts 
gahr nichts dem ſchuelmaiſter an befoldung addiert werden 
khan, bey fo geringer befoldung aber fobald fhein taug⸗ 
liches subject fi finden würde, geitalten beraith 4 nad 
einander zimmlich feine und wohl qualificierte Männer 
fih zwar umb den Dienft angemeldt, doch wegen ſchlechten 
underbalts nit annemmen wöllen. Alßo wäre mein 
underthenig doch unmasgebiges guethadten, daß man 
dem Möfner dem jchueldtienit (gleich andern Ortten) ad- 
junziert und zugelögt hette, welliches ich üfter® ins werdd 
fügen, jedoh von fheinem Pfarrer hatt wöllen zugeben 
werden, vileicht difer Urfah wegen, damit ein Pfarrer 
am Möfner fein jtettigen Diener haben möge.“ 

Seite 160. Wutſchdorf. Der Freudenberger Schul. 
beridt vom 14. Dezember 1643 ijt unterzeichnet von 
einem Pfleger „Chürhmayr”; ein „Patron der Sch. Hr. 
von Hirlmaier“ ift darin nicht genannt. 

Seite 163. Kirchenlaibach. Der Schuldienft war 
nur vorübergehend unbefegt, da Egid Seppenhöfer, der 
früher Schulmeifter in Bibrach gewefen und „ſich nader 
in befagtem Bibrach in Heurath eingelafjen‘, wieder auf 
feinen früheren Pojten zurüdging. Klofterrichter Singer 
von Speinshart fhreibt: „Und weil auf ſolche mutation 
die Schuel Kürchenleyhach wider nottwendig beftelt werden 
mueß, alfo zweifeln wir nit, jeziger Herr Piarrer Philipp 
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Döll werde ein qualificirtes subjectum dahin trachten 
und dem Ambt vorftöllig machen, inmaſſen ... . ih ain 
Schuelmaifter alda zur Gentege erhalten Than.” 
Seite 167. Hoheufels. Daß der Hodenfelfer Schul- 
meifter ein „Weber” war, iſt wohl möglid, ſteht aber 
nicht in den Berichten des Pfleger Khnorr vom 13. No» 
vember und 6. Dezember 1643. Tiefer fchreibt: „. . daß 
den winter über nicht Zwainzig (297), den Sommer aber 
etlih wochen faſt gar fein kindt in die fchuel gefchidet 
wirdt.“ 
Seite 168. Pfraundorf. Der Satz: „1643 unter- 
richtet der Meßner“ ſcheint nicht richtig zu fein; denn 
der Pfleger Khnorr von Hohenfels ſchreibt: „. .. auf 
der gränz ligend Pfarr Prraundorff, alda der Meßner, 
wie ich erfahren, bißweilen wenig finder noch zu friedens⸗ 
zeiten, doch nur im winter, unterrichtet, ieziger Zeit ftebet 
gemelter ort fait ganz übt.“ 

„Zu gemeltem Piraundorff, dofern wider ein Meßner 


.alda gehalten werden folte, könte eine ſchuel aufgerichtet 


werden.” 

Was vom Berlejen des Befehles, vom Sammelalmofen 
und dem Getreide» und Holzbezuge gejagt iſt, bezieht ſich 
in den Berichten des Khnorr auf die Pfarrei und den 
Schuldienſt Hohenfels. Khnorr ſchreibt aus Hohenfels: 
a... will hieſiger Pfarrprovisor nechſt kommenden Sonn⸗ 
tag den gdigſt. befelch auff offentlicher Canzel ableſen, 
auch wegen Innhalts die Pfarrkinder treülich ermahnen.“ 
m +. thue .. vermelden, daß ob ih den löbl. Chur⸗ 
fürſtl. Regierungsbefelch uff offener Canzel habe ableſen 
und die Pfarrkinder genugſam ermahnen laſſen, ſo habe 
ich aber noch keinen vernommen, der guetwillig etwas 
hergeben wolte.“ 

„Obwol in das Säcklein ein wenig eingelegt worden, 
fo hat es doch der hieſige Pfarrer zu belonung der Fah⸗ 
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nenträger, auch anderer betler, wider meinen willen 
etlihmal anwenden Laffen.“ 

Seite 174. Deining. Im Schreiben des Säultheißen- 
amtes Neumarkt vom 16. Mär; 1644 beißt e8: „Hannt 
Reininger” (nicht Bieninger) „Schuellmeifter unmd Meßner 
alda, feines handtwerckhs ein Schneider, wohnt in feinem 
aignen hauß.“ 

Seite 180. Weidenwana. Erasbach (nicht Erns⸗ 
bach). „Diß ortts“ (in Erasbach) „ift zwar vor diſem 
ein Schuellmeiſter würckhlich vorhannden geweſen, hat 
aber als ein Pader auf ſeinem aignen Padthaus gewohnt. 
Von dem Gottshauß unnd Früemeßgeföhlen daſelbſten ift 
er zwar Jährlich beſoldt worden ...“ 

Seite 185. Moosbach. Die Schule iſt nicht nur bis 
1641 nachweisbar, ſondern es könnte auch bei Moosbach, 
wie es bei Eslarn, Tännesberg und Waidhaus nicht ver⸗ 
geſſen wurde, angegeben fein: „Sch. 1643 iſt noch da.“ 

Pflegsverwalter Georg Weyermüller von Treswik: 
„Berichte gehorfam, daß in meinen Ambdtern zu Mos⸗ 
ya, Eßling, Waidthaufen und Tennesperg vorher Schull 
gehalten würdet... WI Herr Dechant zu Moſpach 
wie au ih dafür halten, daß Hiefiger Ortten unnoth⸗ 
wendig fey, eine neue Schuel aufzurichten, bat ſich aber 
... dahin erbotten, alle Sonn- und Feyertäg Kinderlehr 
zu halten und die Jugent in den Glaubensartikuln .. . 
gebührendt zu underrichten.” 

In weldem Lokale der Herr Dedant die Kinderlehre 
vornahm, jagt der amtlihe Bericht nit; in der Regel 
ſcheint fie nicht in der Schule, fondern in der Kirche ge 
balten worden zu fein. (Darum Siitierung bei großer 
Kälte.) 

Seite 1X. Berg. Hannß Paulus Fez war Schul- 
meilter in Raftl;. er bewarb fih um den Schuldienſt 
Derg, ftellte aber Bedingungen wegen der Beſoldung. 
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Ob feine Forderungen erfüllt wurden, und ob er den 
Dienft zu Berg antrat, gebt aus dem Berichte des Pflegers 
Philipp v. Mengersreut vom 25. Febr. 1644 nicht hervor. 
21) Seite 190. Dietfirchen. „Sch. Eingegangen” — ſcheint 
nicht richtig zu fein! Die weitere Nachricht aus dem 
fahre 1643 follte bei „Wiejenader,” Seite 170 ftehen. 

Pfleger Ferſtl von Helfenberg ſchreibt: „Obermwißen- 
ackher. In dißem Dorff bat es auch ein ſchuelhauß, tft 
dißer Zeit ein Weber für einen Schuelmeifter durch die 
Beiftlihe aufgenohmmen worden, . . . würdet aber weilln 
folder Weber alß vermeinter Schuelmeifter, felbiten nicht 
ein nahmmen leßen oder ſchreiben Kann, Rhein ſchuel 
gebalten.” 

Sm einem zweiten Schreiben jagt Ferſtl über Ober- 
wiejenader: „Unnd weilln von da an etwann ein Baar 
Mußqueten- Schuß weit Dietkirchen liget, unnd fid 
ein Pfarrer unnd [huelmeiiter alda befindet 
(mwelder Pfarrer dann aud angeregte Pfarr Obernwißen- 
adher verfihet) gehen die Khinder meiſtentheils dahin zur 
Schuel, Unnd würdt au von 14 zue 14 Tagen dur 
herrn Pfarrer Kinderlehr zu ernantem Wißenadder ge 
halten, daß alſo ein ſchuelmeiſter zue Obernwißenadfher 
nur ein ploffer Mößner iſt.“ 

Seite 191. Gnadenberg. Die Stelle: „1643 Schulm. 
hält Mittwoch und Freitag Kat. und im Sommer für 
den Bf. die Kinderlehr, die bei großer Kälte im Winter 
ſiſtiert“ ftimmt mit dem Schreiben des Klojterrichterg 
Neyfer nicht volljtändig überein: „Wie dan der Schuels 
maiſter (welder vom Stifft gebierendt befoldet würdt 
und benebens von ainem Khindt 12 Kr. Quatembergelt 
empfangt) wochentlich, und zwar alle Mittwoche und Frey⸗ 
tag, der Sugent den Catechismum lehren und vorhalten 
thuet, Herr Pfarrer auch mit haltung der Kinderlehr, 
zu Sommerszeit, oder wann es dev Jugendt tonfien nit 
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zu Talt, gar vleißig: und nur diß fein maifte Clag ift, 
dag die Rinder von den Eltern nit beſſer darzue gehalten 
werden wöllen.“ 
Seite 194. Sindelbach. Unrichtig: „1643 Sch. ein⸗ 
gegangen, kann wegen Armut der Sotteshäufer und Con⸗ 
tribution der Untertbanen nicht neu errichtet werden.“ 

Der Pfleger der beiden Ämter Heimburg und Pfaffen- 
bofen, Philipp von Wiengersreut, berichtet am 6. Dez. 1643: 
„Sindelbach. Alda ift ein Schulmeifter vorhanden ... 
Der Schuelmeifter dis orths hat (ohne der quatember- 
gelder von Khindern) Jerlich zur Beſoldung an @elb 
vom Gottshauß alda 4 fl., von dem Almoßen alda 7 fl, 
von filial Undern-Ellfpah 7 fL Item die Leithgarben, 
welde die Underthannen reihen. tem waß die Jaär⸗ 
lihen accidentien von Khindtstaufen, Hochzeiten, Begräb⸗ 
nußen und anderen jeindt.“ 
Seite 197. Hohenthan. Der Tirſchenreuther Ber 
richt meldet darüber: „Die Pfarr würdt dermallen von 
Bernau auß verfehen, ift aber ein Teütſcher Schuelmaifter 
im Dorff, damit die Schuel genuegſamb verjehen.” 

Bezüglich des Filialdorfes Heimhof, deſſen „Kirchel 
und Schule 1643 eingegangen“, liegt offenbar eine Ver⸗ 
wehslung mit dem zum Stift Kaftl gehörigen Dorfe 
Heimhof vor, über welches Kloſterrichter Oftermayer an 
P. Henricus Lamparter ſchreibt: „Zue Heimbhov Iſt 
vor diſem ſowol ein Schuelmeifter alß ein Kirchl geweſen, 
weiln aber von dem einkhommen ich nichts erfahren Than, 
beinebens eine Schuel wegen der umligend vilen orthen 
wol vonndötten were, Alſo werden E. hochw. unmaßgeblich 
auf anndr mitl gedadht fein khinden, ligt 1 ftundt von 
Hochenburg.“ 

Über die Ortſchaft Heimhof bei Hohenthan enthalten 
die Berichte im oberpfälz. Schulakt vom Jahre 1643 
keine Mitteilung. 
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Seite 199. Stein. Kinderlehre ſcheint nah dem Pe- 
tihte des Pflegers Burhuß zu Tirfchenreuth nice nur 
in Beidl, ſondern auch in Stein gehalten worden zu fein. 
„ . iſt von ermeltem Herrn Pfarrer zu Beütl der 
heil. Gotteödienft bey dem dazugehörigen Filial Stein, 
auch ſambt der Künderlehr vleifjig verrichtet worden, 
wie noch.“ 

Seite 200. Tirſchenreuth. Vor „Sch.“ wäre „1643” 


zu ſetzen. (Beile 1—3 inel. enthalten Nachrichten aus 


diefem Jahre.) 

Seite 203. MWondreb. Wer in W. die Kinderlehre 
bielt, fagt der Originalberiht nit: „... und würdt 
die Künderlehr unndt Schuel fovil müglich, Exereirt.“ 

Bon dem Filialdorf Großkonreuth aber, wohin der 
Schulmeifter von Wondreb als Mesner mitging, beißt 
es: „... und laſſt ihm auch der Pfarrer die Künder- 
lehr angelegen fein.“ 

Seite 204. Bruck. „P. Placidus Hörttinger“ (nicht 
„Höringer”). 

Das Eitat am Schluffe ftammt nit von der Negie- 
rung, jondern von dem Pfleger und Forſtmeiſter Joachim 
Maull in Bruck; er forderte Bürgermeijter und Rat auf, 
„Ihr guedtachten zu geben, wie und waß Ihrer Churfirſtl. 
Dchl. intention nach, ſynttemahl diſes werkh förderiſt 
zu der Ehr Gottes, unnd für das ander zu mehrer ein⸗ 
pflanzung unſerer allain ſeeligmacheden Religion und 
funditus außreutteen alten ſtünkheden Luther⸗ und Cal- 
vinifhen höffendaigs, damit difer in der Syugendt Ihre 
möglein nit feelbejhwerlih etban auch eingeführet werde, 
alkdan ohne noth nit mehr möge durch geiftlide medica- 
menta außpurgiret und gejeubert, einem Schuelmanfter, 
der vilermelten Jugendt halber geholffen, und ein 
salarium ſowohl nad Belt, alß getraidt möge gemadt 


werden.” 
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29) Seite 205. Mittenan. (S. ob. bei „Hahnbach Nr. 12.”) 
Der Schulbalter dafelbit war fein Hut-, fondern ein 
Schuhmachergeſelle. „... der jchueldienit aber buch 
einen lödigen Geföllen (der ſonſt feines hanndtwerkhs ein 
ſchuochmacher) der Zeit hero verjehen worden.“ 

30) Seite 206 und 208. Reichenbach und Balder: 

bach. Der Vollftändigteit halber könnte beigejegt jein: 

1643 Schule vorhanden. Der Richter und PVermwalter 

der beiden Klöfter, Namens Stelzer, fhreibt am 26. De 

zember 1643: „.. . etlihe fih der zu Reichen⸗ und 

Walderbah habenten Schuellmaifter bedienen, aber gar 

Wenig 20.” 

Seite 207. Roding. Der Schulmeifter heißt ſowohl 

im Berichte des Pflegers Freiherrn v. Nothafft zu Wetter- 

feld als au laut eigenhändiger Unterſchrift: Egid. Piendl 

(nicht Brendl). 

Der Gottesdienſt war nicht erſt ſeit 3, ſondern ſchon 
fett 9 Jahren in einer Kapelle. .. . Gottshaus bes 
raiths vor 9 Jahren fhon in die Aſchen gelögt worden 
und noch ift; man ſich alſo bishero in einer Heinen 
Neben⸗Capelle beholfen, wellide fhaum 150, maiſt 200 
perfohnen faſſet.“ 

Seite 207. Bei Pöſing heißt 88: „ .- . joll 1643 

in Wetterfeld eingefhult werden.” Im Originalberichte 

ſteht: „... im fall aber dife Dorfflhinder auch nacher 

Wetterjeldt (ALS welliche Dörfer nur über ten Regenfluß 

ein Musquetenf&uß von einander entlegen) geſchickht umd 

von beiden Gottsheüſern Pöſing und Wetterfeldt Ihme 
fchuelmeifter noch was wenige... . addiert würdte, khundte 
fih einer alda ... . gar wohl betragen.” 

33) Seite210, 211 (und 224) Rötz. Beile4 von unten: 
„Mehnen“, nit „mähen“. Oberforſtmeiſter und Pfleger 
Pemler ſchreibt: „Die Eltern ... wenden für, daß fie 
Unvermögenbeit halber und wegen fo ſtarkher Auflag mit 
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Contribution und Anderm die Unkoſten, fo von ainem 
Khündt das Quartal 15 Kr. betreffen thuen, nit außzu⸗ 
legen haben. Neben dieſem jeien die Ehehalten und 
Dienftboten nit allein jehr übl zu befhomen, ſondern fie 
fhönen auch ſolche Armueth halber nit belohnen, müeßen 
alfo nothwendig ihre Khinder, fo doh nur 7—8 und 
dergleihen Jar alt, zur Huettung ihres zwahr wenigen 
Menaths und reverendo Viechle und nit wenigers im 
Beldt zum Mehnen,*) wann der Batter adhern oder 
waß fahren thuett, brauchen.” 

Ferner fagt Pemler (nicht die Regierung): „Doc wehren 
die Eltern mit ernjt und Betrohung der Straff anzu- 
halten, daß fie neben den Khindern an Sonn- und Yeuer- 
tagen die Khinderlehr fleißig bejuechten, undt, wo es 
anderjt die Allten jelbiten Thöndten, die Jungen das 
Betten zu lehrnen.‘ 

Seite 211. Schönthal. Unter dem bier genannten 
„sungen dürfte nicht ein Laienbruder des P. Andre 
Seyboldt, fondern der Sohn des Schulmeifterd zu ver- 
ſtehen fein. Klofterrigter Studer fhreidt: „Der Schuel- 
maifter Chriſtian Gayr (fo zugleich Meßner .. .) ift 
zwar bloß des teutfchen leſens fhundig, aber de fchreibens 
unerfahren, aljo das die Jugendt mit Ihm fchlechtlich 
verjehen were. Es hat fi aber der hiekige Pfarrer 
P. Andre Seyboldt erbotten, neben Ime, Schuelmatijtern, 
jeinen Jungen, welcher ſowol des fchreibens alt Ned 
nend erfahren, darzue anzuftellen, und damit es deſto 
ordenliher bergebe, die Inspection feldften dabey yber 
ih zu nemmen.“ 

Seite 218. Thannflein. „Ulrich Pirckhardt“ (micht 
„Pirkhamer“). „Einzenried” (nicht Ezenried), zur Pfarrei 
Stamsried gehörig. 


*) Bergl. auch Nachträge im 53. Bande ©. 224. 
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36) Seite 220, Zeile 1 von oben. Pullenried. Cs foll 


beißen: „einen Napf Korn” (nit Stopf). 


37) Seite 220. Schönfee. Im oberpfälz. Schulakt vom 
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Jahre 1643 fehlen Mitteilungen über Sch. Die nad: 
„Sch. 1643 gegebene Notiz muß auf Tiefenbach bes 
zogen werden. Chriſtoph Münjterer, der Verwalter der 
Herrſchaft Tiefenbach, jchreibt: „daß je und alzeit in als 
hiefiger Herrihaft zwo Schuellen vorhanden gewefen, und 
dann noch mit taugliden Schuelmaiftern bejtelt jeim, 
bei welchen nun die verftanndtne underweifung der Jugent, 
genuegfamb beſchehen khan.“ 

Seite 195 und 224. Utzenhofen. Es muß heißen: 
„72 Leüthlaibbrodt“ (anſtatt „Läutgarben“), „Melchior 
Schefbauer“ (anſtatt Schafbauer). 
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Der Grabhügelfund 


von 


Fengenfeld bei Velburg in der Oberpfalz. 


Sfudie 


Gg. Steinmetz, 


fgl. Oymnafialprofeffor in Regensburg. 
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B.: große Srabhügeliund von Lengenfeld bei Velburg, 
der eine bervorragende Zierde unjerer Sammlungen in der 
Ulrichskirche bildet, ift weder den Mitgliedern des hift. Vereines, 
noch weiteren Kreifen der Prähiftorifer jemals näher dargeſtellt 
worden. Mehr ald 2600 Jahre hat er ftill in der Erde ge- 
ruht; als er dem Nicht ded Tages wieder zurüdgegeben war, 
mußte er noch eine mehrjährige Irriahrt beiteben, um die 
Neugierde und den Forſchungstrieb, aber auch den Eigennutz 
und die Habjucht der Menſchen kennen zu lernen. Der Finder 
Batte ihn gleih nad der Aufdeckung dem hilt. Verein als der 
dazu berufenen Sammelftelle zugedadt, aber erit nah 9 Jahren 
fand er in Regensburg feine Ruheſtätte. Der Finder hatte ihn 
dem Berein fojtenlo8 überweifen wollen, der Verein mußte 
ihn ſchließlich um eine ziemlih hohe Summe erwerben, um 
ihn überhaupt der Heimat zu erhalten. ‘Der arme Finder 
wartete vergebend auf eine Heine Erkenntlichkeit; die Erben 
des Vertrauensmannes, dem er die Saden zur Übermittelung 
ausgehändigt hatte, madten ein Privatgefhäit damit. Aus 
diefer mehr betrüblihen als ergügliden Geſchichte möge hier 
als das Wefentlihe angeführt fein, daß der Fund, 1870 ger 
madt, 1875 zum erften Mal auf der anthropol. Ausſtell⸗ 
ung in Muünchen in der Offentlichfeit erichien al® „in der 
Sammlung der bayr. Oſtbahngeſellſchaft befindlich.“) Tann 
wanderte er zur Abformung nad Mainz in das R.-&. Central» 
mufeum, lagerte darauf in einem jtillen Speicher auf dem Vand, 


0) Unter dieſer Bezeichnung it bei Andenſchmit, Alterrümer 
unferer beidnifchen Worzeit, B. III, Heft 6, Tafel IX das Ortband 
des Eiſenſchwertes abgebildet. 
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und erit 1879 ift e8 dem damaligen Ausſchußmitglied, 
Pfarrer Dahlem, nahdem er von dem Beſitzrecht des hiſtor. 
Bereines Kenntnis erhalten hatte, nach längeren Verhandlungen, 
wobei felbft die Behörde angerufen wurde, gelungen, den Fund 
an feinen Beftimmungsort zu bringen. „Habent sua fata“ 
nicht bloß Bücher! 

Soviel zur äußeren Geſchichte! Was die Fundumſtände 
ſelbſt betrifft, jo läßt fih aus den nicht ſehr zahlreichen No» 
tigen, welche dem Verfaſſer zu gebote ftanden, nur ein um 
vollitändiges Bild gewinnen. Eritlid bat ein unerfahrener 
Zaglühner die Fundſtelle ftüdweife abgegraben, fo daß von 
genauer Beobachtung nicht die Rede fein Tonnte. Ferner find 
die Notizen nah den Ausfagen dieſes Mannes von 2. umd 
3. Hand verfaßt worden, zum Zeil erit längere Zeit nach der 
Auifindung, fo daß die Gefahren ſubjektiver Auffaffungen nicht 
ausgejhloffen find. Die Berichte ergeben: Eine Heine Viertel⸗ 
jtunde nördlid von Lengenfeld lag auf einer fanft anfteigenden 
Anhöhe am Weingraben, im fogen. Pfannenjtielader, ein ver- 
fhleifter Grabhügel, deſſen Steinfegung im Boden verblieben 
und bei tieferem Pflügen immer binderlid war. Deshalb 
ließ der Befiter, Brauer Winkler, die Steine dur einen 
Zaglöhner entfernen, und diefer Fam dabei im November 1870 
auf den Fund. Ohne die mehr unfceinbaren Gegenſtände 
viel zu beadten, verjchentte er einiges; amderes verkaufte er 
um eine Kleinigkeit, weil der Befiger felbit feinen Anſpruch 
darauf machte!) Die Gefäßreite find, wie jo häufig, zer 


ı) Wie haben fih bie Anfchauungen unferer oberpfälz. Landlente 
feit 36 Jahren geändert! Eigennutz und die Kaufluft fremder, wie 
einheimiſcher Agenten haben jett eine übertriebene Wertſchätzung der 
im Boden verborgenen Altertumsrefte erzeugt und wilde Raub⸗ und 
Schatggräberei bat unerſetzlichen Schaden angerichtet, den hintanzuhalten 
bisher nur in relativ wenigen Fällen möglid war. Die Gräber werben 
von jedem Beliebigen in blinder Haft durchwühlt, befannte und unbelannte 
Händler laufen auf; einzelne Fundſtücke, deren man habhaft wird, find 
nur zu hohem Preis zu erhalten, oft ohne daß man ihren Zufammenbang 
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-Tchlagen und verworfen worden, andererjeitö fcheint manches 
unbeachtet verfommen zu jein. Die eigentlihe Fundſtelle 
bildete nah der Ausjage des Taglühnerd ein längliches 
Biered von 18:8 Fuß, deijen Boden von dicht aneinander 
geordneten gewöhnlichen Feldſteinen, ungleih an Form und 
Größe, bededt war, in der Weife, daß zuerſt die großen 
Steine aneinander gereiht und dann die Yüden mit entjpre- 
enden kleineren ausgefüllt waren. Unter diefem „Pflajter‘ 
fam zuerst vötlihe Erde, dann zeigten ſich die verſchiedenen 
Gegenſtände, und zwar mehr gegen die Witte des Rechtecks 
als gegen die Ränder; unter der Leiche fam gewöhnliche Erde. 
Die Topficherben waren auf 4 Stellen gelagert, und zwar 8 Fuß 
von einander getrennt, beſonders auf einem led gegen Oſten. 
Bom Stelet feien nur wenige Hefte, vom Schädel nichts er» 
halten gemwefen. Unter den Gebeinen jet viel Brome und 
Eijenzeug vermiſcht geweſen, Bronze ſei mehr gegen die Mitte, 
Eifen mehr auswärts gelegen; 2 große Ringe 2 Fuß von ein⸗ 
ander, um jeden viele kleine Ringe mit Buckeln (sic!) und 
darinnen, nah dem Ausdrud des Arbeiters, viel graues und 
braunes Holz. Der Raum, in dem die Ringe und die Buckel 
lagen, hatte eine Ränge von 3°’ und fajt gleihe Breite — alfo 
die Geſamtbreite der Fundſtelle. — Ein Knochen murde von 
Profeſſor Siebold in Münden al8 vom Vorderfuß eines 
‚jungen Schweines herrührend beftimmt. 

Bei nachträglicher Belichtigung des Fundortes 1878 fand 
Biarrer Dahlem „augenblidli noch Bronzereite, Topfſcherben, 
eine Eijentrenfe”; näheres darüber ift nicht bekannt. Auch 
erfuhr er, daß aus einem benadbarten Grabhügel ein Bronze- 
-Schwert erhoben und um 1 Maß Bier an einen Goldarbeiter 
mit anderen und dem Boden genau fennt. Der Verfaffer wendet fich 
mit diefem Appell cu die Herren Seiftlichen und Lehrer auf dem Lande, 
an die ausmärtigen Mandatare nnd Mitglieder des hiſt. Vereines, daß 
fie im SIntereffe ber Heimatsgefchichte zur Schonung der alten Grab» 


Hügel, im Notfall zur Erhaltung ihres Juhaltes fir die von König Yud» 
wig I. begründete Sammelftelle des Kreifes nach Kräften beitragen möchten. 
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in Velburg vergeben worden fei (l), ebenjo ein „Helm vom 
Meifingbleh”, womit vielleiht eine Schüffel gemeint war. 
Beides blieb verſchwunden. 


Das folgende Berzeihnis der vorhandenen Begenitände 
weicht in einzelnen Rummern ab von dem Inventar, weldyes- 
der Cherinfpeltor der Bayr. Oſtbahn Edart 1875 auf der 
anthrop. Ausftelung in Münden aufgenommen bat. 

A. Bronze: 
1) 2 große Wuljt- oder Hohlringe, Tafel VI, 7; 
2) 19 runde Zierbejhläge (bei Edart 181, T. V; 
3) 80 Ringe mit Nägeln (bei Edart 86), T. VI,2,a,b, c; 
4) 4 einfadhe Winge (bei Edart 3), T. VL, 4 a,b, c,d; 
5) 2 fogenannte Knebel, T. VII, 2; 
6) Nachbildung eines 1875 noch vorhandenen Rlapperzierrates; 
7) 8 Stüde von Radnabenbeſchlägen, T. VI, 5, a, b; 
8) 12 Bruchſtücke ſchmaler Bledjitreifen, X. VII, 5, 6; 
9) 39 buckelförmige Zierfnöpfe mit langen Nägeln (bei 

Edart 48), X. VI, 3; 

10) Ortband eines Eiſenſchwertes, T. VII, 4; 

11) 7 Zeile von Gürtelfchließen, X. VIII; 

12) größere und Heinere Refte von 2 Schüffeln, T. VI, 1; 

13) einige jtiftartige Nägel ohne Kopf, T. VI, 5, c; 

14) Reit einer Nadel. 
B. Eifen: 

15) Weit eines Eiſenſchwertes; 

16) 1 Zrenfe, T. VII, 3; 

17) viele Bruchftüde von Nabdreifenbeichlägen, T. VI, 6; 

18) 1 fogenannte Eijenklapper, T. VI, 1; 

19) 1 Eifenmeffer, welches Edart erwähnt, ift nicht vorhanden. 
C. Thon: 

20) Gefäßrefte mit und ohne Ornamentierung in geringer: 

Anzabl, T. IX. 
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Wir haben ſomit einen ſehr anſehnlichen Fund vor ung, 
Der auch in feiner Unvollftändigleit genug des Intereſſanten 
bietet: in fteinüberwölbtem Grabe die Leichenbeitattung eines 
bervorragenden Diannes, wohl des Friegeriihen Hauptes einer 
größeren Gemeinfhaft. Dafür ſpricht neben der reihen Anzahl 
insbejondere jener Zeil der Funde, welder die Beigabe 
zined ganzen Wagens erihliefen läßt. Weagenfunde 
diefer Art find ziemlih viele befannt, bemerkenswert ijt 
28 aber gewiß, Daß auf dem verhältnismäßig fleinen Raum 
der Parsberger Gegend in 4 Brabhügeln ſolche gemacht worden 
find. Außer dem Xengenfelder bewahrt nämlich das Ulrichs⸗ 
muſeum aud Radreifen und Pierdegefhirr von SYlltofen; aus 
Haidenbuſch ftammt ein Wagenjund im Berliner Völker⸗ 
mufeum, der 4. aus Eggenthalmühle iſt in der prähiftor. 
Sammlung des Bayr. Staates in Deünden.!) 

Zu einzelnen &egenjtänden ſeien nun Bemerkungen und 
Erläuterungen geitattet. 

A. Die unter Nr. 1 erwähnten ſchönen Wulft- oder 
Hohlringe haben einen Geſamtdurchmeſſer von 16 cm, der des 
inneren Loches beträgt 8,4, alſo der des Ringwulſtes 3,8 cm. 
Gewicht 432 und 460 gr. Sie find über einen Thonkern 
gegoffen, der von dem äußeren Thonmantel durch 4 Eifenitifte 
wm richtiger Entfernung gehalten wurde. Die einjtmalige 
Eriftenz jolder Stifte läßt fi bei jedem derartigen Ring an 
den in ziemlih gleihen Abjtänden wahrnehmbaren Noftfleden 
nachweifen.?) Die eine Seite des Äußeren ift mit 4 Reihen 
von 28, 33, 39, 41 fogenannter Würfelaugen verziert, wobei 
in den 2 äufßerjten Reihen, weil der Raum für je 1 vollftän- 


1) Scheidemandel, Hügelgräberfunde bei Parsberg, II, Nürn- 
‚berg 1902, ©. 16 u. a. O. 

7) Bergl. Much, Mitteilungen der k. k. Centr.K. Wien XXI, 
8, 162. — Steinmet, Correſp.⸗Bl. d. d. a. ©. 1896, Wr. 8. 
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diges Auge nicht mehr ausreihte, je 1 kleineres angebradit 
mwurde.!) Die untere Seite zeigt feine Verzierung, dagegen 
je 2 ovale Röder, von einer weniq geübten Hand mit ftrahlen- 
fürmigen Einkerbungen umgeben, welche offenbar die untere, 
dem Blick entzogene Seite geöffnet hat, um den inneren Thon⸗ 
fern zu entfernen. Beide Ninge find repariert, einer ſogar 
zweimal: in das urſprüngliche Metall ift ein neues, in biejes 
wieder ein 3. Stüd eingefeßt worden, wie man an der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Farbe wahrnimmt, ſowie an zahlreichen jpigigen 
Einfänitten von 1 — 3mm Länge in die jedesmal vorhandene 
Ningflähe. Auf diefe wurde dann das glühende Metall durd 
Hämmern und Streiden befeftigt, wobei fih die einge 
ſchnittenen Kerben mit dem aufgelegten Metall füllten und fo 
die Verbindung beritellten. Nachträglih wurde dann die au 
gebefjerte Stelle in der entiprehenden Berzierungsmeife graviert. 

Alle Beobachtungen ſprechen für eine praftifhe Verwen⸗ 
dung der Ringe: die Ausbohrung des Thonfernes follte die 
Ringe erleichtern; die Teile an der Peripherie find viel ftärfer 
abgewekt als die oberen, auch an der eriten Reparatur tft 
eine Abwetzung der Ornamente deutlicher als ar der zweiten. 
Die Ausbefferung jelbft bezeugt das Intereſſe des Beſitzers 
an der Erhaltung der Ringe. Uber die Art der Berwendung 
it 3. 3. no ganz unklar. Eine Teutung geht auf Weihe 
gaben zur Austattung des Grabes, eine andere auf Stand» 
ringe für Gefäße. Der erjteren widerfprehen die erwähnten 
Beobachtungen, ſowie die Koftbarkeit des Segenitandes, der 
legteren die eminente Unpraktiſchkeit — sit venia verbo! — 
der Winge für diefen Zweck. Wer ferner einen Armihmud 
in einem folden Ring fehen will, der verfuhe nur einmal 
die Hand durh die Öffnung zu fteden! Und wollte man 
annehmen, daß der Ning fchon einer zarten Kinderband über- 


2) Das nämliche naive Verfahren ift auch bei der Ornamentierung 
von XThongefäßen Hfters in Württemberg beobachtet worden; vergl. 
Mayer⸗Föhr, Hügelgräber der ſchwäb. Alb. S. 9. 
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geitülpt werden fünne, um für Lebenszeit am Arm zu bleiben, 
fo widerfpricht gewiß die Unbequemlichleit des dicken Wulftes 
am Oberarm einer ſolchen Verwendung. Auch die Auffindung 
unjerer 2 Ringe im Grabe eines Kriegers dürfte dagegen anzu⸗ 
führen fein. Daß „Ringe mit Buckeln“ um jeden Hohlring herum- 
gelegen fein jollen, beruht wohl auf ungenauer Beobachtung. 
Gegen einen Armfhmud muß auch auf die Verfchiebenheit 
der Größe im Durchmefler folder Ringe verwieſen werden, welche 
zwifchen 5 und etwa 30cm. wedjelt. So findet fih in Yınz, 
wenn ich mich recht entjinne, neben den 2 Traunkirchner Hohl⸗ 
ringen von 13 cm Gejamt- und 7 cm innerem Durchmeffer 
ein keiner von etwa Sem; 2 Eremplare von Atterield im 
hift. Verein zu Neuburg a. D. haben bei einem Gewicht von 
363,5 und 333 gr 1O cm Gefamt- und 4 cm Offnungs⸗ 
durchmeſſer; durch fo kleine Offnungen geht keine Hand. 
Wichtiger erſcheint vielleicht der Umſtand, daß ſie in der Regel 
paarweiſe vorkommen; ſo außer Lengenfeld, Traunkirchen 
und Atterfeld auch im Muſeum zu Augsburg aus einem 
Grabhügel von Thierhaupten!), mit 14,5 cm Durchmeſſer und 
6,5 Lochgröße im Gewicht von 600 und 625 gr, welche analog 
den Neuburgern jtatt mit Würfelaugen abwechſelnd mit 3 und 
4 Rinnen verziert find.) Ganz merkwürdig find ferner die 
2 „gefeniterten” Hoblringe aus Wiejenjeld in Würzburg und 
die im Nationalmufeum zu München (Katalog IV Nr. 350), 
an welden die Oberfläche durch rechteckige Ausſchnitte unter» 
broden iſt. Aus Lengenfeld ſelbſt befitt das Ulrichsmuſeum 
noch einen etwas kleineren Hoblring von 10,5 cm Durchmeſſer 


1) Bergl. Intelligenz«-Blatt des Oberbonanfreifes 1829 Nr. 1. — 
Keifer, Antigu, Reife von Auguſta aus, 1829, S. 101, Tafel II, 7, 
a, b, 8, d. 

3) Den Herrn Borfländen der hiſt. ®.. Mebizinalrat Dr. Roger 
zu Augsburg und Landgerichterat Dr. Wollenweber zu Neuburg 
geftattet ſich ber VBerfaffer auch von biefer Stelle ans für ihre gütigen 
Mitteilungen feinen ergebenften Dank auszufprechen. 
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und 6,5 Lohöffnung, der, dort ausgeadert, vom Verfaſſer er- 
worben werden fonnte;') der zweite dazugehörige Ring, der 
‚etwas fpäter gefunden wurde, geriet leider im Brivatbeiik. 
Diefes paarweife Vorkommen erſcheint charakteriftifh; man 
möchte an Pierdefhmud denken, obwohl dem Berfaffer außer 
‘von Lengenfeld und von Dejfina bei Pilfen?) nit befannt 
‚geworden ift, ob fi ſonſt ſolche Wulftringe mit Pferdegeidirr 
zuſammen gejunden haben. Vielleicht regen diefe Zeilen manchen 
Kenner zu dankenswerten Mitteilungen an den Verfaſſer an. 

B. Zu emem Pferdegeihirr — ob das Roß ebenfalls 
-mitbegraben worden, geht aus den Berichten nicht hervor, — 
gehören die unter Nr. 5, 6, 16 angeführten Gegenſtände, 
wahriheinlih auh Wr. 2 und 3. 

a) Die Eifentrenje, Tafel VII. 3, zeigt die gemöhnlide 
einfache Form, jedes Glied ift 8 cm lang, die Seitenringe fehlen. 

b) Die 2 Bronzeknebel, Tafel VII, 2, je 5,8 cm lang, waren 
‚vielleicht ale Seitenitangen der Trenſen verwendet; in Regens⸗ 
burg heißt ein ähnliches, jetzt noch übliches Inſtrument Zähmel 
oder Zemel. Andere Funde laffen allerdings diefe Berwen- 
dung zweifelhaft erfheinen. So enthält der große Fund vom 
Wiefenader, Bezirfsamts Parsderg, im Muſeum für Völker⸗ 
funde in Berlin?) zu verjchiedenen Trenſen 2, 3 und 4 


1) Verhandlungen des hiſt. V. für Oberpfalz und Regensburg, 
Bd. 49, S. 310. 

2) Pamatky, archaeologick6E a mistopisne XII, S. 294 fi, 
346 fi., Tafel XV und XVI. 

3) Bergl. Reinede, „Neue vorgeſch. Mater. aus Bayern im 
M. f. BR. in B.“ Correfp.-®l. der d. a. ©. 1901 Wr. 9. Be 
dieſer Erwähnung kann Berfaffer nicht umbin, fi ber Bemerkung 
Reineckes anzufchließen, daß „die Kollektion vor- und frühgefchichtlicer 
Altertimer bavr. VBrovenienz in dem genannten Muſeum bereits ſodiel 
umfaßt, wie kaum noch irgend ein Diufeum in Bayern ſelbſt.“ In 
feiner „Yufammenftelung vorgeſchichtlicher Uberreſte aus Bayern in 
aufßerbayerifhen Sammlungen” zählt Oberamtsrichter Weber in Münden 
mehr als 3N Ortichaften der Oberpfalz auf, aus welchen Kunde nad Baılin 
gelommen find, u. a. flammen aus Habenhof Über 100 Gegenflände. 
Derſelbe Verfaffer erhob in einem Vortrag, 1. März 1902 im hif. B. 
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Bronzeknebel daneben aber befondere Bronzeftangen mit drei» 
fachen Öffnungen zum Durchziehen eines Riemens und bes 
Ringes, der fie mit der Trenfe verband, Möglicherweiſe hat 
man nur einen Schmuck des Pferdezeuges in ihnen zu jeher. 

c) Der Klapperzierrat aus Bronze beftand aus 2 band» 
artig ausgeſchnittenen Dreieden von 49 mm größter Seitenlänge, 
die dur einen flahen Knopf an der Spige mit einander ver- 
bunden waren. Die Bafis der Dreiede war in leichtem Bogen 
nad innen gemwölbt.!) 

d) Das Lederzeug an Kopf und Bruft des Pferdes wird 
heute noch Häufig mit glänzendem Meifingihmud verſehen. 
Daß diefe Sitte uralt ift, bezeugen uns die gefälligen Zier- 
beihläge auf Tafel V. Ste beftehen aus runden Scheiben, 
aus denen 1, 2, 3 Kreisbänder ausgefchnitten find, welche ein 
Achſenkreuz umſchließen. Dieſes ſelbſt tft bei den größten Scheiben 
duch einen ſpitzzulaufenden Schlig in ein Doppelkreuz zerlegt. 
Der Schönheitsfinn der Berfertiger empfand bereits die breiten 
Kreuzballen als plump und gab ihnen durch die Teilung 
größere Schlankheit. Die Kreuzungsflähen der Querbalten, 
in der Form Vd zu einem mit den Eden auf die Kreuzungs⸗ 
Iinten geftellten und dann abgerundeten Quadrat erweitert, 
zeigen alle in der Mitte eine Öffnung für den zur Befeftigung 
auf dem Leder dienenden Knopf, welcher einmal ohne, einmal 


für Oberbayern gehalten, eine fehr ernfte und berebte Klage über „die 
umllammernde Thätigkeit“ und „bie rücdfichtslofe Konkurrenz” des Ber- 
liner Muſeumse, welches ‚ohne Koften zu fcheuen, „nicht nach rein wilfen- 
fchaftlihen Orundfägen“ insbefondere unſere Oberpfalz Durch feine Agenten 
ausbeuten läßt. Daß ber erwähnte großartige Fund von Wiefenader 
nicht im Nationalmufeum oder in Regensburg ſich befindet, ift wegen 
feiner künſtleriſchen und kulturhiſtoriſchen Bedeutung fehr bedauerlich 
and mit einem Hinweis anf das Früheraufſtehen der nördlichen Er- 
werber allein nicht abzuthun. 

1) Cine Nachbildung des bier niemald verbandenen Driginales 
verdbanfen wir der gltigen Vermittelung bes Herrn Dr. P. Reinecke 
vom R.⸗G. Centralmuſeum in Mainz. Der Berfaffer erfüllt hiemit 
bie angenehme Pflicht, dem gen. Herrn für feine vielfachen Bemühungen 
im Iutereffe dieſer Stubie feinen beften Dank auszuſprechen. 
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mit einem 1 mm langen ‘Dorn erhalten iſt. Vorhanden find 
von Figur a: 2, von b: 2, von c: 4, d: 2 und von e 9 
Eremplare, leider teilweife befelt. 

e) Zur Verzierung des Lederzeuges dienten vermutlich auch 
die dreilantigen Ringe, welde auf Tafel VI, 2, a, b, c in 
Originalgröße abgebildet find. 25 Ninge von 43mm Durch- 
mejjer zeigen je 4 angegoffene fpigige Nägel; von 23 Ringen 
mit 40 mm Durchmeffer haben 7 je 6, 13 je 5, 3 je 4 Nägel; 
8 Stüd ferner von 14mm Durchmeſſer find mit je 4 und 
24 Stüd von 1lOmm Durchmeſſer mit je 3 Nägeln verjeben. 

Außerdem finden fih noch 4 einfahe Bronzeringe, deren 
Profile auf Tafel VI in Nr. 4 a, b, c, d dargeitellt find. 

C. Bon dem Wagen felbit, der wohl einjt den Zoten in 
das Jenſeits bringen follte — ſämtliche Beigaben ſprechen ja 
für eine Art von Unjterblichleitöglauben, jedenfall für die 
Annahme eines Fortlebens des Abgefhiedenen — find übrig 
die bronzenen Radnaben, die gebudelten Zierfnöpfe und einige 
Stifte ohne Kopf; von den Eifenreiten gehören hierher die zahl- 
reihen Bruchſtücke der Radreifen und die Eifenklapper. 

Leider lajjen und gerade Über den Wagen unjere dürftigen. 
Berichte ganz im Stich. Wir hören nit einmal, ob die 
Nadreifreite auf 2 oder 4 Haufen verteilt gefunden wurden. 
Da jedoch bei forgjältiger Ausmeffung des Radius fih 2 Radreifen 
von 75 und 65 cm Durchmeſſer zufammenfegen lichen und 
noch einige Neifteile übrig blieben, fo ift anzunehmen, dag der 
Wagen 4 Räder hatte und bei der unſyſiematiſchen Boden- 
umgrabung nidt alle noch vorhandenen Reſte erhoben oder 
beachtet wurden. ‘Die Reifen bildeten, wie bei den homerifchen 
Streitwägen, das Eijenbefchläge der Räder; fie find auf der 
unteren Seite, wo fie, 2 cm breit, auf dem Radkranz auflagen, 
flah, oben dagegen bis zu 1 cm gemwölbt. ‘Die Defeitigenden 
Nägel, deren Köpfe nicht über die Weifenoberflähe hervor⸗ 
ragen, find in nicht ganz regelmäßigen Abftänden von etwa 
10 om eingelajjen. Ihr Querſchnitt zeigt ein ſchmales Oblon⸗ 
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gum von 10:3 mm; die Länge beträgt bei einigen noch 50 mm, 
wozu dann noch die abgebrodene Spite zu rechnen wäre. Der 
demnach als ziemlich ſtark anzunehmende Radkranz war von 
Holz, ebenjo die verſchwundenen Speichen, welche vielleicht 
analog badiſchen Funden mit dünnen Bronzebleditreifen beſchla⸗ 
gen waren. Vorhanden find nod 10 Brudjitüde von Blech⸗ 
ftreifen (Tafel VII, 5) in der Yänge von 10 — 70 mm, 10 mm 
‚ breit, in Abftänden von 40 — 50 mm finden fi Köder für 
Heine Bronzenägel mit breitem Kopf. Ein Banditüd iſt leicht 
bogenförmig gefchnitten. Ein anderes, kaum 40 mm langes 
Fragment, mit einem Würfelauge geſchmückt, (Tafel VII, 6) 
zeigt leicht erhöhten und umgebogenen Rand, war alſo zur 
Auflage auf einem Stoff beftimmt. Für einen Gürtel ift die 
Breite von 34 mm zu gering. Vielleicht war mit folden Bronze- 
ftreifen auch die Kante der Wagendiele geſchmückt; wenigſtens 
find Bronzebeläge an prähiſtoriſchen Wägen ſchon gefunden 
worden. Den tragenden Wagen felbft wird man fih als 
einfache Bohlenlage vorzuftellen haben; in Baden und Würt- 
temberg konnten öfters bei ſolchen Funden rechteckige Flächen von 
vermoderten oder verfohlten Holzdielen gut erkannt werden.!) 

Der obere Rand des Wagens wird wohl mit den großen 
Buckelknöpfen mit den langen Nägeln (Tafel VI, 3) beichlagen 
gewefen fein, wie man heute noch Divan und Sopha mit Zier⸗ 
fnöpfen verjieht. (Urfprüngliche Fundzahl 48, vorhanden 39; 
Durchmeſſer 24 mm, Höhe 7, Nänge jedes der 4 in der inneren 
Wölbung befeitigten Nägel 26 — 28 mm.) 

Die Köpfe der hölzernen Radachſen waren mit Bronze» 
naben beHleidet (Tafel VL, 5, a, b, c). Die Naben find ganz 
glatt, kein Nageltopf ift bemerkbar, der Rand zeigt leichte 


2) Mayer⸗-Föhr, Hügelgräber auf der Schwäb. Alb, Stuttgart 
1892, S. 1922, Hügelgrab Winterlingen. S. 23 findet fih eine 
Bufammenftelung aller Bagenfunde in Wg. — Wagner, Hügelgräber 
in Baben, Karlsruhe 1885, S. 27: Wagenfund von Kappel, ©. 29 
von Higelsheim. — Lindenfhmit 9. u. hiſt. 8. III, 4, Tafel II 
bringt nur Abbildungen Neinerer, ganz aus Bronze gebildeter Wagen. 
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Umbiegung. PVollftändig erhalten ift nur eine, eine andere 
ift wegen ihrer Reparatur von Intereſſe: 2 Bruchftücken ift 
ein drittes untergelegt und alle 3 find mit langen Stiften 
(dc) aufeinander feitgehalten. Ein anderes, etwas über die 
Hälfte einer Nabe bildendes Bruditüd enthält noch 4 ſolche 
Stiften, 17 mm lang, dazu Reſte von 3 weiteren ; außerdem ijt ein 
- Stüd eines durch die Nabe hindurchgetriebenen Eifennagels fihtbar. 
Die ganze Nabe may demnach etwa mit 12 Nägeln befeftigt 
gemefen fein. Da jih aus dem Vorhandenen mindejtens 5 
Naben ergeben, dürfen als urfprünglihe Anzahl wohl 8 ange 
fegt werden, welche 4 Achſenköpfen entipreden würden; und 
damit fümen wir wieder auf 4 Wagenräder. 

Die fogenannte Eifenflapper (Tafel VI, 1) befteht aus einer 
Gifenitange, welde zu einer mittleren und 2 Seitenjchleifen 
umgebogen ijt und die beiden Arme zu einem etwas ftärferen 
Fuß vereinigt zeigt; um die Verbindungsftelle ift Bronzeguß 
gelegt. Auch unfer Illkofener Fund enthält einen ähnlichen 
Gegenſtand; nur hat er an Stelle der 3 Schleifen gerade 
Eifenftangen, die mit großen Plattenfnöpfen an der Querjtange 
befeftigt find. Ganz ähnlich find die ebenfalld mit Wagenreſten 
gefundenen 2 Gegenjtände von Eggenthalmühle (vergl. Scheide» 
mandel, Hügelgräberfunde bei Parsberg II 1902, S. 14 und 
Taf. II, 3). Die Form der Gegenftände läßt vermuten, daß 
ihr Fuß in Holz eingelaffen war, vielleiht an der Deichſel. 
In den Seitenichleifen des Lengenfelder Fundſtückes hängen 
je 4 Klapperzierrate, welche je aus einem Eifenring mit breit- 
geichlagenen, zweiſpitzigen Flügeln beitehen. 

D. Als perfönlihe Beigabe trug der Beftattete Krieger 
ein Eifenfchwert, das ſtark vom Roft mitgenommen ift, aber 
die typiſche Halljtattform noch erkennen läßt. Der erhaltene 
Teil Hat eine Länge von 48 cm, wovon 8 auf den Griff 
fommen. Auch das Ortband von Bronze mit den bäufig vor- 
Tommenden weitgefhmwungenen Slügeln, 10:9,3 cm, tft leider 
defet. Kin Eifenmefjer, das zur kriegeriſchen Ausrüftung 


“ 
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gebörte, ift abhanden gefommen. Bon Bronze Hat fi weiter 
erhalten ein 5,5 cm langes Brudftüd einer Nadel von rund⸗ 
lidem Querſchnitt zu 4 mm, fowie ein wegen feiner Seltenheit 
bemerlenswerter Fund: Brucftüde von 2 großen Schüfjeln 
aus Vronzebleh ohne Standring, deren eine fi bis auf einen 
allerdings großen Teil des Bauches zufammenfegen läßt 
(Tafel VII, 1, a, b). Die ganze Breite beträgt 34 cm; der 
11,6 em breite Hand fteht fajt horizontal ab, die Die des 
Bleches ift 1 mm. Bon der 2. Schüffel find nur fleinere 
Nefte erhalten. Während große Flachſchüſſeln aus Hallitatt 
ſelbſt längſt bekannt find, waren bisher dieſe Yengenfelder 
Schüſſeln in Süddeutihland die einzigen Vertreter ihrer 
Gattung; erit die große Ausgrabung bei dem im gleichen 
Bezirksamt liegenden Wiefenader bradte aus dem 4. Grab 
Hügel 2 große, flachgetiefte Br.-Schüfjeln, deren breiter Rand 
obendrein mit getrichenen „Sonnen“ und den bekannten Hall 
ftattoögeln verziert ift. Unſere Stüde zeigen keinerlei Ornament. 

Endlih find zu ermähnen die hübſchen Gürtelſchließen, 
von denen merkwürdigerweiſe nicht weniger als 6 glei große 
von 73:43 und 1 Kleinere von 49:43 mm vorliegen. Zu 
den Abbildungen auf Tafel VIII iſt noch zu bemerken, daß bei 
dem einen Exemplar die Dreiede nicht Lurchgefchlagen find. Die 
Schmudplatten find von Bronze, die zum Zeil erhaltenen 
Schließhaken von Eifen. Da von jeder Art der im ganzen 
fih ähnlichen Schließen 3 Stüd vorhanden find, bilden immer 
2 verfhiedene ein zufammengeböriges Paar. Bet der Heineren 
Schließe fehlt die Mittelreihe der kreisrunden Ausfchnitte, ftatt 
der 7 Haldlugeln zählt fie nur 5 und entfprehend am vorderen 
Rand nur 2 Schrägfchlike Da dem Toten ſchwerlich 4 Gürtel 
mitgegeben wurden, ijt anzunehwen, daß die Schließen ſämtlich 
an 1 Gürtel zum Schmud befeitigt waren. 

E. Bon den laut Bericht an 4 Stellen aelagerten Thon» 
gefäßen tft jehbr wenig erhalten (Tafel IX). Nur ein einziges 
Brofil ließ ſich Herftellen (Nr. 4). Größere Scherben ftammen 
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von starten Gefäßen, ſchwarz und dunkelgrau, auch glänzend, teils 
obne Verzierung, teil8 mit grober Riefelung um den Bauch. Die 
wenigen Ornamentierungen der feineren Gefäße zeugen in ihrer 
Schönheit von dem Reichtum der Befiger, bringen aber nichts 
neues in der Zeichnung. Tie Vertiefungen waren mit weißer 
Maffe ausgefüllt. Nr. 5,6,7 find Innenverzierungen, 5 ein Frag⸗ 
anent des forafältig geglätteten Bodens eines größeren Gefäßes. 

D. Faſſen wir zum Schluß noch einmal die wichtigften Bunte 
unferer Darftellung zufanımen, jo haben wir in dem Lengen- 
felter Grabfund das allerdings nicht ganz vollftändtge Inventar 
Der Erdbeſtattung eines vornehmen Kriegers, vielleicht des 
Häuptlings einer kulturell ſchon hochſtehenden Bewohnerſchaft 
des Parsberger Gaues in der Hallſtattzeit, ein Inventar, 
welches mancherlei Berührungspuntte mit angrenzenden Ge⸗ 
genden bietet. Ausgezeichnet iſt der Fund megen der Bergung 
eines ganzen Wagens mit veihem Pferdeſchmuck, wegen der 
großen Hohlringe und der Außerft feltenen Bronzeſchüſſeln. 

Bezüglich der Zeitbeſtimmung ift folgendes zu bemerfen. 
Während mehrere Forſcher!) die meiften Funde aus der Ober 
pialz, natürlich abgefehen von der ebenfalls reich vertretenen 
Bronzezeit, der jüngeren Hallitattzeit zurechnen, fommt Dr. Reis 
nede nad verfhiedenen Umftänden in der Berfertigungs- und 
Berzierungsmweife, fowie auf Grund feiner weit ausgedehnten 
Vergleihungen mit den Funden anderer Yänder zu der An⸗ 
nahme, daR der Lengenfelder Fund in einen früheren Abſchnitt 
der Hallftattperiode zu ſetzen fei, in die Zeit zwiſchen 900 und 
700 v. Chr. G. Sind beide Annahmen richtig, fo gewinnt 
unjer Fund um jo größere Bedeutung, weil er dann eine chrono⸗ 
logiſch merkbare Yüde auszufüllen mwohlgeeignet wäre. 





1) 3, B. Naue, Prähiſtor. Blätter 1902 Rr. 4, Die Hallttatt- 
fibeln der Oberpfalz, ©. 53. — Scheidemandel, Hügelgräberfunbe 
tei Rarsberg II; 1902, S. 27. 
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Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereines von 
Dberpfal und Regensburg. 


Re 





In der Beilage zur Ag. Zeitung, Nr. 234 vom 11. Oft» 
ober 1902, ift ein mit R. unterzeichneter Artikel: „Prähiſtoriſche“ 
Forſchung in Bayern” erfchienen, welder in allen Fachkreiſen 
und darüber hinaus berechtigtes Aufſehen erregt hat. Er 
enthält eine umfaſſende und glänzende Beftätigung der Be⸗ 
merfungen, welde auf S. 219, 220, 226 der in dieſem 
Bande veröffentlihten, fhon im vorigen Sommer gedrudten 
Studie über den Grabfund von Lengenield niedergelegt find, 
und ift deshalb mit voller Genugthuung von dem Ausſchuß 
des hiltor. Vereins von Oberpfalz und Negensburg begrüßt 
worden. Iſt e8 doch gerade fein Arbeitögebiet, welches unter den 
dort geihilderten Beitrebungen am empfindlichſten zu Leiden hat. 

Der Verfaſſer jenes Auffages, u. W. ein in München 
lebender, ſehr thätiger Forſcher, hat den anerlennenswerten 
Mut gehabt, die im Intereſſe zentralifierender Forſchung ein- 
geleitete, aber auf Abmwege geratene Gejhäftsgebahrung des 
Mujeums für Völkerkunde in Berlin in Bezug aus 
Bayern kritiſch zu beleuchten und kommt dabei zu folgenden 
Schlüſſen. 


1. Infolge der mit reichen Geldmitteln ermöglichten 
rückſichtsloſen Ankäufe iſt für die Bereicherung des 
Berliner Muſeums an ſchönen Funden zwar ein glän- 
zender Erfolg erzielt worden; denn dort ſind mehr 
Schauſtücke aus Bayerns älteſten Kulturperioden vor⸗ 
handen als irgendwo in Bayern ſelbſt. 

2. Aber in Bayern und ſpeziell in der Oberpfalz 
iſt durch die lockende Ausſicht auf Gewinn das Un⸗ 
weſen der Agenten und Händler förmlich ſyſtematiſch 
gefördert und ein Raubbau an prähiſt. Grabhügeln 
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in unerbörter Weife großgezogen worden, jo daß 
alle die ehrwürdigen Reſte der Vergangenheit vom 
Verderben bedroht find. 

3. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Heimatge⸗ 
ſchichte iſt äußerſt erſchwert, ja bezüglich der in Berlin 
befindlihen Reſte präbiftorifcher Zeiten großenteil® un⸗ 
möglich geworden. Denn die Schaßgräber beuten die 
Grabhügel in jhonungslofer Weile aus, nur um zu 
Metallfunden zu gelangen,*) alle wiſſenſchaftlichen Ans» 
haltspunkte: Fundort, Zufammengehörigfeit der Stüde, 
Einzelverhältnijfe bleiben unbeachtet; Fundberichte find 
jelten, oder nad ungenauen Beobadtungen und Aus 
jagen der doch nur auf raſchen Verdienft ausgehenden 
Profeſſionsgraber und Händler verfaßt. 

4. Dazu fommt eine ungeheuere Preisſteigerung der 
Funde infolge ihrer übertriebenen Wertfhägung durch 
die Landbevölkerung, ein Schaden, der dann wiederum 
den zunächſt berufenen Vertretern der Yolalforichung, 
die in der Regel mit befcheideneren Mitteln arbeitet, | 
die Erfüllung ihrer Aufgaben durchaus nicht erleichtert. 


Tiefen ebenfo fachlich begründeten, wie beredt vorgetra- 
genen Klagen des R.Artikels muß fih aud von diefer Stelle 
aus ber bijtorifhe Verein von Oberpfalz und Negensburg ohne 
Vorbehalt umfomehr anfchließen, als auch er wiederholt auf 
jene höchſt unerfreulihen Verhältniſſe an den zuftändigen 
Stellen aufmerkſam gemadht hat, wie 3. B. aus folgender 
Eingabe an die f. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Münden hervorgeht. Die Expedition dieſes Schreibens, welches 
bereit vor dem Erſcheinen des eingangs erwähnten Artikels 
verfakt war, fällt zufällig zeitlih mir dem Erſcheinen des 
jelben zufammen; veranlaßt wurde es durch kurz vorher uw 
ſtatierte Fälle von großartigem Raubbau. 


*) Ohne Rückſicht auf Gefäße u. ſ. w. und namentlich auf Schäbel 
und überhaupt Skelette. 
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Regensburg, 15. Oftober 1902. 


An die kgl. Akademie der FAiſſenſchaften 


in 


Münden. 


Belanntlih wurden die hiſtoriſchen Kreidvereine von 
ihrem erhabenen Gründer, weiland König Yudwigl, 
angewiejen und verpflichtet, für Erhaltung der Alter- 
tümer des Kreiſes zu forgen. Der bijtoriihe Berein 
von Therpfalz und Regensburg muß e8 daher lebhaft 
deflägen, daß fortwährend die prähiltoriihen Grab⸗ 
ftätten der Oberpfalz von Naubgrabern und andern 
Unberufenen ausgebeutet und daß die Funde meiſt nad 
auswärts verihadhert werden. Es dürfte Bayern faum 
zur Ehre gereihen, daß man in Berlin mehr prä- 
hiſtoriſche Fundftüde aus der Oberpfalz antrifft ale 
in Bayern felbft. 

Der hiſtoriſche Verein hat nicht ermangelt, fort- 
während gehörigen Ortes auf dieſe Übelftände auf- 
merkſam zu maden, aber leider ohne praktiſchen 
Erjolg. 

In eigenem Wirkungskreiſe fann der Verein bei 
feinen beſchränkten Mitteln fehr wenig thun; denn wie 
die Verhältniſſe einmal liegen, läßt ſich ohne bedeutende 
Seldmittel nicht viel unternehmen. . 

Immerhin hat der Verein das Mögliche geleiftet, 
wie das ftattlide römifhe und prähiſtoriſche Muſeum 
in Regensburg beweift, das ſich neben. andern Muſeen 
wohl ſehen laſſen fann und von Fachleuten jehr ge- 
ſchätzt wird. 

Diefen Sommer ergab fih nun wieder Gelegenheit, 
über den Raubbau auf prähiltorifchem Felde die trau» 
rigften Erfahrungen zu maden, was uns Beranlafjung 
gab, wenigitend einiges für das Vaterland zu vetten. 

Durch einen intelligenten k. Beamten aufmerffam 
gemacht, wo und von wen der Naubbau ſyſtematiſch 
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betrieben wird, begab ſich der dermalige Kuſtos des 
Mufeums, Herr k. Gymnaſialprofeſſor Steinmeg, an 
Ort und Stelle nad) Yaaber, und es gelang ihm, aller- 
dings gegen teueres Geld, manches zu erwerben. So- 
fort wurde auch vom Vereine das Recht Hügelgräber 
zu öffnen bei einigen Srundbefitern der Umgegend 
fiher geftellt, au wurden einige Hügel unter Beobacht⸗ 
ung der wiſſenſchaftlichen Anforderungen geöffnet, woran 
fih mehrere Vereinsglieder beteiligten, während aber 
über 100 Grabhügel in der Umgegend bereits ausge 
raubt jind. Allein wegen Mangel an Mitteln mußten 
diefe Arbeiten fehr beichräntt bleiben. Ja es wurden 
fogar einige bereit8 erworbene Hügel wieder aufge 
raubt.... 

Aus dem Angeführten fann die k. Afademie erfehen, 
in weldem Umfange der Raubbau und Handel auf 
präbiftoriihem Gebiete zum Nadteil und zur Unehre 
von Bayern blüht, namentlih in den Bezirksämtern 
Beilngries und Parsberg. ... . . 

Der hiftorifche Verein thut, was in feinen Kräften 
ſteht; allein ohne Unterftügung find feiner Wirkſamkeit 
enge Grenzen gezogen, wenigitens will derjelbe nicht 
unterlaifen, aud bei diefer Gelegenheit auf den traue 
rigen Stand der Angelegenheit aufmerkſam zu maden. 


. Hochachtungsvollſt! 
Die Vorſtandſchaft. 


Einen deutlich ſprechenden Beweis von dem Umfang der 
Ausbeutung, welcher unſer Kreis durch auswärtige Muſeen 
ausgeſetzt iſt, möge den Mitgliedern des hiſtor. Vereines das 
im folgenden abgedruckte Verzeichnis der im Muſeum für 
Völkerkunde in Berlin ausgeſtellten vorgeſchichtlichen Altertümer 
aus der Oberpfalz liefern, das Oberamtsrichter a. D. Weber 
in München in Nr. 7 und 8 des Correſpondenzblattes d. d. G. 
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f. Anthr. u. ſ. w. 1902 veröffentlicht hat. Es enthält, worauf 
ausdrücklich hingewieſen wird, nur die bisher im Drud belannt 
gegebenen Funde, nicht aber die jeitvem neu hinzugekommenen 
Erwerbungen. 


Deusmauer, BA. Barsberg (Erw. 1894 J. B. XV.): 
Hügelgräberfunde (nicht ausgeftellt). 

Embof, BA. Burglengenfeld (Erw. 1894 J. B. XV.): 
Hüzgelgräber iunde (nicht ausgeftellt). 

Zell, BU. Beilngries (Erw. 1894 J. B. XVI.): Gräber- 
funde (nit ausgeftellt.) 

Friebertsheim, B⸗A. Amberg: Henkeltaſſen, Henkel⸗ 
ſchale, FL. zweihenkl. Gefäß von Thon. 

Lengenfeld, B.⸗A. Parsberg: 2 Thongefäße der Hall⸗ 
ftattperiode. 

Burglengenfeld: gelbes Thonſchälchen mit ſchwarzer 
Bemalung (Hallftattzeit); ſodann (Erw. 1887 J. B. VIIL): 
2 ſchwarze graphit. Thongefäße aus einem Hügelgrabe (nicht 
ausgeſtellt). 

Dietldorf, BA. Burglengenfeld: 2 große Bronze⸗ 
fibeln der Früh⸗La Tenezeit, durch Bronzekettchen verbunden. 
(Erw. 1894 % B. XV „Dügelgräberjunde,” desgl. 1894 
% B. XVI. „Sräberfunde”.) 

Shmidtmühlen, B.⸗A. Burglengenfeld, aus 3 Grab⸗ 
bügeln: 1. Hügel mit Steletten: 2 flade brztl. Armringe mit 
Doppeljpiralabfhluß, 2 Bronze-Früh-La Tène⸗Fibeln; 2. Hügel 
mit Stel.: Halsringrefte Spiralfceibenrefte, roter Henkelkrug 
und Thonſchälchen der Hallitattzeit; 3. Hügel mit 3 Stel.: 
a) 2 Brillenjpiralfibeln von Bronze mit Eifenreft, 1 Armring 
von Bronze der Hallftattzeit mit eingegrabenen Linien ftatt 
NRippen, Schmudiragmente, beſtehend aus Bronzecylinder 





Anmertung. Das Yahr der Erwerbung ift den amtlichen Berichten 
in den Jahrbüchern der f. preuß. Kunſtſammlungen BB. I— XXI, 
1880 — 1901 entnommen, Die Funde find, foweit nicht andere 
bemerkt, in ber Schaufammlung des Mufeums für Bölkerkunde 
mit ben angegebenen Aundortsbezeihnungen ausgeitellt. Außer 
dem wurden nad den Jahrbüchern aus der „Oberpfalz“ ohne Fuud⸗ 
ortsbezeichnung erworben in den Jahren 1886, 1890, 1893, 1896, 
1897, 1899, 1900: „Wunde aus Hügelgräbern.” 
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und blauen Glasperlen dazwiſchen; b) 2 Bronzefingerringe: 
©) bronzeztl. Nadel mit doppelter Anfhwellung, Kegelkopf und 
Verz., 2 Tierfopfarmbruftfideln von Bronze Außerdem un⸗ 
eingeteilt: Hallſtattkeramik, dabei ſchwarzes Schälden, blaß« 
gelbes mit ſchwarzer Bemalung, gelbrötlihes mit ebenfolder. 

Ortlesbrunn, B.A. Eſchenbach, aus 1 großen Grab⸗ 
hügel mit 2 Skel.: a) Bronzehalsſchmuck mit 6 Ringen, an 
den Armen je 7 fteigbügelförmige Armringe von Bronze; 
b) 2 verzierte Bronzearmringe, Bronzefibel mit hohlem Yügel 
und Hohlem Knopf am Fuß. Außerdem aus Grabhügeln (oder 
aus demſelben Hügel?): verzierte Bronzegürtelbleh, Frag⸗ 
mente (Halitattzeit), hohle Bronzeohrringe (Hallitattzeit), ſehr 
Heines Bronzefibelftüd von kahnförm. Typus, Bronzefibelfuß 
mit Perle am Ende, 2 Beintnöpfe, Thonperle, 1 Eifenring, 
Srüh-Ln Tène⸗Flaſche von Thon mit langem hohen Hals und 
reiber Verzierung am Bauche, großes bauchiges Thongefäß 
mit Stridverzierung (Hallitatt- oder Bronzezeit ?) 

Haslach, BA. Suizbah? oder Stadtamhof?: Ziere 
topifibel von Bronze, blaue Glasperlen auf Bronzedraht, 
3 dünne Armringe und ein Halsring von Bronze der La 
Tenezeit, 1 Gußzapfenring von Bronze, 1 Fingerring aus 
Bronzeblech 1 Thonwirtel, .1 Steinwürfel, 1 bearbeiteter 
Schweindzahn. 

Haar, BA. Sulzbach? oder Eſchenbach? aus mehreren 
Grabhügeln: 2 Tierlopf-Armbruftfideln, 1 Früh-La Tener 
Armbruftfibel, 1 Armring mit 3 Knoten, von Bronze der La 
Tenezeit, 1 großer Bronzehalsring, gedreht, Enden glatt, und 
6 dünne Armringe mit Strihverzierung der Hallitattzeit. 

Eichenſee, B.⸗A. Varsberg, aus mehreren Srabbügeln: 
Bronzefelt mit zufammentretenden Yappen und runder Schneide 
und Armband der älteren Bronzezeit aus einem Hügel, Bronze 
fiel und große ſchwarze Thongefäße der Halljtattzeit, 3 große 
Eifenringe; aus 1 Hügelgrab mit Yeihenbrand: Bronzehülfen 
halstette und 3 große Thonſchüſſeln mit gerigten und punl⸗ 
tierten Muſtern der Halljtattzeit (nicht ausgeftellt). 

Groß⸗Biſſendorf, BA. Parsberg: Hügel mit 3 Stel: 
Heiner Eifengürtelhaden, desgl. mit 3 Stel.: 1 Ringen von 
Bronze, 1 Graphitſtückchen, 1 Vogelkopffibel von Bronze, 
1 Armring von Bronze mit 3 Knotengruppen; 1 Hügel: 
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2 Armringe mit 3 Rnotengruppen von Bronze und Thonſchale 
(La Tene?). 

Hatzenhof, BA. Parsherg, aus Grabhügeln: 1. Hügel: 
Bronzedold der Bronzeperiode, Hallitattnadel mit Spiralkopf, 
1 Heines Bogenfibeljtüd von Bronze, 3 fleine Früh⸗La Tène⸗ 
fibeln, 2 blaue Glasperlen, 2 Eifenringe, flaſchenartiges Thon- 
geiäß der Früh⸗a Tenegzeit mit weitem Hals, 2. Hügel: 
Eiſenmeſſer (hiebmeſſerartig), großer Berniteinring und Perlen, 
1 Bronzepfeilipige, 17 fteigbügelfürmige Armringe, 1 große 
Gertofa-Armbruftfibel, 1 Früh⸗La Tene- Fidel, Hallitatt- 
Thonſchälchen, u. a. gelbes mit roter und ſchwarzer Bemalung; 
3. Hügel: Halsringrejte (Halsſchmuck?), Hallitatt-Kefäße, u. a. 
ein Fußbecher, ein urnenfürmiges Gefäß mit bejonderem, ab⸗ 
gefegtem, hohem Hals, eine weite Schüſſel; 4. Hügel: Bronze» 
ringrefte, Eifenarmring und 3 kleine Ciſenringe, 1 Thonwirtel, 
Frũh⸗La Tene-Gefäß, urnenartig mit laufendem Hund u. f. w. 
verziert, 5. Hügel mit Skel.: großes Eijenmeijer, 2 große 
Bronze-Pautenfibeln, die eine mit weißem Email (?), Bronze 
nadel mit Kugelfopf, 1 dünner Armring von Bronze, 1 Thon⸗ 
ſchale, Thonhenkelkrug; 6. Hügel: geſchmolzenes Bronzeſtück 
(wohl von einem gerippten Hohlwulſtarmring), 2 Thonſchälchen 
mit Henkel; 7. Hügel: Bernfteinring, Thonfhälden der Hall- 
ftattzeit; 8. Hügel: Bronzefibelreft (von einer Bogenfibel mit 
langem Fuß), Thonſchälchen, Eifenrefte, Bronzering; 9. Hügel 
mit Skelettreſt: 2 ftabfürmige Bronzearmringe, 1 Bronzenadel 
mit rundem Kopf, Heine Bronzeperlen zc.; 10. Hügel mit 
Stel.: Bronzeraſiermeſſer (wie Bopp, Srabhügel von Amberg); 
11. Hügel mit xeihendrand: 13 Bronzefteigbügelarmringe; 
12. Hügel: Bronzepaufenfibel; 13. Hügel: 1 Bronzering, 1 
Eifenring; 14. Hügel: 1 ſchlichter Bronzehalsring, 1 Bronze» 
Hafen (doppelt genommen). Außerdem uneingeteilt: 2 Rad» 
nadeln, 1 radfürmiger Anhänger, Armringe, Arm- und Finger- 
fpiralrefte, Pincette, viele große und kleine Tutuli und Blech⸗ 
röhrchen, 1 verzierter Henkelkrug, ſämtliche der Bronzezeit, 
2 Bronzenadeln mit Spirallopf, Bronzebogenfibel mit langem 
Fuß, Tierlopf- und Armbrufitiertopffibeln von Bronze, Thon» 
ſchälchen, reichverzierte Thonurne der Hallitattzeit, ziemlich 
große Fußvaſe (Hallitattzeit), flaſchenförmige rüh-La Ten 
Vaſe mit weitem Hals. 
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Hohenburg, B.-A. Parsderg: Bronzemeffer mit langem 
Griff (Bronzezeit), Bronzeanhänger in Spiralform (Bronzezeit), 
Aronzenadel mit Keulentopf, ferner 2 hohle Fußringe von 
Bronze mit Stridgruppen verziert, 2 Paulenfidelrefte mit 
Mittelpaufe und Ketthen von Bronze, 1 Schalennadelftüd, 
2 große Arm- oder Fußringe von Bronze, Meine Armringe 
von Bronze in veridhiedenen Größen, große Henkeltaſſe von 
Thon mit Schahbrettmujter, großes jchalenfürmiges Gefäß 
mit roter und ſchwarzer Bemalung, mebrere ſchwarze Gefäße 
mit topifhen Punktmuſtern, weite Schüffeln, Heine Taſſen und 
Schalen, fämtlih aus Hallftattzeitgräbern, geſchloſſener Bronze 
ring mit 5 Snotengruppen, 2 Thontegel. 

Holzdeim, BU. Barsberg? oder Burglengenfeld? 
(tommt 7 mal vor) aus Srabhügeln: Hügel 1: Armringrefte 
(Bronzezeit), 2 Bronzedrahtringe und 1 Nadel mit Scheiben- 
topf der Bronzezeit, 1 Tierzahn; Hügel 2 mit Leichenbrand: 
Bronzemeffer, einfchnetdig nah Art der Früh—⸗hallſtattzeitlichen 
Mefjer aus Pfaplbauten, Hügel 3 mit 3 Skel.: Nadel mit 
diem geripptem Hals und Kugelfopf (jüng. Bronzezeit). 

Haidensbuh, B.A. Barsberg, Grabhügel 1 mit Stel: 
Bronzedrahtfingerring, Grabhügel 2 mit 3 Stel.: viele Rad 
reifenjtüde mit langen Nägeln, Radnaben (Eijencylinber), 
flache Eifenbänder, Hallftatti wert von Eifen, 1 Thonſchälchen. 
Berge. Correſp.Bl. Nr. 8 von 1901. 

Wiefenader (Ober- oder Unter-Wiefenader?), BU 
Parsberg, aus 6 Srabhügeln: Hügel 1: 1 eifernes Hallitatt- 
fhwert, 2 Bronzetrenſen, 3 jtabförmige Bronzeknebel, viele 
Bierfnöpfe vom Pferdegeſchirr, 1 Pincette, 1 Nadelbüchschen, 
1 kleines bemaltes Gefäß, 1 große ſchwarze Thonjhüfjel orna⸗ 
mentiert; Hügel 2: 1 Eifenjchwert, 2 Bronzetrenfen, 2 Bronze 
Inebel, 8 Zierbudel mit 4 Ringgruppen am Rande, 2 vide 
Bronze-Ringe, 1 runder Knopf mit Oſe, viele ringförmige 
Bronzeknöpfchen und Heine Bronzeringe, 1 Pincette, 1 Schwanen- 
halsnadel; Hügel 3: 1 Eiſenſchwert, 5 durchbrochene rechtedige 
Bronzeſcheiben für Lederbänder, dide Ringe, viele Heine Bronze 
budel, 1 Xhonradfragment, 1 ſchwarze Thonſchale mit fchrafe 
fiertem Dreiedornament; Hügel 4: 1 Eiſenſchwert, 2 Eifen- 
trenfen mit 4 großen Bronzeftangen, 4 große Bronzeknebel, 
größere und Heinere Bronzeringe, 15 durchbrochene rechteckige 
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Schmudplatten und 2 große Endftüde für das zu den Platten 
gehörige Band. Ferner 10 runde und 2 ovale Bronzezier- 
ſcheiben, Bronzeringgehänge und Hafen mit Klapperringen 
aus Bronze und Eiſen, 4 Heine Ringſcheiben aus Knochen, 
2 Nadelbüchſen, 2 Garnituren Toilettegeräte, 2 große Bronze- 
ſchüſſeln mit Sonnen und Vögeln der Hallitattzeit verziert, 
1 SHentelnäpfhen und 1 Zaffe aus Bronzeblech, 1 Heiner 
ſchwarzer Thonteller ohne, 1 große ſchwarze Thonſchüſſel mit 
Berzierung; Hügel 5: Bronzeortband eines Hallſtattſchwertes, 
Zoilettengegenftände, 1 Eifenmefjer mit durchbrochenem Griff, 
1 Thonſchälchen mit Zierkopfgriff und ſchwarz auf gelb bes 
malt, ſchwarz und tot auf gelbem Überzug bemalte Scherben; 
Hügel 6: 1 Eifenfchwert mit Bronzeortband, 2 Eifentrenfen, 
2 Eifentnebel und 3 Bruchſtücke, 4 große Bronzejtangen, 10 
große Zierſcheiben, viele Heine Ringknöpfe, 5 kleine Bronze 
ringe, 1 Bernfteinring, 1 Bronzenadel mit fpiralig aufgerolltem 
Ende, 2 flache Thonſchüſſeln mit Punktverzierung, 2 innen 
bemalte Schalen, 1 baudiger Napf bemalt, 1 ähnlicher Topf 
mit Stichverzierung. | 

Klein-Mittersdorf, BA. Parsherg, 2 Grabhügel 
mit je 3 Stel.: Hügel 1: Früh⸗La Tene-Bronzegürtelhafen 
mit Menſchenmaske und Palmettenmufter (ähnlich Altert. d. 
heidn. Borz. B. Il, Heft IV, T. 2, F. 1l und 9 und Yahr.-Ber. 
d. Sei. nützl. Forſch. Trier 1882—1893 T. V F. 11, mit 
Gegenbeſchläg, 1 eifernes Hiebmeijer, 1 fehr große, fchöne 
Certoſaarmbruſifibel von Bronze, 2 Pferdchenfibeln (verfchieden 
groß), 1 Armbrujt-Tierlopffidel, Bronze, 5 Bronzelnöpfe, 3 
Hohlringe von Bronze, 2 Bronzeftäbhen, Hügel 2: 1 breite 
Eifenlanze, 1 eifernes Hiebmeſſer, 6 Eifenringe, 1 Eifenarm- 
ring, 2 Brongepfeilipige, 3 Jrüh-La Tiene-Fibeln von Bronze, 
1 Eifenpfriem mit Beinheft, Thonſchälchen. 

Machendorf, BA. Parsberg: Thongefäße der Hall- 
ftadtzeit. 

Martftetten, BA. Parsberg: 8 PVogelfiguren von 
Thon, 1 Bronzenadel, 1 Bronzeringdhen. 

Mantlah, BA. Parsberg (oder Neumarkt?) aus einen 
Grabhügel: ſchöner Halsſchmuck von Bronze, beitebend aus 9 
großen, Iceibenfürmigen Anhängern mit Bronzedrabtrollen 
dazwiichen, 2 wellenförmig gelrümmte lange Bronzenadeln mit 
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Kopfſcheibe und durchlochtem Hals, 2 Hentelgefähe mit ziemlich 
hohen Hals, das größere verziert, von Thon (bronzezeitl.?). 
Matzhauſen, BA. Burglengenfeld, aus 5 Hügel- 
gräbern mit Stel.: 1. Hügel mit 3 Stel.: kreisförmige Stein» 
fegung, Mannsitelett mit Eiſenhiebmeſſex, Feine Eiſenlanze, 
Kinderftelett mit Armring von Bronze, Nadel der Bronze 
zeit, 2 ſehr kleinen Bronzerzrüh-T.a Tène⸗-Fibeln; Frauenſlel. 
mit 2 fehr langen bronzezeitlihen Nadeln, 4 certojaartigen 
Fibeln, Bronzearmringen, Bronzefingerringen, La Töne-Hal& 
ring von Bronze, Thonflajhe (mit Tierfries) der La Ten 
Zeit, cf. Zeitſchr. f. Ethnologie XX, Berbandlungen S. 25; 
2. Hügel: 2 Bronzedrahtarmringe, 2 Bronzedrahtfingerringe, 
2 bronzezeitliche Armringe, 1 großer hohler Bronzeohrring der 
jüngeren Hallitattzeit, 2 Tierkopf⸗Armbruſtfibeln von Bronze, 
ſchwarzes Hallitatt-Thonihälden mit Bogenornam., bemalte, 
Schale mit typ. Dreied- und Winkelmuſtern, ſchwarz auf 
gelbem Grund, bemalte Scherben (gelb und ſchwarz); 3. „großer“ 
Hügel mit Steletten: 1 offener Bronzearmring (aftragaliert), 
Hallftattzeit, 1 gerippter Armring, Enden mißveritandener 
Tierköpfe (2), Bronzepfeilfpige, 1 Heiner Armring von Bronze, 
Bronze und Eiſenringchen, Heine Bronzefibel (biutegelartig), 
Fragm., Bronzeboppelpaufenfibel, Eifenringchen, Bronzeringchen; 
4. Hügel: 2 Bronze-Srüh-La Tene-Fibeln, 2 ftabartige Bronze» 
armringe, Thonſchälchen; 5. Hügel: 1 Heine Bronzenadel mit 
Reulentnopf, 2 große Doppelpaukenfibeln, dünne Früh⸗La Töne 
Armringe, jehr Heiner Halsring von fein get rehtem Bronzedraht 
Neuhof, BA. Parsverg oder Eſchenbach? (kommt 
15 mal vor). 1. Grabhügel: 1 fehr ſchöner Bronzearmmulit 
mit Rippen (Hallftattzeit), reich verzierte Thonſchale, Bronze 
drahtſpiralſcheibe (Fragment einer Brillenfibel?) Kahnfibel⸗ 
fragment, mehrere fteigbügelfürmige Arm- oder Fußringe von 
Bronze (6 Heinere, 6 größere), ſämtl. Hallſtattzeit. 
DOberödenhart, BA. Parsberg: Bronzezeit-Nadel 
mit koniſch. Kopf und angefhw. Hals, Früh-i.a Teène-Fibel, 
3 Bronzearmringe und 6 Fragm., Thongef. 
Barsberg: 1 Bronzezeit-Nadel w. v., 1 Thonſchälchen. 
Böfersdorf, BA. Parsberg, aus Hügelgräbern, 3. T. 
mit mehreren Beftattungen: 1. Hügel (4 Stel.): 1. Belt. mit 
einem bronzezeitl. Dolch (wohl frühe Bronzezeit), 2. Beſt. 
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mit Brongelanze mit langer Tülle, 3. Belt. mit bronzezeitl. 
Nadel, 2 ftabjörm. fantigen Armringen, Certofa-Armbrufte 
fibel, 4. Bet. mit bronzezeitl. Nadel mit durchlochtem Hals, 
Drabtarmringreit, Armbruft-Ziertopffibel von Bronze ; 2. Hügel 
(3 Stel): 1. Beſt. mit 2 FrübsLa Tène-Fibeln, Henteltafje 
von Thon, getriebenem, geripptem Bronze-Hallftatt-Armring, 
2. Belt. mit jehr großem eifernen Hiebmefjer, 6 Heinen Eifen- 
ringen, 1 bogenförm. Eifenftüd (Ortband ?), Bronzeicheibe mit 
zwei Durchlochungen, breitem ingerfpiralring von Bronzedrabt, 
3. Beft. mit 4 Fingerringen von Bronzedraht, mit Spiral« 
enden (frühe Bronzezeit?), 4 Anhänger in Spiralform, Bronze 
jcheibe mit Öfe auf der Rücſeite, Bronzebrahtfingerring, gro- 
gem Berniteinring (Hallftattzeit), großem Armring von Bronze 
(der Haliftattzeit), Zrüh-La Tène-⸗Fibel mit degen. Bogeltopf 
von Bronze. 

Schwarzenthonhaufen, BA. Parsberg, aus 7 
Grabhügeln: 1. Hügel mit 4 Skel.: mehrere herzförmige An- 
bänger von Bronze, Ring mit Gußzapfen, Bronze⸗Drahtröllchen 
(Bronzezeit), Senntenring (La Tene) mit 3 Rnotengruppen 
große Fibel von Bronze mit verziertem Bügel (Früh⸗La Töne» 
zeit), Meine Bronzefibel, desgl., jhöne Tierkopffibel mit tiefen 
Löchern für (jegt fehlende) Einlagen, 2 Bronzeſtiftchen; 2. Hügel 
mit 3 Stel : Heiner Bronzering mit 3 Rnotengruppen, Bronze» 
pfeilfpige, Bronzepfriemen mit Beinheft, Gewinde von goldenem 
Doppeldraht, Bronze-I.a Tène-⸗Fibel aus Trahtgewinde, Bronze- 
armbruft-Tierkopffibel, 3. Hügel: große bronzeitlihe Nabel 
mit Sceibentopf und Verzierung, mehrere Heine Bronze» 
bommeln von Hallitattohrringen, großes Eiſenſichelmeſſer 
(Sichel ?); 4. Hügel: Henkelſchälchen (Hallitatt), Eifenhalsring- 
fragment mit Eifen- und Bronzeftüden darauf, Bronzedraht- 
arımringe; 5. Hügel: Drahtrollenfhmud, 5 Zutuli, 1 flade 
Pfeilfpige, 5 Fingerſpiralringe von Bronze der Bronzezeit, 
Hallitatt-Tierfibel (Pferdchen) von Bronze, 6. Hügel: Pfeil- 
fpige, 2 Nadeln, 6 Tutuli von Bronze der Bronzezeit, 
Bronzering mit 3 Knotengruppen, Doppelpauten-Armbruftfibel ; 
7. Hügel mit Leichenbrand: einfahes Thonfhälden, ſtabförm. 
Bronzearmring. | 

Unter-Odenhbart, BA. Parsberg, aus 5 Grab- 
Hügeln mit Stel.: 1. Hügel: vautenfürmiger eiferner Gürtel 
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baten der Halljtattzeit, 1 kleiner Bronzedolh mit 2 Nietlöchern, 
3 Bronzepfeilipigen, 1 Thongefäß mit Eindrüden am Halſe, 
1 Bronzearmbruitfiebel, 1 fhlichter Bronzearmring; 2. Hügel 
mit 2 Sfel.: Bronzearmring mit Strichverzierung (Bronze- 
periode); 3. Hügel mit 2 Stel.: 2 Pfeilfpigen von Bronze, 
1 berzförmiger Anhänger von Bronze, 1 ftabförmiger Arm⸗ 
ring von Bronze der Bronzepertode, Bronzefibel mit breitem 
Bügel und tierfopfartigem Fußteil, Früb-La Täöne- Zeit; 
4. Hügel mit Sfel.: Tierzahn, 2 Bronzearmringe mit 4 
Snotengruppen, 1 Meſſerreſt, Eifen mit Nietitift, mehrere 
Eijenfheiden, 2 Eifenringe, 1 Bronzezängchen (wohl Bronze 
zeit), 1 zrüh-La Tene-Fibel von Bronze, Thon- und Bernftein- 
perlen,; 5. Hügel mit Stel.: 1 hohes ſchwarzes Thongefäß, 
4 feine Gertojafibeln von Bronze, (je 2 durch Kettten ver- 
bunden), 1 Zierfopf., 2 Srüh-La Tene-Fibeln von Bronze, 
blaue Glasperlen, 2 Bronzearmringe mit 3 Knotengruppen, 
1 Berniteinringchen, Bronzeringchen; ferner nicht ausvor. Hügeln: 
zujammengebogenes Eiſenſchwert vom Mittel-La Tène⸗Typus. 

Bon Regensburg am linken Donauufer zwifhen Naab 
und Regen u. ö. Über diejen hinaus, beit Rehthal, Wolfe. 
egg und einem dritten Ort, B.⸗A. Stadtambof, aus 20 Hügel- 
gräbern: 10 herzförmige durchbrochene Anhänger, große und 
fleine Bronzebleh-Tutuli (2 ſehr große, 8 mittelgroße, 4 
fleinere, 14 fehr fleine), 2 Fingerringe mit Spiralicheiben, 
3 runde und 3 flahe Armringe mit Strichverzier., 1 großes 
Bronzebeil von ungariſchem Typus mit Ornament, 1 Kelt 
mit zufammenfchließenden Lappen (Fragm.), Pfeilfpigen, lange 
Bronzenadeln, Spiralröllden, fümmtl. aus 20 bronzezeitlichen 
Hügelgräbern, die 1837—39I ausgegraben wurden (au8 der 
Sedlmaier'ſchen Sammlung ftammend und 1846 vom Berliner 
Mufeum angefauft). Vergl. Wilhelmi im XI. Band ber 
Einsheimer Berichte 1846 S. 119/20 Nr. 158, und Nade 
richten über Deutſche Altertumsfunde, 13. Jahrgang 1902 
Heft 1. (Nicht Alles ausgeftellt.) 

Außerdem erworben 1893: (%. 8. XIV.) Sammlung 
von verichtedenen Altertümern aus der Gegend von Negen“ 
burg und Amberg; ferner 1893: (%. 8. XV.) lange Brome- 
nadel, Bronzearmring und Brudjtüd von Bronze von Re⸗ 
gensburg (nicht ausgeitellt). 
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Diefes Berzeihnis im Zuſammenhalt mit dem eingangs 
genannten Artifel und den der Eingabe an die f. Akademie 
zugrunde liegenden Thatjachen überhebt den hift. Verein einer 
weiteren Begründung der erhobenen Klagen. Seine Berech⸗ 
tigung aber dazu liegt in feiner Aufgabe, als Centralſtelle aller 
auf die Pflege der Geſchichte der Oberpfalz gerichteten Thätig⸗ 
keit zu dienen. Denn die biftorifhen Kreisvereine in Bayern 
find von König Ludwig I., dem idealgefinnten Förderer und 
Beihüger aller edlen geiftigen VBeftrebungen, ins Leben gerufen. 
worden zu dem Zwecke: die Geſchichte unferer Heimat bis 
in die fernften Zeiten aufzudeden und die Reſte der Vergan⸗ 
genheit zu erhalten, zu ſammeln und zu deuten. ‘Deshalb 
wurden die hiſt. Kreißvereine auch der. E. Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften angeſchloſſen und die Behörden angewiefen, im vor- 
fommenden Fall offizielle Gutachten bei ihnen einzuholen. Seit. 
den 70 Jahren feines Befſiehens fucht der hieſige Hiftorifche 
Verein im Beift feines erhabenen Stifter zu wirken: durch 
feine Thätigfeit find wichtige Partien der Vergangenheit aufe 
gebellt worden, ift das Altertumsmufeum für Oberpfalz und 
Negensburg geihaffen und troß der geringen verfügbaren 
Mittel allmählich zu einer hochbedeutenden Sammlung empor- 
gewachſen; Taufende von Gegenftänden find vor Verjchleuderung, 
Verſchleppung, vor dem Untergang gerettet worden. Aber 
machtlos fteht der Verein den ftärleren Verhältnifien, jenen 
umtontrollierbaren Einflüffen gegenüber, deren Ungunft er 
gerade heuer wieder ſchmerzlichſt zu empfinden Gelegenheit 
batte. Und da er infolge der beitehenden geſetzlichen Beitim- 
mungen nicht in der Lage ijt, von den Behörden nachdrücklich 
umterftütt zu werden, vermag er e8 nicht, dem verführerifchen 
Einfluß geldſtarker Sammlungstendenzen gegenüber den Eifer 
von „Liebhabern”, Agenten und Plünderern zurüdzudämmen 
oder gar zu vereiteln. 

Es ist nicht etwa „bayrifcher Partitularismus,” der den 
biftor. Verein veranlaßt, in der Offentlichkeit Klage über ein” 
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geriſſene Mißſtände im Gebiet präbiftoriiher Forſchung zu 
erheben. Nein, er wird dazu dur die begründete Beſorgnis 
veranlaßt, daß die Oberpfalz in Gefahr ijt, die altehrwürdigen 
und geiftig — niht materiell — unfhäkbaren Überrefte 
alter und ältefter Kultur in weitem Umfang zu verlieren, 
und daß damit ein umfaflendes, wiſſenſchaftlich zu begründendes 
Bild der kulturellen Gejamtentwidlung unferes Heimatkreiſes 
nicht mehr entworfen werden kann. Nur dur offene, rüde 
Haltlofe Beſprechung des angeridhteten Schadens iſt vielleicht 
die Verhütung noch größerer Verlufte möglich. Über die Mittel 
zu folder Verhütung wird an einer anderen Stelle zu reden jein. 


Zum Schluß wenden wir uns an alle maßgebenden Stellen 
des Landes zur Beſſerung der VBerhältniffe, an alle irgendwie 
einflußreihen Berfünlichkeiten, insbefondere an die Herrn Be- 
amten, Geiftlihen und Lehrer im Kreife, fie möchten, jeder 
an jeinem Teile, beitragen zur Verhütung jener Übelftände 
durch rechtzeitige Benachrichtigung des hiſt. Vereins, wie durch 
verjtändige Belehrung der Beliker von Wltertümern. Der 
Verein wird, wie bisher, alles thun, was in feinen Kräften 
fteht, um im Geifte feines Stifter8 zu wirken. Findet er 
nit die notwendige Unterftügung, jo weiß er ſich der Ber 
antwortung enthoben. 


VII. 


Römerbauten 
Alten Bornmarkt (jetzt Moltkeplatz) 
und Umgebung 


in 


Regensburg. 


Von 
Inge Graf v. Walderdsrf. 


I. Vorbericht. 


Die Hoffnung, daß die Kanalifation, welde in Regens- 
burg feit mehreren Jahren im Werk ift, und nod einige Zeit 
zu ihrer Vollendung erfordern wird, wichtige Aufjchlüffe über 
bie einftige Römerftadt — die Castra Regina*) — bringen 
werde, ift im Ganzen nicht in Erfüllung gegangen. Wohl 
wurden mehrere bemerfensmwerte Einzelfunde gemacht, auch 
wurde an manchen Stellen die Umfaſſungsmauer, deren Zug 
ja längit feſtſtand, durchbrochen und dadurch ihre Richtung 
aufs Neue beſtätigt, allein von Bauten begegnete man nur 
vereinzelnten Spuren. Erſt dem Sommer 1901 blieb es 
vorbehalten einen größeren Buu allerdings in nur ſehr ber 
ſcheidenem Maße unterfuden zu können. Da fi diefe bau⸗ 
lichen überreſte auf einem der frequenteften Plätze der Stadt, 
der no dazu als Marktplatz dient, befinden, und da fi der 
Bau auch weiterhin ſowohl unter die angrenzenden Gebäude 
al8 aud unter die Fontaine, welde die Mitte des Plates 
ziert, erftredt, jo waren die Ausgrabungen nad Zeit (Ende 
Juli bis Anfang September) und Umfang fehr beſchränkt. 
Immerhin konnte Dank dem freundlihen Entgegenlommen der 
ſtädtiſchen Behörden und Kollegen, welche aud einen nam⸗ 


*), Da die Römer bei „Castra“ ben Plural anwenden, fo iſt es 
augemeflen audh im Deutfchen den Plural zu gebrauden und „bie 
Castra” zu fchreiben. Bu dieſer anfcheinend ganz überflüffigen Be- 
merfung werbe ich durch eine Notiz in „Blätter für das bayerifdye 
Gym nafial⸗Schulweſen 1899 Heft V/VI &.419* veranlafßt, welche dae 
„bie“ bemängeln wollte. Diefe Bemänglung habe ich Übrigens ſchon 
im Bande 52, 59 unferer Verhandlungen zurüdgewiefen. 
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haften Zuſchuß zur Dedung der Koften gewährten, feftgeftellt 
werden, daß ſich hier ein architektoniſch wohlgegliedertes größeres 
Gebäude mit ausgedehnten Wohnräumen befunden haben muß. 

Bei der Tiefe des römiſchen Niveau unter dem jebigen 
Straßenpflajter (3 — 5m) unter einer teilweife ziemlich loceren 
Schuttmaſſe geitaltete fi die Ausgrabung um jo ſchwieriger, 
als jeder Erjehließungsgraben ausgehölzt werden mußte, um 
Nachrutſchungen zu verhindern; die Srequenz des Platzes mitten 
in der Stadt bedingte e8 aud, daB immer nur ein Heiner 
Teil bloßgelegt werden konnte, der alsbald wieder verjchüttet 
werden mußte, ehe man zu einer weiteren Aufdedung fchritt; 
auch mußten felbjtverftändlih nachts bejondere Vorfihtsmaß- 
regeln ergriffen werden, um allenfalljige Unglüdsfälle zu 
vermeiden. 

Die Brabungen hätten überhaupt nicht ftattfinden fünnen, 
wenn nit die Firma Philipp Holzmann & Cie. welcher 
die Ausführung der ftäbtiihen Kanalifation übertragen ift, 
dereitwilligft ihre Arbeiter und ihr Material zur Verfügung 
geftelit, ja aud einen Abzug von den erwachſenen Koften zu 
Bunften des Unternehmens bewilligt bätte, wofür derſelben 
biemit der gebührende Dank ausgefproden wird. Insbe⸗ 
ſonders ſei hier au der Bemühungen des Herrn Bauführers 
Hallermayer mit danfender Anerfennung gedacht; ebenfo 
ift des Auffehers Heren Georg Boos dankend zu erwähnen, 
welcher mit großem Eifer und Geſchick unfere Zwece förderte. 
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11. Befchreibung des Rümerbaues auf 
dem Wolikeplaß (Aller Bornmarkf). 


Über die Ergebnifie der Ausgrabungen habe ih breits im 
vorjührigen Bande unferer Verhandlungen (53, 309 f.) eine 
turze Überſicht gegeben. 

Wie aus dem vorliegenden Situationsplane (Taf. X. 1.) 
-erfichtlich, befindet fih der Bau im füdlihen Teile bes Alten 
Kornmarktes — (vor Zeiten „am Herzogshof,“ jetzt Moltke⸗ 
plaß)*) — und erfiredt fih von Oſt nah Weft in paralieler 
"Linie mit der Kirche zur Alten Kapelle. 

Ehe auf die nähere Befchreibung der bloßgelegten Räume 
«ingegangen werden Tann, fei erwähnt, daß ein Hares Bild 
über den Bau zu gewinnen aud dadurch erjchwert wird, daß 
wir bier Spuren von mindeftens drei verjchiedenen Bauperioden 
antreffen. Dem palaftähnlichen Gebäude, welches fi bier einft 
erhob, war ein früherer Bau vorangegangen, und dem erjteren 
folgten wieder fpätere Einbauten; ja wir werden fehen, daß 


*) Bereit in meinem „Regensburg in feiner Vergangenheit 
unb Gegenwart,” 4. Aufl. 1896 S. 471 habe ich mich Über das Be- 
denkliche geäußert, alte Plätze urd Straßen nad tem Namen berühmter 
Männer der Neuzeit umzutaufen. So angezeigt ed war, ben Namen 
des hochberühmten Strategen auch in Regensburg zu verewigen, fo 
hätte fi ber Name Moltke doch beſſer fiir einen Pla geeignet, ber 
in Beziehung zum Militär fteht, 3. B. für den in ber Nähe liegenden 
„Kafernplag;” für ben alten Platz, wenn er burchaus umgetauft werben 
‚mußte, hätten fi aber Namen aus der alten Geſchichte beffer geeignet; 
in Wien würbe man ben Bla in Folge ber neuen Ergebniffe wahr. 
ſcheinlich Conſtantinplatz umtaufen, wie man bort z. B. der Straße, 
‘welche durch bie porta praetoria ber alten Römerfeflung Vindobona 
führt, den Ramen „Marc Aurel Straße” gab. — (Siehe Fr. 
Kenner, Die archäologifhen Bunde römifcher Zeit in Wien. 1897. 
S. 32.) 
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einige fehr primitiv angelegte Feuerungen erft in noch fpäterer 
Zeit in den Ruinen des Gebäudes angelegt wurden. 

Der Zufall wollte e8, daß die Trace des neuen Kanales 
fo ziemlih mit der Südmauer unfere® Gebäudes zufammenfick 
weldhe demnach beinahe ganz ausgebrochen wurde. Hiebei zeigte 
fih alsbald, daß diefe Muuer großenteild auf einem alten 
aus Bruchſteinen aufgeführten, gewölbten Kanale ftand, welder 
wohl der eriten Bauperiode angehörte und ungefähr bis zu 
5m unter dem jeßigen Straßenniveau fi hinzog. Bemerkens⸗ 
wert waren in einem Zeile der erwähnten Dauer runde Löcher 
(XI, 2), welde wohl urſprünglich beftimmt waren Holzjäulen 
aufzunehmen, die etwa zur Stüte eines Vordaches gedient 
haben mögen; da die Mauer ziemlich ruinos und fon teil- 
weije ausgebrohen war, ehe eine gründliche Unterjudung ftatt- 
finden tonnte, fo läßt fi die Länge der Maueritrede nicht 
genau angeben, die mit folhen Höhlungen verjehen war. 
Was aber die befondere Aufmerkfamfeit auf fi 309, das war 
die Baſis einer maffiven Halbfäule aus Kalkftein, (ec. 65 cm 
im Durchmeſſer Taf. XT), welde an einer Stelle quer auf 
biefer Mauer noch in situ jtand. Diefelbe wurde in das 
Muſeum verbradt. Dieſer Bafis, die, wie gleich Hier erwähnt 
fei, der einzige ornamentale architektoniſche Überreft war, der 
zutage fam, muß in entjprehender Entfernung gegen Oſten 
eine ähnliche Baſis gegenüber geftanden fein; über denfelben 
erbob fih ohne Zweifel ein monumtentales Bortal. Dur 
dieſes gelangte man in einen Vorhof oder eine Halle 
(XI, A). Wenn nun mitten durch diefen Raum fih in fü. 
nördlider Richtung eine maffive c. 2 m dide Grundmauer 
(XI, 11) zieht, fo bleibt es unentfdhieden, ob dieſelbe einer 
früheren oder fpäteren Bauperiode angehört; das eigentümliche 
zierlihe Pflafter, welches wir alsbald näher kennen lernen 
werben, jetst fi nämlich auf beiden Seiten der Mauer fort; 
diejelbe ift zwar nicht, wie andere fpätere Mauerrefte, auf das 
Pflaſter aufgefegt, allein das Pflafter kann hier auch nad» 





—— 
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träglich ausgebrochen fein, um Raum für die Mauer zu 
Schaffen; für lettere Annahme ſcheint auch die Rage des Bortales 
in der füdliden Mauer des Raumes A zu jpreden, da der 
Eingang gerade in der Mitte angebradt ift (XI, 12). Auch der 
Umiftand, daß hier der fpäter zu erwähnende Kanal vermauert 
iſt, Spricht für fpäteren Bau diefer Mauer. Dieſer Raum A 
war nun mit einem ſehr zierlichen Pflafter ausgeftattet 
(Zaf. XII), welches aus Heinen c. 12 — 13 cn langen und 
c. 3,5 cm breiten in Filchgrätenform auf die Kante geitellten 
Biegelfteinen beiteht; durch Einlage von Solenhofer (Kelheimer) 
Steinen desfelben Ausmaßes wird das Pflafter in Vierecke 
abgeteilt, während ji ringsum längs den Wänden ein etwa 
1 m breiter Streifen ohne weiße Einlagen hinzieht. Das 
Ganze bietet einen ſehr gefälligen Anblid, wie aus der am 
liegenden Tafel XII zu erfehen iſt. Sind auch die meiften 
Bierede genau von der bier angegebenen Größe, fo iſt doch 
an einer Stelle die Breite des eingegränzten Oblonges be» 
deutend enger, da das Ausmak der Halle eine vollfommen 
gleihe Berteilung der Vierecke nicht zuließ; auch fchließen die 
weißen Querſtreifen nicht überall aneinander an, fondern find 
jtellenweije um eine Reihe Hinauf oder Binunter gerüdt. Die 
Längsitreifen verlaufen weftöitlih alfo quer auf das Portal. 
Zwar konnte nicht das ganze Pflajter bloßgelegt werden, 
doch ergaben alle Grabungen an verſchiedenen Stellen diejelbe 
Anordnung. Die Herftellung war aber nicht überall in gleicher 
Weije bewerlitelligt worden. In dem gegen Weften gelegenen 
Zeile waren über einer Steinpadung die Ziegel in eine dide 
Mörtelſchicht eingeſetzt; in dem öftlihen Teile war das Pflafter 
aber auf einem geglätteten Eftrih einer vorangegangenen Bau⸗ 
periode aufgefet. Proben diefer Pflafterung wurden ſowohl 
in unjerem römiſch⸗prähiſtoriſchen Mufeum in der Ulrichskirche 
hinterlegt als auch in das bayerifhe Wationalmufeum nad 
München verbradt. 

Ein ähnliches Pflafter, aber ohne weiße Einlagen und in 
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viel fchlechterem Stande der Erhaltung wurde im Vorjahre 
(1900) beim Umbaue bed Seminariums zur Alten Kapelle 
(X, II) aufgededt, worauf wir fpäter zurüdlommen. Auch von 
diefem Bflafter wurden Proben im Muſeum hinterlegt. 

Schräg dur den Kaum XI A z0g fih ein Kanal (3), 
der beim Pfeiler (1) in den fchon erwähnten großen Kanal 
mündete. Diefer Heine Kanal gehörte au einer früheren 
Periode an, denn er war großenteild ganz mit Schutt ange 
füllt, ımd auf diefen Schutt war das Pflajter aufgefegt. Au 
einigen Stellen war der Kanal jedoch noch frei von Schutt 
und da batten ſich an der Dede bie und da vecht zierliche 
weiße Tropfiteine gebildet, die teilweife die Länge von über 
10 cm und die Dide von 2 cm erreidten. Das Ausmaß des 
Ranales betrug 60 cm?; derjelbe war mit dem befannten 
dunfelroten, wafjerdihten Verputze ausgeſtrichen, wie ich ſolchen 
3. B. auh an dem Römerbaue auf dem Königdberge kon⸗ 
ſtatiert habe.*) 

Dort, wo der feine Kanal (XI, 3) in den großen (XI, 1) 
mündet, befand ſich ein tiefes Loch (Kloafe?), teilen Sohle 
5,20 m unter das jegige Niveau binabreichte; zu unterjt bes 
fanden ſich Schichten von Schlamm mit Weiten von Holz, 
Kohlen und anderen organifchen Subitanzen gemiſcht; hier 
kam aud eine eiferne, verroftete Speerjpige (Taf. XIV, 5) 
zum Vorſchein nebft einigen unbedeutenden Gefäßſcherben; 
darunter ein dünnes Sragment von graulicher Farbe mit dem 
bekannten Bierrat in Form eines 2. Auf diefem zufanımen- 
geſchwemmtem Erdreich wurde in der Höhe von 1,93 m eine 
Steinpadung — 80 cm mädtig — gefunden, auf leterer war 
erit der dide Eitrich ausgebreitet, in welchem die Ziegel des 
Pflaſters gebettet find. Wahriheinlih war der große Kamal 


°), Die Römerbauten an dem Königeberge bei Regeneburg. (Ber- 
handl. des hift. Vereines von Oberpfalz und Regensburg 5u, 386, 411.); 
vergl. auch F. Hettner „zu ben römiſchen Altertümern von Trier und 
Umgegenb‘ in „weſtdentſche Zeitſchrift“ 10, 272. 
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hier eingeſtürzt, da ſich das Pflaſter an dieſer Stelle ge⸗ 
ſenkt hatte. 

Unmittelbar nebenan war der Reſt eines maſſiven auf 
das Pflaſter nachträglich aufgeſetzten Pfeilers (XI, 1) ſichtbar, 
der alſo jedenfalls einer dritten Bauperiode angehörte; über 
deſſen Beſtimmung läßt ſich keine Vermutung aufſtellen. 

An dieſen Vorraum ſchließen ſich nun öſtlich, weſtlich und 
nördlich heizbare Wohnräume an (Xl, B, C, D, E, F u. ſ. w.). 

Dieſe Räume wurden zwar alle unterſucht, konnten aber 
nur zum Zeil aufgedeckt werden. B war ein nahezu quadra⸗ 
tiſcher Raum mit Reſten eines gewöhnlichen Hypokauſtum. 
Sehr bemerkenswert war aber der Umſtand, daß unter dieſer 
Heizanlage fih noch Reſte eines Hupolauftum eines voran⸗ 
gehenden Baued fanden, das Niveau der jpäteren Anlage 
liegt daher ungefähr um 1 mı höher als das des früheren 
Baues. Ganz diefelde Wahrnehmung wurde bei dem bereits 
oben erwähnten Umbau de8 Seminars zur Alten Kapelle 
gemacht; dort befanden ſich ebenfalls zwei Hypofaufta aus 
zweit verfchtedenen Bauperioden übereinander (Taf. X, II. o.). 
Es hatte fih alſo aud hier zur Zeit des zweiten Baues das 
Niveau bereitd um c. 1 m erhöht; fein Wunder, daß fi das 
heutige Straßenpflafter in der Negel 3 m und mehr höher 
befindet al8 das Niveau der fpäteren Römerbauten.”*) 

Von allergrößtem Intereſſe war aber die Wahrnehmung, 
dag in der ſüdweſtlichen Ede diefes Gemaches B bei Nr. 8 
eine nachträglich eingebaute fehr primitive Feuerungsanlage 
angebradt war. Diefelbe beitand nur aus einem einiachen 
aus Biegeln zufammengejegten Herde und einer Art Rauch⸗ 
fang, der aus aufeinandergefeßten Heizröhren (tubuli) beſtand. 
Eine ganz ähnlihe Anlage kam aud in dem Raume E bei 
Nr. 9 zum Vorſchein. In dem oben beichriedenen Raume 


*) Dagegen hat fih in Wien das Straßenniveau feit ber Römer- 
zeit aufjallender Weife in ber Regel nur um 1 Meter erhöht. (Fr. 
Kenner, Die Archäologischen Kunde römifcher Zeit in Wien. 1897. 8.8. 
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A wurde ebenfalls eine ſolche Feuerung (bei 7) vorgefunden, bie 
jedoch etwas anders fonftruiert war. Aus gewöhnlichen Bruch⸗ 
fteinen wär eine runde Feuerſtelle zufammengejegt; der Rauch 
wurde auch hier duch aufeinandergefegte tubuli abgeführt. An 
legterer Stelle lag unter dem mit Kohlen und Aſche vermifchten 
Schutt eine Lampe und Bronzebleh (XIV, 8); diefelbe hat bie 
Form der Grablämpchen, ift aber oben offen und iſt viel 
größer als jene. 

Diefe ganz primitiv hergeftellten 3 Heizungen wurden 
jelbftverftändli erit in den Ruinen des Gebäudes hergeftellt, 
jei e8, daß römiſche Soldaten die zerftürte Stadt wieder vor⸗ 
übergebend in Beſitz nahmen und Hier lagerten, ſei es daß 
ſich germaniſche Krieger oder Einwanderer bier häuslich nieber- 
ließen; in letterem alle wären dies die erften und einzigen 
Spuren baulicher Thätigkeit unmittelbar nah Abzug der Römer. 

Beſſere Wohnräume waren auch E und das nur in einer 
Heinen Ede zugänglide F. 

Beide Gemächer wuren nänlih durch Wandmalerei ge 
ſchmückt; leider konnten nur Heine Bruchteile von bemaltem 
Verputz erhoben werden, die meift Spuren roter und gelber 
Bemalung zeigten. Bemerkenswert war ein Fragment einer 
Hohlkehle mit deren anſchließenden Fläche; letztere war lebhaft 
rot, erftere gelb bemalt. Zahlreich waren die Spuren ver 
ſchiedenartigen Laubwerkes in grüner Farbe, welche bewiejen, 
daß das Gemach wohl mit gemalten Laubgewinden oder Kränzen 
verziert war. Leider verhinderten die oben geſchilderten Um⸗ 
jtände eine vollftändige Bloßlegung des Raumes, wodurch 
wohl Hinlänglihe Anhaltspunkte zur Rekonſtruktion des poly 
chromen Schmudes erhalten worden wären. Bon Raum F 
fonnte wegen der anſtoßenden Tyontaine*) ohnehin mer die 


— 





*) Als diefe Fontaine mit umgebendem NBlumenparterre vor 
mehreren Jahren angelegt wurde, hätte fich allerdings Gelegenheit zu 
ſchönen Feſtſtellungen ergeben; leider fcheint fih Damals gerade Nie 
mand fir die Sache interejfiert zu haben, 
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Eriftenz feftgeftelit werden, während Raum E aud nur zum 
Teil unterfucht werden konnte. 

Im Gemache E war das Hypokauſt, foviel erſichtlich, 
noch großenteild erhalten; e8 zeigte die gewöhnliche Konftruftion. 
Die Art der darauf ruhenden Pflafterung lieferte aber einen 
neuen Beweis der Bielfeitigfeit der Römer in Verwendung 
des gebotenen Materiales. Das Pflafter beftand nämlich aus 
großen Solenhofer (Kelheimer) Platten. 

Die jetzt noch beliebte Verwendung diefer Steine zur 
Pflafterung gebt alfo bis auf die Römer zurüd. Allerdings 
glich das Pflafter nicht feinen modernen Nacfolgern, welde 
in verſchiedenen Muſtern aus gleichmäßig zubereiteten Steinen 
beſtehen. Es waren vielmehr als Bodenbelag Platten der 
verſchiedenſten Größe — darunter fehr große über Im lange — 
verwendet, welde in den Eftrih fo eingelaffen wurden, daß 
diefelben durch einen ec. 2 cm breiten Mörtelftreifen von ein- 
ander getrennt waren; Fehler, beziehungsweife Meine Aus. 
brüde, der Platten waren durch geglätteten Mörtelput 'aus- 
geglihen. Leider gelang es nicht, eine größere Platte unver⸗ 
fehrt zu erheben, doch wurde eine Probe des Pflafters im 
Muſeum hinterlegt; an dieſem Stüde find auch bie obener- 
wähnten Ergänzungen aus Mörtel erfichtlic. 

Wenn auch heutzutage nur Pflafterungen aus regel, 
mäßig bearbeiteten Plättchen üblich find, fo erinnere ih mid 
do, früher ſchon mehrfah auch Räume gefehen zu haben, 
die aus aneinander gefügten Platten von verichiedenen Dir 
menfionen beitanden und fi nur dadurch von der römischen 
Technik unterjhieden, daß die trennenden Mörtelftreifen fehlten. 

Kurz, in der Bflafterung ftehen wir auch heute noch voll- 
iommen auf dem Standpuntt der Römer, ſowohl, was die 
Verwendung von Solenhofer Steinen, als von vieredigen 
Biegelplatten verjhiedener Größe betrifft. Pflafter in Fiſch⸗ 
grätenart mit jo Heinen Steinen, wie bie obenerwähnten, 
wird man beutzutage kaum antreffen, dagegen war das 

18 
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ganz gleihe Mufter mit auf die Kante geitellten gewöhnlichen 


Ziegeln vor kurzer Zeit noch recht üblich. 


Auf der Nordfeite dieſes Raumes E waren die Rudera 
eines Präfurnium zu jehen (10); im übrigen war bier das 
Bild ein jehr verworrenes, indem ſich außer der bercits er- 
wähnten in die Ruinen eingebauten Heizung noch ambere 
Spuren nachträglicher Bauthätigfeit zeigten; e8 kamen Ntefte 
eines Ranales zum Vorſchein, dabei Hefte einer Mauer aus 
vier Schichten von Ziegeljteinen zu 20 cm? beftehend; kurz 
es ließen fih aus den Ruinen die verfchtedenen Bauperioden 
nicht mehr recht ausjcheiden, unter dem Schutt lagen manche 
Gefäßicherben ohne befondern Belang. 

Die weiteren Grabungen gegen Dft und Weſt (C und D) 
lieferten nur den Beweis, daß fih auch hier noch heizbare 
Räume befanden. Sehr bemerfenswert war aber bei D ein 
Einbau in der füdöftlihen Ede. In einer Heinen Vertiefung, 
zu welder eine Stufe (6) hinabführte, war ein balbfreis- 
förmiger Wafjerbehälter (5) aufgemauert, von weldem ein 
Kanal (4) nad dem oben erwähnten Kanale (3) führte. 

Daß fih aber der Bau nocd weiterhin eritredte, ergab 
ein bei der Kanalifation angeſchnittenes ziemlich wohl erhaltenes 
Hypotauft (X 1) in weſtlicher Richtung; dasſelbe Tonnte Leider 
nicht weiter verfolgt werden, doch wurden mehrere Bartieen 
noch verbundener tubuli mit wohlerhaltenem Berpuß zu Tage 
gefördert, die bei Herſtellung eines Modelle von einem 
Hypokauſtum im Muſeum verwendet wurden. 

Da die Ruinen allenthalben bis auf das Niveau der 
Eingänge abgetragen waren, fonnte außer dem Haupt⸗ 
portale bei XI, 12 keine Thüröffnung feitgeitellt werden. Die 
Sohle diejes Thores lag ungefähr 3 m unter dem jekigen 
Pflaſter. 

Hier ſei auch gleich erwähnt, daß ſich unfern in der auf 
den Platz mündenden Speichergaſſe auch ein wohlerhaltenes 
Hypokauſt (X, III) vorfand, das aber nicht weiter berüdjichtigt 
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werben konnte. Auf demfelben ftanden zwei römifche Urnen 
von der gewöhnlichen Form der Graburnen. 

Kleinfunde*) Tamen im ganzen Baue ziemlich wenige vor, 
was ſich aus dem Umſtande erllärt, daß derlei Funde meiſt 
m Kehrichtwinkeln oder in Kanälen und Kloaken entdedt 
werden, während bier hauptfählih Wohnräume inbetradht 
kamen. Zu nennen ift nur außer der erwähnten Speerfpige 
und einer Ollampe (XIV, 5, 8) ein recht netter Löwenkopf 
aus Bronze, der zwar volllommen inkruftiert war, fih aber 
gut reinigen ließ (XII, 2); ferner eine Echelle, ein Knopf 
eines Steften in Rojettenform;**) ein Schnallenförmiger Gegen⸗ 
ftand, alles aus Bronze (XIII, 4, 3, 1); dann der Griff eines: 
Schlüſſels und der Griff eines Inſtrumentes in Form eine® 
modernen Schlüffelgriffes aus Bronze (XIV, 6, 7). 

Von Terrafotten ergaben fih nur unbedeutende Bruch⸗ 
ftüde, nennenswert ift lediglid der Boden eines Tellers von 
terra sigillata mit dem Stempel VERVS FEC und dem 
@raffito AVRELIA. 

Auf Ziegeln begegnete man nur Stempeln der III. ital. 
Legion in verfhiedenen Formen. 

Es fehlte auh nicht an Brudftüden von Glas, von 
Bronze und Eiſen; an Nägeln u. dgl. | 

Auf demfelben Plage nordöftlich der Fontaine lieferte die 
Kanalifation das Bruchftüf eines dachartigen Abſchluſſes 
eines Monumentes in dem befannten Balmblattmufter (k); 
ob eine Beziehung des Dentmales zum Baue beftand, muß 
Dubingeftellt bleiben. 

Die Münzen — (Bronze oder Kupfer) — welche vorfamen, 
find zwar im vorjährigen Bande unferer Berhandlungen 
(53, 278 f.) verzeichnet, ſeien aber bier der Vollftändigfeit 
wegen nochmals angeführt ; 





*) Bergl. auch ben vorjährigen Jahresbericht Bd. 53, 345. 

=) Ähnlich bei L. Jacobi, das Römerlaftell Saalburg 1897. Karte 
und Tafeln LII, 3. 
18* 
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12. 


33mm Ganz zerfrefjene Münze, nah dem wenig erhal- 


tenen Bild wohl in die 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts 
zu ſetzen. 

31 mm L. Aurel. Verus Aug. Armeniacus — Rv. 
zeigt noch unter dem Strih: Rex Armen., Umſchrift 
und Bild find verſchwunden, wohl 164 n. Chr. 

19 mm Imp. C. M. Aur, Probus P. F. Aug. — 
Rv.: Concordia milit X... 276 n. Ehr. 

20 mm Probus P. F. Aug. — Rv.: Romae Aeter. 
Bild: ein Gfäuliger Tempel mit der figenden Roma. 
278 n. Ehr. 

19 mm FLA (sic!) ein deutliches A anftatt des zu 
erwartenden, zum 2. Wort gehörigen (H) ELENA 
AVYGVSTA (Butter Conſtantins des Großen). — 
Rv.: Securitas Reipublice (sic!) T*AR. 





. 22 mm Imp. Constantinus P. F. Aug — 





Rv.: Soli Invieto Comiti, im Feld FT, PLC. 309 
n. Chr. Sonnengott mit Globus. 

15 mm Constans P. F. Aug. — Rr.: Victoriae 
DD. Augg. Q. NN. Ts18. 2 Bictorien mit erhobenen 
Kränzen gegen einander gewendet, 345 n. Chr. 

14mm ühnliches Exemplar, zwiſchen den Victorien ein 
D ſichtbar. 346. 





. 15mm Constantius P. F. Aug. — Rv.: Victoriae 


DD. Augg. & NN. PLC. 338. 
16mm Cons... behelmte Kaiferbüjte. Rv. untenntlid. 


. 15 mm D. N. Cons... P. F. Aug. (= einer von 


Eonitantins Söhnen). — Bv.: (Gloria exere)itus. Bild: 
1 Seldgeihen mit dem Monogramm Chriftt zwifchen 
2 Sriegern. 

18 mm Constantinopolis, bebelmte Frauenbüfte mit 
Scepter. — Rrv.: nah links gewendete Victoria mit 
Scepter in der rechten und Schild in der linken Hand. 
TSIS 
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Wie erfichtli gehören die meiſten Stüde der Konitan- 
tiniſchen Dynaſtie an, wie es denn auch wahrfcheinlich ift, dag 
der Bau unter Ronftantin dem Großen ausgeführt wurde, von 
dem e8 befannt ift, daß er die ruinojen Kajtelle am Donau» 
ufer wieder berftellen ließ. Daß auch ältere Münzen vorkamen 
bat feinen leicht erflärlihen Grund teils in der langen Um⸗ 
laufözeit der römiſchen Münzen, teil in dem Umftande, daß 
ja dem Konftantinifhen Baue mindeftens ein früherer an 
dieſer Stelle vorangegangen war. 

Auf die Bedeutung des Bauwerkes werden wir unten 
in einem eigenen Abſchnitte (V) zurüdlommen. Eine gründ- 
lihe Erforfhung des ganzen Gompleres wäre im 
Sintereffe der Kenntnis der alten Castra Regina 
von höchſter Wichtigkeit; allein ein jo umfangreides und 
foftfpieliges Unternehmen könnte nur vom Staate und der 
Stadt in die Hand genommen werden. Auf deſſen einjtmalige 
Nealifierung wird man faum hoffen dürfen. 

Schließlich ſei mit lebhaftem Dank jener Stellen und 
Berfonen gedacht, welde durch namhafte Beiträge e8 dem 
hiſtoriſchen Vereine ermöglichten, die Ausgrabungen durch den 
eingangs erwähnten Zeitraum fortführen zu können. Eines 
beträdtlihen Beitrages der Stadt Regensburg murde 
bereitd oben dankbarſt gedadt. — Die k. Alademie der 
Wiffenfhaften in Münden bewilligte wiederholt Zuſchüſſe 
aus den Fonds für Erforfhung der Urgejchichte Bayerns. — 
Bon dem k. Nationalmufeum wurde das Unternehmen 
baburch gefördert, daß es gegen Überlaffung eines Brobeitüdes 
der zierlihen Pflafterung aue dem Raume A eine runde 
Summe anwies. — Rühmende Erwähnung verdient, daß Herr 
Rommerzienrat Karl Puſtet dahter dem Verein einen nam⸗ 
haften Zufhuß gewährte. “Des Beitrages der Unternehmung 
des Ranalbaues — Firma Ph. Holzmann & Co. in Münden 
wurde bereitS oben danfend erwähnt. 


U dB mE. Tr ü— — — 


— 
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IL Römerbau im Rnabenſeminar wur 
Alten Bapelle am Frauenbergl. 


Nur wenige Schritte ſüdweſtlich von den eben beiprochenen 
Kaulicden Heften aus der Römerzeit wurden um die Syahres- 
wende von 1900 auf 1901 bei den yundamentierungsarbeiten 
zum Umbaue de8 Sewminariums zur Alten Kapelle 
(E Wr. 56, 57, 58) am Frauenbergl ebenfalls nit unbe⸗ 
Veutende Reſte eined Römerbaues bloßgelegt (X, II). ‘Den 
gefundenen Münzen zufolge follte, wie gleich bier erwähnt fei, 
diefer Bau etwas älter als der eben beiprochene fein, da ſämt⸗ 
liche Exemplare der Diofletianifchen Zeit angehören. Allerdings 
find Münzen nur untergeoronete Bebelfe für die chronologiſche 
Beitimmung eines Bauwerkes, da Ältere Münzen ja aud 
viel fpäter furfierten und das Vorhandenſein von Münzen 
großenteil® auf Zufall beruht, immerhin ift e8 bemerkenswert, 
daß hier Münzen aus Konftantinifher Zeit nicht vorkamen. 

Diefes Baues wurde bereits im Sgahresberichte für 
1899/1900 gedacht mit dem Bemerken, daß die Berichterftattung 
über denfelben für da® folgende Jahr verſchoben werde, da die 
in Ausfiht genommene Fortſetzung gegen Süden noch weitere 
Aufflärungen bringen dürfte Dieſe Fortſetzung bätte fid 
um fo interejjanter geitaltet, als bereits in nädfter Nähe die 
bier vorüberziehende via principalis erreiht worden wäre. 
Da nun bisher eine Fortſetzung der Bauthätigkeit an dieſer 
Stelle nicht ſtattfand, wird es geeignet fein, nunmehr aud 
dieje8 Gebäude in Verbindung mit den neuen Ausgrabungen 
zu beſprechen. 

Selbitändige Unterfuhungen konnten hier nicht vorge 
nommen werden; man mußte ſich begnügen, die bei den Fun⸗ 
damentierungsarbeiten zutage tretenden römiſchen Baureſte 
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zur Kenntnis zu nehmen. Ein klares Bild des Gebäudes, 
das fi wenigftend nah drei Seiten weiter erftredte,) Tonnte 
sicht gewonnen werben. 

Auch bier jhloffen fih an eine c. 22m lange und 12 m 
breite Halle (X, II. S) heizbare Räume an. Diefe Halle war 
nun in gleicher Weife gepflaftert, wie die Halle A in dem früher 
beiprodenen Baue; nur waren hier ausſchließlich Feine Ziegel 
verwendet ohne weiße Einlagen: während das oben bejchriebene 
Pflafter noh in fehr gutem Zuftande fi befand, war das 
hier befindliche fehr defekt und teilweife ausgebeffert.*) 

Auf der weitlihen Seite des Gebäudes Tagen nod 
mehrere heizbare Gemächer, während gegen Diten und Süden 
nur Mauerreite fonftatiert werden fonnten. Es ftanden näm⸗ 
ih bier zu allen Zeiten &ebäude, und fo wurden im Yaufe 
ter Jahrhunderte bald römifhe Mauern ald Grundmauern 
benügt, bald aber auch antile Mauern ausgebroden. 

Im Raume o befanden ſich auch bier zwei Hypokauften 
übereinander; auf einem älteren verichütteten war bei einer 
Nenovation des Baues eine neue Heizung über der alten 
errichtet worden. Bei n war noch die Wölbung einer Schüre 
(praefurnium) erhalten (1 m hoch 0,5 m breit), welche unter 
dem Straßenkörper einen ca. ? m langen rechteckigen Raum 
bildete mit noch ſichtbarer Feuerungsöffnung am jenfeitigen Ende, 
Hier waren auch noch Reſte des Hypolauftums zu bemerken. 
Auch nördlich von o lagen no heizbare Gemächer. 

Längs der Weftmauer der erwähnten Halle zog fih ein 
Kanal Hin; in denjelben mündete rechtwinkelig der Kanal p, 
deſſen Breite belief fih auf 30 cm, während die Stärke feiner 
Seitenmauern 40 cm betrug. Eine Öffnung eines größeren 
Ranales befand ſich bei r; derjelbe jcheint in ſchiefer Richtung 
dem großen Kanale zugefitrebt zu haben, welcher bei dem vor⸗ 
erwähnten Baue (X, I) beſprochen wurde, 





" Auch von biefem Pflafter find Proben im Mufeum hinterlegt 
worden. 
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Eine neue Erſcheinung waren drei majfive Thürſtöcke 
aus Kalkſtein (m, m, m) melde, wenn auch defekt, noch in situ 
ftanden. Zwei berjelben führten von Süden und Weiten 
in die Halle (S), während bie dritte den Zugang in ben 
weitlih anliegenden Raum vermittelte; diefer Ießtere Thüritod 
blieb aber zum Zeil unter dem angränzenden Straßenlörper 
verborgen. 

Dem liebenswürdigen Entgegenlommen des Herrn Stift- 
dekanes und des Kapitels, fowie der Gefälligfeit des Herrn 
Baumeifters Maier ift es zu verdanken, daß aus den brauch⸗ 
baren Stüden ein vollftändiger Thüritod auf der norböftlichen 
Ede des Neubaues (q) wieder aufgeftellt und mit einer In⸗ 
ſchrift, welche feinen Urfprung kund gibt, verjehen wurde. 

Die lite Höhe der Thüre beträgt 1,98 m, die Breite 
— jest 0,94 m — betrug urſprüuglich 1,20 m, die Tiefe ber 
läuft fih auf 1,00 m. In der Dide meſſen die Steine 
0,50 ın, der Falz für die Thüre ift 0,09 m breit, die Löcher, 
welche für Aufnahme von Schloß und Angeln beftimmt waren, 
find noch ſichtbar. 

Bon den Seitenteilen jener drei Thürſtöcke ſtanden zwei, jedoch 
an verichiedenen Eingängen, no vollkommen erhalten in situ, 
während die übrigen Seitenjtüde zwar auch alle in situ jtanden, 
aber gebrochen waren; ein Sturz fand fi unter dem Schutt, 
da berfelbe aber beſchädigt war, fo mußte die Breite des 
Einganges bei der neuen Aufitellung etwas reduziert werben. 

Der Ort der Wiederaufftellung ift um fo paflender, als 
derſelbe fich in nädfter Nähe des Muſeums befindet. 

Auh bei diefem Baue fanden Solenhofer Platten Ber- 
wendung, nicht aber als Pflafter, ſondern als Wandbelleidung; 
allerdings wird diefe Art der Bekleidung wohl nur ale Sodel 
oder Yamberie angewendet worden fein, da die Mauerreſte 
id in der Pegel nur wenig über das Pflaſter erhoben, 
gewährten biefelben keinen Aufihluß, bis zu welder Höhe 
die Bekleidung gereicht haben mag. 
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Das Niveau des römischen Pflafters liegt auch bier 
c. 3 m unter dem heutigen Straßenpflafter. 

Scheint nun auch das Fehlen von Münzen der Konſtan⸗ 
tiniihen Dynaftie in diefen Baureften für ein höheres Alter 
derſelben als jener auf dem Moltkeplatze zu zeugen, fo ſprechen 
doch viele andere Momente für ihre Gleichzeitigleit; fo 3. B. 
das gleihe Niveau, das ähnliche Fiſchgrätenpflaſter, die Ver⸗ 
wendung von Solenhofer Stein u. f. w. Daß beide Erneu⸗ 
erungsbauten waren, erhellt auch aus den in gleicher Weile 
über einander befindlihen Hypokauſten. 

Einen Auffhluß über das Alter des Baues könnte ein 
in der Halle (S) gefundenes Fragment eines Dentmales (t) 
gewähren, wenn der auf der Inſchrift genannte Befehlshaber 
(Praefectus) der II. ital. Legion Seeundinus nidt erit 
durch diefen Fund bekannt geworden wäre. 

Erhalten ift nur das Brudftüd eines Sodeld, der ver- 
mutlich eine Kaiferftatue trug. Obgleich der Reit der Schrift, 
welchen er bietet, bereits im 52. Bande (1900) ©. 306 f. 
unferer Verhandlungen mitgeteilt und beſprochen morben 
ift, fo möge hier doch eine Wiederholung der Vollftändigfeit 
wegen folgen: 


SECVNDINVS 
PRAEF ' LEG 
EIVSDEM. 
00. Vir perfectissimus praeses provinciae Raeticae 
Secundinus praefectus legionis eiusdem, 

Leider fehlt der vorangehende Name des Praeses, Statt» 
balters, der Provinz, welcher wahrfcheinlih aus andern In⸗ 
fchriften befannt gewefen wäre und einen Behelf zur chrono⸗ 
Logifhen Beſtimmung liefern würde. Indeſſen erfehen wir 
aus dem Titel „Vir perfectissimus praeses provineiae“ 
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wenigſtens foviel, dag die Inſchrift nicht über Diofletian zuräd- 
geben fann.*) 

Dieſes Monument ftand unweit des ſüdlichen Einganges 
in die Halle (X, II. t). 

Noch ſei manigfaher Stempel der III. ital. Legion auf 
Biegeln verjchiedener Dimenſion erwähnt. 

Außerdem fand fih bier ein Stempel ... . SCEN (?) 
auf dem Fragmente einer Ziegelplatte vor; es iſt zweifelhaft 
ob der legte Buchſtabe N oder AV iſt ?*) 

Endlich iſt ein Graffito auf einer andern Ziegelplatte zu 
nennen: ... cori fecit CX, d. h. der betreffende Arbeiter 
dat 110 Ziegel gemadt.**) 

Ein einzelner Reilziegel maß 42 cm: 35 cm. 

An Kleinfunden aus Bronze find 6 Fleine Gefäße zu 
erwähnen — in der Höhe von 21, cm — 4 em und mit einem 
oberen Durchmeſſer von 3 cm —5Y, cm —; das Heinfte hat 
Form und Gejtalt eines Mörfers, die übrigen gleichen zum 
Zeil Salzbühshen von verfchiedener Form, zum Teil etwa 
ZTintenfäffern; — auch fand man einige Fragmente kleiner 
Schüſſeln und Deckel aus Bronze. 

Die wenigen Bronze⸗ und Kupfermünzen, welche vor⸗ 
kamen, waren meiſtens ganz dick inkruſtiert; doch gelang es 
mir die meiſten wieder kenntlich zu machen. 

Es ſind folgende: 


(Aus Band 52, 358 f. ber Verhandl. d. hiſt. Nereines von Okerpfalz 
und Regensburg wieberhoft.) 
(Sämtlich aus der Zeit 260 — 300 n. Chr.) 


*) Die Juſchrift ift nunmehr auch erfchienen im Corpus inscrip- 
tionum latinarum. Volumen III. Supplem. Ediderunt Th. Mommsen, 
©. Hirschfeld, A. Domaszewski II. 1902 Nr. 143701? (pag. 232833). — 
Wenn aber dort beigefügt ift: „Ed. Fink, Blätter für das Gymnafial⸗ 
ſchulweſen (Münden) 1900 p. 419,’ fo trifft das nicht ganz zu. Herauß 
gegeben murde, wie oben angegeben, die Infchrift in unfern Verhand⸗ 
(ungen 52, 306 f., was aud nadträglid im C. I. L. c. p. 2328 
orer 1437012 bemerkt ift. Fink hatte lediglich von einer vorläufigen 
Mitteilung der leßten drei Zeilen durch Prof. Steinmeg in ber Bei⸗ 
fage :ur Allg. Zeitung 1900 Wr. 16 unter Anführung der Quelle 
Notiz genommen. 

*-) Auch C, I. L. wie oben 143719 und 14371% (p. 2328°9). 
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. Imp. Claudius (Aug) Rv.: Mars Ultor H. — 268, 
. Probus P. F Aug. Rv.: Victoria Germ. R. A. — 276. 
. Imp. C.M.Aur. Probus. Rv.: Soliinvieto. KAR — 277. 


Imp. Nunierianus P. F. Aug. Rv.: Provident(ia) 
Augg. VI. XXI. — 283. 


. Maximianus Nob. Caes. Rv :: Genio Populi Ro- 


mani. S. T. — 294. (Berfilbertes Erz, ſehr friſch in 
Prägung und Verſilberung) 
Maximianus Nob. Caes. Rv.: Salvis Augg. et 
Caess. Fel. Kart. II. — 300. (Verſ. Erz.) 
Maximianus Nob. Caes. Rv.: Salvis Augg. et Caess. 
Aucta Kart, II. -- 300. (Berf. Erz.) 

. Tetrieus ..... Rv.: S(pes publi)ea. — 268. 
(Schwer lesbar.) 

.nus Rv.: Oriens Aug, 

.. nus Aug. Rv.: Vir... Ro...; im Feld 
Xl; nad rechts eilende Geſtalt mit umgewendetem Kopfe 
und nadflatterndem Gewand, in der erhobenen Rechten 
einen Gegenſtand baltend, der jedoch ausgebrochen ift; 
die Linke gefentt. 

.. nus Aug: Die andern Budtaber nicht lesbar. 
Rv.: Kriegergeftalt mit Speer im Laufe. 


Was nun die Beſtimmung diefes Baues betrifft, jo läßt 


Ti aus den wenigen Dlauerreiten, die noch dazu verſchiedenen 
Bauperioden angehörten und dur ſpätere Einbauten durch⸗ 
jegt waren, wenig entnehmen. Der Lage nad ſcheinen dieſe 
Räume wohl der füdöftliden Ede jenes Gebäudelompleres 
angehört zu haben, den man, wenn auch unridtig, Prä⸗ 
torium zu nennen gewöhnt iſt. Es wird fih unten im Ab» 
ſchnitte VI Gelegenheit ergeben, auf die Eingliederung des 
Baues in die Castra Regina zurüdzulommen. 
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IV. Bemerkungen 


über die hier aufgedecten Heizanlagen (Hypo— 
tauften) und über Hypofauften im allgemeinen. 


Bei der vorangehenden Beſchreibung der 1900 und 1901 

angegrabenen römiſchen Gebäude habe ich mich auf die Angabe 
beſchränkt, daß die vorgekommenen Hypokauſten (Heizungen 
unter dem Fußboden) in der üblichen Weiſe bergeftellt waren. 
Teils dürfte deren Konftruftion den meiſten Lefern ohnehin 
befannt fein, teil8 aber dürfte es auch überflüffig fein, die 
ziemlih eingehenden Beſchreibungen und Erörterungen zu 
wiederholen, die ich in Bd. 50 unferer Verhandlungen über”) 
den Gegenjtand niedergelegt habe. 

Es fei daher Hier nur furz erwähnt, daß bei Herftellung 
eines normalen Hypokauſt mit Wandheizung auf geeigneter 
Unterlage (Pflafter, Eftrih oder Felsgrund) in angemefiener 
Entfernung von einander Reihen von Säulden oder Pfeilern 
(pilae) errichtet wurden; diefe wurden dann mit einer oder 
zwei Lagen Ziegelplatten (52 cm? — 57 cm?) übervedt; auf 
legtere fam eine 10 — 14 cm und darüber dide Schicht von 
Eitrih (aus Kalt, Kies und Ziegeliragmenten), welder ent- 
weder geglättet wurde und jo den Fußboden bildete, oder noch 
mit einem Pflafter aus Ziegeln oder Solenhofer Platten ver- 
jehen war. Dieſe Dede heißt suspensura. 

Die Pfeilerhen, welde die Suſpenſura tragen, beſtehen 
gewöhnlich aus c. 10 — 12 Liegelplättden zu 20 cm?, bie 
durch Lehm verbunden find; häufig haben viejelben al8 Bafis 
und als Kapitäl eine Ziegelplatte von 26 cm? — 27 cm. 


*) Die Römerbauten an dem Königsberge bei Regensburg; a. a. O. 
S. 378 — 393, 5. 405 f. und passim. 


285 


An der Mauer eines mit foldem Hypokauſt verjebenen 
Raumes zieht fih ein Sodel von gleiher Höhe wie die auf 
den Pfeilerchen ruhenden Platten Hin, auf diefem und auf 
den gegenüber liegenden Platten, die auf c. 9 cm Entfernung 
an biefen Sodel beranreidhen, jind nun die Heizröhren (tubuli) 
aufgejegt, vieredige Kacheln von ca. 283 —33 cm Höhe, c. 15 
— 20 cm Länge und c. 12cm Breite darunter und darüber. 
Dieſelben befleiden die Wände, find untereinander durch c. 
6 cm hohe Öffnungen verbunden, und werben von der warmen 
Luft des Hypokauſt durchſtrömt. Die Tubuli find an ber 
Mauer dur Lehm oder Mörtel befeftigt, auf der Seite gegen 
das Gemach aber jein mit Mörtel verputzt; bäufig find fie 
auch zur weiteren Befeftigung mit (ifenftiften veranfert.*) 
Selbitverftändlih ift die Bekleidung der Wände durch die 
Stellen für Thüren und Fenſter unterbrochen. Auch begegnet 
man Gemädern, in welden nicht alle Wände mit Tubuli 
bekleidet find. 

Die Feuerung wird außen an einer Seite des zu beizenden 
Raumes angebracht und bejteht in der Regel aus einem 2 — 
3m langen gewölbten Kanal (praefurnium)**), der mandmal 
nad innen durch einen jogenannten Fuchs verlängert ift, um 
den Zug zu befördern. Um zu bezweden, daß die Wärme 
nicht direlt den gegenüberliegenden Röhren zuftrömt, fondern 
fich beſſer verteilt, find häufig innen noch fleine Querwände 
oder Mauervorjprünge u. dgl. angebradt. 

Unjere Kenntnis der Schornfteine ift noch fehr beichräntt. 
Da von den Gebäuden ſtets nur niedere Ruinen erhalten find, 
jo fehlen hierzulande Belege; es tft daher ungewiß, ob etwa 
in der Höhe der Raub aus den Strängen der Zubuli wieder 


*) über eine ganz eigentämliche Suſpenſura und eigentlimlich an- 
gebrachte Tubuli habe ih a. a. D. Römerban ꝛc. S. 390 ff. berichtet. 

**) Um Mißverftländniffen vorzubengen fei bemertt, daß bier unter 
Bräfurnium bie eigentliche Schüre zu verftehen ift, nicht ber Raum, 
in welchem bdiefelbe liegt. — (Bergl. Römerbau x. S. 392 **.) 
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einem oder mehreren Schornſteinen zugeleitet wurde, oder ob 
derſelbe direft aus den Tubuli ing Freie ſtieg. Da die Bauten 
der Römer in der Regel einftödig waren, ftünde letzterem 
Umftande aud nichts im Wege. In Pompeji hat mar aller 
dings Schorniteine entdect,*) die aber noch feinen Aufſchluß Für 
unjere ci8alpinen Bauten gewähren. 

Ich hätte die furze Wiederholung der Beichaffenheit eines 
folden Hypokauſt als eigentlih überflüffig wohl ganz unter- 
laſſen können, wenn mid nicht eine neuerlich erſchienene Schrift 
über „Altrömifhe Heizungen‘**) veranlaft hätte auf den 
Gegenſtand zurüdzulommen. Der Autor verfiht nämlich im 
feiner übrigens gut ausgeftatteten und fein illuftrierten Schrift 
die eigentümliche Anficht, die Hppolauften wären überhaupt 
nur als Unterfellerungen zur Zrodenbaltung der Räume ver- 
wendet worden; biefelben hätten weder die Beſtimmung noch 
die Fähigkeit gehabt, die Räume zu erwärmen; die Erwärmung 
fet vielmehr ausſchließlich duch Kohlenbecken bewerfitelligt 
worden. 

Ich übergehe alles, was über alien und überhaupt den 
Süden, namentlich die dortigen Bäder, vorgebracht wird, umd 
wiederhole nur, was ich früher***) über den Unterfchieb der 
Beheizung in Italien und Deutſchland gejagt: „Die Heizung 
„der Wohnräume findet in Italien au Heute noch, wie tm 
„Altertum, in der Regel entweder gar nidt, oder durch 
„Koblenbeden ftatt, . . . Heutzutage zweifelt niemand 
„daran, daß die Wohnräume (zur Römerzeit diesſeits der Alpen 
„durch Hypokauften) erwärmt wurden.“ 

Da nun dod ein Zweifler aufgeftanden ift, muß feine 
Behauptung beleuchtet werden. 


*) Bergl. %. Jacobi, Das Römerlaftel Saalburg bei Hombing 
vor der Höhe. 1897. ©. 246. 

+") Dito Krell sen., Altrömijche Heizungen, Münden und Berfin 
1%1. - 
*+#) Römerbau 2. S. 398. 
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Diefen Zweifeln dürfte jhon die Wahrnehmung entgegen- 
fteben, dag, während in Italien in den Wohnräumen aus der 
Römerzeit Heizanlagen felten fein werden, wir hierzulande im 
allen bejjeren römiſchen Wohnräumen ſolche finden. 

Wenn nun Kreil dur weitläufige Rechnungen zu bes 
weiſen ſucht, daß durch Hypokauſten, ohne zugleih Kohlenbeden 
zu verwenden, in den Räumen unmöglih die erforderliche 
Wärme erzielt werten könne, fo dürfte es fi empfehlen, zur 
Begründung diefer theoretiihen Behauptung einen Raum mit 
Hppolauft ganz nad) Römerart berzuftellen, und Verſuche über die 
zu erzielende Wärme zu machen. Sollte fih nun herausftellen, 
daß die heutzutage üblihe Zimmertemperatur im Winter von 
ec. 14° — 15° R. wirklich nicht erzielt werden Tann, jo wäre dar 
durch nur bewiefen, daß man überhaupt geringere Anſprüche an 
die Höhe der Temperatur ftellte, wie fih ja auch heutzutage 
die Südländer im Winter mit geringer Zimmertemperatur begnüs 
gen, da fie aus Mangel an Angewöhnung die Dfenwärme 
f&leht vertragen, wofür ih in meinem „Nömerbau zc.” 
a. a. D. S. 398**) ein prägnantes Beifpiel angeführt babe. 
Bekanntlich jteht au dem Wohlbefinden nichts mehr entgegen 
als falte Füße. Da nun dur den erwärmten Fußboden die 


Füße damals ftetd warm gehalten wurten, mar das Bedürfe 


nis nach höherer Zimmertemperatur ohnehin ein viel geringere®. 

As das „typiſchſte“ Beiſpiel eines Pfeilerhypofauftes 
gibt Krell S. 47 f. Abbildung und Beſchreibung eines Hypo⸗ 
fauft aus der Saalburg nad Jakobi (a. a. O. ©. 250 ff.). 
Nun hat aber gerade dieje Heizanlage, wie Jakobi felbjt fagt, 
„verſchiedene Ericheinungen, die an andern derartigen Bauten. 
„am nicht jo ausgeprägter Form vorkommen‘. Das heißt: 
diejelben kommen tin der Regel überhaupt nicht vor, da ja dieſes 
Hypolauft eine Luftheizung darftellt ohne Wandheizung. 
Die Wärme wird hier durch erhitte Luft aus einem Ranale 
dem zu erwärmenden Raume direlt zugeführt. Die hierzu⸗ 
lande meiit vorlommenden Hypokauſten vermitteln aber die 
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Wärme durch den Boden und die Wände ohne direfte Zu- 
führung von erwärmter Luft in den Raum. Weit entfernt, 
typiſch zu fein, haben wir bier eine ganz fpezielle Art der 
Bebeizung vor und. Roc dazu war nad) Jakobi „diefe Heizung 
„dur einen fpäteren Überbau überbedt.” Bei biefer Über- 
dedung können aber ſoviele Veränderungen vorgelommen fein, 
dag man die Schlüffe auf frühere Funktionen für etwas gewagt 
halten muß, jedenfalls für nicht mehr genau erweishar.*) ya 
es fcheint fogar, daß wir bier etwa die Audera zweier auf- 
einander folgender Heizanlagen vor uns haben; beum wem 
Jakobi meint, die meiſten Hypokauſten feien außer der 
Wandheizung noch mit Luftheizung verſehen geweſen, fo trifft 
das bei den zahlreihen Hypokauſten, die ich bier und amder- 
wärts gefeben, entſchieden nicht 3u. Unter allen Umftänden 
hätte Krell fein weniger typiſches Beifpiel wählen können, als 
gerade dieſes mit feinen manden Eigentümlichleiten. 

So wenig glüdlih Krell in der Wahl eines „typifchen‘‘ 
Hypokauſtes war, fo wenig zutreffend find feine „Leitſätze 
als NRefultat der Unterfuhungen,” in welden er 
Thlieglih feine Ausführungen zufammenfaßt. 

Wir werden diefelben nunmehr einer furzen Betrachtung 
unterzieben, die ergeben wird, daß das Richtige an Krells 
Aufitellungen niht neu, das Neue aber niht richtig üt 

1. (Krel.) Die Beheizung der Wohnräume und der Böden ge 
ſchah bei ben alten Römern, aud nad ber Erfindung ber Unter 


fellerung, faſt ausſchließlich durch im Raum ſelbſt anfgeftellte Help 
kohlenbecken ꝛc. 


Mag richtig ſein, was Italien betrifft; ja was die Wohn⸗ 
räume daſelbſt anbelangt, nicht nur faft, ſondern wahrſcheinlich 
regelmäßig. 

*, 88 kommt bier nur Krells Schrift in Betracht; es werben ba- 
ber auch nicht Fragen aufgeworfen, ob bie Beichreibung gerabe biefer 
Heizanlage in Wort und Bilb bei Jakobi volllommen genau und vel- 
Kändig iſt. 
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Bei Bädern war daſelbſt wohl die Nüdfiht auf Trocken⸗ 
Heit die Hauptfache, jedoh fam auch die Wärme in Betracht, 
wie ja Krell durch fein „faſt“ felbft zugeftebt. 

Für Deutihland war bei Wohnräumen die Rüdfiht auf 
Erwärmung ziemlih ausfhlichlih der Zweck der Hypo⸗ 
laujten, worüber unten mehr. 


2. (Krel.) Nur ausnahmeweife, wenn ein Koblenbeden im 
Innern des Raumes nicht zuläffig erfhien — (Warum??) — oder zu 
befonderen Zweden kam eine Öypolauften-Maflenofen-Luftheizung zur 
Berwendung mit außerhalb Des Gebäubes Tiegenber Holzkohlenfenerung. 
Auf. ſolche Weife konnten aber nur Meine Räume und nur je ein 
Raum von einer Keuerung aus beheizt werden. Die Bodenfläche 
ſelbſt wurde nicht ale Wärmequelle benukt, 


Wahrſcheinlich richtig, daB eine folde „Hypokauſt en⸗ 
Maflenofen-LuftHeizung,”(l) wie Krell fie früher nad 
Jakobi a. a. DO. ©. 250 ff. beichrieben hatte, überhaupt nur 
ausnahmsweiſe in Verwendung fam; es handelt fi ja 
dort um eine Luftheizung, während bei den häufigiten 
Hypolauften mit Boden- und Wandbeizung die Erwär- 
mung nur durch den Boden und die Wände bewerkitelligt wird. 

Hier beſprechen wir nur die legtere Art von Heizungen, 
die wenigiten® bierzulande in den Wohnräumen der Römer⸗ 
bauten die gewöhnlichſten waren. 


8. (Krell) befpricht die Kanalheizungen. 


Diefelben intereifieren uns aber hier ebenjowenig wie 
Die Luftheizungen. 


4. (Krel.) Hypokauſten — Boden⸗Wandheizungen in ber Weife, 
wie ſolche bis jetst vermeintlich in den pompejaniichen Bädern vor⸗ 
banden gebacht waren, find weder dort noch an anberen Stellen. 
nachweisbar () und es if deshalb eine irreführende Sitte, (1) fo- 
bald bei einer Ausgrabung ein durch niedrige Säulen unterlellerter 
Sußboden oder eine Wandverkleidung durch Tubi oder Zegulä 
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mamatä*) gefunden worben if, von ber Aufbedlung einer Öypotauften- 
heizung zu berichten. 


Hter ftellt nun Krell allerdings eine vollflommen neue Be- 
hauptung auf, deren Kühnheit nur durch ihre Unrichtigkeit 
übertroffen wird. Mit den pompejaniihen Bädern haben wir 
ung bier nicht zu Hefaffen, fondern nur mit zahlreichen „andern 
Stellen“ in Deutihland, nämlich mit Wohnräumen, welde 
dur Hypolauften mit rauch⸗ und rußgeſchwärzten Sufpenfurven 
und ebenjolden Wandheizungen erwärmt wurden. 

Wenn die jogenannte Unterfellerung auch zur Troden- 
legung verwendet wurde, fo iſt das für unfere nachfolgende 
Erörterung belanglos. Thatſache it, daß die von mir oben 
beichriebenen zahlreich vorkommenden Hypofauften mit 
Wand» und Bodendeizung zu dem Zwecke angelegt 
wurden, um die damit verfehenen Räume zu erwärmen 
und daß fie die Stelle unferer heutigen Ofen vertraten. 

Hiefür Lajjen fih zahlreihe Beweiſe anführen, 3. B.: 

a) Wie oben erwähnt, werden berlei heizbare „Untertel- 

lerungen‘ im Süden bei Wohnräumen nicht oft angetroffen 
werden, während fie im Deutſchland unendlih Häufig 
vorlommen, fie hängen alfo wohl mit dem größeren 
Bedürfnis nah Wärme zufammen. 
Daß aber diefe Anlagen zur Heizung und Erzeugung 
von Wärme auch verwendet wurden, bezeugt die Schwär- 
zung und die nad mehr als anderthalb Jahrtauſenden 
häufig noch wohlerhaltene Schichte von Ruß in den 
Zubuli und unten an der Sufpenjura. Diefe Wahr- 
nehmung babe ih an Dußenden von Hypolauften ge» 
macht; auh im Laufe dieſes Jahres habe ich wieder 
mehrere berlei berußte Hypolauſte beobachtet. 


b 


— 


*) Dieſe tegulae mammatse wurden kaum bei Wandbeheizuugen 
verwendet; Über ihre Berwendung überhaupt zu Heizanlagen ſiehe 3. B. 
Bericht des Bereins Carnuntum in Wien fir das Jahr 1900 S. 94. 
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Daß ferner namentlich auch der Eſtrich des Fußbodens 
zum Wärmeſpender beſtimmt war, erhellt unter anderm 
auf das deutlichſte aus dem oben ſowohl bei dem Baue 
auf dem Moltkeplatz als in jenem im Seminar zur 
Alten Kapelle berichteten Umſtande, daß bei Umbauten 
wegen Nipeauerhöhung das alte Hypokauſt verſchüttet 
und auf demſelben wieder ein neues identiſches errichtet 
wurde?) Wenn lediglich Trockenlegung beabſfichtigt ge⸗ 
weſen, ſo hätte die alte, tiefere „Unterkellerung“ ja noch 
beſſere Dienſte geleiſtet als die neue; man hätte die alte 
wieder herſtellen und mit trockenem Schutt überdecken 
können als Unterlage für eine neue Pflaſterung. Da 
aber auch der Fußboden als Wärmeſpender zu funktio⸗ 
nieren hatte, ſo wurde auf dem verſchütteten alten Hy⸗ 
pofauft ein neues erbaut. Die Eignung des Fußbodens 
für lange Erhaltung der aufgenommenen Wärme erhellt 
auch aus feiner Konftrultion, namentlih aus der Bei- 
gabe zahlveiher Ziegeliragmente zum Eſtrich. Diefer 
Eitrid wurde ungefähr in der Dide von mindeſtens 
14 cm aufgetragen, teild um ihn duch feine Dide zu 
befähigen die aufgenommene Hite länger zu halten, 
teil8 um zu hohe Temperatur des Fußbodens zu ver- 
hindern, welche bei einer dünneren Schicht entitanden wäre. 
Dat dieſe fogenannten „Unterfellerungen” Hypolauften, 
alſo Heizanjtalten waren, die auch jtarf geheizt wurden, 
erhellt au aus einer Wahrnehmung, die ih bei Aus- 


*, Im Bericht bes Bereine® Carnuntum in Wien für 1900 
(Rien 1902) wird S. 94 der Entwidlungsgang ber römiichen Heiz- 
vorrichtung in drei Stufen geteilt: 

1) Beizung durch oberirdifhe Kanäle; 
2) Hypokauſtum nur mit Fußbodenerwärmung (Kanalheizuug); 
3) Oypokauſtum mit Fußboden» und Wanderwärmnng, 

Diefer Entwidlungsgang wirb richtig fein; auf ber Saalburg 
feinen noch ziemlich vorherrſchend Heizungen ber zweiten Stufe vor« 
zulommen, 
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grabungen im Römerbau am Königsberg (a. a. O. 387 f.) 
zu machen Gelegenheit hatte. Hier war z. B. an der 
Süpfeite des Raumes III (Taf. II) die Sufpenfura und 
die Wandbekleidung durch Tubuli — alles ftart beruft — 
noch gut erhalten, da® Präfurnium liegt im Welten; 
von dem dort verbrannten Holze war eine Dienge Aſche 
dis an die Südfeite geflogen, fo daß längs der Süd» 
mauer eine fompafte Maſſe von Aſche in der Höhe 
von bis 4O cm uuf dem unteren Pflajter des Hypolauft 
ih hinzog; ähnlich verhielt ec ſich aud anderwärts. 

Eingefhaltet fei hier, daß entgegen der Behauptung 
Krells, ed würden die Hypolauften nur mit Meiler- 
kohlen gebeizt,*) es feinem Zweifel unterliegen dürfte, 
daz hierzulande die Heizung vornehmlich mit Holz ftatt- 
fand, und zwar mit langen Scheitern, welde die gegen. 


wärtig gebräudliden wohl an Ränge etwas übertrafen. 


Die in Präfurnien vorgefundenen Reſte an Koblen und 


Aſche machen das ſchon wahrſcheinlich; und die im vorigen 


Abſatze gemachte Wahrnehmung ftellt e8 außer Zweifel; 


auch ſpricht die Yänge der Präfurnien, welde nicht aus⸗ 


ſchließlich durch den erforderlichen Puftzug bedingt ift, 
dafür, daß lange Scheiter gebrannt wurden. War ein- 
mal bei Beginn der rauhen Jahreszeit die Heizung im 
Betrieb gejegt, fo wurde wohl das Feuer den ganzen 
Winter Hindurh unterhalten. Der Fußboden mag etwa 
erit nad einigen Tagen jo durchwärmt worden fein, daß 
er Wärme abgeben konnte, dagegen werden die Wände 
ehr bald Wärme in den Raum audgeftrablt haben, 
denn troß des Verputzes waren die Wandungen auch 
nicht dider als bei mit Lehm ausgefütterten Kachelöfen, 
jebenfall8 aber dünner als bei den aus Ziegeln erbauten 


*) Jalobi a. a. O. S. 248 vermutet nur, baf bie Fenerung wicht 
Lediglich mit Holz geſchah, was jedenfall® richtig if. Das Brennmaterial 
richtete fich mach der Anfage. 
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Ofen, wie fie früher auf dem Lande allgemein in Ge⸗ 
brauch waren und aud jest noch häufig angetroffen 
werden. 

f) Eine direkte Einführung heißer Luft aus der Heizung 
in das Wohngemach fand bei biefer Art von Hopolauiten 
nit ftatt; in den untern Partien der Gemächer, die in 
der Regel allein erhalten find, ift davon wenigftens 
hierzulande keine Spur zu finden; oben hätte aber eine 
dahin zielende Vorrichtung feinen Zweck gehabt, abge» 
jehen davon, daß mit der heißen Luft auch Rauch hätte 
eindringen müflen. Von Rauch findet man aber an 
den erhaltenen Stüden vom Berpuge der Deden feine 
Spuren; wohl aber war zur Verhinderung des allen- 
fallfigen Eindringens von Rauch zwiſchen Sufpenjura 
und Wandverpug Häufig fogar durch Anbringung eines 
Viertelrundftabes aus Eitrih auf der Pflsiterung längs 
der Wände Vorforge getroffen. (Vergl. Römerbau ꝛc. 
aa. O. ©. 307.) 

Aus diefen Thatſachen erhellt die vollkommene Dinfällig- 
feit der Behauptungen Krells. Ein in der befprocenen 
Weiſe konſtruiertes Hypokauſt kann ihm troß häufigen Vor⸗ 
kommens noch kaum zu Geſicht gekommen fein. Seine ganze 
Ausführung beruht auf der irrigen Annahme, das bei Syatobi 
(a. a. D. ©. 250) befprodene Hypofauft für Yuftheizung fei 
die typiſche Form überhaupt. 

5. (Krel.) Das Waſſer für die Bäder wurde auäſchließlich in 

metallenen Keffeln erwärmt. Die Erwärmung ober auh nur Warm⸗ 

baltung des Babewaffer® dur Unterfeuerung gemauerter -mit 


Marmorplatten ausgelegten Babewannen hat nirgend® flattgefunden 
unb nirgends Ratifinden können. 


Das ift nun zum teil richtig, aber durchaus nicht neu, 
wie ih e8 3. B. (Römerbau a. a. DO. ©. 405) ſchon gejagt 
nd begründet habe, vor mir hat ed v. Cohauſen ausge» 
führt und wahrjheinlih manch anderer, abgejehen davon, daß 
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ſchon Vitruv ausdrüdli die Heizung des Waſſers in Keſſeln 
Sezeugt. Wenn aber Krell weiter behaupten will, die Umgebung 
einer folden Badewanne mit warmer Luft babe nicht dazu 
beigetragen, da® Waſſer länger warın zu erhalten, fo ift das 
a priori ſchon jo unwahrſcheinlich, daß wohl Niemand bei» 
stimmen wird. 

Den Begriff der „Unterfeuerung“ darf man aller- 
Dinge nicht fo auffafen, als ob unmittelbar unter der Warme 
(piscina) Feuer angefhürt worden wäre; ed war vielmehr 
vorlommenden alles an pafjender Stelle eine Fenerung an⸗ 
gebradt, welde die Wanne mit mäßig warmer Luft umgab, 
die auf einen Wärmegrad gebracht wurde, welder der Anlage 
zum Vorteil und nicht zum Nachteil gereihte. Den Römern 
als bisher unübertroffenen Meiſtern in Anlage von Bade» 
anjtalten darf man wohl zutrauen, daß fie hiebei das Richtige 
getroffen haben. 

Geläugnet foll jedoch wicht werden, daß Krell allerdings 
in Außerungen Jakobis (a. a. O. ©. 248 und 263) eine ge 
wife Veranlaffung finden konnte, bervorzubeben, daß das 
Badewaſſer nicht durch Hypofauiten gewärmt wurde. 


6. (Krell.) An keiner Stelle (!!) wurbe ber Zwiſchenraum im 
ten Wänden und Deden, bie Tubulation, von Heizgaffen durchzogen 
zwecks Beheizung des Innenraumes. — Dieje Einrichtung biente au 
ſchließlich zur Trodenhaltung der Wände. 


Diefe Behauptung iſt durch das oben zu Bunft 4 gefagte 
Dinlänglich widerlegt und bedarf daher feiner weiteren Erörterung. 
Daß eine Wand, welde von Heizgafjen und Rauch durchzogen 
wird, auch Wärme an den Innenraum abgeben muß, gibt Krell 
feldft zu (a. a. O. S.. 57 oben), und ift ebenfo ſicher, als daß 
ein Kachelofen oder ein gemauerter Dfen Wärme abgibt, gibt ja 
fogar ein Schornftein Wärme an den Raum ab, durch beffen 
Wand er emporfteigt. Zweifellos ift allerdings, daß namentlich 
an Außenwänden bei dieſen Heizanlagen Wärme verloren ging 
und diefelben daher viel Brennmaterial erheiſchten. 
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In dieſer Beziehung ift eine Wahrnehmung an dem ſchon 
sÖrters erwähnten Römerbaue am Königsberge beachtenswert 
{&. 367 f.; 391 f. und Taf. I), XII); bier hatten in einem 
Gemade nur die drei Wände, welde an andere gefchlofiene 
Räume ftießen, Wandbeizung; Vie Südwand, melde in der 
Döße von c. 2 m unmittelbar an den abgemeißelten anftehenden 
Sandftein fih anlehnte unt oberhalb frei ftand, war ohne 
Zubulation; und doch war gerade bier, wenn irgendiwo die 
‚ARüdfihtnahme auf Trodendeit gegeben; daß aber gerade an 
diefer Außenwand die Zubulation fehlte, das geſchah wohl 
Hauptfählid aus Rüdfiht auf den Wärmeverluft, der bier 
ſehr bedeutend gewejen wäre, da, wie gejagt, der obere Teil 
Her Wand den Einwirkungen des Wetters ausgefegt war. 


V. Befiimmung des Römerbaues auf 
dem Molikeplaß. 


Wenn wir nun zur Erörterung der mutmaßlichen Be- 
Itimmung des oben im Abfchnitte Il befchriebenen Römerbaues 
übergeben, fo ſtützt ſich dieſe Beſtimmung auf die VBorausjegung, 
daß die Einteilung des biejigen römiſchen Standlager$ 
derjenigen anderer Standlager entipridt. 

Da dies wohl nicht zu bezweifeln ift, müllen wir den Bau 
ale das Prätorium bezeichnen — als das wirkliche, eigentliche 
Prätorium, nicht jenes fogenannte, das bei allen Kaſtellbe⸗ 
ſchreibungen bisher eine fo große Rolle fpielte. 

Ehe wir jedoch diefe Behauptung begründen, müflen wir 
eine furze Erörterung über die alten Castra Regina voraus 
ſchicken. Es ift das um fo notwendiger, al8 eine Befchreibung 
des Römiſchen Regensburg in diefen Blättern noch nicht ftatte 
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gefunden bat; eine ausführlide Abhandlung über dasſelbe 
wäre auch jekt noch verfräbt, da die im Werke befindliche 
Ranalifation noch fernere Aufichlüffe bringen kann. 
| Wlerdings trifft auch bier zu, was Fr. Kenner über 
Wien jagt, „daß eine große Stadt für arhäglogiihe Forſchung 
„nahezu verlorene Terrain iſt.““) Man ijt in Städten auf 
die zufälligen Ergebniffe bei Fundamentierungen von Bauten 
oder Kanalifierung angewiejen, während ſyſtematiſche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grabungen in der Regel nicht ſtattfinden können. 
In einer Beziehung ſind die Verhältniſſe in Regensburg noch 
ungünſtiger als in Wien; denn während dort das römiſche 
Niveau nur 1 m unter dem Straßenpflafter liegt, muß man 
bier in der Negel 3 m und darüber in die Tiefe dringen, 
bis man römiſches Pflafter antrifft. 

In anderer Beziehung find jedoch die Verhältniffe info- 
ferne bier günftig, al8 ein großer Teil der Fundamente der 
römiſchen NRingmauer, ja noch einzelne Zeile diefer Mauer 
— namentlih aud die Rundung der norböftlicen Ede (die wohl 
verdiente, freigelegt und offen gehalten zu werden) — ſamt 
der Porta praetoria erhalten find. Die früheren Chro⸗ 
niften haben nur abenteuerlihe Kombinationen über Lage und 
Yeihaffenheit der Castra Regina zu Tage gefördert; nur der 
um die Geſchichte von Regensburg ſehr verdiente veihsftädtiiche- 
Syndikus Plato-Wild hatte wenigitens eine Ahnung, daß die 
römiſchen Castra vieredigen Grundplan haben, den er fi 
allerdings irrtümliher Weile ald Quadrat dadhte.**) 

Der erfte der Wirklichkeit entiprehende Grumdrik der 
Castra Regina jamt Thoren ift in der eriten Auflage meines 
„Regensburg“ (1869) zu finden. Ich hatte denſelben nad 
ben wenigen damals befannten Syndicien konftruiert; Doch 


9 Fr. Kenner, Die arhäologifhen Bunde Römifcher Zeit in 
Wien, Wien. 1897. &. 2. 

**) Bergl. Berhanbl. ber k. b. Alabemie ber Wiſſenſchaften (1791): 
©. 330. 
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wurde er bald darauf (1874) durch Aufdedung der Stelle der 
porta principalis dextra ſamt der berühmten Inſchrift über 
die Erbauung der Stadt i. J. 179 n. Chr. tur Kaiſer Mark 
Aurel beftätigt. Eine zweite Beftätigung erfolgte 1885, indem 
nicht nur Die Lage der porta praetoria an der angegebenen 
Stelle Tejtgeftellt wurde, fondern fogar das ganze Thor aus 
feiner Bermauerung ausgeihält werden konnte. Auch bei der 
neueren Ranalifierung wurden die Umfaſſungsmauern wiederholt 
an den früher feitgeftellten Stellen durchbrochen. 

Statt weiterer Ausführung muß ic auf mein „Regens⸗ 
burg” verweifen, mofelbft die Skizze des Grundriſſes ſowie 
eine Anſicht der porta praetoria enthalten ift.*) Auf die 
durch neuere Ergebnijje notwendigen Diodifitationen meiner 
damaligen Beichreibung komme ih im Nadfolgenden zu 
ſprechen. 

Die Kenntnis der römiſchen Kaſtrametation beruht größten⸗ 
teils auf den Angaben des Pjeudo-Hyginus.**) 

Ein großes Feldlager beſtand nach feiner Beſchreibung 
aus einem länglihen Viereck mit den befannten Thoren. Die 
Länge des Lager wurde durch die via prineipalis, die von 
dem cinen Flankenthore zum andern führte, und die weiter 
rüdwärts gelegene via quintana in drei Abfchnitte geteilt, im 
mittleren Abfchnitte befand jih das Brätorium, die Wohn- 
ftätte des Feldherrn oder des Kaifers, wenn er bei dem Deere 
war, überhaupt das Hauptquartier, wie man heutzutage jagen 
würde, famt den Heiligtümern u. ſ. w. Selbverſtändlich unter- 
lag dieſes Schema je nach der Größe des Truppenkörpers 
u. |. w. verſchiedenen Mopdifilationen. 


Regensburg in feiner Bergangenbeit und Gegenwart. 4. Aufl. 
Bullet 1896. S. 69 — 94. Nebenbei fei hier bemerkt, daß auf Taf. 32 
von dv. Cohanſens „Römilcher Grenzwall“ — Wiesbaben 1884 — bie 
Lage ber Seiten ber Castra Regina verwechſelt ift. 

**) Hygini Gromatici liber de munitionibus castrorum, heraus» 
gegeben und erflärt von Alfred v. Domaszewski. Leipzig 1887. 
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Was nun die Standlager betrifft, „fo ift e8 ein weit» 
„verbreiteter Irrtum, die Angaben der Lagerbeichreibung (des 
„Pſeudo⸗Hyginus) bei der Erläuterung der Überrefte rönriſcher 
„Standlager heranzuziehen. Iſt man doch ſoweit gegamges, 
„in jedem Limestaftell den Hyginus wiederzueriennen.“ (v. Do» 
madzesweli a. a. D. S. 39.) 

Diefer Irrtum ift num nicht nur fehr weit verbreitet, 
er ift auch fo eingewurzelt, daß 3. B. no in den neueften 
Berichten über die Limeskaſteller) die Gebäunde an der bes 
treffenden Stelle in Mitte des Kaſtells ald „Praetorium“ 
bezeichnet werden. 

In meinem „Regensburg“ babe ich auch noch den ein⸗ 
mal eingebürgerten Namen für jenen Gebäudelompler am der 
via principalis in der Richtung gegen die ports praetoria 
zu angewendet. Da aber nunmehr nicht daran gezweifelt 
werden kann, daß wir jüngft einen Zeil des echten Prätorium 
ergraben haben, fo wird man in Zulunft von den eben er⸗ 
wähnten Gebäulichkeiten nidt mehr als vom Prätorum 
reden können. 

Über Name und Wefen des Brätorium hat TE. 
Mommfien eine eingehende Abbandlung**) mit den Worten 
eingeleitet: „Kein technifches Wort der römiſchen Militärſprache 
„begegnet bei unjern Limesforſchern häufiger ale die Benen⸗ 
‚mung praetorium. &8 fragt fih aber, ob dieſer Gebrauch 
„nicht großenteild ein Mißbrauch ift. Daß er mindeftens 
„inkorrekt fei, bat kürzlih Domaszewsti (Neue Heide 
„berger Jahrbücher 9. ©. 142) ausgeſprochen; vielleicht ijt er 
„aber geradezu falſch.“ 

Hierauf wird ausgeführt, wie die urfprünglich dem Prätor 
im Heerlager refervierten Räume Prätorium hießen. In 





*, Der Obergermanifcherätifche Limes des Römerreiches. Keibelberg 
1902, Lieferung 16. 

”‘) In: Hermes, Zeitſchrift für Haffifche Philologie. 35. Band. 
Berlin 1900. 
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der Folge wurde die Benennung auf außerhalb ber Stadt 
insbeſondere für den Beamten refervierte Wohnmgen ausge 
dehnt, auch die Taiferlihe Billa, die Statthalterrefidenz, bie 
Feldherrnwohnung, ja felbft das Herrenhaus eines Gutsbe⸗ 
Nhers wurden mit dieſem Namen bezeichnet. 

Der genannte gelehrte Berfaſſer lommt daher zu dem 
Schluß: „Die Benennung praetorium iſt in örtlicher Geltung 
„beſchränkt auf die für den Feldherrn vorbehaltenen Räume, 
„‚manwendbar aber oder wenigſtens bis jet ımerwielen für 
„tie Wohnung des Commandoträgers überhaupt, welche bei 
„kleineren Abteilungen ſchwerlich in der baulichen Anlage dem 
„‚praetorium der Legionslager gli und fchwerlih einen di- 
„‚stinctiven Ramen geführt bat.“ 

Bei der großen Bedeutung der Castra Regina ale her⸗ 
»orragender Waffenplag bejand ſich daſelbſt jedenfalls eine 
Feldherrwwohnung, alſo ein Brätorium, das vorlommenden 
Falles auch dem Statthalter, ja dem Kaiſer, ald Quartier diente. 

Hier anf dem Alten Kornmarkte oder jet Moltkeplatze 
it aber auch die Stelle, wo das Prätorium zu ſuchen ift. 
„Das Brätorium felbft Liegt normal rechts von den principiis“ 
dem jogenannten Prätorium, auf das wir noch zurüde 
dlommen) „zwiſchen der via principalis und der via sagularis” 
fagt 9. Domaszewätt.*) 

Die via principalis, welde rechts (öftlich) zur porta 
prineipalis dextra führt, zieht üblich vorüber, wie auf unjerer 
Zafel X erfihtlich gemadt ift; eine via sagularis tft zwar 
Hier bisher keinerſeits nachweisbar, ihrer normalen Lage nad 
träfe aber die Beitimmung Domaszewski's jedenfall® zu. Die 
Principia endlich befinden ſich in geringer Entfernung linie 
(weſtlich). 

Daß wir alſo hier einen Teil des wirklichen Prätorium 
aufgedeckt haben, iſt um ſo weniger zu bezweifeln, als wir 

2) Nee Heidelberger Jahrbücher IX, 1899, Die Principia des 
rdmiſchen Lager. ©. 162. 
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erfreulicher Weife uns in Übereinftimmung mit Autoritäten 
wie Mommſen und v. Domaszemsti befinden. 

Aber ganz abgeſehen hievon erfennt man jhon aus den 
Auinen felbit, daß diejelben einem fehr anfehnlihden Gebäude 
angehörten. Das Portal, der zierlih gepflafterte Borranm, 
bie zahlreihen heizbaren Gemäher mit Spuren von Wand⸗ 
malerei u. f. w. zeugen für die Vornehmheit des Baues. 

Auffallend könnte erfcheinen, daß außer der erwähnten 
Säulenbafis feine weiteren Zierftüde, ja nicht einmal Quader 
vorlamen, wenn nit der Augenfchein lehrte, daß Turm und 
Grundmauern des demfelben gegenüberliegenden Teiles der 
Alten Kapelle großenteild aus Nömerfteinen erbaut find. 
Diefe Wahrnehmung bejtätigt au die Angabe des ulten 
Mönches aus St. Gallen,*) daß Kaifer Ludwig der Deutſche, 
als bei der Erbauung von Kirhen Steine mangelten, einen Teil 
der alten römiſchen Stadtmauern abtragen und zum Kirchen⸗ 
: bau verwenden lief. Am Turme (X, g) bemerkt man römiſche 
Quader beinahe bis zu feiner halben Höhe; aud der untere 
Zeil der gegenüberliegenden Kirchenmauer bejteht aus römiſchen 
Steinen, darunter auch mande Srabmäler; fo wurde i. J. 1873 
aus der Mauer unter dem Schwibbogen zwiſchen Zurm und 
Kirche ein römifhes mit mehreren Figuren verzierted Grabmal 
ausgelöft und in das Diufeum verbracht; eine daneben befind- 
lihe Grabſchrift, melde eine Diutter DOMITIA ihren Kindern 
widmete, fonnte jedoch nit ausgebrochen werden und befindet 
fid no im Innern der Mauer (X, h). Selbft in der 
Kirche ift noch heute das Fragment eines Römerſteines nahe 
am Süpdportale fihtbar (X, i): 

I(iis) M(amibus). L(ucius) V(alerius) VMBRlicus). 

Auh das im Muſeum befindlihe Dentmal, weldes 
VINDELICVS SVRINVS feinen Söhnen fegen ließ, war 
früher in der Alten Kapelle eingemauert.**) 

*) »M. Gern. SS. II, 754. — “ud Th. Jaffe, Monumente car 


rolina. p. 682. 
Bergl. Regensburg ꝛc. S. 96 und 254 f. 
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Durd die Yeititellung, daß hier das römische Prätortum 
war, werden nun neue Streiflihter auf die ältere Gefchichte 
von Regensburg geworfen, und uralte Traditionen, die bisher 
nur als Sagen betrachtet wurden, finden eine gewifje Beſtätig⸗ 
nung So hätte fih laut alter Überlieferung auf dem Alten 
Kornmarlt „das Kapitol“ erhoben und das gegenüberliegende 
sralte Mariavermählungskapellchen (in der nordweſt⸗ 
lichen Ede der Kirche zur Alten Kapelle) wäre ein „Juno⸗ 
tempel“ gewejen, welden die Agilulfinger, als fie den chriſt⸗ 
lichen Slauben annahmen, in eine chriſtliche Marienkapelle um⸗ 
gewandelt Hätten. Hier foll aud Herzog Theodo vom Hl. Rupert 
getauft worden fein. An dieſes Kapelichen ſchloß fi in der 
Folge die Gründung des Stiftes zur Alten Kapelle an.*) 

Haben die neueften Ergebnijje num dargethan, daß in der 
That das vornehmite Gebäude der Castra Regina auf diejent 
Plage ftand, fo kann das nur das Prätorium fein. Und, was 
den heidnifchen Tempel betrifft, jo wird meine Vermutung, daß 
bier zur Römerzeit allerdings ein heidnifches Sanktuarium fi 
befunden haben mag (Ütegensburg ıc. ©. 352), recht wahre 
ſcheinlich; denn an ähnliher Stelle — nämlich zwiſchen Prä- 
torium und via prineipalis — ift auch in andern Standlagern 
das sacellum des Prätorium gefunden worden.*”) 

Auf der Weitjeite des Platzes liegt die alte Herzogsburg 
— der Herzogshof, nah weldem der ganze Play aud den 
Namen: „Am Herzogshof” vormals führte. Hier ſollen 
der Überlieferung zufolge jhon die Agilulfingifheu Her- 
zoge refidiert haben, woran zu zweifeln man ohnehin feine 
Urfade Hat. Durch die Nahweifung des Prätorium, das 
unftreitig auch noch den Herzogshof und die anliegenden Ge⸗ 
bäude umfaßte, wird diefe alte Überlieferung um fo wahr- 
fcheinlider. Denn ohne Zweifel werden die Herzoge der Ba- 


+) Regensburg S. 79, 252, 261. 
°“) v. Domaszewsli in ben Heibelb. Jahrb. IX, 163. 
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juwaren, als fie die Castra Regina befetten,*) ji im dem 
beften Gebäuden niedergelaffen haben. Wenn auch der jekt unter» 
ſuchte Zeil des :Brätorium ſchon damals in Ruinen lag, jo fan 
doch ein anderer Teil noch ziemlich erhalten gewefen fein. Sicher 
ift, daß das Gebäude, welches zeitweilig in den Beſitz der Kaiſer 
gefommen war, aud ferner, wenigiten® feit Heinrich dem Hei» 
ligen, unter weldem Kaifertum und Herzogtum fi in der 
felben Hand befand, immer bein Herzogtum blieb, felbit als 
Regensburg fih zur Reichsſtadt entwidelt hatte. In fpäterer 
Zeit war der Herzogshof unter dem Namen „Bayerifches 
Mauthhaus“ bekannt und war der Sig eines bayerifchen 
Beamten bis zur Auflöfung des ehemaligen deutfchen Reiches. 
Auch jet no iſt das intereffante alte &ebäude königlih und 
zur Zeit Sig des k. Forſtamtes Hegeneburg Bier und auf 
dem ganzen Plake batte auch das Regensburger Stadtrecht 
niemais Geltung Das bayerifhe Landrecht fam erft 
i. J. 1%0 mit Einführung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
bier außer Gebrauch.*) 

Die Thatſache, daß an diefer Stelle einft das römische 
Prätorium geitanden, wirkte aljo bis in die allerneueite 
Zeit in ihren Folgen fort. 





*) Regensburg fcheint von den Römern fchon frühe aufgegeben 
worben zu fein; in ber Notitia dignitatum werben bie Castra 
Regina nit mehr erwähnt, aud zu ben Zeiten bes hi. Senerinns 
(+ 482) war zwar 3.8. Pafſau und Künzen noch römiſch, Regensburg 
aber nicht mehr. Die römiihen Mauern dienten aber noch durch Jahr⸗ 
hunderte der Stadt als Begränzung und Befeftigung, auch nad) Abzug 
ber Römer. 

*) Negensburg :c. S. 471. 
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Vl. Bie früher als Prätorium begeidh- 
neten Gebäude der Caſtra Regina. 


Es erübrigt nun no einige Worte über jenen Gebäude⸗ 
komplex zu jagen, welder fih in mehr oder weniger zentraler 
Lage in allen römischen Kajtellen vorfindet und bisher indge- 
mein „PBrätorium‘ genannt wurde. Dieſe Gebäulichkeiten liegen 
ftet8 an der via principalis und meiſt in der Richtung gegen 
bie porta praetoria, in der Mitte des Standlagers in Bezug 
auf die Flanken. 

Da in den großen Marſch⸗ und Freldlagern das Prätorium 
— d. 5. das Hauptquartier mit der Wohnung (dem Zelte, des 
Feldherrn oder Oberfommandanten — in der Mitte des Lagers 
zwiſchen via principalis und via quintana lag, glaubte man 
dieje Räume aud in den Standlagern an der angeführteen 
Stelle wiederzufinden, und daher wird auch bei jedem aufge» 
deckten Limeskaſtelle von der Lage und Beſchaffenheit eines 
ſolchen Prätorium gehandelt. 

Daß jedoch diefe Bezeihnung nicht richtig fein fann, bat, 
wie oben erwähnt, v. Domaszewski nadhgewiejen und Mommfen 
bat ihm beigeftimmt. Das Brätorium ift die Wohnung 
bes Feldherrn; da nun in Standlagern fi feine Spur eines 
größeren Wohnraumes in dem hier befprochenen Gebäudekompler 
findet, jo kann derfelbe bei den Römern diefen Namen kaum 
geführt haben ; die Wohnung des Feldherrn, alfo das Prätorium, 
lag, wie oben nadgewiejen wurde, an einer andern Stelle. 

Dieſe Sebäulichkeiten nun, die zu Unrecht unter dem Namen 
„Brätorium“ zujfammengefaßt werden, zeigen in allen 
Raftellen eine große Übereinftimmung der Anlage. 


Ein abgefonverter (ob überdachter??) Abfchnitt der via 
principalis wird nah Cohauſens Vorgang von den Limes- 
forſchern als Ererzierhalle (?) angefehen, wofür allerdings 
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fein Beleg aufzumeilen iſt. Durch eine Thoranlage betritt 
man von bier aus einen größern vieredigen Hof, welder in 
beiden Flanken, bei ausgedehnteren Kaſtellen auch lints und 
rechts des Einganges, von verſchiedenen Gemächern umgeben ift. 

An diefen Hof fliegt ſich ein innerer Hof von gleicher Breite 
aber geringerer Tiefe an, welder eine Säulenjegung enthält 
und an feiner Rüdfeite und den Seiten ebenfall$ eine Anzahl 
von Gemächern aufweiit, Häufig find mehrere derfelben mit 
Apfiden verjehen. Das mittlere Gemach der rüdmwärtigen Front 
ift das hervorragendite. Obgleich diefer beſchränkte Raum mie 
mals mit Heizanlagen verfeben ijt, was v. Cohauſen ſelbſt 
hervorhebt, jo wollte er doc bier die Wohnung des Comman⸗ 
danten, die er Oecus nennt, finden, und fpridt die Meinung 
aus, der Bau jet fogar dreiſtöckig gewejen.*) <yatobi ſchließt 
fih feiner Anfiht ar, und vermutet felbft, von der Gallerie 
diefes Baues aus babe man 3. B. tie Truppen anreben 
tönnen u. f. w.**) 


Daß all diefe Annahmen, für welde in der römifchen 
Literatur eine Belege zu finden find, nicht zutreffen, hat 
v. Domaszewski nachgewiefen,***) zu welder Ausführung 
ihm namentlih die neueren Ausgrabungen im Lager von 
Lambaäſis wichtige Belege lieferten. Demnach ift es nicht 
zu bezweifeln, daß der erjte größere Hof jene Räumlichkeit 
ift, die bei den Nömern unter dem Namen der Principis 


*) A. vd. Cohauſen, Der römifhe Grenzwall in Deutſchland. 
Wiesbaden 1884. ©. 112. 

=, 2, Zalobi, Das Römerkaſtell Saalburg bei Homburg vor 
der Höhe. Homburg v. d. H. 1897, S. 95. — Defien auf Taf. V, IX 
und X verfuchte Refonftrultionen darf man wohl als Phantafiegebilde 
bezeichnen. 

2e) A, v. Domaszemweli, Die Principia ber römifchen 
Lager (Neue Heidelberger Jahrbücher IX 1899 S. 141 ff.); und bie 
Princoipia et armamentaria bes Lagers von Lambäfle. (Korre 
fponbenzblatt ver Weftdeutfchen Zeitfchrift. XXI [1902] Wr. 1 und & 
S. 21 ff.) 


u 
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befannt war; die dem Hof anliegenden Gemäder find aber 
die Armamentaria, d. h. die Waffenmagazine, wie denn an 
Diefer Stelle auch in Limeskaſtellen fhon größere Mengen von 
Waffen und Hüftungsftüden gefunden wurden; der innere Hof 
ift aber der heilige Hof, in weldem das Fahnenheiligtum 
(jpäter Marstempel) den vornehmften Play einnahm. Kurz 
Diefer ganze Gebäudecompler umfaßte nur Heilig» 
tümer, Dienfträume und Magazine; die verfchiedenen 
Höfe dienten auch zur Verfammlung der Tifiziere und Militärs 
beamten bei religiöjen Feiern. Es Tann bier nicht die Abficht 
fein, auf den Gegenftand näher einzugehen, als zum Verjtändnis u 
des wenigen notwendig ift, was von diefen Oertlichleiten in | 
Regensburg aufgededt wurde. 





In räumlicher Ausdehnung nahmen die betreffenden 
Gebäulichkeiten Dahier die Strede von beiläufig , Schwarzen» 
bärenftraße” (via prineipalis) bi8 auf den Tomplag in 
füpnördlider und von der Reſidenzſtraße bi® gegen den 
Herzogs hof in weſtöſtlicher Richtung ein. 

Daß die oben in Abſchnitt III beſprochenen baulichen Reſte 
im Seminar zur Alten Kapelle wahrſcheinlich von der ſüdöſi⸗ 
[ihen Ede der Anlage herrühren, aljo zu den armamentaria 
gehört haben werden, wurde bereits erwähnt. Iſt aud bier 
wegen mehrfaher Verbauung die urjprünglihe Anlage nidt 
mehr fo deutlich zu erkennen, wie 3. B. im Yager von vam⸗ 
bäfis, jo findet man in andern Standlagern z. B. in Car 
nuntum eine ähnliche unregelmäßige Verteilung der einzelnen 

ı Räume wie hier. 

Die Ranalifierung brachte i. J. 1900 in der „Schwar⸗ 
zenbärenftraße nicht weit von der Stelle, wo der Zugang 
zu den prineipia gewejen fein muß, einige Stüde einer Säule 
an den Tag, welde wahrſcheinlich von dem Portale der prin- 
eipia berrühren dürften, unmeit davon lag auch ein Quader 
mit profiliertem Geſimſe. (Set im Muſeum.) 
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Die Refte einer längeren Dauer, welche ebenfalls in der 
genannten Straße zum Vorſchein lamen, gehörten aber Bauten 
auf der Südfeite der via principalis art. 

Der heilige Hof lag gegen Norden im Bereiche des 
Dberpoftamtsgebäudes und der in gleicher Linie liegenden 
Häufer am Domplage. Bei der Fundamentierung zu dem 
neuen Roftgebäude i. J. 1893 murden au nod die Stand» 
pläge einiger Säulen gefunden und feftgeftellt. Die Yafıs 
einer Säule (57 cm Durchmeſſer) wurde ins Muſeum ver- 
bracht; ihre Profilierung iſt beinahe identiſch mit jener der 
oben beſchriebenen Säulendafis (Taf. XII), doch zierlicher gear- 
beitet und befjer erhalten. Dieje Säulen waren wohl Refte 
des Portilus im heiligen Hofe. Leider wurden damals feine 
weiteren Grabungen unternommen, die zuverläffig mande Aui⸗ 
ſchlüſſe ergeben hätten. 

Bei der Sundamentierung für das Monument König vLud⸗ 
wigs I. vor dem Oberpoftamte in neuejter Zeit famen feinerlei 
Baurefte an den Tag; bei dem geringen Umfang der Grube 
war es auch leicht möglich, daß die Arbeit gerade auf eine 
unbebaute Stelle traf. 

Das Mufeum verwahrt ein Basrelief ter fäugenden 
Wölfin, welches aus der fogenannten Reſidenz (E57) ftammt, 
alfo aus dem heiligen Dofe. | 

Über Nefte römischer Gebäude in dem Eckhauſe E 59 am 
Domplag gegenüber dem Oberpoftamt haben wir einen Bericht 
aus dem Jahre 1650. Das Haus war früher ein Kanonifal- 
bof, in welchem damald der Weihbiſchof Albreht Ernit Graf 
von Warttemberg, ein Freund der Geſchichte und der Alter- 
tümer, lebte. Derjelbe ließ die noch jegt im Haufe befindliche 
Kapelle wegen Baufälligfeit umbauen. Bei der Fundamen⸗ 
tierung ftieß man nun auf römiſche Bauanlagen, worüber er 
in einem Manuffripte berichtet. War er auch von der irrigen 
Meinung befangen, e8 jeien dies die Reſte unterirdiiher Ka⸗ 
talomben, in welchen die Ehrijten zur Zeit der Verfolgungen 
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water den alten römiſchen Kaifern ihre Gottesdienſte hielten, 
jo bleibt doch die Nachricht wichtig, daß er hier eine alte unter- 
irdiſche Kirche gefunden zu haben glaubte, deren Chor (Apsis) 
fi bis anf den Domplag eritredite. Unter biefer „Kirche“ 
wurden noch die Weite einer älteren „Kirche“ gefunden; ach 
mehrere alte Gewölbe und Räume wurden bloßgelegt. 

Diefe Ayfis gehörte ohne Zweifel zu einer der Kapelle 
des heiligen Hofes, wie ja an diefer Stelle auch in anderen 
Kaftellen derlei Apfiden angetroffen werden. Das Haupt» 
beiligtum wäre jedoch feiner gewöhnlichen Yage nad mahr- 
Theinlih mehr öftlih zu ſuchen. Die Nefte des tiefer ge» 
legenen Baues gehörten entweder einer früheren Bauperiode 
an, wie wir ja auch in den oben gejchilderten Gebäuden die 
Spuren mehrerer YBauperioden gefunden haben, oder e8 handelt 
fih um einen Kellerraum. Ein folder findet ſich in der Regel 
unter dem Sabnenheiligtum und bildete das Aerarium. 

Auch von zahlreichen hier gefundenen Ziegeln der 3. ital. 
Legion) wird berichtet. Warttemberg glaubte „der vierten“ 
zu lefen und bielt jie für Grabſteine vömifcher, chriſtlicher 
Legionäre, die hier neben der „Kirche“ begraben worden jeien. 
Diefe Meinung hatte eine gewiſſe Berechtigung durch den Um⸗ 
ftand, daß ein römiſches Plattengrab ebenda gefunden wurde. 
Die zu demfelben verwendeten Platten trugen den Stempel 
der 3. ital. Yegion. Bei dem Sfelette lag eine Münze Kon- 
ftantins des Syüngeren (Constantinus junior nobilis Caesar), 
aus deren genauen Beichreibung hervorgeht, daß fie dem Jahre 
326 angehört.**) — Als fernere Beigabe wird ein Hufeifen 
(solea ferrea), oder eher ein Gegenftand, der einem Hufeiſen 
gli, angegeben. 

* Bon dieſen Ziegeln habe ich felbft noch mehrere in den Kellern 
des genannten Hanfes geſehen und biefelben ins Mufeum übertragen 
Iaffen. Manche der bortigen Mauern find unzweifelhaft römiſch. 

*#) (Fine gleiche Minze wurbe voriges Jahr nebft vielen andern 
auf dem Domplatze — alfo in näcfter Nähe — gefunden. (Verhandl. 


des hiſt. Ber. v. Oberpf. u. Regensb. 53, 279 Nr. 145.) 
20* 


Tan 
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An der Nictigleit der fo genauen Angabe ift um fo 
weniger zu zweifeln, als nod in dieſem Jahre 1902 im Neben» 
hauſe bei der Kanalifation ebenfall8 eine Sraburne und ein 
fogenanntes Thränenfläfgchen zutage kamen. Leider war der 
Fundort ſchon wieder vermauert, ehe ih an Ort ımd Stelle 
Augenſchein nehmen konnte. Diefe VBeitattungen müffen etwa 
aus der Leit einer Belagerung herrühren, als man das 
Kafteli nicht verlaffen konnte, da die gewöhnlichen Begräbnis 
pläge bier wie anderwärts außerhalb des Kaftelles lagen. 

Berichiedene Funde von Gegenftänden in Metall find leider 
nicht näher beichrieben. Welche Bewandtnis es mit einer großen 
Zahl von „aus Erde gebadenen Cherubim“ hatte, die 
erwähnt werden, bleibt dabingeitellt. 

Die Meinung Warttembergs, er babe bier eine alte 
„Konſtantiniſche Kirche” aufgededt, iſt infoferne erflärlih, als 
ja möglicherweife zur Zeit Konftantins bier chriſtlicher Gottes 
dient gehalten worden fein fanı. Daß es bier unter der 
römiſchen Herrſchaft bereits Chrijten gab, iſt dur den ber 
Tannten Srabftein der Sarmanna erwiejen. Eine Betätigung 
jeiner Anfiht konnte Warttemberg darin finden, daß bier aud 
einige Fragmente kirchlicher Gefäße aus Goldglas — dieſelben 
jind zum Zeil noch heute erhalten — zum Vorſchein kamen, 
welche allerdings aus althriftlicher Zeit ftammen, da die Technil 
der fondi d’oro dem Mittelalter verloren gegangen war. 
Jedoch dürften diefe Weite wohl eher jpäter aus Nom hieher 
gebracht worden fein und dem mittelalterlihen Inventar der 
Kapelle des Kanonikalhofes angehört haben, als daß fie ſeit 
alt&hriitliher Zeit hier gemwefen wären.*) 

Un interefjiert hauptſächlich die Aufdedung einer Apfis 
aus der Römerzeit, als fernerer Beleg dafür, daß ſich Hier der 
heilige Hof der Castra Regina in der That befand. 


*) Peyensburg ꝛc. 8. 275 f. 
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Basen auch die fortgefetten Kanalifationsarbeiten im 
Laufe des Jahres 1902 wenig zur Erweiterung unferer Kennt» 
nis der Castra Regina Beigetragen, da anfer manden Mauer⸗ 
zeiten und einigen Hypolauſten nebſt ein paar Sleinfunden 
nichts zutage kam, fo wurde doch der Beitaud an Inſchriften 
‚abermals vermehrt. 

Wieder war es ber alte römiſche Begräbniäplag im Ber 
‚reihe des Güterbahnhofes; wo ein Grobhein — eine Stele — 
-ergraben wurde. ‚ 

Der Stein (Siehe Tafel XV) it 0,80 m Hoc und 0,59 ım 
Dreit. Im Giebelfeld erblidı man die Beuftbilder eier 
Frau und eines Mannes mit rein ‚Nlebenjährigem Söhnchen, 
welches vor der Mutter ſteht. Die Figuren ſind ziemlich gut 
erbalten. 

Die Schrift iſt eher nachläſſig und teilweiſe auch Tchlecht 
erhalten. Das Dentmal trug einmal früher eine andere 
Grabſchrift, von welder noch einige Buchſtaben fichtbar find. 
So ift in der erften Zeile ober D und M no das ältere 
D und M jedoch in kleineren und zierlicheren Buchſtaben er⸗ 
halten ferner ſieht man in der. erſten Zeile noch Spuren 
‚eines N, eines O und eines I. Das untere linfe Ef ift be 
ſchädigt; es fehlen dort einige Buchſtaben. 

Die Inſchrift ift bereits im unlängft erſchienenen Bande 
des Corpus inseriptionun latinarum (Supplement zum dritten 
Band Nr. 15210!) abgedrudt. 
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Der Text lautet: 

D M 
ID N oı M 
2 ET PERETVE SECRITAT 
3 ISAVRELVALERIANVS> 
4 ET MARIA PARENTIS AVR 
5 VICTORIANO FILIO DVL 
6 .ISSIM QVIVIXIT AM ce 
7.0S VI DIES WI LARE 
8... MORIA POSVERVN 


D(iis) M(anibus) et per(p)etuae sec(u)ritatis [sic!} 
Aurel(ius) Valerianus > (== centurio) et Maria parentis 
Aur(elio) Victoriano filio dul(c)issim(o) qui vixit an(n)os- 
VII dies VIII car(a)e (me)moria(e) posuerunkt). 

Den Schattengöttern und der ewigen Grabesruhe! Der 
Centurio Aurelius VBalerianus und Diaria als Eltern haben 
ihrem thenerften Sohne Aurelius Bictorianus, welder 7 Jahre 
und 8 Tage lebte, (dieſes Denkmal) zu liebevoller Erinnerung 
geſetzt. 

Bemerkungen. 

Im Corpus inser. iſt die Inſchrift nach einem Abklatſche 
wiedergegeben, der die undentlihe und nadläffige Schrift des 
Originales auch nur undeutlich wiedergab; infolge deſſen er⸗ 
geben fi einige Varianten in der vLeſung. 

Zu den einzelnen Zeilen ift zu bemerken: 

1. Wie erwähnt fommt ober D und M nod ein älteres 
D und M zum Vorfcein; in der Zeile find aus einer früheren 
Inſchrift N O und I fihtbar geblieben. 

2. In per(p)etaae fehlt das p, in sec(u)ritati fdheint 
das u zu fehlen, wenn auch zwiſchen C und R Spuren zu 
fehen find, die möglicherweife von einem Heinen v berrübren 
Zönnten. 
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3. Im C. J. L. beginnt die Zeile mit zwei ſenkrechten 
Striden, da auf dem Abdrud feine andere Zeichen zu ftehen 
ſchienen; e8 ergibt ſich aber mit Sicherheit IS, alſo securi- 
tatis, welde Form auch in anderen Inſchriften ftatt securitati 
gefunden wird. — Tas Zeichen > bedeutet foviel als centurio. 

4. Die Maria wird waßricdeinlih eine Maria (Feminin 
von Marius) fein; indefjen begegnet man aud dem driftlichen 
Namen Marıa auf alten Inſchriften. Parentis ſteht ſtatt 
parentes, was öfters vorkommt; nah dem T iſt ein Punlt 
aus der früheren Inſchrift ftehen geblieben. 

6. Am Ende der Zeile fteht ein M ftatt eines N. 

T. Das legte Wort der Zeile: CARE bietet einige 
Schwierigkeit, der erjte Buchſtabe war urfprünglih offenbar 
ein I; nadträglih wurde dann oben und unten ein Hälchen 
angehängt und der Buchſtabe möglicherweiſe in ein C ver- 
wandelt; carae memoriae gäbe nun wohl einen guten Sinn, 
allein es ſcheint diefe Form epigraphiſch unbelegt zu fein, und 
bleibt die Leſung daher zweifelhaft. Das C. I. L. glaubt 
ftatt C ein P lejen zu follen, was der Form des Zeichens 
nad auch zuläfjig ift; allein eine Auflöfung des Sinnes ijt 
dann nicht wohl möglich. 

8. Memoria müßte je nad Umftänden memoriae heißen; 
bei der Nadläffigkeit der Schrift kann es aber auch nicht 
wundernehmen, wenn dad E nur vergefien wäre; ift ja auch 
am Ende der Zeile das T vergefien. 

Grablampen erhielt da8 Muſeum wohl mehrere, ebenfalls 
vom oben erwähnten Begräbnisplage; allein nur auf einem 
Exemplare ift der Töpfername: 

SIMIL 
IS 
und zwar rüdläufig zu lejen. 

Stempel ber III. ital, Legion von verjchiedenen Formen 
wurden an mebreren Stellen ergraben. 
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Die nasfolgenden Seiten enthalten eine Bufammen- 
ftellung von Notizen aus der biftorifchen Literatur der leiten 
Jahre über Megensburg und die Oberpfalz. 


Monumenta Germaniae historica. —Scriptores 
rerum Merovingicarum Tomus IV, —Passiones 
vitaeque sancetorum aevi Merovingiei, Edidit 
Bruno Krusch. Hannover und Leipzig 1902. — Vita 
vel passio Haimhrammi episcopi et mar- 
tyrisRatisbonensis auctore Arbeoneepiscopo 
Frisingensi. 


In diefem neueften Bande der Monumenta Germaniae 
ift eine Fortſetzung der Lebensbeſchreibungen und Leidensge⸗ 
ſchichten der Heiligen aus dem Zeitalter der Dierowinger ent⸗ 
Balten. Das Leben und der Martertod des Hl. Emmeramm 
(Haimrhammus) nimmt bier unfere Aufmerkſamkeit vorzüglich 
in Aniprud. Hat ja doch derfelbe zu Regensburg in der 
Stiftsfirhe, die feinen Namen noch trägt, feine Ruheſtätte 
gefunden und wird er dafelbit ja jeit nunmehr ſchon 1200 Jahren 
verehrt. — Speziell für unfere Verhandlungen erhält die: 
„Vita et passio Haimrhbammi“ nod dadurd erhöhtes 
Intereſſe, daß Herr Kycealprofeffor Dr. B. Sepp im 43. Bande 
(1889) eine vorzügliche Ausgabe derfelben veranftaltet bat. 

Die alten Handſchriften diefer Vita fondert Kruſch in 
zwei Familien A und B. Während nun Sepp die zweite 
Serie B als die ältere herausgab, entſcheidet fih Kruſch für 


*, Diefe Literaturberichte könnten vollfländiger werben, wenn bie 
geehrten Mitglieder des Vereines alles Cinfchlägige von einiger Be 
deutung au® ber Literatur und ber Tagespreffe, das ihnen begegnet, 
einzufchiden fo freundlich wären. 
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die erftere A, und findet namentlich in einem Kodex derjelben 
(A) foviele Übereinftimmung mit der Schreibweife in dem 
Leben des HI. Korbinian desſelben Verfaſſers Arbeo, daß er 
ben Text des genannten Goder für den dem urfprünglicen 
Texte am näcdften ftehenden bäft. 

Indeß bat der Herausgeber die Vita mach beiden Recen⸗ 
fionen A und B nebeneinander geftellt und bat aud mit großer 
Genauigkeit die Leſearten anderer Handſchriften beigefügt. 

Der Textkritik gebt eine Hiftorifde Einleitung voraus, 
welche jedoch bei allem Beitreben nah Gründlichkeit von Un⸗ 
gerrauigfeiten und Mikverftändnifien nicht frei geblieben ift. 
Im Nachfolgenden feten einige Beifpiele von lofaler Bedeutung 
angeführt, ohme jedoch anderes bier nicht fo nahe liegendes 
heranzuziehen. 

So wird (S. 452 3. 12) aus der betannten Nachricht 
des „Monachus Sangallensis“ über Verwendung von Steinen 
der römiſchen Stadtmauer zu Kirchenbauten in Regensburg 
geſchloſſen, die alten Mauern ſeien gänzlich beſeitigt worden. 
So ſicher nun die Verwendung römiſcher Quader zu gedachtem 
Zwecke ſich noch heute z. B. an den Türmen der Alten Kapelle 
und von Obermünſter nachweiſen läßt, ſo ſicher war die da⸗ 
malige „Zerſtörung“ der Mauern eine ſehr beſchränkte; auch 
wurde der zeitweilige Schaden jedenfalls bald wieder ausge⸗ 
beſſert, da Regensburg auch noch lange nachher ſeine alte 
Befeſtigung hatte, wie aus der Reichsgeſchichte hinlänglich be⸗ 
kannt iſt. Teile der Mauer ſtehen ſogar noch heute. 

Auf einem bedauerlichen Mißverſtändniſſe beruht der 
Gegenſatz, den der gelehrte Herausgeber (S. 463 3. 26) 
zwiihen dem Hodaltare und der Confessio (Grab 
fammer) de8 bl. Emmeramm zu finden glaubt, indem er 
ſchreibt: „agitur sine dabio de altari principali, in 
quo ossa sancti condita erant, neque(!) de confessione, 
quam dicunt.“ Gerade als ob eine Trennung des Altares 
bes Zitularbeiligen und feiner „Konfeſſio“ für damalige 
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Zeit deulbar und möglih wäre. Cine derlei altchriftliche 
Konfeifio ift außer in St. Emmeramm in Deutichland höchſtens 
noch in einer Kirhe erhalten (mehrfach in Italien); über 
ihre Beſchaffenheit fünnen wir uns bier nicht meiter aus—⸗ 
laffen, man findet genaue Beichreibungen folder Anlagen in 
Werten über Kirchenarchitektur (3. B. bet Dehio und v. Bezold). 
Nur foviel fei erwähnt, daß die Konfeſſio (die Srablammer 
oder Gruft) des Heiligen fich jtetd unter feinem Altare alſo 
dem Hochaltare befand; alles was beim Altare vorgenommen 
wurde, wurde alfo auch bei der Konfelfio vorgenommen. 
Wenn nun auch heute der Hauptaltar in der Stiche zu St. 
Emmeramm nicht mehr unmittelbar über der Konfeſſio, fondern 
etwas vor ihr jteht, jo rührt das von den vielen Umbauten 
im Yaufe der Jahrhunderte ber, und hindert nicht, daß der 
Altar früher gerade über der Konfeſſio geitanden haben muß 
und geitanden ijt, wo auch feine regelmäßige Stelle nnd) heute 
wäre. Wenn ferner von einem Altare des hl. Johannes neben 
der Konfeifio die Rede ift, jo wäre es wieder ein bedauerliches 
Mikverftändnis, diefen Altar im andere als zufällig örtliche 
Berbindung mit derfelben zu bringen. Diefer Altar wurde 
nämlich i. J. 978 vom Abte Ramwold bier in dem Umgange, 
der allen derlei Anlagen eigen tft, hinter der Grablammer 
errichtet, melde infolge deſſen alfo jetzt zwiihen Hauptaltar 
und Yobannesaltar liegt. Die Konfeifio, tie feit ungezählten 
Jahrhunderten verjhollen war, wurde erit i. J. 1894 wieder 
aufgefunden und befindet fi gerade an dem Orte, wo dar 
maliger Gepflogenheit zufolge der Leib des hl. Emmeramm 
einzig und allein beigeſetzt werden fonnte, als ihn Biſchof 
Gaubald erhoben hatte. Übrigens hätten über das Befagte 
auch die genauen Pläne, die den veröffentlichten Berichten über 
die Entdedung des jahres 1894 beiliegen, Auffchluß gegeben. 

Nicht einverftanden kann man ferner fein, wenn Krufch 
der Schreibweife Haimhrammus vor Emmerammus den 
Dorzug gibt und !egtere Form für eine Korruption hält. 
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Der Herausgeber will erftere Form in den „beiferen”() 
Büchern gefunden haben; dagegen fann man aber einwenden, 
- daß der Name in dem „beiten” Bude: Emhramm ge 
fhrieben wird. Das „Beſſer“ und „Beft“ kann doch wohl 
nur nad dem Alter und dem offiziellen Charakter der Quelle 
bemejien werden. Nun ftammt aber der ältejte Koder der 
Vita erit aus dem 9. Jahrhundert. Dagegen wurde in einem 
alten Kirchenlalender (nit Dlartyrologium) von St. Em⸗ 
meramm im 8. Jahrhundert der Heilige als: St. Embramm 
eingejchrieben; das war alfo der ältefte offizielle Name, und 
Emhramm (Emmeramm) wird der Heilige bier bei feinem 
Grabe noch heute nad 1200 Jahren genannt. Es ſchreibt 
zwar längjt ein Autor dem andern nad, der Name fei aus 
„Haim“ und „Rham“ — Habe entitanden, ımd bedeute 
alfo gleihfam ſoviel als „Hausrabe;“ das mag richtig fein 
mit Bezug auf den Namen Haimrhamm; allein Namenforſcher 
wie Förftemann und Graf leiten den Namen Emmeramm 
von der Silbe Emm oder Amm ab. Indeſſen mögen beide 
Formen etwa nur dur Germanifierung eines Ähnlich lautenden 
ausländiihen Namens entitanden fein, da, wie Arbeo berichtet, 
Emmeramm nicht einmal der deutihen Sprache mächtig gewefen 
ſei. Krufch bezweifelt zwar die Nichtigkeit diefer Angabe, aber 
damit ift fie noch nicht widerlegt. 

Schließlich auch eine Bemerkung, die zwar fein fpeziell 
Lofales Iyntereffe hat. Es wird (S. 456 3.39) die von Arbeo 
berichtete Thatfache beſprochen, daß die Bevölkerung die Glieder 
des Heiligen, die er bei der Berftümmelung eingebüßt hatte, 
in abergläubifher Meinung in eine Weißbornftaude legte. 
Kruſch lieſt nun aus dem allerdings fehr barbarifhen Latein 
heraus, die guten Leute hätten geglaubt, durch die Berührung 
der Glieder mit diefer Staude, der man damals gewiſſe 
myſtiſche Kräfte im allgemeinen zufchrieb, würde der Verſtüm⸗ 
melte ohne ärztliche Hilfe geneſen; immerhin gibt er in einer 
Anmerkung zu, daß im Texte „sime‘ ftatt „a“ fteben follte, 
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wenn die Stelle dem ihr beigelegten Sinm babe; allein die Prä- 
poſition „a“ ftebt nun einmal da. 

Es ſcheint daher, daß der Aberglaube fih in ganz anderer 
Nichtung bewegte; aus dem Zufammendange gebt eher hervor, 
die Bevölkerung habe dem Aberglauben gehuldigt, daR, wenn 
die Glieder eines Verſtümmelten auf der Erde liegen blieben, 
jede Heilung durch ärztliche Hilfe ausgeſchloſſen ſei; deshalb 
legten ſie dieſelben in die Staude. Aber deſſenungeachtet 
mußte der Heilige ſterben, da die Glieder ſo und ſo lange auf 
der Erde gelegen waren! Nur dieſe Interpretation gibt einen 
leidlichen Sinn, wenn man überhaupt der Berufung auf die 
auf der Erde liegenden Glieder eine Bedeutung beimeſſen will. 

Auf weitere Fragen einzugeben liegt außerhalb des Rah⸗ 
mens diejer Befprechung. 20T. 


Corpusinseriptionum latinarum, — Vol II, suppl. 
— Inscriptionum Orientis et Illyrici latinarum supple- 
mentum. — Ediderunt Theodorus Mommsen, Otto Hirsch- 
feld, Alfredus Domaszewski. — Berlin 1902. 


Durch diefe Fortſetzung und Ergänzung wurde das ber 


zühmte Werk wieder um einen äußerft wertvollen Band bes 
zeichert, der fpeziell für uns um fo wichtiger ift, als derfelbe 
auch die in den legten Tyahren in Regensburg neuentdedten 
römiſchen Inſchriften enthält, ſowie Anmerkungen zu früher 
edierten biefigen Inſchriften. — Im Regiſter fehlt unter „Re⸗ 
gensburg“ der Hinweis auf die Nummern 152101, 15211, 
15211!. — Auf ©. 41* erſcheint unter den falfhen — bezw. 
trtümlid für römiſch gehaltenen — Inſchriften unter Nr. 379% 
auch wieder das von Hefner unter die römifchen Steine auf 
genommene VIDMANSTA. Den Herandgebern war ed noch 


unbelannt geblieben, daß bereit8 im 33. Bande unferer Ver⸗ 


Dandlungen (S. 162) nachgewieſen wurde, wie dieſes Fragment 
vom Grabjteine des berühmten Joh. Alb. Widmanftätter 
21 
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(Vidmanstadius) zufällig im Domkreuzgange unter die Römer» 
fteine geraten ift, welche vormals dort aufgeftellt waren. 


Cou. Eubel, Hierarchia catholica medi aervi. 
l. T. 1198 -—- 1431. — II. T. 1431 — 1503. München 
1898, 1901. 


Diefes Wert enthält alle Namen der Karbinäle, Patri⸗ 
archen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe der kath. Welt im Mittelalter; 
nah Quellen der vatilantihen Archive. 

Die Bistümer find alphabetiſch geordnet. 

Die Namen der Biihöfe find chronologiſch in ein Schema 
non vier Aubrifen eingereiht: 

1) Urfade der Erlangung der Bifhofswürbe, fei es 
durch Tod, Nefignation, Amotion des Vorgängers, 
duch Wahl oder väpftlihe Proviſion. 

2) Name und frühere Würde. 

3) Beit der Wahl oder Ernennung. 

4) Quellen. 

Für Regensburg lernen wir bier einen Bifchof kennen, 
der in anderen Biſchofsverzeichniſſen nicht genannt wird und 
au Janner unbekannt geblieben ift. Nah dem Tode des 
Biſchofs Conrad v. Lupburg (} 26. San. 1313) erhielt 
nämlich tur päpftlihe Propifion Johannes de Lucido 
monte (al. au Picardi de l,ucemburg), der früher Prior 
in der deutſchen Provinz des Predigerordeng geweſen war, 
am 4. April 1313 das Bisſtum; dieſe Provifion wurde aber 
halb widerrufen und am 9. Oktober 1313 beftieg Nilolaus 
von Stachowitz (al. de Ipse), welder jedoch ſchon am 22. Febr. 
erwählt morben war, ben bijhöfliden Stuhl von Regens— 
burg; erhielt bezw. die päpftlihe Beftätigung, da er that 
ſächlich die Megierung des Bistums bereits früher über- 
nommen hatte. 
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Hiftoriſch⸗politiſche Blätter für das katholiſche Deutſchland, 
herausgegeben von ran Binder. 130. Bd 12. — 
Dr. % 4. Endres, Honorius Augustodunensis 
und fen Elucidarium 157 ff. 


In diefer Abhandlung über den berühmten Schriftfteller 
des 12. Jahrhunderts vertritt der Verfaſſer unter anderem 
die Wabrſcheinlichkeit, daß jener Abt Ehriftian, welcher in den 
Schriften des Honorius öfters erwähnt wird, und dem er 
auch Schriften widmete, identiſch fei mit dem Abte Ehriftian, 
der von c. 1123 — 1153 dem Negensburger Schotten» 
tLofter vorftand, alfo zur Zeit der fehriftftelleriichen Thätigfeit 
des Honorius lebte. Auf Beziehungen des Bilderſchmuckes 
am berühmten Portale der Schottenlirhe zum Hl. Jakob in 
Negensburg zu dem Commentar des Honorius über das 
Hohe Lied, will der Verfaſſer in einer eigenen Schrift zurüd- 
Tommen. 


— Derjelde, Bd. 128 (1901) S. 892 — 904, die Negensburger 
Buchmalerei des 10. und 11. Jahrhunderts. Referat über 
das gleihlautende Wert von Swarzenski. (Vergl. Bd. 53 
unferer Verh. S. 334.) — Enthält auch Mitteilungen über 
ein Goldgewebe aus der Zeit des hl. Ramwold (Dalmatica 
St. Kunigundis), gefertigt von einer edlen Frau Peletrudis. 


Zeitſchrift für Hriftlide Kunft. 1902. Nr.7 ©. 206 ff. 
Dr. J. 4. Endres, Romanische Dedenmalereien und ihre 
Tituli zu St. Emmeram in Regensburg. 


Dr. Joſeph Sauer, Symbolik des Kirhengebäudes und feiner 
Ausftattung in der Auffafjung des Mittelalters. — reis 
burg i. Br. 1902. 


Man follte meinen, in einer fo eingehenden und wert- 
vollen Abhandlung über Symbolit des Kirhenbaues müßte 


Regensburg öfters an die Reihe kommen, namentlich aber 
21? 
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würde das wegen feines ſymboliſch⸗myſtiſchen Bilderſchmuckes 
weitberühmte und oft befprodhene Portal des Schotten- 
kloſters zu St. Jakob nit übergangen werden; allein 
dasſelbe wird nicht einmal genannt. Das Nordportal von 
St. Emmeramm wird zwar zweimal (S.313 und 319) mit 
ein paar Worten erwähnt, aber recht ungenau; des Dom- 
portales endlih wird neben andern Portalen gedacht ale Bes 
weis, daß fhon in der Vorhalle die ganze Geſchichte und Ver⸗ 
fajfung der Kirche ſymboliſch dargeitellt zu werden pflegte. 


Kurt Kafer: Zur politiihen und fozialen Bewegung im 
deutihen Bürgertum des XV. und XVI. Jahrhunderts in: 
Deutſche Gefhihtsblätter von Dr. Armin Tille, 
411. Band, Heft 1. 


„Bor allem aber mödte ih die Aufmerkſamkeit ber 
zsorihung lenken auf den Regensburger Aufitand von 
1512 und 1513, in deſſen Berlauf fih, wie es fcheint, eine 
fozialijtiihe Partei der Kührung bemädtigt bat. Wir kennen 
die Bewegung nur aus dem verſchwommenen, abgerifjenen 
Bericht des Regensburger Chroniſten Leonhard Widmann und 
aus der zwar altenmäßigen, aber gleichjall8 wirren und ungeord⸗ 
neten Darftelung®emeiners Eine Unterfuhung auf Grund 
der Akten ſelbſt wäre bier dringend notwendig.“ C. W. 


Römiſche Quartalſchrift für chriſtliche Altertumskunde 
und für Kirchengeſchichte. — XI. — Benedikt M. Reichert, 
O. Pr. Alten der Provinzialkapitel der Dominilanerprovinz 
Zeutonia aus den Jahren 1398, 1400, 1401 und 1402 
(S. 287 — 331). 


1398 wird Andreas de Ratisbona unter den Studentes 
aufgeführt; von den Studien im Dominilanerflojter in Re 
gensburg wird berichtet, indem die Namen der Vortragenden 
und der Studierenden aufgeführt werden. — Heinrich Trogler, 
Prior zu Regensburg, wird unter den zu predicatores ge- 
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nerales Erwählten genannt; Heinrih Erber aus dem Kloſter 
von Regensburq erhält den Auftrag das Klofter in Landshut 
zu vifitieren. 

Ähnliche Aufzeihnungen finden fih in den Vrotokollen 
der andern Jahre. 

Am Schluſſe des Protokolles von 1402 wird für das 
nähftjährige Provinziallapitel Regensburg beſtimmt. 


Arhivalifhe Zeitfhrijt. Neue Folge. X. — Dr. 5. 8. 
Baumann, k. Arhivrat: Zur Geſchichte des Lechrains und 
der Stadt Münden. ©. 88 — 92. 


Beweis, daß Pfalzgraf Friedrich von Wittelebah im 
Sabre 1196 geftorben und in dem oberpfälziihen Kloſter 
Ensdorf, nicht aber im Kloſter Indersdorf, wie noch neuer- 
dings behauptet wurde, feine legte Auheftätte gefunden habe. 


Dr. Heinrid Schrohe: ‘Der Kampf der Gegentönige Ludwig 
und Friedrich um das Neid His zur Entſcheidungsſchlacht 
bet Mühldorf. Berlin 1902. 


Diefes auf den gründlidften Quellenftudien beruhende 
Buch über einen der wichtigſten Abſchnitte der bayeriihen 
Geſchichte eines jungen rheiniihen Gelehrten kommt aud auf 
die Stellung der Stadt Regensburg und des Biſchofes zu den 
zwei Gegenlönigen zu ſprechen (S. 167). Während der Bilchof 
Nikolaus ſtets treu zum König bielt, ſcheint die Stadt eine 
ſchwankende Bolitit befolgt zu haben. C. W. 


Unſer Egerland. 6. Jahrgang 1892, — Alois Kohn, 
Die Glocke im Boltsglauben des Egerlanded. Nr. 1. 


Am 8. Juli 1742 waren durch den Blig die vier Gloden 
der Pfarrliche zerftört worden. — Aus einer Korrefpondenz 
zwiſchen Stadt Eger und dem Bifhofe von Negensburg, 
zu deſſen Bistum damals Eger gehörte, von den Jahren 1747 
amd 1749 ergibt jih, daB der Biſchof erjucht wurde, zu ge» 
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ftatten, daß der Brälat von Waldfaffen die Glocken in 
Eger weihe, da es wegen ihrer Schwere jehr mühſam fei, 
diefelben nad Regensburg zu transportieren. 


Prager medizinifhe Wochenſchrift. XXVIH. 3 (1903.) 
Dr. Karl Siegl, kaiſ. Rat, Arhivar der Stadt Eger. 
„Regensburger Wundarzt⸗Ordnung“ v. J. 1574 


Die Publikation ift von um fo größeren Intereſſe, als 
derlei Medizinalordnungen aus älterer Zeit nur wenige er⸗ 
halten find. Das vorliegende Stück bildet daher einen wert⸗ 
vollen Beitrag zur Geſchichte der Medizin. 


Der Sammler, VBelletriitiihe Beilage zur „Augsburger 
Adendzeitung. Nr. 152 (1902). 05. Brunner, Das 
Offarium in Chammünſter. 


Diefes Beinhuus, eines der merkwürdigften in Deutſch- 
land, wurde in den letten “Jahren reftauriert. 


Frangois Gabriel Graf von Bray, Aus dem Leben eines 
Diplomaten. Aufzeihnungen und Dentwürdigfeiten, 1756 
— 1832. Xeipzig 1901. 


Analecta Bollandiana. Tom. XXI. Brüffel 1902. 


©. 361. P. Paulus de Loö O Pr., de vita et scriptis 
B. Alberti magni (Ratisp. episcopi), mit vielen Notizen 
über die einfchlägige Literatur. — Unter andern eine Antwort 
Albertd auf eine Anfrage ded Bruders Berthold v. Re- 
gensburg, ob man Ungeld ohne Sünde einnehmen könne. 


Revue Benedictine, Maredsous XIX 1902. 


(Heft 1 Januar.) In einer Abhandlung über die Ge⸗ 
neralfapitel des Benediktinerordens werden unter Abteilung V 
die Beneraltapitel der [hottifhen Benediltiner-Gon- 
gregation von 1215 — 1525 aufgezählt. — Papit Inno⸗ 
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cenz I. fchrieb den ſchottiſchen Benediktinern Deutſchlands 
vor, fih alle drei Syahre auf einem Kapitel zu verfammeln 
unter dem Borfiz des Abtes von St. Yalod in Regensburg, 
welden er zum Generalvifitator der Klöſter beftellte. 

Im Supplement zu obiger Abhandlung (S. 400) wird 
erwähnt, daß das Koncilium zu Bajel 28. September 1436 
die Äbte von Kaftl und St. Gilgen in Nürnberg beauftragte, 
die Vifitation der Abtei Michlfeld vorzunehmen. (M. b. 25, 
204 — 206.) 

1470 Mai 6. Abt Bernhard von Kaftl entfehuldigt id, 
daB er dem Provinztallapitel von Erfurt nicht beimohnen fünne 
und delegiert den Abt Bernhard von Bamberg als feinen 
S$rofurator. (M. b. 24, 696.) 


Studien und Mitteilungen aus dem Benediltiner- und 
Gijterzienferorden, 1902. 


(S. 126 ff) Dr. Albers, Felizian Ninguarda’s Vifi⸗ 
tationsthätigkeit in den Öfterreihiihen Yanden von Ende Sep- 
tember 1572 bi8 März 1576. Enthält (S. 131 ff.) aud 
Mitteilungen über die Zuftände in Regensburg 1574. 


Abhandlungen der hiſt. Kläſſe der f. b. Atademie der 
Wiſſenſchaften 22, 2. Münden 1902. — H. Simonsjeld, 
Mailänderbriefe zur bayer. und allgemeinen Geſchichte des 
16. Jahrhunderte. 1. 


Nr. 237. 1576 Auguft 23. Gasparo Visonti ent 
ſchuldigt fih bei Herzog Wilhelm, daß er nicht zum Reichs⸗ 
tag nad) Negensburg fommen Tonnte. 

„Wr. 245. 1576 Oft. 16. Augsburg. Serapbino v. 
Taris berichtet an Herzog Wilhelm, daß Sebajtian Gettels⸗ 
bofer, der nah Mailand zu Caspar Visconti gejhidt worden 
war, das Pferd, welches er von Regensburg nad Augsburg 
geritten hatte, gegen ein anderes gutes Pferd vertauſcht habe. 


5 er — 
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Mitteilungen der f. k. Centralcommiſfion für Erforihung 
und Erbaltung der Kunft- und biftoriihen Denkmale. 192, 


(S. 274.) Unter den wiederaufgededten Wandmalereien 
der Minoritenfirbe und ihres Kreuzganges in Wien fand 
id im Kreuzgange das Hiichöflihe Negensburger Wappen 
(weißer Schrägbalten in rot), wahrjheinlid das Schild des 
Biſchofes Adalbert v. R. aus dem Geſchlechte von Pittengau 
der während eines vorübergehenden Aufenthaltes 12.0 im 
Wien verftarb. 


Basler Ehroniten, 6. Bd. — 4. Anonyme Chronik bei 
Schnitt ſamt Yortjegung 1495 — 1541. 
(S. 221.) Nachricht über den Neihstag 1541 zu Regens⸗ 
burg; — Artikel des Neligionsgefprähes;, Verzeichnis der Teil⸗ 
nehmer am Religionsgeſpräche. 


Freiburger Diözefan-Arhiv 1901. — F. Kreuzer, 
Beiträge zur Deutung der Standbilder am Freiburger 
Münfterturm. 


(S. 113 f) Ein vermeintlihes Standbild Albert des 
Großen am Münfterturme fcheint eher eine Statue des hl. 
Bernhard von Clairvaux zu fein. 


Herold, deutiher, Berlin 32. (1901.) 


(S. 177) L. M. Rheude, Beiträge zur Gefchichte des 
Regensburger Stadtwappens, mit Abbildungen. 


Beiträge zur Geſchichte des Niederrheins 17.(1902.) 
(S 988 ff.) F. Küch, über die am 18. Juli 1546 in Vie 
gensburg ftattgefundene Hochzeit de8 Herzogs Wilhelm II. 
von Yülih-Eleve-Berg mit Maria, der britten Tochter 
des römiſchen Königs Ferdinand nad zwei unter den poli- 
tifhen Alten des Landgrafen Philipp des Großmütigen von 


329 


Heſſen aufgefundenen Berichten des Clev'ſchen Kanzleivorftandes 
Dr. Bars, genannt Dlisberger, am den Clev'ſchen Landrent- 
meifter Potgieter (von Eſſen). Die Berichte waren mit andern 
Briefen den Schmalfaldenern in die Hände gelommen. 


Trierer Gefellihaft für nügliche Forſchungen. Feſtſchrift 
zur Feier des 100jährigen Beſtandes 1901. Der Pſalter 
des Erzbiſchofs Egbert von Trier. 


(S. 59.) Regensburg, eine der neuaufblühenden Schulen 
der Ottoniſchen Kunftepoche. 

(S. 161.) Ihre Leiftungen mit denen von Köln und Fulda 
grundverfchieden von der Reichenauer und Trierer Richtung. 

(S. 171.) PVorzüglid, aber die von Reichenau war ihnen 
nicht nachſtehend. 


Augsburger Poſtzeitung 1902. Nr. 54. Dr. B. Sepp. 
Babenberger oder Scheyern. 


Der Verfaſſer hatte in dem gleichen Blatte 1894 Nr. 47 
ausgeführt, dag die Schweinfurter Markgrafen, deren Geſchlecht 
die fogenannten Babenbergifhen Markgrafen und Herzoge 
von Oſterreich entftammten, bayerifher Abftammung waren, 
mit den Scheyern zufammenbängen und mit Unrecht zu ben 
Babendergern gerechnet werden. 

Diefer Ausführung ift Dr. Uhlirz in den Jahrbüdern 
des deutihen Reiches unter Otto II. und DI. Ed. I, 229 f. 
entgegengetreten. Hiedurch murde nun Dr. Sepp veranlaßt 
auf den Gegenftand zurüdzulommen und die Einwendung 
von Uhlirz unter Beibringung neuer Beweiſe zu widerlegen. 


Regensburger Morgenblatt 1%2. Nr. 161 — 169. 
Erlebniffe der Gijterzienferadtei Waldſaſſen unter Karl 
Theodor, erzählt von einem Zeitgenoffen. 
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Exlibris-Beitfärift 1901. Nr. 3.— Dr € Frayß, 
Die Bibliothelgeihen des Dr. tbeol. Auguftinus Marius 


Auguitinus Marius (Mayr) war von 1521 — 1522 Dom- 
prediger in Regensburg. Er war in Lohr bei Ulm um 1486 
geboren, in Ulm machte er auch feine erften Studien. Zu 
Wien promovierte er ald Doktor der Theologie. Im Jahre 
1521 wurde er al8 Tomprediger nah Regensburg berufen, 
aber ſchon 1522 ernannte ihn der Freifinger Biſchof Philipp 
zu feinem Weihbiſchof, als welcher er den Titel eines Biſchofs 
von Salona (in Dalmatien) erhielt. Im Jahre 1526 wurde 
er Weihbiſchof ımd Domprediger in Bafel, und in der Folge 
1536 Weihhifhof in Würzburg, wo er ſchon feit 1529 
als Tomprediger gewirkt hatte. Bis zu feinem 1543 erfolgten 
Tode that er fih auch als Schriftfteller hervor. Als ferne 
legte Ruheſtätte hatte er das Prämonitratenferflofter Cherzell 
beftimmt, dem er aud feine Bibliothek vermachte. Nach der 
Sätularifation kamen viele feiner Bücher in die Univerfitäts 
bibliothef in Würzburg, wo der Verfaſſer feine verfchiedenen 
Bibliothekzeichen auffand. :- €». 


Regensburger Anzeiger 1902. Nr. 572. 


Der Umftand, daß am 14. November 1902 der Sterbe 
tag des fürſtbiſchöflichen wirft. geiftl. Rates, Hofkaplanes, 
biſchöfl. Notars x. Andreas Mayer fih zum bundertften 
Male wiederholte, gab Veranlaffung auf die Verdienite dieſes 
hervorragenden Gelehrten hinzuweifen. Unter feinen zahl 
teihen Werken ift eines der bervorragenditen und für bie 
Kirhengeihichte von Regensburg widtigiten fein „Thesaurus 
novus juris ecclesiastici Germaniae, seu Codex statutorum 
ineditorum eccles. Cathedralium et Collegiatarum in Ger- 
mania. 4 Bde. 1791 — 94. 

Die k. Alademie der Wiffenihaften ernannte ihn in A 
ertennung feiner Verdienſte zu ihrem ordentlichen Mitgliede. 
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Dem KNlerikalſeminare hinterließ er ein nicht unbedeutendes 
Zegat. Seine auserlefene Sammlung von Elfenbeinfchnigereien 
(417 Stüde) wurde 1803 verlauft. 


Negensburger Anzeiger. Illuſtriertes Ertrablatt 
1902. Wr. 31. 


Ein nabe3u300 Jahre altes Gelübde der Pfarr- 
und Stadtgemeinde Burglengenfeld. — In den 
Jahren 1602, 1627, 1628 und 1713 wütete in Burglengen- 
feld und der Umgegend die Peſt. infolge deſſen gelobte die 
Stadt Burglengenfeld, regelmäßig eine PBrozeffion zum Grabe 
Des Hl. Wolfgang in St. Emmeramm zu Regensburg zu ver- 
-anftalten. Dieſe Prozeffionen wurden in der Folge am Pfingft⸗ 
montag jeden dritten Jahres gehalten; die lette fand am 
28. Mai 1801 ftatt. Seit dem Jahre 1823 wird, ftatt der 
BProzeffionen nad Regensburg, am 2, Sonntage im Auguft 
jeden Jahres ein Prozejfion auf den Kreuzberg bei Burg. 
dengenfeld unternommen. 


Dr. A. von Beez. Erlebt und erwandert. II. Blide auf 
die Entftehung der Oſtmark und Karl der Große als Neu- 
begründer des deutſchen Volkstums. Wien, 1902. 


Der Berfaffer weift unter andern an Ortsnamen, Sitten 
und Gebräuchen die Kolonifation der Oftmarf durh Karl den 
Großen mit Koloniften aus verſchiedenen Teilen Deutſchlands 
nad; dabei wird auch der Oberpfalz erwähnt, namentlih Ne 
gensburg (S. 25, 26) berührt. 


a Dachler, Beziehungen zwiſchen den niederöfterreichifchen, 
bayerifhen und fräntiihen Mundarten und Bewohnern. 
(8. Jahrg. der Zeitfchrift für öſterreichiſche Volkskunde.) 


Es wird nachgewieſen, daß nördlid der Donau und 
öftlih an der ungarifh-öfterreihiihen Grenze um Wien die 
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nordgau⸗ oberpfälziſch⸗fränkiſche Sprade und der gleihe Haus 
bau üblich if. Südlich der Donau und in den Alpenländers 
ift alles bayeriſch. 


Antiquitäten-Zeitung. 10. Jahrg. Nr. 48. 


G. 378.) Otto v. Guerike führt 1654 auf dem Reichs⸗ 
tag zu Wegensburg dem Kaiſer und den übrigen Herrn das 
berühmte Experiment mit den „Magdeburger Halbkugeln‘ vor. 
Mit Abbildung. 


Die Kultur, Zeitichrift für Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunft. 
Herausgegeben von der öfterreihtihen Leo-@efellichaft. III. 
(1902.) Dr. 4 Dürrmwädter, Donau ımd Rhein, ein 


Eſſay. 


Joſ. Fellner, Vorſteher des Kaufmänniſchen Vereins zu 
Chemnitz. 

Unter den zahlreichen Vorträgen, welche der beliebte 
Redner in den letzten Jahren in einer großen Menge von 
deutſchen Städten gehalten hat, berühren unſere Sphäre na⸗ 
mentlich feine Schilderungen der „Walhalla und der Be» 
freiungshalle.” (Siehe 3. B. Chemniger Tagblatt und 
Zeitmeriger Zeitung.) 
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Beifräge wur Geſchichte, Sage und Geographie der 
PRberpfal; in „Bayerland,“ herausgegeben von 
B. Leher, Münden bei R. Pldenbourg. 


Bufammengeftelt von Joh. Brunner. 


1. Jahrgang v. J. 1890. 

Die Hufiten in der Oberpfalz. Bon G. Nedermann. ©. 15 ff. 

Der Nitt des Stabtfchreibers Lannıer von Furth auf einem 
Hiriden. S. 60. 

Böfe That. Doppelmord am 27. März 1533 in Regens⸗ 
burg. Bon U. Steinberger. S. 79 ff. 

Zrausnig im Thale Von R. v. L. (Meisner von Lichten- 
tern) ©. 91 ud 2. . 

Die nördlifte Stadt ander Donau. Hiftor.-geogr. Skizze 
von J. N. Schwäbl. S. 127 ff. 

Die Freiherrn Voith von Voithenberg. Ein Heiner Bei⸗ 
trag zur oberpfälz. Orts und Familiengeſchichte von K. 
U. Reisner Freiherrn von Lichtenftern. S. 142/43. 

Franzöſiſcher Appetit i. J. 1796 unter Jourdan in der 
Oberpfalz. S. 144. 

Die Botivfirchlein zu Sattlern, Dietfurt und Wimmaſſing 
zum Andenken an die Schladt von Mühldorf⸗Ampfing. 
©. 1617. 

Warum jo ſpät? Novelette (aus Regensburg) von A. Stein» 
berger. S. 177 ff. 

Ein Helvengrab (Hong von Fraunberg) in der Kirche zu 
Prunn. ©. 179, 

Ein hungriger Saft. General Jourdan 1796 im Sclofie 
zu Sulzbach. ©. 204. 

Was die Franzoſen der Oberpfalz gelofte. ©. 204. 

Belagerung von Amberg durch die Oſterreicher 1746. 
Epifode. S. 204. 
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Die Geſchichte vom Hans Dollinger und dem Heiden Krako- 
Bon A. Steinberger. S. 236/37. 

Reichenbach. Bon Gg. Nedermann. ©. 251/52. 

Goethe in Bayern. Bon J. Herzfelder. S. 256. 

Das Faftnachtsgericht zu Pfreimd in der Oberpfalz. S. 276. 

Die Leiden der Stadt Cham. Bon J. Brunner. S. 292/94. 

Runding. S. 299. 

Der oberpfälziſche Steinhauer. Bon Gg. Dorrer. ©. 306/7. 

Der Dollinger⸗Saal. Notiz. S. 312. 

Vohburg. Bon Hugo Arnold. S. 328 ff. 

Die königliche bayerifche botaniſche Sejellihaft zu Regens⸗ 
burg im erften Jahrhundert ihres Beſtehens. Bon M. 
Schratz in Regensburg. ©. 351 ff. 

König Ludwig 1. in Walhalla. Bon H. Leher. ©. 412/14, 

Der Schuldturm in Regensburg. ©. 432. 

Ein verzauberter Bürgermeiiter. (Wolfshetze bei Schön⸗ 
fee.) S. 466. 


Jahrgang v. J. 1891. 


Die Stadt Regensburg i. J. 750. ©. 36. 

Der Neichätag in Regensburg i. J. 1663. ©. 60. 

Die Helmzier der Nothaft. ©. 72. 

Goethe in Waldjafjen. ©. 84. 

Auf der Negensburger alten Brüde, v. 8. Zettel. S. 94. 

Der Streit um das Wörthen „Wir auf dem lebten 
Negensburger Reichstag. S. 96. 

Der Verfaſſer des Annoliedes; v. Dr. Bernhard Sepp. 
©. 106 — 108. 

Beitürmung von Stadtamhof i. %. 1703; v. Dr. Stein- 
berger, S. 131 — 132. 

Dr. Dom. Mettenleiter; v. &. Schamberger. S. 140—142. 

Klofter Walderbach; v. &. Nedermann. ©. 166— 167. 

Die Feite Donauftauf und ihre Zeritörung i. J. 1634. 
©. 167 — 168. 
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Die Gallusftift in Roding; v. Plaß. S. 204. 

Der Regensburger Drechslermeiſter J. M. Trauter. ©. 204. 

Marſchall Ludners filbernes Service. S. 239. 

Die Eidesleiftung über moltigen Mund vor dem Gerichte 
in Regensburg i. J. 1442. ©. 240. 

Der Rauhe Kulm; v. 4. ©. v. Bemming. ©. 263. 

Der verlorne Sohn, Erzählung aus der Zeit des 3Ojährigen 
Krieges (Überfall von Beilngries); v. G. Scham- 
berger. ©. 337 ff. 

Erlinde. Aus der Geſchichte der Zenger; v. H. Weininger. 
©, 425 ff. 

Dienftbotenfitte aus Etterzhaufen. ©. 431. 

Bilder aus dem Altmühlthale; v. O. Dürnwädter. S. 437 ff. 

Die dide Agned. Regensburger Sage. S. 453. 

Zwerghöhlen in Bayern; v. 2. Zapf. ©. 464 ff. 

Die Gurre am Schlofje zu Prunn. S. 492. 

Friedrich Johann Daniel Alois Syreiherr v. Zoller. S. 1. 

Das Schmellerdentmal in Tirfchenreuth. Nr. 47, 2. Blatt. 

Dr. Yohann Andreas Schmeller; v. Fr. Teiher. S. 604 ff. 

Das wittelsbachiſche Königshaus und J. A. Schmeller. 
©. 611 — 612. 

Schmellers Landsleute. ©. 612. 

Schmellers Büfte. 3. Jahrgang, ©. 96. 


Jahrgang v. %. 1892. 


Neidhart v. Reuenthal, ein oberpfälziiher Minneſänger; 
v. Dr. 8. Zettel. ©. 44 ff. 

Die Schweden in Beilngries. ©. 59. 

Die rollenden Fäſſer von Schwandorf (1760). Oberpfälz. 
Sage von %. Müller. ©. 71. 

Die Schweine in der Olfee. Oberpfälz. Sage v. J. Müller. 
©. 104.. > 

Der Traghimmel in der Kirche von Parsberg. Oberpfälz. 
Sage von X. Müller. ©. 166. 
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Die Melvungsglode vom Kreuzberg. Oberpfälz. Sage von 
J. Müller. S. 190. 

Nach ſchwerem Leid (Dombaumeifter Rorigers Schidfal). 
Erzählung von Dr. U. Steinderger. S. 193 ff. 

Burg Faltenftein im Bayerwald, von M. Lenz. S. 197 ff. 

Regensburger Kleiderordnung v. J. 1485. ©. 204. 

Die ftummen Fröſche von Pleyftein. Oberpfälz. Sage von 
Dr, 8. Zettel. ©. 227. 

Das VBärenfräulein von Pfreim. S. 228. 

Oberpfälziſche Nationaltrahten. S. 264. 

Sulzbach, eine alte Herzogsſtadt; v. J. &. Stark. S. 268 ff. 

Der Berggeift am Rauhen Kulm; v. 8. Zettel. S. 274. 

Die Helden von Furth. ©. 288. 

Der Dom zu Regensburg; von H. Leber. ©. 291 ff. 

Verarmung der Gegend von Cham dur den 30jährigen 
Krieg. ©. 3ll. 

Die Burg und die Heren von Laber: v. L. Weiß. ©. 330 ff. 

Hadamar von Laber, ein oberpfälz. Minneſänger. S. 346. 

Der Engel» oder Kindelmeiher von Neunaigen. Eine ober- 
pfälz. Sage; von K. Zettel. S, 371. 

Schloß und Markt Wörth bei Regensburg. Nr. 31, 
zweites Blatt. 

Altregensburgifhe Polizeivorſchrift bezüglih des Waffen- 
tragende, ©. 384. 

Stodenfeld. Eine oberpfälz. Sage; von A. Häußling. 
©. 466. 

Reimſprüche an Häufern zu Schwandorf. ©. 480. 

Stoipfalzleriiy. Aus dem Schwarzadthale; v. &. Dorrer. 
©. 484 ff. 

Ein kühnes Weiterftüdlein des Leutnants J. v. Loefen. 
(Aus dem öfterr. Erbfolgelriege.) S. 491. 

Wie Leuchtenberg und Fahrenberg zu ihren Namen ge 
kommen find. Sage. ©. 491. 

Eine Gräfin Orlamundeſage in der Oberpfalz, ©. 527. 
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Batriotiihe That des Schmiedes Andreas Jung in Neu 
marlt. S. 528. . 
Brautführerfprucd beim Schenken und Abdanken zu Ammer⸗ 
thal bei Amberg. S. 564. 
Gedenkbild in der Kirche zu Trausnitz. ©. 618. 


Jahrgang v. J. 1898. 


Das Husausläuten in der Oberpfalz. ©. 11. 

Angſtgebet am Freitag,‘ ©..23. 

Auszug der Regensburger wider die Hufiten im Jahre 1431. 
S. 24. 

Die Negensburger Domfreiheit. Nr. 2, zweites Blatt. 

Beilngriefer Trachten. S. 60. 

Drei Weistümer. S. 72, 

Die Marimilionshöhle bei Krottenfe. S. 89 ff. 

Das Fräulein von Hohenfels. Oberpfälz. Sage von U. 
Häußling. ©. 165. 

Markt und Schloß Hohenfels bei Parsberg. S. 167. 

Der Turm „Sciltenhilm” zu Neunburg v. W.; von 
8. Dorrer. ©. 174. 

Die grafende Magd zu Haſelbach. Oberpfälz. Sage von 
A. Häußling. S. 215. 

Ein Schredenstag in Negensburg (1809); von J. v. Le⸗ 
pardi. ©. 235 ff. 

Die Kirche zu Perſchen bei Naburg; v. A. Häußling. ©. 239. 

Häuſerinſchriften aus der Oberpfalz. &. 262, 264, 276, 288. 

Auszug aus dem Tagebuche ded Auguftin von Fritſch auf 
Mob, Kimmersbrud ıc. S. 276. 

Der Eisgang bei Regensburg. Nr. 27, zweites Blatt. 

Schloß Brennberg; von Th. Göpp. S. 363 — 355. 

Alte Volksfitten und Gebräuche; von Müller. S. 360. 

Beilngriefer Trachten. S. 396. 

Das König-Ottobad bei Wiefau. Nr. 34, zweites Blatt. 

Die Klofterruine Gnadenberg; v. %. Böhm. ©. * — 427. 
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Das untere Altmühlthal; von M. Zoller. ©. 459 fi. 

Die Steinbachhöhle in der Uberpfalz; von %. &. Stark 
©. 550,61. 

Die Brauer von Stodenfeld. Oberpfälz. Sage von U. 
Häußling. ©. 568. 


B. Jahrgang v. J. 189. 


Der Kreuzbrunnen bei Bärnau ©. 12. 

Bayrifher Heldenmut i. %. 1703 bei Dietfurt. ©. 48. 

Nabburger Tradten. ©. 120 und 379. 

Waldmünden; von %. Gareis. S. 137 — 139. 

Operpfälziiche Landwehr i. %. 1742. ©. 156. 

Burg Thannitein in der Oberpfalz, von ©. Dorrer. 
©. 163 — 165. 

Ein pfalzbayr. Prinz und fein Hofmeifter. (Brinz Auguft 
von Pfalz-Neuburg und W. Ph. v. Brand.) S. 203 — 204. 

Ein Meteor, gefallen im Mai 1675 bei Amberg. ©. 228. 

Die Ludnerfeier in Cham. Nr. 20, zweites Blatt. 

Nikolaus Graf dv. Luckner; von Th. Firman. S. 247 ff. 

Negensburger Faſtnachtsſpiele. Nr. 23, zweites Blatt. 

Die Hammerknechte zu Fronberg; v. F. Müller. S. 322. 

Die Franzoſen im Amte Helfenberg ti. J. 1796. S. 323 
— 324. 

Oberpfälziſcher Volksglauben über Brautfchaft und Hochzeit. 
S. 324, 336, 348, 360, 272, | 

Der Schatz v. Buchet. Oberpf. Sage v. A. Häußling. S. 359. 

Der erite Anbau von Kartoffeln in der Oberpfalz. S. 384. 

Der Zauberweiher zu Brüdelsdorf. Oberpfälz. Sage von 
A. Häußling ©. 39. 

Der Brautfranz und feine Surrogate. ©. 432. 

Neundurg v. W.; von &. Dorrer. ©. 438 ff. 

Das ſchwarze Siegel der Familie Notthafft. 471 — 472. 

Helit den Armen! Gine Inſchrift im der Sakriſtei zu 
Lengenfeld. S. 492. 
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Excerpte aus der Matrikel der Pfarrei Waldkirchen in der 
Oberpfalz über den Herbft des Jahres 1811 und das 
Frühjahr 1812. ©. 528. 

Gedenktafel in Emhof bei Burglengenfeld über den Tod 
des Markgrafen Friedrich von Brandenburg-Ansbadh 
28. März 1704. Nr. 45, zweites Blatt. 

Der Stadt Regensburg Stubenordnung ; von 9. Heiniſch. 
©. 597 ff. 

Wie der Name Roding entitand. S. 599, 


Jahrgang v. J. 1895. 


Die Herftellung von Filzſchuhen in den Klöftern. ©. 12. 

Die Mitternachtsmeffe im Jägerhauſe bei Hahnbach; oberpf. 
Sage von J. Oswald, ©. 35. 

Die Pavefen. S. 36. 

Das Dorf Berngau bei Neumarkt i. O. ©. 48. 

Das Schügenfeft in Amberg i. 3. 1596. ©. 59. 

Der Mesner von Thannftein; oberpfälz. Sage von X. 
Häußling. ©. 70. 

Graf Hartmann v. Fugger, Negierungspräfident der Ober- 
pfalz. S. 83 und Nr. 7. 

Die Mühle an der Lauterach; oberpfälz. Sage v. Straud. 
©. 94. 

Dr, v. Ziegler, Regierungspräfident. Nr. 9, zweites Blatt. 

Der Simmerbauer von Wolferddorf bei Lauterhofen. S. 120, 

Ratsherrnwahl zu Beilngries i. % 1745. ©. 132. 

Husausläuten. S. 150. 

Rarurereigniffe nah der Chronik non Lauterhofen. S. 179. 

Plarrerträgnis zu Wiefenader. ©. 264. 

Die drei fteinernen Jungfrauen bei Velburg; oberpfälz. 
Sage. ©. 287. 

Die Sonnenfinfternis von 1654 in Amberg ©. 288. 

Obſtkultur bei Regensburg im 14. Jahrh. S. 300. 


Pocherbier in Pettenreith bei Regensburg. S. 324. 
22* 
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Eingemauerte Menſchen im Schloſſe Hohenburg. ©. 324. 

Der Teufelſtein bei Vilseck; oberpf. Sage von L. Will. 
S. 347. 

Eine eigentümliche Lehenübergabe vom 23. Oktober 1564 
zu Itlhofen ‚bei Parsberg. S. 347. 
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Sofepd Dahlem, 
freizefignierter Pfarrer. 


7 1. Dezember 1900. 


Das Ende des Jahres 1900 entführte unferem Vereine 
Das langjährige wohlverdiente Mitglied und Ehrenmitglied 
desjelben Herrn freirefignierten Pfarrer Yofeph Dahlem, 
welcher nad mehrjährigem Leiden am 1. Dezember des ge 
nannten Jahres ſanft entihlummerte. Der Verblichene war 
am 20. Dezember 1826 zu Mainaſchaff geboren. Seine 
Studien begann er im bijhöflihen Seminar zu Ajchaffen- 
Hurg; nahdem er dort das Gymnaſium abfolviert hatte, trat 
er in daß Klerilalfeminar zu Würzburg ein und empfing 
dafelbft im Juli 1849 die HL. Priefterweihe. 

Seine erfte THätigkeit in der prattiihen Seelſorge ent- 
faltete ex in der Pfarrei Sulzbadh a. Main, und hatte da- 
jelbjt als Hilfsgeiftliher namentlih die Filiale Ebersbach zu 
verfehen. Bon hier wurde er nah Aſchaffenburg als Stifte- 
vifar berufen. Im Jahre 1864 erhielt Dahlem die Stadt- 
pfarrei Shweinfurtb, welde er aber jhon 1867 wegen 
andauernder Kränklichleit vefignierte. 

Nun zog er nah Regensburg, wojelbit er feine jer- 
neren Lebenstage bis zu feinem Tode zubrachte. 

Hier eröffnete fih ihm nun eine Gelegenheit jeine Muße 
in fehr erjprießliher Weife zu verwenden und fi große dau⸗ 
ernde Verdienſte um unfern Verein zu erwerben. Bei An- 
legung des neuen Güterbahnhofes in den Jahren 1871 — 1874 
zeigte es fih, daß gerade auf diefem Baugrunde die bemer- 
fenswerteften römiſchen Begräbnispläße fi befanden. Der 
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hiftorifhe Verein wendete diefer Wahrnehmung fojort feine 
Aufmerkfamteit zu; er erhielt auch die Erlaubnis die Arbeiten 
ſtets überwachen zu lajfen und die Funditüde in Verwahr 
zu nehmen. Da gult e8 nun eine Perfönlichkeit zu finden, 
welde Zeit und Diuße hatte, fi Ddiefer Aufgabe gunz zu 
widmen. Der Bereinsvorftand und die übrigen Mitglieder 
des Ausfchuffes waren durch Berufsgeichäfte jo jehr in An 
ſpruch genommen, daß fie nur ihre kurz .bemeflene ;zreizeit 
auf dem Arbeitsplage zubringen konnten, während eine bei» 
nabe bejtändige Anwejenbeit criorderlid war. Da war es 
denn ſehr erfreulih, „daß ein glüdlicher Zufall einige Zeit 
„vorher Herrn Pfarrer Dahlem nad Regensburg geführt 
„satte. Gerne erklärte fich derjelbe bereit, jeine Muße und 
„Seine Kenntniſſe diefer Aufgabe zu widmen, jenem uner- 
„müdlichen Eifer und feiner Sachkenntnis ift e8 zu danken, 
„daR recht günftige Nefultate erzielt wurden.*)“ 

Mit diefen Worten des damaligen Vereinsvorſtandes iſt 
die erjprießlihe Thätigkeit Dahlems in charalterijierenden 
Umriffen dargelegt. Um diefelbe im Einzelnen zu fdildern, 
müßte man ihn im Geiſte auf dem Arbeitsfelde begleiten. 
Bald galt es einen maffiven Sarkophag, der angegraben 
war, bloßlegen zu laſſen, bald wieder eine gebrechliche Glas—⸗ 
urne forgfältig der Erde zu entnehmen; hier waren die Über- 
refte einer Feuerbeſtattung in einer Scale von jeiniter terra 
sigillata beigefegt; dann kam ein PBlattengrab zum Xorfcein, 
dort wieder ein Holzſarg, der zahlloſen Urnen und Grab» 
lamyen nicht zu gedenken; eine befonders angenehme Über⸗ 
raſchung bereitete ftet8 das nicht feltene Vorkommen von In⸗ 
ſchriftſteinen. Mit großer Sorgfalt wurden auch wohlerhaltene 
Stfelette und einzelne Schädel aus der Nefropole geborgen, 
wodurd das anthropologiſche Material der hiefigen Sammlung 





*) 9. Graf v. Walderborff, Regensburg in feiner Vergangenheit 
unb ©egenwart. 4. Auflage 1896. 
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anfehnlide Bereiherung erfuhr, und auch bei auswärtigen 
Fachmännern — 3. B. Virchow, Hölder — vielfah Würdigung 
gefunden bat. 

Vorzüglich dantenswert waren aber Dahlems Bemühungen 
bei Kleinfunden; jobald eine Spur eines feineren zerbrechlichen 
Gegenitandes ſich zeigte, unternahm er ſelbſt die weitere Bloß⸗ 
legung mit einem Pflanzenſchäufelchen und rettete dur feine 
Sorgfalt zahlreiche Fundſtücke. Darunter befanden fih mande 
Seltenheiten, wie 3. B. eine Anzahl Heiner mit Blei belegten 
&lasfpiegel, die außer hier, in Deutichland nur auf der Saal» 
burg, in Frankreich nur in Rheims gefunden find. 

Wurde Dahlem auch zeitweilig durch den Vereinsvoritand 
abgelöft und auch durch andere Mitglieder des Vereind unter- 
ftügt, jo fiel doch ihm der Hauptanteil der Arbeit und Mühe 
zu. Aber feine Thätigfeit befchränfte fich nicht auf den Arbeits. 
platz; aud zuhaufe widmete er feine Zeit den gefundenen Ge⸗ 
genftänden, namentlich ließ er e8 ſich nicht verdrießen, zer- 
brochene Gefäſſe mit einem großen Aufwande von Geduld und 
Ausdauer wieder herzuitellen. 

Wie fih aus Aufzeihnungen in feinem Nachlaſſe ergab, 
unterlieg e8 Dahlem aud nicht, über feine Wahrnehmungen 
bei der Bloßlegung der ausgedehnten Nekropole budzuführen. 
Diefe Notizen lagen dem wertvollen Plane zugrumde, den 
Tahlem über das Gräberfeld unter Angabe der einzelnen 
Gräber mit ihren Beigaben aufnahm und der hiſtoriſche Ver⸗ 
ein herausgab; leider ift die Auflage beinahe ganz vergriffen. 

Durch die Ergiebigfeit des Fundortes wurden die Räum«- 
fichleiten zur Bergung der gehobenen Schätze bald zu enge. 
Da gelang es nun dem Bereine zur guten Stunde, die feit 
einem halben Jahrhunderte leer jtehende Ulrichskirche — ein 
Juwel frühgotifher Baukunſt — ald Muſeum eingeräumt zu 
erhalten. Nun gab es für Dahlem, welder die Funktion 
eines Kuftos der Vereinsſammlungen übernommen hatte, wieder 
vielfache Gelegenheit zur Thätigfeit bei Überführung der be» 
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treffenden Sammlungen aus ihren verfhiedenen proviſoriſchen 
Depots an ihren neuen Beitimmungsort und bei deren eriten 
Aufftellung und Ordnung. 

Des eifrigen Kuftos Mühewaltung blieb aber nicht auf 
die römiſche Abteilung allein beſchränktz; auch um die prä- 
Hiftoriiden Sammlungen hat er fi vielfad Verdienfte er» 
worben. Einen Beweis findet man z. B. in diefem 54. Bande 
unferer Verhandlungen in der Arbeit des Herm Brofeflor 
Steinmeg über den „Gräberhügelfund von Xengenfeld bei 
Belburg. Dahlem unternahm in beveitwilligiter und un⸗ 
eigennügigfter Weife mehrere Neifen an Ort und Stelle, um 
dem Vereine diefen fo bedeutungspollen Fund — welder neben- 
Hei geſagt erft nach weitläufigen Verhandlungen gefidert 
werden fonnte — zu erhalten. Überhaupt war Dahlem ftets 
bereit, den Vereinsvorjtand auf ähnlichen im Intereſſe des 
Vereines unternommenen Reiſen zu begleiten, oder auf deſſen 
Anfuchen fich derlet Expeditionen und Unterſuchungen zu unter» 
ziehen, die meiftens von gutem Erfolg gefrönt waren. 

So wurde 3. B. durch Aufdedung von germaniihen 
Neibengräbern bei Winzer nit nur unfer anthropologiſches 
Material dur wohlerhaltene Schädel vermehrt, es erhielten 
auch unjere Altertums- Sammlungen aus der betreffenden Zeit 
manchen fhätbaren Zuwachs. 

AS bei Tagung der deutſchen Anthropologen in Regens⸗ 
durg! ein anthropologifher Zweigverein dabier gegründet 
wurde, übertrug man denn auch Dahlem die Vorſtandſchaft. 
In der Folge veranlaßte er unter anderem auch Grabungen 
in der Gegend von Parsberg, welde Dr. Scheidemantel in 
Parsberg leitete; wie er denn auch mande andere Öffnung 
von Srabhügeln in der weiteren Umgebung von Regensburg 
veranlaßte. , 

Noch ſei furz erwähnt, daß das zufällige Auffinden der 
Refte eines römiſchen Militärdiplomes in der Umgegend des 
Behnerkellers am Königsberge bei Regensburg den hiſtoriſchen 
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Verein veranlaßte, in der Nähe weitere Grabungen zu unter» 
nehmen, welche Dahlem leitete. Dieje Grabungen ergaben 
einen anſehnlichen Teil eines großen Gebäudekomplexes und- 
mande wertvolle Kleinfunde, darunter 3. B. einen goldenen 
Ring mit einem Intaglio. Die Vollendung der Bloßlegung 
und die Würdigung der Baurefte fällt aber in eine Zeit, in 
welcher er nicht mehr altiv fein konnte. 

Es iſt wohl jelbftverftändfih, daß der hiſtoriſche Verein 
es nicht umterließ, dem jo wohl verdienten Manne feine An- 
eriennung und Dankbarkeit dadurch zu beweiſen, taß er ihn 
in der Generalverfammlung vom 28. Januar 1899 zum 
Ehrenmitglievde ernannte. 

Doch follte Dahlem, der die legten Jahre feines Lebens 
in beinahe beftändigem Unwohlſein zubrachte, welches ihm nicht 
mebr geftattete, da8 Zimmer zu verlafien, diefen Zeitpunkt 
nur mebr furze Zeit überleben. 

Am 2. Dezember des Jahres 1900 verbreitete fih die 
Kunde, daß er entichlafen. fei. ‘Der Verein wird ihm ſtets 
ein freundliches Andenken hewahren. 


Friede feiner Aſchel 
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Eduard Wimmer, 
Egl, bayr. Oberſtlientenant und Borftend des Ammermufemus iac 
Münden, 


+ den 12. Mai 1902, 


Wiederum ift ein um die Armee hochverdienter Offizier, 
ein treuer ritterlicher Kamerad, ein Mann von umfaſſendem 
Wiſſen und von höchſter geiftiger Bildung, vom edelſten Cha- 
rakter und unermüdlichem Eifer, der Träger hebriter Ideale, 
der forafamfte Familienvater Oberftlieutenant Eduard 
Wimmer aus dem Leben gefchieden. 

Ter am 12. Mai 1902 VBerblidene war eben eine tief- 
innerlide Natur, er arbeitete zu feinem eigenen Genügen und 
aus Pflihtgefühl, deſſen Maß er allerdings weit über Gebühr 
Hinaus jpannte, fo daß er niemals der Meinung fih hingab, 
das Geforderte voll zu bieten, jondern allezeit glaubte, da⸗ 
Hinter zurüdzubleiben, mwenngleih er in feinem Thun und 
Schreiben meift die lobende Note „vorzüglich“ verdient batte. 
Der Hauptgrund dazu lag in feiner Beſcheidenheit. 

In patriotifher VBegeifterung griff er damals zum 
Schwerte, da 1859 ein Krieg gegen den alten Erbfeind tm 
Ausfiht jtand und zwar trat er in das kgl. bayeriſche Linien⸗ 
Infanterie⸗Leib⸗Regiment ein. 

Seine geiftige Regſamkeit trieb ihn in den Mußeſtunden 
auch zur Feder, allein er wäre von Haufe aus zum Gelehrten 
geboren gewefen, und die Gelehrtennatur und das Gelehrten. 
wejen batte er au vom Bater ererbt. Dabei hatte er freilich 
auch ein Stüdlein von der fchiefen Seite der hoben Gelahrt- 
heit abbefommen: eine ziemlide Doſis von unpraltiichent 
Weſen, von Grübelei und ftetem Beſſermachenwollen, die ihn 
in Verbindung mit feinem unbegrenzten Pfliätgefühl niemals 
fertig werden, fondern immer wieder polieren und poſſeln 
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Jieß. Und fo blieb er, namentlich in hiſtoriſchen Forſchungen, 
zu viel an Heinen Dingen kleben, die ihn intereifierten, — ein 
Bormurf, der übrigens auch mande andere Forſcher trifft, 
und dabei geriet er ungewollt ind Kleinliche, wofür allerdings 
Die exakteſte Genanigfeit und peinlichſte Gründlichkeit feiner 
Forſchungen entſchuldigt. 

Sein Vater war ein ſehr bekannter Augenarzt, ein in der 
Gelehrtenwelt und bei ſeiner ausgebreiteten Klientel hochbe⸗ 
liebter und hochangeſehener, dabei nur allzu beſcheidener Mann. 
Die Abſtammung ſeiner Familie konnte Wimmer mit gerechtem 
Stolze an der Hand ſorgſam bewahrter Papiere und Notizen 
auf ein niederbayerifches Bauerngeſchlecht zurüdführen, wobei 
er binfihtlih des Familiennamens jedoch nichts von einer 
Unwandlung des poetifhen altbajuwariiden Nedennamens 
Winimar ($sreundesruhm) wiſſen wollte, jondern nüchtern und 
profaiih an Wimmer, dem Wiedenbauer, dem Pächter und 
Beiteller des einer Pfarrkirche gehörigen Grundeigentums, 
feſihielt. Dies allein ſchon FTennzeichnet fein Denten und 
fein Wefen. 

Nahdem Wimmer eine Zeit lang als Korporal gedient 
Batte, wurde er im Jahre 1861 nad zurüdgelegtem Eramen 
in die Kriegsſchule aufgenommen, welde er nad einem Sgahre 
mit einem glänzenden Zeugnis über feine AustrittSprüfung 
verließ. Am Jahre 1863 wurde er Yunfer im 8. Infanterie⸗ 
Regiment zu Paſſau und fam dann 1864 als Lieutenant zu 
einen nach Ingolſtadt detachierten Bataillon feines Regiments; 
hier trieb er vorzugsmeije mir feinem in gleiher Charge im 
11: Regiment ftehenden, ihm durch geiftige Verwandtſchaft fehr 
nahe itehenden Kameraden Hugo Arnold eingehende Hiftorifche 
Studien, welche beide veranlaßten, zumeilen gemeinfam die 
Teufelgmauer und den Times zu befuchen. Wimmer ward 
aud einer der Begründer des biftorifhen Vereins zu Ingol⸗ 
ftadt. Daneben betrieb er eifrigit das Geigenfpiel, auch hierin 
das Dilettantentum weit überjchreitend und bildete ſich zu 
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einem vorzüglihen Kenner Dantes heraus. Für ſolche „‚Allotria” 
ließ in jenen guten alten Zeiten der Dienjt allerdings viel jreie 
Muße, aber diefe fo verfchiedenartige geiftige Thätigfeit wurbe- 
Wimmer in derart fruchtbringender Weife nur dadurch mög» 
li, daß er fih von Allem fern hielt, was ihn Hätte zerſtreuen 
und von ernften Dingen abziehen Lönnen. 

Bei dem Tyeldzug im jahre 1866 fam Wimmer nit 
zum Ausrüden, dahingegen beitand er im jahre 1870 die 
Beichwerden und Gefahren des franzöfifhen Kriegs im 2. Ba⸗ 
taillon des 8. Regiments. Zuerft nahm er an der Belagerung 
von Bitih teil, nah Weihnachten aber rüdte fein Bataillon 
zur Zoire-Armee und endlich „ah er nur noch in das belagerte 
Baris hinein, was er mit feinen Bataillons-Rameraden auf 
das lebhafteſte beflagte.“ 

Nah dem Krieg erbielt fein Regiment Meg als Gar⸗ 
nifon, da er aber fein Herz verloren und die Braut die bay» 
eriſche Heimat nicht verlaflen wollte, mußte er jih nad einem 
Zaufhmann umſehen, den er in einem nad Straubing des 
tachierten Bataillon des 11. Regiments fand, woſelbſt er auch 
nad jeiner Beförderung zum Hauptmann und Kompagniechef 
im Sabre 1877 verblieb. Bier entwidelte er eine außer» 
ordentlihe Tchätigleit auf dem Gebiete der Geſchichts⸗ und 
Altertumswiſſenſchaft und erwarb fih in diefer Beziehung 
erbeblie Verdienfte um die Stadt Straubing. Namentlid- 
bat ex fi durd die wertvollen $ublilationen in den Sammel» 
blättern zur Geſchichte der Stadt Straubing in den Jahren 
1881 bis 1885 ein dauerndes Denkmal gejegt, da diejelben 
nit nur die eigentlihe Geſchichte der Stadt berüdjichtigen, 
fondern auch eine unerſchöpfliche Fundgrube auf dem Felde 
der geſchichtlichen Hilfsmifjenfchaften, Heraldik, Numismatil,. 
Genealogie, Bibliographie u. |. w. find. Syn diefen Sammel- 


hläitern finden wir auch einen ausführlichen Katalog der: 


Hiftoriihen Sammlung der Stadt Straubing, welche jo redit: 
ein Wert Wimmers zu nennen if. Was lange Zeit ver- 
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geffen und teilweife dem Verderben ausgefegt im finiteren 
Beughaufe, dem alten Pulverturme, an merkwürdigen Gegen 
ftänden ſchlummerte, das brachte er ans Licht, reinigte, ber 
ftimmte, ordnete es und erreichte, daß durch die Stadtgemeinde 
die alte Trinkitube im öjtlihen Stadtturmanbaue als Mujeum 
eingerihtet und eine Leine Summe jährlih zur Erhaltung 
desſelben ausgeworfen wurde. Er hat aud geforſcht in den 
Brivathäufern, auf Tahböden und in Rumpelfanmern und 
fo mandes Stüd der Sammlung erworben. Dabei hat er 
felbft die Aufwendung eigener Mittel nicht gejcheut. 

Es ift felbjtverjtändlic, daß Wimmer das ftädtifche Archiv 
genau durhforichte, den hohen Wert der hier noch vorhandenen 
archivaliſchen Echäte eriennend, war es feine Sorge, dieje 
auch fiber der Nachwelt zu überliefern. 

Eine der intereflanteften VBeröffentlihungen in dieſen 
Sammelblättern tft diejenige des in hiſtoriſcher, rechtshiſtoriſcher 
und ſprachlicher Beziehung widtigen roten Buchs im jtädt- 
iſchen Archiv zu Straubing. An diefelbe jchließt fih aber die 
bejonder8 verdienjtvolle Behandlung dieſes Quellenwerks an, 
welde Wimmer demjelden in der Arhivaliihen Zeitichrift 
von F. Löher Band 9 ©. 120 bis 128 zu Teil werden läßt, 
indem er die Entjtehung desfelden und feinen Inhalt beipricht. 

Was Wimmer gearbeitet und veröffentlicht bat, ift alles 
aufs peinlichite genau und zuverläifig, hiſtoriſche Treue und 
Gewifienhaftigfeit auch in den Hleinjten Dingen zeichnet feine 
Arbeiten aus. Darum find fie auch fo ungemein wertvoll. 
Tas, was Wimmer veröffentliht hat, ift nur ein Bruchteil 
des thatſächlich geſammelten Materiald. Dabei war Wimmer, 
wie jeder weiß, der das &lüd hatte, ihn perfünli zu fernen, 
jederzeit bereit, feine Toftbare Zeit zu opfern, wenn man mit 
irgend einer Anfrage zu ihm fam. Dan war fiher, jederzeit 
mit der größten Herzlichleit und Liebenswürdigkeit empfangen 
zu werden. 

Es lag daher in der That ſehr nahe, dak Wimmer mit 
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dem wohlverdienten Ehrenbürgerreht der Stadt Straubing 
ausgezeichnet wurde. Als er aber im Jahre 1888 den Ads 
fhied nahm, wurde er fofort mit dem TDienft eines Comman⸗ 
deurs des Landwehrbezirks Waflerburg betraut, in welder 
Stellimg er bis 1894 verblieb, um im Sabre 1897 zum 
Vorliand des Armeemufeums in Münden berufen zu werben. 
Zu diefer Stelle war er wie faum ein anderer nad Fähig⸗ 
feiten, Kenntniſſen und Neigungen berufen; auf diefem reichen 
Felde der Thätigkeit begab er fih mit dem ihm eigenen Eifer 
an die Arbeit, duch welde er zum Beſten der neuen rühm⸗ 
lih befannten Anjtalt umfangreihe Reſultate erzielte. 

Doch noch nicht zufrieden mit diefem mühevollen Wirken 
ſuchte und fand er noch ein weiteres @ebiet jür fein freubiges 
Schaffen, indem er daranging, eine Geſchichte des 11. Infan⸗ 
terieregiments zu ſchreiben; allein die unerläßlichen Vorarbeiten 
zu einer ſolchen erwieſen fih als fo umfangreid, dag all fein 
unermüdliher Fleiß nit imftande war, diefelben innerhalb 
der von ihm in Ausſicht genommenen Zeit zu bewältigen. 
ALS er die Überzeugung gewonnen, daß er die Aufgabe der 
Heritelung feiner Regimentsgeſchichte nicht mehr zu Löfen 
imſtande fei, entſchloß er ſich, für dieſelbe eine friſche Kraft zu ger 
winnen und es gelang ihm, eine folche in feinem Regiments 
fameraden, dem Seneraljtabe-Hauptmann Zöllner, zu finden, 

Nachdem die Fräftige Natur Wimmers ſchon vor zwei 
jahren dur einen Schlaganfall heftig erſchüttert worden wat, 
erholte er fi zwar wieter langjam, aber feine Kraftfülle war 
doch gebrochen und als fih ein Schlaganfall wiederholte, 
endete er raſch fein an treuer Erfüllung feiner Berufspflichten 
als tüchtiger Soldat und an verdienftvollen geſchichtlichen Ar 
beiten jo reiches eben am 12. Mai 1902. 

Sein Andenken wird in der Armee auf lange Zeit ein 
geſchätztes und fein Name unter den um die vaterländiſche 
Geſchichte und Altertumswiſſenſchaft ein gejegnetes bleiben. 
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Friedrich Leider, 
k. Jauytmunn a. B. in Aünchen. 
+ 5. Juli 1902. 


Friedrich Teicher wurde am 28. Mai 1845 zu Lahm 
in Oberfranken als der Sohn eines Pfarrers geboren und 
ſollte fih nah dem Wunſche feiner Eltern nach Abfolvierung 
des Öymnafiums dem Studium der Rechtswiſſenſchaft widmen. 
Er bezog die Univerfität Erlangen und murde beim Corps 
Baruthia aktiv. Aber ſchon kurze Zeit naher, al® durch den 
Tod König Friedrichs VII. von Dänemark die fchleswig-hol- 
fteinifche Trage wieder aufgerollt wurde und ein neuer Reichs⸗ 
Trieg zur Wiedergewinnung der Elbherzogtümer in Ausficht 
ftand, trat Teicher, gleich jo vielen anderen nationalgefinnten 
jungen Männern, als freiwilliger Unterkanonier beim 4. Artil⸗ 
lerie-Regiment am 13. Januar 1864 in das bayerifche Heer. 
Allein der Kriegsruf verhallte bald wieder und Teicher kehrte 
auf die Univerfität zurüd. Freilich nur auf furze Zeit, denn 
der Krieg gegen Preußen führte ihn am 18. Juni 1866 als 
Junker des 11. Synfanterie-Regiments „von dee Tann“ zum 
zweiten Male unter die Waffen. Raſch Offizier geworden, 
nahm er am Feldzuge 1866 und am Feldzuge 1870/71 rühm- 
lichſten Anteil; wegen Tapferkeit vor dem Feinde wiederholt 
durch Armeebefehl belobt, rüdte er vor Paris zum Ober⸗ 
leutnant auf und kehrte nach bergejtelltem Frieden glüdlid in 
die Heimat zurüd. Allein jchon wenige Jahre fpäter machten 
fih die Kriegsſtrapazen bei ihm fühlbar und zwangen ihn, 
am 12. April 1876 den Abſchied zu nehmen; ein Vierteljahr 
vorher war er in dad 12. Regiment verjeßt worden. 

Hatte feine ehrenvolle Aktiodienftzeit auf diefe Weife einen 
frübzeitigen Abſchluß gefunden, fo begannı jett erft recht für 
ihn die Thätigkeit, welche ihn in der bayeriſchen Armee ge- 
Thägt und darüber Hinaus befannt gemadt hat. Hoher idealer 
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Sinn, warmes nationales Empfinden, echtes tiefe Gemüt und 
gründliche wiljenjchaftlihe Bildung vereinigten fi bei ihm in 
glüdlicher harmoniſcher Weiſe; ftatt mit dem Schwerte, das 
er nicht mehr führen konnte, diente er tortab dem Vaterlande 
mit der Feder. Seine Vorliebe wies ihn vor allem auf 
Irtegsgeihichtlibde Studien. Schon vor 1370 hatte er trog 
des zwiſchen 1866 und 1870 jo ſehr angefpannten Frontdienſtes 
Beit gefunden, fih mit Kriegsgefhichte zu beichäftigen, und 
zwar war es die Heldengeftalt des verwegenen Neitergenerals 
aus tem 30jährigen Kriege, des kaiſerlichen und hurbayerifchen 
Generals der Kavallerie Johann Freiherr von Werth 
gewefen, die Teiherd Aufmerkſamkeit auf fih z0g. Die Heine 
Skizze geftaltete ſich jegt zu einer flott gejchriebenen, von gründ- 
liden Studien und von ausgebildetem hiſtoriſchen Stun zeu- 
genden Biographie aus. Man wird nicht irren in der An- 
nabnıe, daß bierauf fowie auf die ganze Entwidlung, welde 
Teiher als Schriftſteller genommen hat, fein älterer, als 
Kamerad und Gejhichtäforiher mit ihm enge verbundener 
Freund Hauptmann €. W. Neumann von entiheidendem 
Einfluß geweſen if. Etwa zur gleihen Zeit entitand ein 
Hleines volkstümliches Büdhlein, das die Leiſtungen 
des 11. Infanterie⸗ö⸗Regiments in dem glorreiden 
Kriege 1870/71 zum Stoffe hatte?) Es war längft 
vergriffen, nit aber vergeſſen, als nah 25 Jahren die alten 
und jungen „Eifer im Juli 1895 zu Regensburg das Ger 
dächtnis jener großen Zeit feierten, dem Wunſche, das Füdr 
lein möge in neuer, vermehrter Geſtalt erſcheinen, entiprad 
der opjerwillige Dann gerne und führte die Arbeit durd, 
obwohl ihn gerade damals ſchwere Krankheit in feiner Kraft 
geihwäht hatte. Das Buch iſt als Fleine Regimentsgeſchichte 
beim Dienftunterrit im Gebrauch. 


*) Erſchienen im 28. Bande ber Verhandlungen des hiſt. Bereine 
von Oberpfalz und Regenöburg. 
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Die vorzügliden Charaktereigenfchaften Teichers ließen 
feine Wiederverwendung in einer Stelle des Heeres als wün⸗ 
ſchenswert erjcheinen, die feiner fürperlichen Leiftungsiähigkeit 
entiprad. Am 1. Oftober 1879 wurde er als Auffichtsoffizier 
an das Kadettencorps berufen und bier wirkte er LO Jahre 
lang als Erzieher der jungen militäriihen Generation mit 
Pflichttreue und Erfolg; alle feine Schüler haben dem biederen 
wohliwollenden Manne ein treue, dankbares Andenlen bewahrt. 
Während diejer Zeit entftanden verſchiedene kleinere Schriften, 
zu welden er in feiner Dienjteöftellung die Anregung fand: 
eine Feitihrift zum Wittelsbacher Jubiläum; eine Gejchichte 
des bayeriihen Kadettencorps, die im Jahre 1900 in zweiter 
Auflage erſcheinen durfte, ein Lebensbild des franzöftichen 
Generals Kleber, eines Zöglings des bayerischen Kadettencorps, 
Gedenkblätter den Manen der 1812 in Rußland gebliebenen 
30000 Bayern u. ſ. w. Aber die Hiftorie fefjelte ihn nicht 
allein; als eifriges Mitglied der Mündener Zweiggenoſſenſchaft 
des freien deutſchen Hochſtifts war er aud der Poeſie von 
Derzen zugethan. Seinem Streben, die Feder au auf dieſem 
Gebiete in den Dienſt des Schwerte zu ftellen, entiproß als 
wertvoller Beitrag zur Betrachtung des Krieges von der idealen 
Seite fein Hauptwerk über Kriegspoeſie. Wie die nationale 
Bewegung vor dem fchleswig-bolfteinifhen Krieg im Jahre 
1864 den jungen Mann die Feder mit dem Schwert vers 
taufchen ließ, fo drüdte jetzt im Jahre 1887 die von Weiten 
drobende, durch einen Abenteuerer beraufbeihworene, jedoch 
glüdlih wieder abgemendete Kriegsgefahr dem Veteranen die 
Feder in die Hand. Urfprüngli von dem Gedanten aus 
gehend, daß die Völker über die Vernichtungstendenz des Krieges 
binweg ihre Gedanken und Empfindungen ftetS wieder an den 
idealen Zielen deſſen, was durh den Krieg errungen wird, 
aufgerichtet haben, geftaltete er fein Wert immer mehr zu einem 
hohen Lied der Waffenfreudigkeit aus, das auch außerhalb der 
Armee lebhaften Beifall gefunden hat und der Belefenheit 
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wie dem Sammeleifer des Verfaſſers ein glänzendes Zeugni® 
ausftellt. 

So war er befonders geeignet für den Bolten, an dem 
er im Jahre 18% Serufen wurde: als Bihliothelar bei der 
Inſpektion der Militär-Bildungsanftalten. Wie vielen Tifi- 
zieren der Kriegsakademie ift er während eines Dezenniums 
an die Hand gegangen, zu wie vielen Vorträgen bat er das 
Material beigejhafft! In diefer Stellung durfte ihm auch 
der Berfafler der gegenwärtigen Lebensſkizze näher treten und 
die Erinnerung an die Tage auffrifchen, da bald nad dem 
Feldzuge der gute „Onkel“ Teicher als Saft im väterlichen 
Haufe jo gerne dem Knaben Säbel und Müge lied md fo 
ſchöne Geſchichten zu erzählen wußte. Im Herbfte 1901 mußte 
Teicher wegen Gejundheitsrüdfichten auch aus diefer ihm liebe» 
gewordenen Stellung ſcheiden; ſchon feit 1885 zum Hauptmanız 
harakterifiert und in der Folge mit dem Diilitär-Berdienft- 
orden ausgezeichnet, erhielt er am 28. September 1901 feinem 
endgiltigen Abjchied. 

Nur ein knappes Jahr konnte er ji der wohlverdienten 
Nude erfreuen und häuslihem Glück fi widmen. Ter Tod, 
dem er fo oft auf dem Schlachtfelde und auf dem Krantenbette 
mutig ind Auge geſchaut, traf ihn unerwartet am 5. Juli 
1902 in Münden, als er fi eben noch mit Neifeplänen trug. 

Dem pflichttreuen Offizier, dem gründliden Hiftorifer, 
dem begabten Schriftiteller, dem guten Kameraden wird ein 
treues, dankbares Andenken gefidhert bleiben! 


Baupfmann Böllner. 
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Friedrich Puflet, 


k. Bommersienrat und Verlagsbuchhändler. 
74 Auguſt 1902. 


Am 4. Auguft ds. Is. entriß der Tod unferem Vereine 
ein Mitglied, deifen Name weit über die Grenzen Bayerns 
und Deutſchlands hinaus befannt und fogar in fernen Welt- 
teilen mit Achtung genannt worden tft: Friedrich Puftet, 
f. Kommerzienrat und PVerlagsbuchhändler in Regensburg. 
Mir ihm erlojh ein an äußeren Erjolgen überaus reiches 
Leben, das dem Buchhandel der Stadt Negensburg zu einer 
ruhmvollen Ausgeftaltung verholfen und ihn zu einer Blüte 
gebracht hat, wie fie nur wenige deutiche Großſtädte aufzınveifen 
haben. 

Friedrich Puftet wurde am 25. Juli 1831 zu Re 
gensburg als ältefter Sohn des Gründers der Firma, des 
im Jahre 1882 verftorbenen Friedrich Puftet, geboren. Die 
Erziehung des Sohnes vollzog fih nad den Grundſätzen des 
Vaters, die in jtreng religiöfer Lebensführung, raſtloſem Fleiß, 
Nectlichleit des Handeld und Berufstreue zum Wusdrude 
gelangten. Frühzeitig teilte ſich auch dem Sohne die den 
Bater fo wefentlih auszeichnende Charaktereigenſchaft ziel- 
bewußter Thatkraft mit. Nach erfolgreihem Beſuche des 
Gymnaſiums feiner Vaterftadt trat der junge Friedrich in 
das väterlihe Gejchäft ein, weldem von nun an feine ganze 
Schaffensfreudigfeit galt. Bald darauf unternommene große 
Reifen ins Ausland fürderten nicht nur fein Spradtalent un 
gemein, jondern gewannen der aufitrebenden Firma auch die 
Belanntichaft vieler einflußreiher Perjünlichkeiten. 

In feine Heimat zurüdgelehrt, fegte der junge Mann 
die in der Ferne gejfammelten Kenntniffe und Erfahrungen 
alsbald ind Praftiihe um, wobei ihm feine jüngeren Brüder 
Karl und Clemens eifrig zur Seite gingen. Wohl jtellten fi 


368 


Häufig Schwierigkeiten und Hemmniſſe ein und mande ſchwere 
Zeit mußte überwunden werden, aber die Brüder ließen nie 
mals den Mut finfen und fih durch die Widrigfeit der Um⸗ 
ftände nit einſchüchtern. Das Geſchäft eritarkte und gedieh 
und entwidelte fi innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit im 
ftaunenswerter Weiſe; eritanden im Jahre 1829 aus jehr 
beiheidenen Anfängen, genießt e8 beute einen Weltruf, ins⸗ 
bejondere überall dort, wo liturgifhe und kirchenmuſikaliſche 
Literatur zum Bedürfnis fpriht. Wer je eines der aus dem 
Buiterfhen Verlage hervorgegangenen, mit den reihen tech⸗ 
niſchen Hilfsmitteln der Neuzeit hergeftellten prächtigen Miſſale 
gejehen bat, wird den volltönenden Ruhm der Negensburger 
Firma binreihend begründet finden. An Anerfennungen und 
Auszeihnungen bat e8 ihr auch keineswegs gefehlt: die zahl- 
reihen goldenen Medaillen und erften Preisdiplome, zuerkannt 
von den verfchiedenen Weltausftellungen, der Zitel eines Typo⸗ 
graphen des Heiligen Stuhles, eines E. bayer. Rommerzienrates, 
die Verleihung hoher päpftlider Urden, darunter das Comthur⸗ 
kreuz des Syivefterordens, find Ehrungen Friedrich Puſtets, 
welche die großartige Bedeutung ſeines induſtriellen Wirkens 
unwiderleglich feſtſtellen. 

Was aber die Erſcheinung dieſes Mannes für ſeine Zeit⸗ 
genoſſen und teilweiſe auch für die Nachwelt vor allem in ein 
ſo helles Licht rückt, das iſt der Reichtum ſeiner bürgerlichen 
und moraliſchen Tugenden. Mit einer in tiefſter Ueberzeugung 
wurzelnden Frömmigkeit verband ſich eine in unbeſchränkter 
Charitas ſich auslebende Nächſtenliebe. Gutes zu thun, Wohl⸗ 
thaten zu ſpenden, Thränen der Armut und des Elends zu 
trocknen, Wunden zu heilen, betrachtete er als ein ſchönes, ihm 
vom Himmel gewiſſermaßen verbrieftes Vorrecht. Und alle 
ſeine charitativen Thaten geſchahen im ſtillen, geräuſchlos 
und ohne Aufſehen — erſt nach ſeinem Tode gewann man 
einen ungefähren Einblick in das Maß ſeiner Wohlthätigkeit. 
Für feine zahlreichen Arbeiter ſorgten er und feine Brüder 
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auf das edelite und wahrhaft väterlih;, die fozialen Einrich- 
tungen der Puſtet'ſchen Firma ftehen als muftergiltig da. 

Zange bevor von ftaatliher Seite Schritte zur Beſſerung 
der Urbeiterverhältnifje unternonmen wurden, rief die Firma 
bereit eine Hauslaffe ins Yeben, die bem erkrankten ober 
erwerbsunfähig gewordenen Arbeiter die Sorgen im Kampf 
um das Dafein abnehmen follte. Und die Firma Puſtet ließ 
+8 nit bei der bloßen Gründung bewenden; fie bedachte diefe 
Kaſſe wiederholt mit wahrhaft fürftligen Zuwendungen, fo 
daß fih die Hauskaſſe zu einer präcdtigen Mufteranftalt 
entwideln konnte. Aber auch fonft erfuhren die Wrbeiter 
Friedrich Puſtets feine Hilfsbereite und fpenbefreudige Hand! 

Die Wohlthätigfeitsanftalten Regensburgs waren ebenfalls 
Gegenſtand ganz befonderer Fürſorge des Entſchlafenen, für fie 
wendete cr große Summen auf. Seinem das Ideale anitre- 
benden Konfervatismus and opjerwilligen Kunftfinne dankt die 
Stadt Regensburg die Erhaltung eines ihrer intereffanteften 
firhliden Baudentmäler, der aus dem 12. Jahrhundert 
ftammenden Kirdhe St. Neonhbard. Diefes in feiner 
arditeftonifhen Eigenart in Bayern wohl einzig dajtehende 
Gotteshaus, eine dreiſchiffige romanifhe Hallenkirche, einft 
Beſitztum des Johanniterordens, war im Xaufe der Jahr⸗ 
hunderte fo anfällig geworden, daß ihr gänzliches Verſchwinden 
snabwendbar ſchien. Da entſchloß ſich Friedrich Puſtet, fie 
dem Untergang zu entreißen. Auf eigene Koſten ließ er Ende 
der 80er Jahre eine durchgreifende Reſtaurierung der Kirche 
vornehmen, bereiherte fie mit einer ftilgemäßen Weftfront 
und einem ſchönen Mojaitpflafter. Heute zählt St. Leonhard 
mit feiner alten, romaniſchen Dedenmalerei, feinen farbigen 
Säulen und Wänden und feinen prädtigen &lasgemälden 
zu den hervorragenden Sehenswürdigkeiten Regensburgs. 
In ummittelbarer Nähe der Kirche liegt die Krippen und 
Rleintindenbewahranjtalt St. Leonhard mit Mäaͤdchenheim, 
ebenfalls eine Schöpfung Fr. Puſtets. Ebenſo verdankt bag 

24 


2 





370 


dem katholiſchen Gefellenverein gehörige ftattlihe Heim, das 
Erhardihaus, das außer den Geſchäftsräumen und 
Sammlungen unſeres Vereins u. a. auch den berühmten 
Dollingerfaal, Regensburgs Wahrzeichen, in ſich ſchließt, 
zum großen Teil dem Intereſſe der Familie Puſtet an der 
Geſchichte der Stadt ſeine Exiſtenz. 


Auch als der überaus glückliche Gedanke der Erbauung 


einer Kirche im Anſchluß an die zu herrlicher Blüte gediehene 
Säule für Kirchenmuſik bervortrat, lieben die Glieder der 
Familie Buftet ihre Fräftige Unterjtügung und fo entſtand 
im Oſten der Stadt die berrlihe Cäcilienkirche, welche 
der ebrwürdigen Ratisbona zur Zierde gereiät. 

Endlich müffen wir an diefer Stelle auh eine Pflicht 
ganz bejonderen Dankes der Familie Puſtet gegenüber erfüllen, 
deren Name dur eine unferem hiſtoriſchen Vereine zugewen- 
dete wertvolle Schenftung jo lange mit demfelben verknüpft 
fein wird, al® er bejteht und feine der Geſchichte der Vorzeit 
gewinmete Thätigkeit entfaltet. Zu der im Belig der Ge⸗ 
brüder Puſtet befindlihen Bapierfabrif zu Alling nämlih ges 
hörte auch die in der Steuergemeinde Viehhaufen gelegene 
Schloßruine Niederviehhaufen nebit dem Schloßberg. 
Durch großmütige Schenkung der Eigentümer wurde diefer 
noch wohlerhaltene alte Turm nebit dem anliegenden Grund⸗ 
ftüd ohne jeglihen Entſchädigungsanſpruch hiefür und nur 
mit Rückſicht auf den Hiftorifhen Wert des Objelt8 mit allen 
Rechten dem hiftorifhen Verein für Oberpfalz und Regensburg 
zu feinem vollen und unmwiderruflihen Eigentum duch Urkunde 
vom 17. Juni 1891 übergeben. 

indem wir dem Schluffe unſeres Gedenkblattes zueilen, 
müfjen wir leider darauf verzichten, den Inhalt eines fo 
reich gegliederten Menſchenlebens, wie es dasjenige des ver- 
jtorbenen Herrn Friedrich Puftet war, auch nur annähernd 
wiederzugeben. Welch' eine dankbare Aufgabe erichlöffe ſich 
jener Feder, die den in fo ſchöner Harmonie abgeitimmten 
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Charakter dieſes Mannes zur Darftellung bringen wollte, 
der mit der vührenden Schlihtheit und Offenheit feines 
Wejens, mit der mafellofen Lauterleit feiner Gefinnung und 
mit feiner übergroßen Güte ebenjo die Herzen gewann, wie 
ex durch die Unerfchütterlichleit feiner religiöfen und mora- 
liſchen Grundſätze die hohe Achtung aller erwarb, mit denen 
er im Leben irgendwie in Berührung kam. 

Daß ber Verluft eines Mitbürgers wie Friedrich Puſtet 
im einem Gemeinweſen eine Hlaffende Lücke reißt und über 
die Bedeutung hinauswächſt, die gewöhnlich dem irdiſchen Ab⸗ 
ſchluß eines Menihendafeins imewohnt, bedarf keines befon- 
deren Beweiſes. Groß und alle Schichten der Bevölkerung 
Negensburgs erfafiend war daher auch die Trauer um dieſen 
Wohlthäter der Stadt, um diefen Vater und Helfer der Armen 
und Elenden, und kein jchöneres, kein berebtered Lob konnte 
dem Dabingefchiedenen werden al® die unzähligen Thränen 
die an feinem offenen, von Tauſenden umftandenen &rabe 
floffien. Der Name Friedrich Puftets, al8 eines der beiten 
und edeliten Söhne diefer Stadt, wird für lange Zeit 
geihätt, geehrt und unvergeſſen bleiben. 


Er 
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XI. 


Jahresbericht 


hiſtoriſchen Vereines 


von 


Oberpfalz und Regensburg 
für 


19011902. 
- 





. 
Vorbemerkung. 


Das früheren Beſchlüſſen ſoll der Jahresbericht nicht 
Für das Kalenderjahr, fondern für den Zeitraum von einer 
Generalverfjammlung zur anderen erftattet werden. Es erftredt 
ſich daher diefer Jahresbericht bis gegen Ende des Jahres 1902. 

Zugleih werden aud die Rechnungsergebniſſe für 1901 
‚mitgeteilt. 


1L. 
Hitgliederfland. 


Im Stande der Mitglieber Haben fih keine befonderen 
"Veränderungen ergeben. Die Zahl der Verftorbenen und 
Ausgetrerenen dürfte durch Die Neueingetretenen ſo ziemlich 
gedeckt ſein. 

Es kann hier jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß bei 
einer größeren Anzahl von Mitgliebern der Vexein viel mehr 
zu leiſten imſtande wäre; es ergeht daher an ſfunttkiche aktive 
Mitglieder die dringende Bitte, dem Vereine Eingang in 
immer weitere Kreiſe zu verſchaffen. 


III. 
Berfammlungen, Vorträge und Beſichtigungen. 


1) Die Generalverſammlung wurde am 19. Dezember 
1901 abgehalten. Statutengemäß wurde die revidierte Jahres⸗ 
rechnung für 1900 vorgelegt und derſelben Decharge erteilt. 
Die Rechnungsergebniſſe bildeten Beilage II des vorjährigen 
Jahresberichtes (Band 53). 
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2) In den Wintermonaten fanden an jedem 2. und 
4. Mittwoch des Monats gejellichaftliche Abendzufammenkünite 
der Bereinsmitglieder in einem Xofale des Hotel® zum „Bol- 
denen Kreuz” ftatt. Diefe Abende, bei welden Heine Bor 
träge mit Beipredhungen ımd Mitteilungen über @egenjtände 
unferer Intereſſenſphäre wechjelten, wurden gerne befucht und 
wirkten recht anregend. Erfreulich wäre es, wenn auch aus 
wärtige Mitglieder, welche ihr Weg gerade nah der Kreis⸗ 
hauptftadt führt, die Geſellſchaftsabende mit ihrer Gegenwart 
beehren würden. 

Neferate über dieſe balbmonatlifen Zuſammenkünfte 
wurden in der Tagespreſſe nicht veröffentlicht. Sin derſelben 
erfcheinen nur Berichte über die größeren mehr öffentlichen 
Berfammlungen, in welder ein vorher angefündigtes Thema 
behandelt wird. 


3) So fprah Herr Oberamtsrichter a. D. Fr. Drexel 
am 12.März d. Is. über den alten Regensburgiſchen 
und Baffauifhen Salzhandel. — Der Salzhandel war 
in den älteren Zeiten in den Händen von Privaten, die Ge⸗ 
fellfichaften bildeten. Das Salz fam von den Salinen Hallein . 
und Yauffen nah Paffau und ging von da zum Teil 
donauabwärts, und zun Zeil Donauaufwärts nah Regensburg. 
Regensburg blieb nun bis in die Neuzeit Hauptitapelplag für 
den Salzhandel, deſſen verſchiedene Phafen der Bortragende 
ſchilderte. Im Mittelalter wurde auh Landsberg am vech 
ein Hauptſtapelplatz für den Salzhandel, wie München der 
Hauptumſatzplatz für den Handel an der Iſar geworden war. 
Sn ſpäterer Zeit wurde der Salzhandel in Regensburg aus⸗ 
ſchließlich von der Stadt felbft betrieben. — Zum Schluſſe 
zeigte der Vorfigende die Abbildung eines ehemaligen Salz 
zuges vor, welche der hiſtoriſche Verein befitt, und begleitete 
die VBorweifung mit den nötigen Erläuterungen. (Bergl. Re— 
gensburger Morgenblatt Nr. 62 und 63.) 
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4) Bei der Abendverſammlung am 24. April hatte Herr 
Lycealprofeſſor Dr. Endres den plaftiſchen Schmuck des be⸗ 
rũhmten Portales der Schottenkirche zu St. Jakob zum Ge⸗ 
genftande eines Vortrages gewählt. 

Eingehende Studien über einen vielgenannten Schrift⸗ 
fteller des 12. Jahrhunderts, Honorius von Autun, ließen 
den Bortragenden in dem Yigurenfhmud des Portales An- 
Hänge an fymbolifhe Ausführungen dieſes Autors finden. 
Namentlih ift ed dejfen Commentar über das Hobe Lied, 
welcher fo manche Gedanken enthält, die bier plaftifch wieder- 
gegeben zu jein jcheinen. Das Hohe Lied wurde im Mittel» 
alter al8 Symbol der Vereinigung der Menfchheit mit Gott 
aufgefaßt und in diefem Sinne vielfah commentiert. Don 
befonderem lofalen Intereſſe find die Vermutungen des Vor- 
tragenden über die Beziehungen des Honorius zum biefigen 
Scottentlofter und dadurh zum Entwurfe des Bortalbaues 
ſelbſt. Honorius hat nämlich einige feiner Schriften einem 
Abte Ehriftian gewidmet; da nun gerade damals dem 
Schottenflofter zu St. Jakob ein Abt Ehriftian vorftand, und 
da Beziehungen des Honorius zu Regensburg zu beiteben 
iheinen, fo ift e8 nicht unwahrfcheinlih, daß derfelbe in 
näherer Verbindung zu dem biefigen Klojter ftand und Einfluß 
auf die plaftifhe Ausſchmückung des in Rede ftehenden Por» 
tales genommen haben kann. 


5) In einem zweiten Vortrage desfelben Abends gab 
Herr Baron Hermann v. Auffeh einen Überblid über 
die Geſchichte der Krönungsinfignien des deutfhen 
Reiches unter Vorlage der Abbildungen derſelben aus dem 
Prachtwerke von Bod. Der limitand, daß die Neichöfleinodien 
öfters Negensburg berührten, gab dem Vortrage ein befonderes 
Intereſſe. Seit dem Jahre 1424 wurden diefelben in Nürn- 
berg in der Kirche zum HI. Geiſt aufbewahrt und nad jedes, 
maliger Kaiſerkrönung dahin zurüdgebradt. Im Jahre 1796. 
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tamen die Kleinodien jedod auf der Flucht vor ben anrüdenben 
Franzoſen über Regensburg nah Prag. Doch brachte man 
fte bald heimlih nad Regensburg zurüd, wo fie der Reichs⸗ 
tagsgejandte Frhr. v. Hügel in feiner Wohnung aufbewahrte 
(in der Reinhartiſchen Behauſung gegenüber dem Auguftiner- 
tlofter). Nah erfolgtem Frieden wurden fie endlih nad Wien 
überführt. (Üegendburger Morgenblatt Nr. 75.) 


6) Am 18. Dezember beiprah Herr Gymnafialprofeſſor 
9. DB. Wild das Schützenweſen und Die Shüpenfefte 
in Negensburg, womit eine reihe Ausftellung einjchlägiger 
Begenftände verbunden war. Ausgebend von den älteften 
Bogenſchützen behandelte der Redner in überfichtlicder Weiſe 
die mittelalterlihen Schügengilden der Armbruſtſchützen und 
der fpäteren Feuerſchützen und entfaltete namentlih ein leb- 
Haftes Bild der Schügenfefte. Bon den drei Regensburger 
Schützenvereinen bliden die Armbruftfhägen „Zum großen 
Stahl’ und die k. privilegierte Hauptſchützen geſellſchaft 
auf eine 400jährige Vergangenheit zurüd. Die dritte Geſell⸗ 
ſchaft iſt die E. priv, Feuerſchützengeſellſchaft in Steinweg. 
(Regensburger Morgenblatt Nr. 296 ff.) 


7) Am 30. Mat wurde ein Beiuh der Dominilaner- 
kirche ſamt dem Kreuzgange und der Albertusfapelle 
veranitaltet. Herr Lycealreftor Dr. Schenz als Kirchenvor- 
ftand hatte die Führung gejälligit übernommen. Es ijt be 
kannt, daß dieje Kirche eine der ſchönſten Perlen gotiiher Bau⸗ 
kunſt darftellt, die im ihrer einfachen Erbabenheit auf den Be 
fuber einen übermwältigenden Eindrud madt. Es würde zu 
weit führen, bier auf Einzelheiten der Arditeltur, auf die 
zahlreiden Srabmäler, auf Altäre und Gemälde einzugeben. 
An den noch wohl erhaltenen Freuzgang mit feinen manig- 
fahen gotifhen Netzgewölben ſchließt fi) der ehemalige Kapitel- 
faal an, der fpäter zum Andenken an den Hl. Albertus den 
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Sroßen, der vor feiner Erhebung auf den Biſchofsſtuhl 
Diefem Klofter angehörte, in eine ihm gewidmete Kapelle um- 
gewandelt wurde. (Vergl. Regensburger Anzeiger Nr. 270.) 


8 Ein Ausflug nah dem oberhalb Regensburg an ber 
Donau gelegenen uralten Dorje Winzer am 17. Juli gab 
Gelegenheit das Andenken an die heutzutage faſt vergeffene 
Geſchichte dieſes fo maleriih gelegenen Ortes wieder aufzu- 
frifhen. Herr Spitalpfarrlooperator Wallner führte die 
berporragenditen Momente der Ortsgefhichte in einer kurzen 
Skizze vor. Wie der Name fon andeutet, blühte ‘hier vor- 
mals der Weinbau, und ſchon die Agilulfinger ſchenkten dem 
Rlofter St. Emmeram hier Weinberge. Nach verſchiedenen 
Wedjelfällen kam die Hofmark Winzer zulegt in den Beſitz 
Des Deutihen Ordens und gehörte zur Komturei St. Gilgen 
in Regensburg bis zur Sälularifation. — Sehr beachtenswert 
ift hier eine Mühle, welche von einer Quelle getrieben wird, 
Die nur einige Schritte von dem Mühlrade entfernt unmittel- 
bar der Felswand entipringt. Diefe Mühle gehörte früher 
zum Stifte St. Emmeram, woran ein Stein oberhalb der 
Duelle mit dem StiftSwappen und der Jahrzahl 1491 nod 
erinnert. (Vergl. Regensburger Tagblatt Nr. 197 und 198.) 


9) Am 25. September fand eine Aefidtigung des prä» 
Hiftorifh-römifhen Muſeums und Yapidariums in 
der Ulrichskirche unter Yührung des derzeitigen Conſervators 
Herrn Profefjors Steinmeg ftatt. Tie römiſche Abteilung, 
welche auch in den legten Syahren jo manden bemerlendwerten 
Zuwachs erhalten Hat, gehört zu den hervorragenderen vokal⸗ 
ſammlungen in Deutſchland. In der prähiſtoriſchen Ab- 
teilung ſind zahlreiche Funde vereinigt, welche Kunde geben 
über die dichte Beſiedelung mancher Gegenden der Oberpfalz 
in den Urzeiten; auch diefe Abteilung erhielt in der Neuzeit 
fo manden ſchönen Zuwachs trotz des beflagenswerten Raub» 
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banes, dur welden fo vieles der Heimat entfremdet wird. 
Im mittelalterlihen Tapidarium find zahlreihe Überreite 
mittelalterliher Bauten, als Kapitäle, Schlußfteine, Bild- 
werte u. ſ. w, jowie Brabfteine, Wappen u. dgl., die dem 
Untergange entrifjen wurden, aufgeitellt und geben willlom- 
menen Auffhluß über die Bau⸗ und Runitgeihihte von Re- 
gensburg. 


10) Noch im November 1901 befidtigten viele Mitglieder 
des Vereines das zum Abbruch beitimmte Betzingerhaus 
(neben dem Goliathhaus) unter Tundiger Führung des ſtädt⸗ 
iſchen Herrn Baurates Schmetzer; dasſelbe entitand aus 
mehreren aneinander gefügten Zeilen in verſchiedenen Bau⸗ 
perioden und wies noch alle Merkmale alter Baumeife auf. 

Hierauf beitieg man den gegenüberliegenden gewaltigen 
gotiiden Zurm des Hochapfelhauſes, deſſen Plattform 
nah allen Seiten die ſchönſten Bilder einer mittelalterlichen 
Stadt darbietet. — Entlih wurde den Kellergewölben des an» 
liegenden Forchthamerhauſes ein Beſuch abdgeftattet, im 
welden noch Reſte der nördlichen römiihen SKaftellmauer 
zutage treten. 


In den Verfammlungen der Bereindmitglieder in Am⸗ 
berg wurden allmonatlid geſchichtliche Vorträge gehalten, 
deren inhalt nachſtehend kurz wiedergegeben wird. 


1) Auf den Vortrag des Herrn Brofeffors Dr. Dent 
über die Geihihte de8 Amberger Bergweſens am 
20. Oftober 1901 näher einzugeben, entbeben und feine 
„Beiträge zur Gejhichte des Berg- und Hammer» 
wejens in der hurfürftlihden Oberpfalz,” welde in 
dieſem Bande (54.) veröffentliht wurden, da in denſelben 
mande der betreffenden Nachrichten eingeflodten find. Aus 
dem Vortrage fei daher nur noch angeführt, daß im 15. Jahr⸗ 
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Hundert Amberg der Mittelpunft des Eijenhandels in Bayern 
war; damals gingen jede Mode 5 — 6 Schiffe auf der auf 
geitauten Vils mit Eifenerz, Eiien, Blech nah Regensburg; 
diefe Schiffe. waren mit je c. 350 Zentnern beladen, und 
bradten — von Bierden gezogen — c je 150 Zentner an Salz, 
Getreide und andern Waren als Rückfracht ftromaufwärte. 
Im jahre 1595 erzielte das Amberger Bergwerk eine Ein- 
nahme von 44,672 fl. 5 8 25 hl. -- Der 3Ojührige Krieg 
machte dieje koſtbare Einnahmsquelle verfiegen. 


2) In der zahlreih befuchten Berfammlung im November 
gab Herr Seminarpräjfelt Dr. Hözl Notizen über das 
ehemalige Georgentbor und das Neuthor. Das „Bür- 
genthor“ wurde 1326 unter Ludwig dem Bayern nord» 
öftlih der alten Georgenkirche erbaut. Bei Erbauung des 
Sejuitentollegs (jegigen Gymnaſiums und Seminars) murde 
t. 5%. 1630 das alte Thor abgebroden und in einiger Entr 
fernung davon das Neuthor erbaut. Im fpanifden Erb⸗ 
folgelriege wurde leßtere® gänzlich zeritört, aber nachgehends 
wieder hergeitellt. Endlih wurde i. J. 1870 das Neuthor 
zur Erweiterung der Paffage abgebroden. 


3) An demfelben Abende beiprad Herr Seminar- 
direltor Blößner die Gefhichte des Mariahilfbildes, 
weldes feit 1634 in der Wallfabrtefirhe auf dem Berge bei 
Amberg verehrt wird. Deſſen auf Holz gemaltes Original 
von Lukas Kranad befand fih uriprünglih im Befike des 
Kurfüriten von Sachſen. Als Erzherzog Yeopold 1611 in 
Dresden meilte, erhielt er dasſelbe vom Kurfürſten Johann 
Beorg zum Geſchenke, und ließ es in der Folge in der Pfarr⸗ 
fire von St. Jakob in Innsbruck zur Verehrung ausftellen. 
Das Amberger Bild ift eine Kopie auf Leinwand jenes ideal 
fhönen Kunftwertes. Die manigfaden Zierratben ftammen 
aus jpäterer Zeit. 
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4) Während Herr Brofeffor Dr. Denkt in der Berfanm- 
lung im Oftober über bie fpezielle Geſchichte des Bergweſens 
in Amberg gefproden hatte, behandelte ev am 16. Dezember 
die Gejhichte des Berg- und Hammerwejens im Um— 
fange des kurpfälziihen Teiles der Oberpfalz überhaupt. 
Diefer Vortrag dedt fi volllommen mit der bereits oben 
erwähnten Abhandlung in diefem 54. Bande unferer Ber-- 
bandlungen. 


5) In der Berfammlung im Januar referierte Herr 
Seminarpräfelt Dr. Bed über das Fragment einer 
Parcival⸗Handſchrifte) in der Amberger Provinzial» 
bibliothef. Dies Bruchſtück befteht aus zwei Blättern, welde 
fih als Vorſetzblatt auf den Holzdedeln eines alten theologischen 
Werles vom Jahre 1513 bislang befunden hatten. Die jehr 
ſchöne Handſchrift umfaßt 296 Verſe und enthält vom 14. Bude: 
die Verſe 49 — 200 und vom 15. Bude die Berfe 49 — 200; 
fie jtammt aus der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts. In 
die Provinzialbibliothef war das betreffende Wert nad der 
Cätularifatinn aus dem benachbarten Klofter Ka ft I gefommen,. 
welches i. J. 1098 gegründet wurte. 


6) In der Sebruarverfammlung bebandelte Herr: 
Obererpeditor Ruppredt die „Ausftattung und 
Einrihtung der Wohnungen in der romaniſchen 
und gotifhen Zeit.” Während in der romanifchen Zeit 
außer in Kirchen und Klöftern kunſtvollere Einrichtung haupt» 
ſächlich nur in Hof- und Ritterburgen anzutreffen war, vegten 
fih zur Zeit des gotifhen Stile8 namentlich von der Mitte 


*) Fragmente einer ber Äfteften und fchönften Barcival-Hanb« 
fhriften bat ber verflorbene Hauptmann Nenmann in Regensburg 
ebenfalls von einem alten Buchdeckel abgelöf; bdiefelben befinben ſich 
jet tm Germanifchen Mufeum in Nürnberg. (Siehe Bb.28, 303 der 
Berhandl. des hift. Ber. von Oberpf. u. Regensburg.) 
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des 14. Jahrhunderts an die Städte gewaltig und ging die 
Kunſt von der Klojterzelle in die Hände von Raten über. ‘Der 
zunehmende Luxus verlangte eine reichere Ausitattung der 
Wohnräume, die eingehend gejchildert wurde, 


7) Gegenſtand eines Vortrages am- 15. April bildeten 
„Rangjtreitigleiteu im 17. und 18. Jahrhundert.” 
Herr Medizinalrat Dr. Andräas behandelte da8 Thema 
auf Grund arhivaliiher Studien in humoriſtiſch anmutender 
Weile, indem er darlegte, um welde Kleinigfeiten man fid 
damals in höheren und niederen Beamtenkreiſen herumftritt; 
die Zänfereien drehten fih um Vorrang, um Präcedenz bei 
BProzeffionen und Opfergängen, um die Titel „Euer Gnaden,“ 
„del und geftreng” ꝛc. Sogar die Derkündzettel wurden 
amtlich revidiert, damit auf der Kanzel feine unrechten Titu⸗ 
laturen in Anwendung famen u. ſ. w. 


8) An demfelben Abende behandelte Herr Rechtsanwalt 
Dr. Tauder die Geſchichte eines ehemaligen kurfürſtlichen 
Jagdſchloſſes im Bruder Forſte unweit von Nittenau. 
An dieſer Stelle hatten ſich urſprünglich Einfiedler (Begharden) 
niedergelaffen. Vorgekommene Unoronungen veranlakten Bi- 
{hof Nilolaus von Regensburg, den Einfiedlern i. J. 1318 
die Weiterführung ihres Lebens zu unterfagen und ihnen das 
Klofter Reichenbach zur Wohnung anzuweiſen, der Befig der 
Walbbrüder wurde aber von Kaifer Ludwig dem Bayern dem 
Klojter geſchenkt. Diefes legte bier zwei Maierhöfe an, die 
jedod bei Einführung der Neformation in der Oberpfalz ein« 
gezogen wurden und darauf einem kurfürſtlichen Förſter zur 
Wohnung dienten. Kurfürſt Karl Albrecht ließ 1737 
im Forfte zwei Nachtlogierhäufer errichten, darunter eines in 
der Einfiedelet. Im Jahre darauf wurde noch ein Luft» 
f&loß, ein großer Feſtſaal, Stallung für 60 Pferde u. |. w. 
erbaut. Allein im öſterreichiſchen Erbfolgefrieg ging die ganze 
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Anlage in Feuer auf, und die Erinnerung an den fürſtl. Glanz, 
der fi daſelbſt einft entfaltete, ift volltommen aus dem Ge⸗ 
dächtnis der Menſchen entſchwunden. Bis nad der Mitte des 
19. Jahrhunderts erhielt ſich bier noch ein einſames Baueru- 
ammeien, der Hof „Einfiedl.” Nach diefer Zeit wurde der- 
jelde von Herin Grafen v. Walderdorff angelauft und 
alsbald an das k. Forſt ärar gegen zwei das gräfliche Fidei⸗ 
commißgut Boden ftein arromdierende Waldparzellen vertaufcht. 
Nun wurden die Gebäude niedergelegt und der ganze Gute- 
tompler wurde aufgeforitet. Heute erinnert nur noch die ein⸗ 
fame Waldkapelle an die wedjelvollen Scidfale ihrer 
Umgebung. Der k. Forſt führt Bis zur Stunde noch den 
Namen „ort Einfiedel“ 


9) Bei Beginn der Winterjaifon beiprad am 14. Oft. 
Herr Lehrer Schinbamer den Yebensgang des Dichters 
Ulrid v. Destoudes, der am 14. Oftober 1802 als 
Sohn eines Nentlammerrated zu Amberg geboren wurde. 
Seine Dlutter, eine Tochter ded Hauptmanns v. Rauhen⸗ 
ftein, ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen. Das 
Gymnafium abjolvierte er zu Münden. Im Sabre 1827 
gründete er das Münchner Tagblatt, das er bis 1836 and 
redigierte. Er trat dann in ftädtifhe Dienfte und führte von 
1845 die Mündner Stadtchronik. Troß feiner Be 
vufsthätigkeit bethätigte er fih noch fruchtreih als Dichter. 
Für feine vaterländiichen Dichtungen wurde er mit der Medaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Sein Tod erfolgte 
am 27. Januar 1863. 


10) An dem gleihen Abend behandelte Herr Profeſſor 
Dr. Den? „die Schiffahrt auf der Vils und Nach 
in früheren Jahrhunderten“ Die Wafferftrafe auf 
ber Bild war für Amberg von großer Bedeutung. Die Stabt 
hatte das ausſchließliche Privileg, die BUS zur Beförderung 
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von Eifen, Eifenerz; und Salz zu benügen Die 
Statt hatte großen Gewinn aus dem Salzhandel; es wurden 
jährlih 50 — 60,000 Zitr. Salz von Regensburg nad) Amberg 
befördert, von wo aus dasjelbe durch Fuhrwerk verfradtet 
wurde Das ehemalige Salzamt war im Haufe des Kauf- 
manns Reit! neben der Biarrlirde, ein Salzitadel neben 
dem Kowarhauſe; der Ausladeplag war am fogenannten 
Dipderge Amberg hatte 5 Laſtſchiffe, 50 Schiffsknechte 
und 5 Reitknechte; 2 vereidigte Schiffmeilter hatten die Leitung 
des Schiffsweſens und waren für den Transport verantwortlich. 
Die Bild war fanalifiert und mit 50 Schleufen verfehen; 
12 Pierde mußten die Schiffe von Schleufe zu Schleufe ziehen. 
Die Schiffahrt dauerte jährlih von Tftern bis Michaeli. Tie 
Schiffe gingen Samftag früh 2 Uhr ab, famen Sonntag 
abents in Regensburg an und waren Mittwoch wieder in 
Amberg. Im Jahre 1828 hörte die Schiffahrt auf. “Die 
Salzgaffe, der Salzftadelplag, die Schiffgafje und 
die Schiifbrüde erinnern noch an den alten Waffertransport. 


11) Im November referierte Herr Seminarlehrer 
Hartl über „den Stand der oberpfälzifhen 
Volksſchulen i.%. 1643. Der auf gründliden archi⸗ 
valiihen Studien beruhende Vortrag bezog fih — was hier 
bemerkt fei, — nicht auf das jetige Gebiet der Oberpfalz, 
fondern auf das ehemalige Fürſtentum der Oberpfalz, das 
bis zur Schlacht am weißen Berge zur rheiniſchen Kurpfalz 
gehört hatte. — Daß die Schulverhältniffe damals gegen Ende 
des 30jährigen Krieges im Durchſchnitt recht ungünftige waren, 
ift begreiflih, und wurde vom Vortragenden durch zahlreide 
Beifpiele belegt. 


12) Herr Seminardireftor Blößner legte am 
gleihen Abend ein Prachtkupferwerk aus der k. Provinzial- 
biblio:hel vor — den Hortus Eystettensis (Erfte Aus 
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gabe 1613). — Yürftbifhof v. Gemmingen hatte 1597 im 
Eicftätt mit großen Koſten einen botanifhen Garten 
angelegt, der eine Sehenswürdigkeit erften Nanges wurde und 
über deſſen Pflege das genannte Prachtwerk Aufſchluß gibt. 
Tas vorgelegte Eremplar ftammt aus dem Klofter Wald⸗ 
ſaſſen; es ift das größte Buch der Bihliothet — Imperialfolio 
— und wiegt 35 Pfund. Vorgeführt werden 1084 Pflanzen. 
Bei der Belagerung von Eichſtätt dur die Schweden 1633- 
fiel der Garten der Zerſtörung anheim. 


IV. 
Bemerkenswerte Ereigniffe. 


1) Die fortgefegte Kanalifierung der Stadt brachte wieder 
fo mande Reſte römiſcher Gebäude zutage, namentlid 
auf dem Syefuitenplage, in manden Zeilen der Obermüniter- 
ftraße, vor der Ohermünfterficde und vor dem Obermünſter⸗ 
bräubaufe. Ziemlich nahe an den Häujern auf der Südſeite der 
Obermünfterftraße wurden viele Spuren einer majfiven Dauer 
gefunden. Weiter füdlih beinahe parallel mit ben Stift 
gebäuden gegen das Bräuhaus zu jcheint ſich wieder eine 
maffive Mauer Hingezogen zu haben; ein Hypofaujt murde 
zwifchen dem Reitmayer'ſchen Haufe und den gegenüberliegenden 
Gebäuden aufgededt, andere Hppofauften famen an ter ent- 
gegengefegten Seite des Plages, da, wo der Zugang zum 
Seminare und zum Bräubaufe ſich befindet, zum Vorſchein; 
die Sufpenfuren und Möhren waren did beruft. Un diefer 
Stelle wurde au der Neft einer Diauer, die wenigftens in 
ihrer unteren Partie mit großen aufrechtſtehenden Ziegelplatten 
befleidet war, aufgededt. Überall fanden fih Maffen von 
Brandſchutt, Wandverpug von Gelaſſen, Afche u. dgl., ein neuer 
Beweis, daß innerhalb der Castra Regina viele Steinbauten 
fih befanden. 
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2) Der Zugder römifhen Umfaffungsmanuer 
wurde zwar fowohl im Süden als im Weften und Norden 
durchſchnitten, aber überall war die Mauer volllommen aus⸗ 
gebrochen, nur die alten Quader, die fpäter zur Fundamen⸗ 
tierung von Gebäuden verwendet waren, legten Zeugnis für 
ihren einftigen Beltand ab. Bei der yuntamentierung des 
Betingerhaufes (E21) neben dem Goliath im Norden 
und bei dem teilweifen Umbaue des Bäderbaufes (E 171) in 
der obern Bachgaſſe im Meften kamen nur einzelne Quader 
zum Vorſchein. Dagegen bradte die Fundamentierung zur 
neuen Töchterſchule weitlih des ehemaligen Petersthores (porta 
deeumana) im Eüden gegen 40 teils fehr mächtige Quader 
zutage; diefelben waren wahrſcheinlich ſchon im 16. Jahr⸗ 
bundert beim Baue des Jeſuitenkollegs — vielleicht auch ſchon 
im Mittelalter beim Bau von Mittelmünfter — verwendet 
worden; nad) der durd die Beſchießung durch die Franzoſen 
im Jahre 1809 erfolgten Einäfderung des Kollege und feiner- 
Kirche wurden fie zur yundamentierung der Umfaffungsmauer 
des dortigen Terraind verwendet; und nun tragen fie die 
Mauern des neuen Schulgebäudes, welches alfo auf klaſſiſchem 
Grunde fteht. Ein hier ergrabenes Stüd eines gut profilierten 
Geſimſes und ein Reſt einer Säule (von der porta decumana ?) 
wurden den Bejtänden de8 Diufeums einverleibt. 


3) Auch in diefem Jahre Hat das Terrain des Bahnhofes 
ein römiſches Srabmonument nebit einigen Klein» 
funden geliefert, worüber bereit8 oben im vorliegenden Bande 
berichtet wurde. 


4) Zu den Anfiedlungen aus der jüngeren Stein» 
zeit bei Unterisling und Pürkelgut konnte noch 
eine dritte neolithifhe Niederlaffung fonitatiert 
werden ; fie liegt im Südoſten der Stadt, 1,5 km von Pür- 
felgut und etwa 2 km von der nördliden Unterislinger An⸗ 
fieblung entfernt; weitlih des jogenannten Napoleonſteines 

5 


333 


auf einem gegen Süden zu einem Bächlein jih abdadenden 
eselde, das zum Gute Karıhaus gehört. Die zahlreichen, zum 
Teil jehr ausgedehnten Afchenftellen laſſen im weſtöſtlicher, 
wie füdnördlider Nihtung auf eine Ausdehnung von etwa 
200 m fließen. Beitimmte Grenzen waren nicht feitzu- 
stellen, da das Terrain feit Syahrzehnten zu einer einzigen 
großen Fläche umgewandelt und ſchließlich durch den Tampf- 
pflug aller Befonderheit beraubt worden. iſt. ‘Die Ausbeute 
war nicht bedeutend; wie an den anderen Stellen fanden fid 
Scherben verjhielener Verzierungsweiſen vereint; doch über 
wiegt unter den erhaltenen Weiten das Bogenlinienornament 
gegenüber dem Winfelornament mit Stih und Strid. Auf 
fallend ijt ter Mangel an Beilreiten, von Gräbern fand fid 
nicht die leifejte Spur. 

Unfere Kenntnis neolithifher Anjiedlungen in hieſiger Ge⸗ 
gend, die nit über das Jahr 1898 zurüdreicht, bereichert 
fih von Jahr zu Jahr und wird vorausfihtlid mit den bis⸗ 
berigen Entdedungen noch nicht abgeſchloſſen fein. 


5) Im Yaufe des Jahres wurden in der Umgegend von 
Laaber zahlreihe Hügelgräber aufgededt und von interej- 
fierten Einheimifhen in fhonungslofer Weile ausgeplündert. 
Ter Hijt. Verein war leider nur in beihränften Maß in der 
Tage, der Raubgräberei Einhalt zu thun. Immerhin gelang 
es, unter Aufwand ziemlih bedeutender Mittel einiges vor 
Verſchleuderung oder dem Ankauf durch fremde Händler zu 
vetten und ſich ein wenn auch kleines, aber in ſich abgefchloffenes 
Terrain zu fihern, das in ſyſtematiſchen Grabungen unterfudt 
wurde. Dabei hat fih Herr Bahnerpeditor Stengl in Laaber 
die größten Verdienſte um den hiſt. Verein erworben, welder 
ohne die vielfettigen, opfervollen Bemühungen dieſes begeiiterten 
Altertumsfreundes die immerhin ſchönen Erfolge nicht hätte 
erreihen können. Ebenjo gebührt volle Anerkennung Herrn 
Pfarrer Diet! von Yaaber für feine eifrige Anteilnahme an 
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den Ausgrabungen. Auch Herr Lehrer Kellner von Frauen⸗ 
berg befimdete reges Intereſſe für die Sade. 

Kaum war die Kunde von der erwähnten Raubgräberet: 
bieber gelangt, al8 fi der derzeitige Kuftos des Mufeums,. 
Herr Gymnafialprofeſſor Steinmeg, fofort nah Laaber 
begab, wo es ihm bet feinem ſchon fo oft bethätigten Eifer 
für die Vorgeſchichte der Oberpfalz auch gelang, noch mande 
bereit8 zutage geförderte Yyunde für unfere Sammlungen zu 
retten. Die von ihm alsbald veranjtalieten Grabungen waren 
recht erfolgreich ; bei ihrer Fortſetzung nad den Serien wurde 
er von den Herrn Gymnaſiallehrern Dr. Lamprecht und 
Dr. Tröger in gefälligiter Weife unterjtügt, welde ihre 
ſelbſtloſen Dienſte jederzeit zur Verfügung ftellten. Regen Anteil 
an ber Angelegenheit nahm auch Herr Graf Hugo v. Wal- 
derdorff; namentlich befuchte derjelbe während der Ferien 
öfters Laaber und Umgegend im Syntereffe der Sadhe und 
Beteiligte fih an den Grabungen. Zu Dark verpflichtet find 
wir nicht minder Herrn Priejter Hugo Obermaier, der 
fih zur Zeit dem Studium der Archäologie in Wien widmet 
md während der Serien einige Tage mit gutem Erfolg der 
Eröffnung eines Srabhügeld widmete. Endlih muß der Be 
reitwiligleit des Heren Detonomen Joh. Huber in Brunn 
rühmend gedacht werden, mit welcher er die Grabungen auf 
feinen Grüuden gejtattete, ſowie auch das Intereſſe, welches 
derfelbe ſowohl für diefe Forſchung als für Geſchichte überhaupt 
an den Tag legte, alle Anerkennung verdient. 

Die dortigen Funde gehören in der Hauptſache ver 
älteren Bronzezeit, einige aud der Hallftattzeit am, 
Da die Ausgrabungen in jener Gegend noch lange nicht abge- 
ſchloſſen find, möge einftweilen diefe kurze Schilderung zur 
vorläufigen Kenntnis dienen. 


6) Hert Dr. Shmidt in Tirſchenreuth und Herr f. Förſter 
Hamm glaubten im Reviere Münchsgrün Spuren von 
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vorgeſchichtlichen Zinnmwäjchen gefunden zu haben und da un⸗ 
weit davon im Inneren mehrerer künſtlich aufgeführten Hügel 
fih keſſelförmige Ofen vorfanden, fo wurde anfangs vermutet, 
Iegtere fönnten als Zinnfhmelzen gedient haben; allein in 
Den berumliegenden Schladen fand fi feine Spur von Zinn, 
diefelben enthielten nur Thon und Slimmer In der 
Waldadteilung Heufterzwintel ftand ein ungefäfr 4 m bober, 
6 m breiter und 8 m langer Hügel. Sein Inneres barg 
einen lejjelfüörmigen Brandofen, der aus Thon her⸗ 
:geitellt mar; derfelbe hatte oben einen Durchmeſſer von 2,5 m, 
war 3 m bod und ſchloß, wie gejagt, unten Tefielfürmig ab. 
In fein Inneres waren @ranitbroden bineingefallen, die er- 
kennen ließen, daß fie längere Zeit energiiher Hitze ausgefett 
geweſen find. Diefelben mögen von einer Überwölbung Her- 
rühren, wobei jedoh Thon das Bindemittel biltete. Am 
Grunde dieſes Ofens fand fih der Eingang zu einem Kanal 
von 10 cm Durchmeſſer. Diefer Kanal barg angelohlte Holz- 
reite. Das Innere des Ofens zeigte deutlihe Spuren ftart 
entwidelter Hige, aber feine Spur von Schladen. In dem 
bügelartigen Mantel aus Sand und Erde, welder den Dfen 
umgab, waren Weite von Kohlen und zerftreute Gefäßſcherben 
mit wenig entwidelten Bandornamenten. 

syn der Waldabteilung Heufterzbühl wurden in der 
Nähe von Haufen von Thon und thonbaltigen Schladen zwei 
ähnlihe Dfen ergraben; der eine war mehr ſchüſſelförmig 
1,25 m breit, 0,75 m tief und zeigte eine gut erhaltene höl⸗ 
zeıne Rinne. Auch in der Waldabteilung Stein wurde ein 
ähnlicher Keffel aufgededt. Fundſtücke famen nicht mehr vor, 

Dr. Schmidt vermutete, daß die Ofen zum Brennen von 
Thongeſchirren dienten, wofür die vorgefundenen Scherben 
Anhaltspunkte zu bieten ſchienen. 

Die Holzrinnen laffen aber allerdings auch eine andere 
Deutung zu. Wären biefelben aus uralter Zeit, jo wäre das 
Holz wohl weniger gut erhalten; auch läßt fi eine Beitim- 
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mung diefer Anlagen als Brandöfen nicht feftftellen Es 
tönnen daher diefe Keijel wohl eher zur Gewinnung von Theer 
benütt worden fein, der durch die Holzkanäle abfloß; Spuren 
von Theer feinen aud den angelohlten Holzreſten anzu⸗ 
Baften. Herr Dr. Brunhuber war fo freundlid, dieſes 
Vorkommnis bei einer Abendverfammlung zu beſprechen; die 
Damals vorgezeigten Gefäßreſte hatten zwar alten, aber nit 
prähiſtoriſchen Charakter. 


7) Ein beſonders denkwürdiger Tag war der 8. Mai 
1902. An dieſem Tage wurde nämlich auf dem Domplatze 
Das Reiterſtandbild weiland S. M. Könige Ludwig 1, 
welches die Stadt Regensburg Allerhöchſidemſelben errichtet 
bat, enthüllt. Zu dieſer Feier hatten ih S. k. Hoheit der 
Prinzregent, fowie ſämtliche Prinzen des k. Haufes da- 
hier eingefunden. Um 2 Uhr Nahmittags fand die feierliche 
Enthüllung im Beifein zahlreicher hoher Säfte und einer un⸗ 
abfehbaren Menfhenmenge ftatt. Einen würdigeren Stand» 
ort hätte das Denkmal nicht finden können als bier angeficht® 
des behren Sotteshaufes, um defien Reftauration und Ausbau 
der große König fih jo wohlverdient gemadt hat. 


8) Auh in diefem Jahre wurde mit der Neitauration 
der prachtvollen, mittelalterliden Slasgemälde des Regens⸗ 
burger Domes fortgefahren. Die dur die renommierten 
Firmen Schneider in Regensburg und Zettler in 
Münden gelieferten Arbeiten jind in jeder Beziehung ale 
wohl gelungen zu bezeichnen. 


9) Syn Amberg wurde der Wall zwifchen der Maltejer- 
(Seminar-)Brauerei und der Allee abgetragen, wobei eine 
Anzahl von Kanonenkugeln audgegraben wurden. &8 find 
Zwei⸗, Bier- und Sehspfünder. Sie rühren aus dem diter- 
reichiſchen Erbfolgefrieg der, aus dem jahre 174, 
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als die Stadt Amberg von den Öfterreichern belagert und 
namentlih die weftlide Seite des Jeſuitenkollegiums heftig 
beſchoſſen wurde. Durch den Erdabhub find aud die Bieiler 
des alten Georgen-Thores („Görgenthor”) aufgeredt 
worden. (Siehe deſſen Abbildung in Bd. 50 Taf. 2 unferen. 
Verhandlungen.) 


V. 
Zammlungen, 


Aus der Beilage I ift zu erfeben, daß unfere Samm⸗ 
lungen auch in dem abgelaufenen Zeitabſchnitt alljeitig ver- 
mehrt wurden. 

Zur äußeren Geſchichte des Ulrichsmuſeums iſt zu 
bemerken, daß die Frequenzzahl 1902 mit 905 zahlenden Be⸗ 
ſuchern abſchloß, welche zum größeren Teil aus Fremden 
beſtanden. Um die Kenntnis der hochintereſſanten Schätze 
unjerer Sammlung in weiteren reifen der biefigen Bevöl⸗ 
ferung zu verbreiten, wurden Rundgänge mit Erklärungen 
veranftaltet für die Mitglieder des Hift. Bereins, 
des Bezirtslehrervereins, für Symnafial- 
f&üler, fowie für die CV berftlaffe der ſtädtiſchen 
Töhterfhule Das dabei allfeitig bewiejene Intereſſe 
der Anteilnehmer berechtigt zu der erfreulihen Hoffnung, dag 
der Sinn für die vieltaufendjährige Geſchichte unferer Heimat 
bet geeigneter Anregung noch weitere Verbreitung und Feſtigung 
finden werde. Die Anzahl der Funde wächſt feit einigen 
Jahren fo ſehr, daß die vorhandenen Schränke abermals nicht 
mehr ausreihen und eine Vermehrung in Bälde erfolgen muß. 

Die Bibliothek wurde Herren Profeſſor Koch unteritellt, 
während die römischen und prähiftortihen Sammlungen in 
der Ulrihslirhe unter der bewährten Leitung des Herrn Pro- 
feflor Steinmeg verblieben. 
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VI. 
Verkehr mit gelehrten Geſellſchaften. 


Wie in früheren Jahren ſo war auch in dem abgelaufenen 
Zeitraume der Verkehr und die Korreſpondenz mit zahlreichen 
Vereinen, Inſtituten und gelehrten Geſellſchaften ſehr rege 
und lebhaft. 


VII. 
Geſchäſisführung. 


Die von den geſchäftsführenden Organen des Vereines 
zu erledigenden Arbeiten mehren ſich von Jahr zu Jahr und 
ſtellen ſtets größere Anforderungen an die Arbeitskraft der 
Herrn Referenten. Die der Beweglichkeit unſerer Zeit ent- 
ſprechenden perſönlichen Beziehungen zwiſchen Fachgenoſſen 
bringen es mit ſich, daß an die Einzelnen wie an Inſtitute 
vieliach Anfragen über verwandte Forſchungen gerichtet werden, 
an welde fi oftmals Erläuterungen Inüpfen, welde eine um⸗ 
ftändlide Behandlung erfordern. PBeranlafjung zu ſolchen 
bieten unter anderm die reihen Sammlungen des Vereines. 
namentlih im prähiſtoriſch⸗römiſchen Mufeum und in dem 
mittelalterliden mit Reften von hervorragend architektoniſchem 
Werte verjehenen Lapidarium. 

So gab auch die bereits in diefem Bande ter Verhand- 
lungen öfters beſprochene Naubgräberei in prähiſtoriſchen 
Srabhügeln Beranlafiung zu einer audgebreiteten Korreſpon⸗ 
benz, zu Ermittelungen und eingehender Thätigkeit verfchie- 
dener Art. Dies tft um fo leichter zu begreifen, da ja die 
Prähiſtorie kaum feit einigen Dezennien auf die Höhe einer 
befonderen Disziplin der Gefhihtämiffenihaft erhoben wurde 
und fi allerwärts in deutſchen Landen einer bejonderen 
Pflege erfreut. 


394 
VII, 


Rechnungstosfen. 


Die Ernennung unſeres mehrjährigen um unfer Rech⸗ 
nungsweſen fo verdienten Kaſſiers Herrm Stiftsadminiftrators 
dr. S. Blenninger zum Kanonilus am Kollegiatftifte zur 
Alten Kapelle brachte es mit fi, daß er feine Funktion nicht 
weiter führen konnte. Sein Amtsnadfolger, Herr Stift 
Abminiftrator Gg. Gerner, ein langjähriges, bereits wohl- 
verdiented Mitglied, hatte die Gefälligkeit an feiner Stelle 
die Kaffengefchäfte zu übernehmen. Eine fummarifhe Über 
fiht der vevidierten Rechnung für 1901 iſt als Beilage II 
unten angeſchloſſen. 


Megensburg im Dezember 1902. 


Die Vorſtandſchaft 
des hifter, Yereines von Oberpfal; und Hegensburg. 


Der VBorftand: Der Oeltetär: 
Dr. €. il. Drexel, 


tyf. Oberamterichter a. D. 


395 


Beilage I. 


_— — — 


Ingänge zu den Sammlungen 1902. 
A. In der Alrichskirche. 


1. Vorgeſchichtliche Abteilung. 
a. Neolithiſche Zeit: 

1. Bon Pürfelgut intereffante Beilreſte, welche die Durch⸗ 
bohrung veranfhauliden, ein Keiner Schubleiftenkeil, 
viele Scherben aller Art”) 

2. Bon der neu aufgefundenen Anfiedelung beim Na⸗ 
poleonftein eine Kollektion Sefäßreite aller Art und 
ein ganz Heiner Schupleiitenteil. 

b. Metallzeit: 

1. Bon Brunn bei Laaber: Schwert, Dolch, Pfeilfpige, 
Armbänder und Armringe, Fingerringe, Nadeln, Ge⸗ 
fäße und Scherben ; ältere Bronzezeit. 

2. Bon Paarftadel u. a. D.: Kelt, Spiralarmringe, 
Nadel, Halsring, Perlen aus Thon und Glas, Eifen- 
ſchwert, Pieilfpiten, Certoſafibel. 

(Näherer Bericht folgt im nächſten Band.) 


ll. Römiſche Abteilung. 


a. Römiſches Lapidarium: 
1. Grabitein des Aurelius Vietorianus (vgl. ©. 312) 
gefunden bei der nördlichen Verfandthalle im Weit- 


°) Den beiden Oymnaflaften Drto uud Auguſt Fürnrohr fe 
für ihre Finder- und Sammelarbeit auch von dieſer Stelle aus ber 
‚gebührende Dank ausgefprecden. 
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Bahnhof; er lag im Lehmboden, unter ihm Hefte vor 
Kinderknochen. 

2. Profiliertes Geſimsſtück und Säulenſockel aus E 190 
am Petersthor, der Gegend der einftmaligen ports 
decumana. 


b. Römiſche Kleinfunde: 
1. Vom tgl. Oherbahnamt aus dem Weftbahnhof: Diehrere 
Urnen und Lampen, darunter eine mit dem Stempel 


SIMIL in rüdläufiger Schrift, und Räuderfdalen. 


2. Aus der Gegend des Obermünſterplatzes: ſogen. Porte⸗ 
monnais- Armband, — ornamentierte Bronzenadel, 
17 cm lang, — Haarnadel mit Kopf, 9,2 cm lang, — 
Bronzeftatuette des Herkules und eine Nähnadel mit 
großem Ohr, 9,7 cm. lang (beides Gefchente des 
Herrn Dr. Hutter), — verjhiedene Bronze und 
Eifenrefte, — diskusähnlicher Thonkörper, durchlocht, 
12 cm Breiten-, 6,5 cm Dicken⸗Durchmeſſer, vielleicht 
ale Webgewiht dienend, — Plattenziegel mit dent 
Stempel der Leg. III Ital, — Hypolauftenrefte. 


3. Vom Yefuitenplag: Schwertrefte und eine Bronzes 
fibel in ſchlangenähnlicher Form. 


4. Aus Unterisling: a. Hälfte einer Schale aus Terra sig, 
30 cm Durchm., 15 cm Höhe mit Standring und 
hohem, jteilen Hals. Berzierung: Eierftab und 6 
Medaillon mit fpringenden Hirſchen, dazwiſchen 3 
männl. ig. mit perüdenähnlihem Haarſchmuck und 3 
leicht gewandete Mädchen, mit Korb auf dem Haupt. 

#. Blumentopfähnlihes Gefäß von 16 cm Höhe, 
9 cm unterem, 13 cm oberem Durchmeſſer aus grauem, 
feinem Thon. Beides aus dem Terrain einer röm. 
Billa, woher aud eine Münze des Aurelianus ſtammt. 
(Gefchente des Herrn Okonomen Joh. Stadler.) 
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<. Römifhe Münzen: 


Der Zugang war in der feit dem legten Bericht ver» 
floffenen Zeit ziemlich groß. Die fortfhreitende Kanalt- 
fation ließ mandes verlorene Geldſtück wieder zu Tage 
treten; insbeſondere ergaben die Kanalbauten in ber 
Obermünfterftraße und vor der Obermünjterbrauerei, wo 
viel röm. Brandſchutt, Mauerwerk und Hppolauftenreite 
aufgedeckt wurden, auch eine größere Anzahl von allerdings 
weniger wertvollen Münzen. Auch von anderen Stellen 
tonnten Einzelfunde angelauft werden; Herr Juſtalla⸗ 
teur Lohner machte dem Verein 25 Münzen und 
einige Meine Bronzefunde von hier zum Geſchenk, wofür 
ihm auch an diefer Stelle der gebührende Dank aus 
geiproden wird. Möchten nur recht viele Bauunter- 
nehmer ibre Aufmerkfamteit auf die fo häufig im Boden 
verborgenen Hefte der Vergangenheit richten und des 
Hift. Vereines freundlichſt gedenten als des berufenen 
Dewahrers alles dejjen, was auf die Geſchichte Regens⸗ 
burgs Bezug hat! 


Zugänge zur römifchen Münzfammfung. 
I. Aus der Obermüniterftraße: 
A. Silber: 


. 185mm Imp. Alexander Pius Aug. — Providentia 


Aug., vom “jahre 226 nad Chr. 


. 18mm (Imp.) Sev. Alexander Aug. — Liberalitas 


Aug. Ill. 228. 
B. Kupfer und Bronge: 


. 23mm... Caesar Aug. P. M. Tr... . — Revers 


ganz unkeuntlich. (? Caligula 37—41.) 
33 mm Antoninus Aug. Pius P. P. — Tr. Pot. 
Cos. S. C. 138%. 
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10. 


11. 


19mm .... Pius Aug. — (Saljuti Augustor ... - 
(? M. Aurelius 161-180.) 

23 mm dide Bronzemünge, vielleicht Commodus, Bild und 
Legende ganz zerfreflen, der Rev. zeigt eine ſchreitende Biltoria. 
17 mm Imp. Sev. Alexander Aug. — Concordia, 222, 
25 mm Brongemünze des 2. Jahrhunderts, wohl mit 
dem Bild einer Kaijerin, wenig erfennbar. 

24mm (Imp.) Gordianus Pius Fel. Aug. — Vic- 
toria Aug. S. O. 242. 

20 mm Imp. C. Aurelianus Aug. — Concorlia 
Militum. 270. 

2O mm Ein Soldatenlaifer mit Zadenkrone, die Legende 
ausgebroden. — Jovi Conser . . gg. XXL B. (? Probus 
c. 280.) 


12.—-14. 19—20 mm Münzen von Soldatentaifern, ver- 


15. 


16. 
17. 


hliffen und bis auf einzelne Buchſtaben unlennbar. 
21mm Imp. ©. Numerianus Aug. — Pietas Aug. 
283. (Xillon.) 

17mm Constans P. F. Aug. — Gloria exereitus 337. 
17mm Constans P.F. Aug. — Victoriae DD. Augg. 
Q. NN. ASIS 342. 


18.—19. 16mm 2 Gonjtantinermünzen, unlesbar. — Fel. 


20. 


21. 


23. 


Temp. Reparatio. 

17mm D. N. Valentinianus P. F. Aug. — Gloria 
Romanorum SF., im rechten (geld ein Stern ABISC. 3685. 
16mm D. N. Valens P. F. Aug. — (Securitas) Rei- 
publicae 364. (Münzzeihen WAS wohl umgeſtellt 
zu lefen: SAM.) 


ll. Bon verfhiedenen Funditellen bier: 
A. Silber: 


. Denar der Republik: X, behelmtes Haupt SER’CO 


— Schiff in Lorbeerkranz, darüber: QVINTIQF. 
Imp. Maximinus Pius Aug. — P.M. Tr, P,P.P. 235. 


26. 


3. 
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B. Kupfer und Bronge: | 


. 30 mm Pronzemünze des Traianus... Aug.Cos... 


— weibl. Geftalt mit Kranz. (98 -117.) 


. 3lmm Antoninus Pius. — Rev. zeigt undeutlih eine 


weibl. Geftalt, Legende zerftört. (138 161.) Fundort: 
Jeſuitenplatz. 

31 mm Divus Antoninus — Consecratio S. C. 
Bild: vierftödiger Scheiterhaufen. 161. 


. 2Imm Imp. Caes. M. Aur. Antoninus Aug. P. M. 


— Saluti Augustorum Tr. P. XVII C. MM. SC, 183. 
YO. Moltkeplatz. 


. 25mm Imp. Caes. M. Aur. Sev. Alexander Aug. 


— Fides Militum S. C. 222. 


. 30mm Maximus Caesar Germ. — Pietas Aug. SC. 


236. 75.0. Engelburgergaffe. 


30. 18/270 mm Imp. C. Aurelianus Aug. — Jovi Con- 


serv ... 274. 
22 mm Imp. Probus Aug. — Adventus Aug. 278. 
F.O. Bor dem Biſchofshof. 


2. 16mm Constantinus Max. Aug. — Gloria exer- 





eitus SMTSA. Bild: 1 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 
312. 

17mm Constantinus Jun, Nob. C. — (Gloria exer- 
eitus) AQS. Bild: 2 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern. 316. 
ITmm D. N. Constantius Jun, Nob. C. — Fel. 
Temp. Reparatio ASIS. 325. 

I8ınm Fl. (Constant)ius Nob. C, — Gloria exer- 
eitus. (2 chriſtliche Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern.) 325. 
2 mm D. N. Constantius P. F. Aug. — Concordia 
Militum III ASIS. 337. Geſchenk des Herrn Uhr⸗ 
mader Öuggenberger.) 

D. N. Constantius P. F. Aug. — Fel. Temp. Re- 
paratio A. ESIS. 337. 





38/9. 16—17 mm 2 ähnliche Münzen doch von anderem Gepräge. 
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40. 14mm :iConstant)ius P. F. Aug. — Gloria Exer- 
citus. (1 chriſtl. Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern.) 337. 

41. 15mm (D. N. Constant)ius P. F. Aug. — (Vict)o- 
riae D. (D, Augg. Q. N. N.) 338. 

42. 1ömm. .nestantius P. F. Aug. -- (Spes oder Salus 
Reipubl)ice (A)QP. (Kaifer mit Kugel und Speer.) 338 
oder 357. Dide Münze mit fleinem, ſehr erhaben ge» 
prägtem Kopf von fünftlerifhdem Charalter. 

43. 18mm Constantinopolis — Rev. zeigt eine Viktoria 
mit Schild auf Schiff. SMNA. F.O. Moltkeplatz. 
44/5. 17-18 mm 2 Conjtantinermünzen wit dem Rev.: 

Gloria Exercitus. (2 Feldzeichen zwiſchen 2 Kriegern.) 

46. 17mm D. N. Valentinianus P. F. Aug. — (Gloria 
Romanorum.) 365. 

47. Ismm D. N. Valentinianus P. F. Aug. — (Gloria 
Romanorum SMAQ. 371. 3.0. Jeſuitenplatz. 

48. 1 mm D. N, Valens P, F. Aug. — Securitas Rei- 
publicae TERTIA. 369. 

49-44. Dazu noch einige nicht mehr Tenntlide Exemplare, 
die Mehrzahl aus der Conftantiner Zeit. 





IT BafteiinderWegend des Oſtenthores. 
66. 17mm Imp. C. Aur. Probus P. F, Aug. — Jovi 
Conservatori. (Jupiter, welder dem Kaifer die Welt- 
fugel übergibt.) VXXI. (Geſchenk des Herrn Privatiers 
Andreas Höcht.) 





Profeſſor Steiumeg. 


IM. Mittelalter und neuere Beit. 
a. Yapidarium: 

1. Konfole, einen Affen baritellend, aus dem Haufe 
„zum goldenen Ritter.” (Bon Heren Buchbinder 
Niedermeier.) 

2. Kragftein mit menfhlihem Bruftbild. (on Herrn 
Arditeften Rod.) 


— 
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3. Stein mit polychromiertem Wappen und der Inſchrift: 
JZoachim Perndl hat difse Pehauſung Erbautt ano 1597. 
4. Snichriftftein: Joh. Christoph Harrer Med. D. Elis. 
Magd. Harrer geb. v. Selpert den 2. Nov. 1780. 
(3 und 4 non Herren Banquier Öttinger. — Aus 
dem Haufe Gejandtenjtraße C 105.) i 
b. Sonjtige Begenftände: d 
1. Stramasaz, gefunden nahe der Gruftkapelle von St. 
Emmeramm. 
2. Zwei Thonfrüge von mehreren in der Mauer des 
abgebrodenen Betzingerhauſes liegend eingemauerten 
Exemplaren; jte gleichen denen aus „dem lebten Ju⸗ 
denhaus” dahier ftammenden.®) | 





B. Im Bereinslofal. 


I. Münzfammlung. 


1. 22 Stüd alte Scheidemünzen. — (Bon H. ®. Kühne 
in Regensburg.) 

2. ca. 300 mittelalterlide in Regensburg geprägte Pfen- 
nige; gefunden bei Hemannstorf unweit Nög mit einer 
Anzahl böhmiſcher umtenntlih gewordener Groſchen. 

3. Böhmiſcher Groſchen. Av.: Die böhmiſche Krone, Dei 

gratia Rex Boemie Jolıannes primus. — Rev.: Der 

böhmiſche Löwe; Grossi Pragenses. 

Vorderöſterreichiſches Sehskreuzeritüd. 1304. H. 

Dentmünze auf die Hungerjahre 1816/17. 

6. 2 mittelalterliche Stlberpfennige. und eine Anzahl Scheide» 
münzen in Silber und Kupfer aus verſchiedenen Zeiten 
und Ländern. — (5 und 6 von Herrn Franz Yoriz jun. 
in Nittenau.) 


*) Bergl. Birkner, Beiträge zur Anthr. und Urgefch. Bayerns 1899: 
Aber frühmittelaftert. Gefäße in der Belburger Höhle. 


a Ze 


26 
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II. Verſchiedene Altertümer. 

1. Mittelalterlide vierlantige Lanzenſpitze mit Löwen (?}- 
ale Urſprungszeichen; — aus Hetzmannsdorf bei Rötz 

2. Altes Schloß und Stüd eines mittelalterlien Speeres- 
von den Fundamentierungsarbeiten bei der fteinernen 
Brüde. — (Bon Borarbeiter Joſeph Seidel.) 

8. Zwei alte Schlöſſer. — (Bon 9. ®. Kühne.) 

4. NKupferplatte mit dem Wappen des Joh. Mid. Hüebl. 
— (Bon Heren geijtl. Rat und Domlapitular Böppel) 

5. Wappen der Familie Yoriz. — (Bon H. F. Loriz.) 


UL Gemälde, Photographien und verſchiedene 
Runftblätter. 


1. Photographie nach einem alten Gemälde in der Dechantei 
zu Sulzbad, den Grafen Babo mit feinen 32 Söhnen 
darftellend. — (Bon Herrn Grafen H. v. Walderborff.) 

2. Eine Partie photographifher Aufnahmen aus Regens⸗ 
burg und aus ber Oberpfal; — (von Herrn E Bau⸗ 
amtmann Niedermayer), nämlid: 

I. In Regensburg: Präfidialpalais, — Moukeplatz 
Unterer Wöhrd, — Judenſtein, — Ehrenſcheibe Sr. Exz. des 
Herrn Präfidenten Grafen Fugger, — Wandgemälde im 
Domkreuzgang, 2 Blätt., — Röm. Pflafter am Moltkeplag. 

1). Auswärts: 4 Interieurs aus der Klojterlirche 
in Reichenbach, — Kloſterkirche Pielenhofen, 2 Blätter, — 
Schloß Brunn, 4 Blätter, — Klofterthorbau von Seligen-- 
porten, — Inneres der Hofkirche von Neumarkt, — Ries 
denburg, 2 Blätter, — Deuerling, — Breitenbrunn, 2 
Blätter, — Kallmünz, — Ruine Stodenfele, — Schwabl- 
weis, — Pürkelgut, — Eulsbrunn. 

Aus dem Prinzregentenaldum: Die Schlöffer Teublit 
und Neufatb, die Schloßfapelle in Leuchtenberg und die 
Löfenkapelle in Amberg. 

Oberndorff bei Abach (Niederbayern), 3 Blätter. 
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3. Olbild auf Blech, Trachtenbild 1847. — (Bon Herrn 


Franz Loriz jun. in Nittenau.) 

Nittenau und Regenthal; Zufammenftellung von 
Anfihten mit erläuternder Beihreibung über Ort und 
Umgegend. — Bei J. Nieder, Buchbinder in Nittenau. 
— (Bon demfelben.) 


. Portrait des berühmten Naturforfhers Jakob Chri⸗ 


ſtian Schäffer in Stahlitih. — (Bon + Herrn Hofr 
rat Dr. Herrid-Schäffer.) 


. Bortrait de8 Caspar v. Lippert in Schwarzkunft. 
. Portrait von Copernicus, Holzſchnitt. 
. Dietrich Jäcklin, die Wandgemäldeder Kirche St. Georg 


bei Räzünz in Graubündten. — (Bon Herrn Profeſſor Koch.) 
Eine Partie Wappen aus einem Reichskammergerichts⸗ 
falender. — (Bon Herrn Dr. drunhuber.) 


. 3 alte Stahlſtiſche: Weltenburg, Winzer, Wien. — (Von 


Herrn W. Kühne.) 


. Einige Hiftorifhe Anſichtskarten mit Motiven aus Re⸗ 


gensburg. — (Bon Herrn Brofefior Koch.) 


. Regensburger Stiitölalender, mit Anfiht des Domes 


und mit den Wappen der Domberrn. 1747. 


. Abbildung der Kirhe von St. Mang, Stahlſtich. 

. Klojter Micelield, Stahlſtich. 

. Klofter Speinshard, Stahlitid. 

. Leonhard Loſchge, Zier-Beihlungener Namen Schul. 


Nürnberg. Starkes Beit. 


.Probſchrifft, welche Johann Niedermeier geſchrieben feines 


Alters 9 Jahr anno 1774. — Folio 8 Tafeln. 
Desgleichen anno 1775. 


. Desgleihen anno 1776. — (15— 19 von Herrn Buch⸗ 


bindermeifter Niedermeter.) 


. Programm zur Feier des diamantenen Priejterjubiläums 


Sr. Biſchöfl. Gnaden des H. H. Ignatius von Sene⸗ 


ftrey, Bischofs von Megensburg. 1842 —1%02. 
26* 
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IV. Archiv. 


a) BPergamenturtunden. 


1606 Oktober 17. Füllen. — Der herrſchaftliche Vogt Hanns 
Beg und Bürgermeifter, Rath und Gericht zu 
Füſſen ſchlichten einen Streit zwischen den Bürgern Hauns 
Klöckh und Ehriftian Mayr wegen eines Badofens, 
wegen Straßenreinigung und des Neubaues eines Neben- 
gebäudes. — (Bon Herrn Profeſſor Steinmeg.) 

170 Juli 15. Regensburg. — Der Schuliheiß der freien Reichs⸗ 
ſtadt Regensburg Bottiried Chriſtoph Memmin- 
ger ſtellt dem Herrn Georg Mathias Selpert des 
Raths und Comes palatinus einen Gerichtsbrief aus ũber 
das von demſelben auf der Gant um 1300 fl. rh. er⸗ 
ſtandene Haus in der Grieb zum blauen Engel 
des Georg Adam Luegmüller. 

1810 Oktober 30. Regensburg. — Das kgl. Vormundſchafts⸗ 
amt verkauft das Haus Lit. B Nr. 53 hinter ber Flaſche 
nad dem Tode der Witwe Maria Barbara des fürftl. 
Schmwarzenbergichen Legationsſekretärs Lämerhirt um 
3000 fl. an den Buchbinder Gottlieb Erich, und Schult- 
heiß und Stadtgericht ratifizieren den Verlauf. — (Beide 
vorangehenden Urkunden von Herrn Buchbindermeifter 
Niedermeier.) 

1549 November 15. — Georg Biſchof von Regensburg belehnt 
den Jörg Perger, Bürger zu Regensburg als Leben- 
träger der Margaretda Hausfrau des Leonhard 
Nattengartter Bürgers zu Nürnberg mit dem Drittel 
einer Behaufung am alten Wadmarkt. 

1500 Ertag nad Franzisci. — Wilhelm von Raidenbuch 
zu Steffling, Erbſchenk und Hofmeilter des Biſchofs 
Ruprecht von Regensburg, und Johann Trawollt 
Doctor ſchlichten einen Streit zwiſchen der Stadt Regens⸗ 
burg und Caspar Wolfringer zu Peylitein wegen 
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eines Weingartend zu Winzer, der Keferinger genannt, 
der von dem Wolfringer als Erben der Winzerer zu 
Lchen rührt. — Beide Siegel etwas defekt. 

1500 Ertag nah Wllerfeelen, Regensburg — Sammerer 
und Rath zu Regensburg verlauien an den Stabt- 
jhreiber Hanns Kolb und feine Erben einen Wein- 
garten, genannt der Keferinger, zu Winzer am Thurm 
des Siges daſelbſt mit Zubehör, namentlih der Hueb im 
YBurggeding von Regensburg, genannt Wotfhar, mas 
alles von Caspar Wolfringer zu Peylſtein zu Lehen rührt. 
— Siegel der Stadt erhalten. 

1571 Januar 11. — Anna Hausfrau des Hanns Jacob 
Mällner zu Mangolding erflärt, daß ihr eriter Haus⸗ 
wirth, Chriſtoph Eyffer, Bürger zu Regensburg an 
Peter Winkelmaier Bürger zu Regensburg fein 
Trittel an dem „Referinger” genannten Weingarten zu 
Winzer ſamt der Hueb im Burggeding Regensburg verkauft 
babe. Der Weingarten und Hueb find Lehen des Beorg 
Altmann auf Winzer. — Siegel des Altmann erbalten. 

1548 Juni 8. — Hans Wintter, Müller und Bürger zu 
Wörth verlauft an Beter Windelmaier, Fiſcher und 
Bürger auf dem Obern Werd in Regensburg jein Drittel 
an dem „Keferinger” genannten Weinberg in Winzer 
famt der Hueb im VBurggeding von Regensburg, alles 
lehenrührig von Georg Altmann auf Winzer — 
Siegel des Altmann erhalten. 

1584 Juli 20. — Lehenbrief des Georg Altmann auf 
Winzer, fürftl. pfalzgräfliden Kaſtners zu Burglengenfeld 
für David Windelmaier, Fiſcher und Bürger auf 
dem obern Werd in Regensburg und feine Geſchwiſter 
über den „Keferinger” genannten Weinberg zu Winzer 
und die gegenüber im Burggeding von Regensburg lie- 
gende halbe Hueb „Watſchar“ genannt, — Siegel des 
Altmann erhalten. 
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1597 November 22. — Hanns Baulus Pirk gen. Guetten- 
ecker auf Winzer, fürftl. Brandenburgicher Rath und Amt⸗ 
mann zu Sedenberg und Ojternobe und feine Hausfrau 
Negina geb. v. Yandtfridt verlaufen an Hanne 
Albrecht Bortner, Hansgrafen in Regensburg, ihren 
Schwager, ihre Lehensrechte auf den „SKeferinger” ge 
nannten Weingarten zu Winzer und die über der Donau 
im Burggeding von Vegensburg liegende Huch „Wat- 
ſchar“ genannt. 

1673 April 6. — Hans Jakob Plach, Bürger und Bäder 
zu Alchaffenburg mit feiner Hausfrau Eva ftellen einen 
Zinsbrief über 1, fl. jährlichen Zins aus. 

1802 Oktober 30. — Sebaftian Wilhelm Weber, chur⸗ 
fürſtl. Mainziſcher Keller zu Vilbel und feine Hausfran 
Magdalena verkaufen an den Bürger und Bäder 
Chriſtoph Graf ihr Haus in Aſchaffenburg. — Der 
churfürſtl. Mainziſche Hofrat Johann Nilolaus Schneid 
ſiegelt. — Siegel erhalten. 

1747 März 11. Aſchaffenburg. — Eva Margarethe, Haus 
fran des Sattlers Ehriftian Kern und Anna Mar» 
ria, Hausfrau des Faßbinders Franz Kögel verlaufen 
ihrer Schweiter Anna Katharina und ihrem zulünf. 
tigen Eheherrn Jobann Schmitt ihr Wohn- und Bad- 
baus. Der hurfürftlide Hofrat Chriftoph Molitor 
fiegelt. 


b) Manuſkripte und Schriften. 


Abichrift der Leinweberordnung der Stadt Weiden vom ‘fahre 
1558. — (Bon Herrn %. ©. Bauer, cand. phil. in 
Weiden.) 

Auszüge aus einer handſchriftlichen Chronik aus den Jahren 
1680 — 1802 des Regensburger Auguitinerklofters in der 
Univerfitätsbibliothet in Würzburg. — (Bon Herrn k. Kreis⸗ 
arhivar a. D. Fr. Hüttner in Würzburg.) 
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Mietlontraft über das jet Koboth’ihe Haus H 231 auf 
dem untern Wöhrt, abgefchloffen zwiſchen Se. Exzellenz 
Herrn Marquis v. Bombelles, ehem. k. fran⸗ 
zöfiſchen Geſandten zu Liſſabon und Venedig, und Schiff⸗ 
meiſter Georg Chriſtohh Bauer. — (Bon Herrn Ju⸗ 
welier Koboth.) 

Diplom des hiſt. Vereines von Oberpfalz und Regensburg 
für Herrn Joſeph von Görres, ordentl. Profeſſor 
der allgemeinen und Literatur⸗Geſchichte an der k. Lud⸗ 
wig⸗Max⸗Univerſität ꝛc als Ehrenmitglied. d. d. 
Regensburg 13. März 1847. — (Bon Herrn Dr. Joch⸗ 
ner aus dem Nadlaife v. Görres.) 

Die Schaggräber von Rodenzreuth. — Eine ober 
pfälzifhe Sage. — (Bon Herrn Johann Brunner.) 
Abfchrift eines Mandate der bayeriihen Herzoge Wilhelm 
und Ludwig vom 29. November 1542, worin den baye- 
rifhen Unterthanen verboten wird, Regensburg zu be» 
ſuchen, da die Stadt die Religionsneuerung eingeführt habe. 

Überſetzung eines lateinifhen Gedichtes, betitelt: Regio Am- 
bergensis, Carmen. Ambergaee Typis Georgi 
Koch, 1796. — (Überfegt und eingeſchickt von Herrn Fr. 
Hüttner, k. Kreisardivar a, D. in Würzburg.) 

Die innere Einrihtung des Reichsſtiſfts Obermünfter im 
Negensburg nah den Statuten vom Jahre 1608. — 
(Bon Herrn Gymnafialprojeffor M. Siebengartner.) 


V. Bibliothek 


M. Arnold, Tas römiſche Heer im bayerifhen Rätien; 
Sonderabdrud. — (Bon Herrn Dr. &, Will.) 

M. Abſtorſsky, Nachtrag zum Stammbaum mit Chronik 
des Geſchlechtes Abftorsfy. — (Vom Herrn Verfaſſer.) 

St. Beißel, Geldwert und Arbeitslohn im Mittelalter im 
Anſchluß an die Baurechnung der Kirche des Hl. Viktor in 
Kanten. Freiburg i. B. 1884. 
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St Beißel, Die Aachenfahrt, Verehrung der Aachener 
Heiligtümer feit den Tagen Karl des Großen bis auf 
unfere Zeit. Freiburg i. B. 1902. 

% Braun, Die pontifilalen Gewänder des Abendlandes nad 
ihrer geſchichtlichen Entwicklung. Freiburg i. B. 1898. — 
(Borangedende drei Nummern im Tauſchwege.) 

G. Boffert, Die Hiftorifden Bereine vor dem Tribimal 
der Wiſſenſchaft. 

AU Dachler, Beziehungen zwiſchen ven niederöſterreichiſchen, 
bayeriiden und fräntiihen Muntarten und Einwohnern. — 
(Bom Herrn Berfafier.) 

Dr. 9. Diernberg, Befchreibung von Schlierfee. Paſing 1899. 

Koh. Döring, Bericht zur Feier des 5Ojährigen Veitehens- 
der Rreistaubftummenanftalt Regensburg. 1895. 

Dr. % a. Endres, Romaniſche Dedenmalereien und ihre 
tituli zu St. Emmeram in Regensburg. Aus Zeitſchrift 
für chriſtliche Runſt 1902. Nr. 7— 10. — (Bom Herm Ver⸗ 
fafler.) 

Etrennes mignones. Liege 1789. — (Bon Herrn Dr. 
Brunduber.) 

P. 8. Eubel, Geſchichte der oberdeutſchen (Straßburger) 
Minoriten-Brovinz. — (Bon Herrn Dr. &. Will.) 

& Frank, Deutihe Gaue. 1—4 

€. TH Gemeiner, Reichsſtadt Regensburgiſche Chronik. 
I. Band. 1800. 

% €. Ed. Grien, Führer auf der deutihen Donau. Re⸗ 
gensburg 1868. 

Hailer, k. Major, Feſtſchrift zur Feier des 200jährigen 
Beſtehens der k. b. Gewehrfabrik Amberg. München 1902. 40. 
— (Bon Herrn Seminardireltor Blößner.) 

P. W. Hauthaler, Die Arnoniſchen Güterverzeichniſſe. Salz- 
burg 1898. — (Bon Herru Dr. & Will) 

Heinrich Held, GebäctnisNede auf Dr. Ernit IR. Lieber. 
Regensburg 1902. 
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Heinrich Hüttinger, Studia in Boätii carmina collata. 
Programm 1902. 

Sjabresberiht des !. Alten Gymnaſium in Regensburg 
für 1901/1902. 

Jahresbericht über das k. humaniſtiſche Gymnafium und das: 
k. Studienfeminar in Amberg 1901/1902. 

Jahresbericht des Tierfchugvereind Regensburg 1897. — 
(Die Jahresberichte von den betreffenden Stellen.) 

Kalender für katholiſche Chriſten. Sulzbach 1903. (v. Seidel» 
ide Buchhandlung.) 

A. Kiefer, Die Veränderungen der Voltsdichtigfeit im Könige 
veih Bayern 1840-1893. Leipzig 1902. Differtation. — 
(Bon der k. Univerfität Erlangen.) 

K. Köſt ler, Gebiets⸗ und Ortsfunde des Königreichs Bayern, I. 
1895. 

% 3. Kuhl, Sonderabdrud aus den Mitteilungen der bayr. 
numismatifhen Geſellſchaft. 21. Jahrgang 1902. 

Derielbe ebenda: Studien zur Geſchichte der oberpfälziichen 
Münzen des Haufes Wittelsbach 1329—1794, Nachträge. 
— (Beide Abhandlungen vom Herrn Verfaſſer.) 

A. A. Lied, Baufteine zur Geſchichte des Pezirfes Notten- 
burg. 1902. — (Bon Herrn Berfajier.) 

Geſchichte des Mariahilfsberges in Neumarkt. — (Von 
Herren Pfarrer Romftöd in Weidenwang.) 

Sr. Oblenfhlager, Römiſche Überrefte in Bayern, I. 1902. 
— (Bom Herrn Verjaſſer.) 

©.%. Sauer, Symbolik des Kirhengebäudes, Freiburg 1902. 
— (Im Tauſchwege erhalten.) 

H. Schrohe, Beiträge zur Geſchichte des Erzbiſchofs Hein» 
rih II. von Mainz. — Sonderabdrud 1902. — (Bon Herrn 
Dr. C. Bill.) 

Dr. B. Sepp u. Dr. Ludwigs, Feſt⸗Reden zur Feier des 
diamantenen Priejterjubiläums des H.9. Biſchofs Ignatius 
v. Seneftrey. - (Von Herrn Buchdrudereibefiger J. Habbel.) 
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Dr. J. Sighart, Die mittelalterlihe Kunft in der Erzdiözefe 
Münden-Tsreifing. 1855. — (Won Herren Profeflor Koch.) 

Berwaltungsberiht der Stadt Regensburg 100. 
— (Bom Stadtmagiftrat.) 

A Vierling, Die flavifden Anfiedelungen in Bayern. — 
— Sonderabdrud aus Beiträge zur Anthropologie und Ur⸗ 
geihichte in Bayern. — (Bom Herrn Verfaſſer.) 

A Weidert, Die legio XXI! primigenia. Trier 1902. — 
Differtation. — (Bon der k. Univerfität Erlangen.) 

J. A. Wolf, Die St. Nikolai-Pfjarrliche zu Calcar. 1880. 
— (Im Tauſchwege.) 

A. Zaupſer, Verſuch eines bayeriſchen Idiotikon. München 
1789. — (Bon Herrn Profeſſor Koch.) 

Eine größere Partie Diſſertationen der k. Univerſität 
Erlangen, von welchen die hiſtoriſchen Stoffe betreffenden 
bereitd oben eingereiht find. 

Eine Anzahl wertvoller Schriften der k. ſchwediſchen Univerfität 
Upfala großenteils in ſchwediſcher Sprade, darunter: 
Catalogus Centuriae librorun, rarissimorum etc. qua 
anno 1705 etc. J. G. Sparvenfeldius bibliothecam publi- 

cam Academiae Upsalensis auxit. Upfala 1706. 

Magnus Celsius, sectio prims bullarii Romano-Sveo- 
Gothici. Holm 1782. 

Olav Celsius, bibliothecae Upsalensis historia. Upfala 
1745. 

Codices Arabici, Persiei et Tureici bibliothecae regiae 
Universitatis Upsalensis Lund 1649. 

Dr. H. S. Collin et Dr C. J. Schlyter: Codex juris 
vestrogothici. Stodholm 1827. 

— Codex juris ostrogothici. Stodholm 1830. 

Congres international d’Anthropologie et d’Archeologie 
prehistoriques. Stodholm 1874. 

Dietrich, Runenlexikon. Stodholm. 
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L’exposition Suedoise de l’enseigment supérieur. 
Paris 1900. 

P. Girgenſohn, Die Skandinaviſche Politit der Hanſa 
1375—9. Upfala 1898. 

Frithiof Hall, Ureta-Kloster. @efle 1902. 

Derſelbe, Bidrag till Cistersienserordens historia i Sverige. 
Hernoͤſand 1898. 

Cari Hallendorf, Memoires pour servir & l’histoire de 
Charles XIl. roi de Suede. Upſala. Mit Einleitung 
in ſchwediſcher Sprade. 

C.V.Lundquist, Bidrag tillkännedamen am de Svenska 
Domcapitlen. Stodholm 1879. 

C. J. Schlyter, codex Uplandici. Stockholm 1834. 

Henrik Schlück, Tva svenska biografier fron medeltiden.. 
I. De vita Domini Petri Olavii. 

II. De vita Sancti Nickolai. 

Scriptores rerum Svecicarum medii aevi. P. II u. II. 
1828, 1876. 

Spartiani vita Hadriani; scripsit Julius Centerwall. 
Upfala 1869. 

Stockholms Stads Privilegienhref. 2 Zeile. Stock⸗ 
bolm 1890. 

Univerfität Upfala, Gratulation der Univerfität Bern zur 

. 400 jährigen Jubiläumsfeier. 

Upsala, Universitet 1872— 1897, Feſtſchrift. 

Upsala, Universitets-Matrikel 1896. Allgemein und 3 
Bände mit der Matrifel von 1595 - 1665. 

Upsala, Universitets-Konstitutiones vom jahre 1655 
Upfala 1890. 

Upsala, Universitets-Konsfsamlinger (Runftfammlungen). 
1898. 


—— DEIZC—- — 
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Beilage I. 


— — — 


Rechnungs·Ergebniſſe pro 1901. 


. Sinnabnten. 


#4 
Altivfaffabeitand vom Ser 100 . . 2.0.2303 19 
Altivausftände . . . . en 8 — 
Rapitalgzinien - - © >. 2 2 nenn. 145 72 
Suftentationsbeiträge - - - «20 0. 3216 — 
Außerorventlihe Einnahmen -. . ©»... 136 94 
Hundierungszuflüle -. - - 200. .. 34 — 


Summa der Einnahmen 7043 SB 
1. Ausgaben. 


Auf die Verwaltung - » » 2 2 2 0 ne.» 247 97 
Auf den Zued . . . . . 220... 1197 60 
Auf Vermehrung der Sammlungen en... 102 46 
Beiträge an Vereien. 30 — 
Hingeliehene Kapitalien.. 22... 1W — 
Auf geleiſtete VBorihüfle - - - - 0 0. . 2 55 
Außerordentlihe Ausgaben - . © 2 2 0... 1646 39 

Summa der Ausgaben 6026 97 

Abgleichung. 

Die Einnahmen betragen . » 2 2 2 2... 7043 85 
Die Ausgaben betragen . » » 2 2 2 0 2. 8026 97 


Altioreft' 1016 88 


Der Ausſchuß. 
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